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1. EINLEITUNG 

1.1. Ziele 

Die vorliegende Doktorarbeit behandelt das "Nizänische" Reich (1204-1261), das nach der 

Eroberung von Konstantinopel durch die Lateiner entstanden ist. Die Anregung zur Verfassung 

dieser Arbeit war eine vorangegangene persönliche Beschäftigung mit dem Werk von Georgios 

Pachymeres, der in seinem Geschichtswerk häufig Erwähnungen über die erfolgreiche 

Wirtschaftspolitik der Laskariden im Gegensatz zu jener der Palaiologen, macht. Pachymeres 

blieb in diesem Zusammenhang nicht der einzige Kommentator. Nikephoros Gregoras berichtet 

ebenso über wesentliche Aspekte der nizänischen Wirtschaft. Ein Gesetz des Kaisers Johannes 

Batatzes1 ist von besonderem Interesse. Es richtet sich gegen den Gebrauch von Luxusstoffen 

aus Italien und dem Orient und fordert die Orientierung der Bürger auf den Verbrauch von 

nizänischen Produkten. Diese Quellenaussage weist auf eine Politik der Autarkie in modernem 

Sinne und auf Protektionismus seitens der Laskariden hin, und hierin mischen sich zwei 

wesentliche Objekte der historischen Forschung, Wirtschaft und Ideologie. 

Generell wurde diese Thematik in der byzantinischen Forschung nicht oft behandelt. Eine 

bedeutende Ausnahme zu dieser generellen Beobachtung bilden die verschiedenen Artikel von 

A. Laiou, 2 die die Einstellungen der Byzantiner zu den Aspekten des Wirtschaftslebens 

erforschte. Laiou beobachtete allgemein, dass eine enge Verbindung zwischen Ideologie und 

Wirtschaft hauptsächlich im Bereich der Kaiserideologie bestand, wo die soziale und fiskalische 

Gerechtigkeit, eine der wichtigsten Pflichten des byzantinischen Kaisers, zum Ausdruck kommt. 

Im Gegensatz zu anderen Forschern, wie K. P. Matschke,3 lehnte sie also eine streng politisch

ideologische Verbindung der beiden ab. 

1 Nicephori Gregorae Historiae Byzantinae, hrsg. von L. Schopen, CSHB 29, I, Bonn, 1829, 43.17-24. 
2 Vgl. ihren zuletzt erschienenen Beitrag, A. Laiou, Economic Thought and ldeology, EHB lll, 1123-1144. 
3 K. • P. Matschke, Bemerkungen zu "Stadtbürgertum" und "Stadtbürgerlichem Geist" in Byzanz, Jahrbuch filr 

Geschichte des Feudalismus 8 (1984), 267-285. 
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Was Nikaia betrifft, wurde es aus dieser Sicht nicht genau untersucht; Laiou selbst verwendete 

kein Material aus der Periode 1204-1261 bei ihren Untersuchungen. Die bisherigen speziellen 

Studien über das Nizänische Reich von A Meliarakes, 1 A Gardner,2 M. Angold3 und H. 

Ahrweiler4 haben unterschiedliche Aspekte des Staates erforscht. Aber das ebenfalls wesentliche 

Thema dieser Periode, die Wirtschaftspolitik, blieb von diesen Forschern in großem Ausmaß 

unbehandelt. Nur ein Artikel wurde von D. Xanalatos verfasst, der die nizänische 

Wirtschaftspolitik interessanterweise mit Erscheinungen des 20. Jahrhunderts verglich. 5 Wenn 

die Forscher doch etwas darüber sagen, lehnen sie die Möglichkeit ab, dass es sich in Nikaia um 

Autarkiemaßnahmen handelte. Sie sind vielmehr der Ansicht, dass die Gesetzgebung über das 

Konsumverbot von ausländischen Seidenstoffen nur als Schutz der lokalen Produktion, die durch 

den Außenhandel betroffen war, betrachtet werden sollte. 6 

Es gibt aber interessante Ansatzpunkte, die nicht in einer verallgemeinernden Sichtweise 

vernachlässigt werden dürfen: erstens lässt es sich nachweisen, dass es sich um programmatische 

Maßnahmen handelt, die in einem ideologischen Hintergrund eingegliedert sind. Zweitens 

wurden sie in einem Zeitraum getroffen, in dem das Byzantinische Reich sein Zentrum verloren 

hat. Am bedeutsamsten ist, dass zur selben Zeit Änderungen im Identitätsverständnis der 

Byzantiner in ihren neuen Siedungszentren und- Gebieten festzustellen sind, die eventuell die 

wirtschaftlichen Entwicklungen beeinflussten. 

Ziel dieser Arbeit ist die mögliche Wirkung der Ideologie auf die Wirtschaft im Form von 

Autarkie und Protektionismus im Nizänischen Reich genauer zu erforschen, ein neues Licht auf 

den Sachverhalt zu werfen und dadurch dieser Doktorarbeit ihren eigenständigen 

wissenschaftlichen Wert zu verschaffen. Eine Erklärung der Termini Autarkie und 

Protektionismus im Voraus scheint an dieser Stelle nützlich. Autarkie in der Wirtschaft bedeutet 

die "vollständige oder teilweise Selbstversorgung eines Haushalts, einer Region oder eines 

1 A. Meliarakes, 'Jaropia roü Bam).siov rijq N1Kaiaq Kai roü demrorawv rijq Hirsipov (1204-1261), Athen-Leipzig, 

1898. 

' A. Gardner, The Lascarids of Nicaea. The Story of an Empire in Exile, London. 1912 (Nachdruck Amsterdmn. 

1964). 
3 M. Angold, A Byzantine Governmem in Exile. Government and Society under the Laskarids of Nicaea 1204-1261, 

Oxford Ilistorical Monographs, Oxford, 1975. 
4 Almveiler. Smvrne, 1-203. 
5 D. Xanalatos, Wirtschaftliche Aufbau-und Autarkiemassnahmen im XIII. Jahrhundert (Nikänisches Reich 1204-

1261), Leipziger Vierte/jahrschrijlfür Südasteuropa 3/4 (1939), 129-139. 
6 Vgl. D. Jacoby, Rezension von M. Angold, A Byzantine Government in Exile, Govcrnment and Society undcr thc 

Laskarids of Nicaea 1204-1261, Oxford Historical Afonographs, Oxford, 1975, BZ 73 (1980), 87-92, hier 90. Für 

eine gegenteilige Meinung, s. Xanalatos, Aufbau-und Autarkiemassnahmen, 134-136. 
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Staates mit Gütern und Dienstleistungen." 1 Die interessante Form der autarken Wirtschaft ist die 

künstliche, bei der das Land seinen Bedarf bewusst auf das beschränkt, was es selbst besitzt oder 

erzeugt, und sie entsteht aufgrund außen-und binnenwirtschaftlicher Maßnahmen zur Sicherung 

politischer und wirtschaftlicher Unabhängigkeit. Die Produktionsfaktoren des Landes 

determinieren aber, inwieweit die Autarkie verwirklicht werden kann. 2 

Protektionismus besteht aus staatlichen Eingriffen in den Außenhandel, die dem Schutz der 

inländischen Produktion und der Verhinderung des Währungsabflusses dienen, wobei einer von 

seinen Motiven die Erhaltung der inländischen Produktion in nicht oder nicht mehr 

konkurrenzfähigen Wirtschaftszweigen ist.3 Protektionismus wird normalerweise auch durch 

Import-Export-Regulierungen durch verschiedene Methoden gekennzeichnet. Die Auswahl der 

Maßnahmen ist jedenfalls eine politische Entscheidung. Der nizänische Kaiser Johannes Batatzes 

hatte den Konsum von ausländischen Produkten verboten, um den Protektionismus 

durchzusetzen, und in Nikaia herrschte das, was die Ökonomen die "domestic content 

requirement schemes" nennen.4 Abschließend sei bemerkt, dass Autarkie im rein ökonomischen 

Sinne als ein Teil des Protektionismus betrachtet werden kann. Das bedeutet, dass die beiden 

eng miteinander verbunden sind, so dass man nicht bloß über Schutz der lokalen Produktion 

sprechen kann, ohne den Faktor Autarkie als Bestandteil dieser Politik zu berücksichtigen. 

1.2. Erklärungen zum Titel und Aufbau der Arbeit 

Aus den oben erwähnten Gedanken bezüglich der Verbindung von Wirtschaft und Ideologie 

entstand der Titel dieser Arbeit: Untersuchungen zu Wirtschaft und Ideologie des "Nizänischen" 

Reiches. Die im Titel benutzten Anführungszeichen deuten aber auf eine gewisse Problematik 

bezüglich der richtigen Benennung dieses Staates hin. Die Frage ist, ob es berechtigt ist, das 

Reich "nizänisch" zu nennen, wenn die bithynische Stadt Nikaia nur am Beginn und nicht in der 

ganzen Periode sein Zentrum war. 

Wenn man auf die Quellen zurückgreift, stellt man fest, dass diese Benennung nicht den 

Quellenbelegen entspricht. Sie entstand offenbar aus dem Briefwechsel zwischen Demetrios 

Chomatenos und dem Patriarchen Germanos II. (1223-1240),5 in welchem der Erzbischof von 

1 "Auiarkie", Brockhaus Enzyklopädie, 2, Mannheim, 1987, 401-402, hier 401. 

' Brockhaus Enzyklopädie, 2. 40 L 
3 "Protektionismus", Brockhaus Enzyklopädie, 17, Mannheim, 1992, 550-551, hier 550. 
4 A. L. Hillman, The Politica/ Economy of Protection, London, 2001, 7. 

5 Zu diesem Patriarchen s. Lagopates, Germanos II., 16-124; M. Nystazopulu, '0 AlCMK6,;' wü emcrKciJtou 

Alavlru; 0eaompou Kai E~ t6v 1tatptapx1K6v Op6vov <XVÜjlPJl"½ rEpµavoü B', EEBE 33 (1964), 270-278; zu 
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Achrid seinen Gegner "Metropolit von Nikaia" nannte. 1 Die anderen Quellen beschreiben den 

Staat mit Hilfe des Wortes Ava.TOAT] und seinen Adjektiven, die am Beginn des 13. Jahrhunderts 

die kleinasiatischen Gebiete im Bereich des früheren praefectura praetorio per orientem 

beschreiben. 2 Niketas Choniates benutzte den Terminus 'Pwµa.1Ka.t ava.wA1Ka.l xwpm, 3 während 

sein Bruder einen Brief an Theodoros I. Laskaris, ,Cf) ßa.aw,i ,:ij<; Ava.roAf]<;, sandte.4 Nikolaos 

Mesarites konnte nach 1204 ins Nizänische Reich, el<; Tf]V roü Aa0Ka.p1 xwpa.v roü ßa.mMw<;" 

emigrieren.5 Die griechische Version der Chronik von Morea lokalisiert die Krönung des 

Theodoros I. Laskaris in "Anatole".6 Der Patriarch Germanos II. behauptete, dass der Kaiser 

Johannes III. Batatzes derjenige ist, der Ka.,ix ava.wAix<; ein neues Paradies erschur.7 In den 

seinem Siegel s. G. Zacos, Byzantinc Lead Seals, compiled and edited by J. W. Nesbitt, Tsrpo.ow ApxawJ.oyiac; Kai 

Tsxi•11q 3. II, Beme, 1984, Nr. 35. 40-41. 
1 Demetrii Chomateni ponemata diaphora, hrsg. von G. Prinzing, CFHB 38 Series Berolinensis, Berlin, 2002, Nr. 

114 (a. 1228), an Johannes Plytos, 370-378, hier 372.70-373.75: ·omusp yap enl napw.ucret ,wv 
Kwvcrwvnvomt6).e1 o:pxo.iwv eOwv 1ml ßo.m).eu,; cxv1JYOpeuO~ Ko.i no.,puip~,; 1tpoeßhjO~ ev Tij EltOflXi<)'. ,wv 
Bt0uvc.iv (rnürn yap 1i rnü K01poü 1tepimmn,; wpo.vv,jcmcro. E1te1cr,jyo.ye)· 1t6te yap i]KofoO~ ,ov o.milv 

µ~sp61to).1v NtKo.io.,; 1ro1µ0.ivetv Ko.l 1tmpuiPX1JV Kwvcrwv1:1voun6).ero,; ).syecr001; Nikephoros Gregoras, 13.14-16: 

i!w,; D'lfE Kai µ6).t,; 1tepl n)v N1Kaerov µ~sp61to).1v cxvo.yopwO~v01 cruµ1tE1t@Ke ßo.mMo. 0e6öropov Tov AMKOfltV. 

'C. Maltczou, L'impero di Nicea nelle Fonti della Creta Vcneziana Iv11µe11aa 8 ( 1989), 27-32, hier 30. 
3 Nicctae Choniatae Orationes et Epistulae, hrsg. von J. L. van Dicten, CFHB 3 Series Berolinensis, Berlin, 1972, 

Nr. 13. 120-128, hier 120.1. 

'Michaelis Choniatae Epistulae. hrsg. von F. Kolovou, CFHB 41 Series Berolinensis, Berlin, 2001, Nr. 94 (a. 1208), 

122: Tc;i ßam).ei ,~,; Avmol-~,; 1:Cfl AMKOfll. 
5 A. Heisenberg. Neue Quellen zur Geschichte des lateinischen Kaisertums und der Kirchenunion. 1. Der Epitaphios 

des Nikolaos Mesarites auf seinen Bmder Johannes, Sitzungsberichte der Bayerischen Akademie der 

Wissenschaften. Philosophisch-philologische und historische Klasse Jahrgang /923, 5. Abhandlung, München, 

1922, 3-75 und Heisenberg, Quellen und Studien, Nr. 2/I. 62.13-15: ~8wciµe0o. Ko.l 1iµei,; w,; Ko.l ol 1.otnol 

Kwvcrwvnvou,ro),i,01 cx1te1.0eiv e~ TJJV wü AcicrKap1 xropo.v rnü ßo.mUw,; 1s.iip 0eo8ropou wü Koµ~voü Ko.l et,; 

Tl]V rnü Koµ~voü KÜp L'iaui6. 
6 J. M. Egea (Hrsg.), La Cr6nica de Morea, Nueva Roma 2, Madrid. 1996, 62, v. 1208. 

G. Prinzing (Hrsg.) Die "Antigraphe" des Patriarchen Germanos II. an Erzbischof Demetrios Chomatcnos von 

Ochrid und die Korrespondenz zum nikänisch-epirotischcn Konflikt. Rivista di Studi Bizantini e S/avi 3 (1984) 

Miscellaneo Agostino Pcrtusi, 21-64, hier 35.40-41; R. - J. Loenertz (Hrsg.), Lettre de Georges Bardanes, 

metropolite de Corcyre, au Patriarche cccumenique Germain II 1226-1227 c., EEBE 33 (1964), 87-118, hier 

116.400-402: ,rapciliern6,; ye µ1jv il Kma Avmol-i:\:~ ÜEülpeiTm µl]ÖEV n ),umrel.Tjcro.,; rni,; npro@,; KClj)7tlCmµivot,; ,a 

E~ tlUtoü. 
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byzantinischen1 und venezianischen2 Urkunden kommt ebenfalls der Terminus "Anatole" als 

Bezeichnung des Nizänischen Reiches vor. 

Eine andere Variation ist die Verwendung des Terminus "Asia" als der geographische Ort des 

Staates der Laskariden. In einem Brief (1226-1227) an den Patriarchen Germanos II. bezeichnet 

Georgios Bardanes, Metropolit von Kerkyra, Asien: ev Tij Acrii;t w0 A&.crKapt.
3 

Andererseits 

wird der Terminus "Rhomais" gleich nach der Eroberung noch immer zur Beschreibung des 

zerstörten byzantinischen Staates verwendet.
4 

In der ersten wichtigen Monographie über die griechischen Nachfolgestaaten verwendete A 

Meliarakes unterschiedliche Bezeichnungen: im Titel ist To Bucriktov nis NiKmas und To 

Lii::crnor&.w r~s 'Hni::ipou zu finden,5 wobei in der Gliederung des Buches To AvuwhKov 

1 F. Miklosich - I. Müller (Hrsg.), Acta et Diplomata Graeca M~edii Aevi Sacra et Profana, II, Wien, 1862; III, Wien, 

1865; IV, Wien. 1871; V, Wien, 1887; VI, Wien, 1890, hier IV, Nr. 7/V (a. 1236), 4041, hier 40: &e OE~ TWV 

Aarivwv 11v Kmcx8poµ11 Kma 'tfJi; avato1.~i;. 
2 Vgl. den Friedensvertrag zwischen Gregorios Lapardas und dem primmiki!rios Maurangelos einerseits und den 

Venezianern andererseits nach einem Aufstand in Rethymnon, G. L. F. Tafel - G. M. Thomas (Hrsg.), Urkunden zur 

öfteren Handels-und Staatsgeschichte der Republik Venedig mit besonderer Beziehung auf Byzanz und die Levante, 

(Nachdruck Amsterdam, 1964); II, Wien, 1856 (Nachdruck Amsterdam, 1964); III, Wien, 1857 (Nachdruck 

Amsterdam, 1964), hier II, Nr. 293 (a. 1236), 333-335, hier 334: et deprecabimus dominum nostrum Imperatorem et 

magnos homines Latini, qui simt in Anatoli; Maltezou, Jmpero di Nicea, 29. Zu den revolutionären Bewegungen auf 

Kreta im 13. Jahrhundert, s. N. Svoronos, To v611µa Kcxi 11 nmo).oyia TC<lV KpllTIKC<lV öravam:<i<mllv toü 13ou aL, 

J:iJµµeuaa. 8 (1989), 1-14. 

3 Georgios Bardanes, Antigramma, 115.370-372: tyvwi; avaK1.110tvm toütov EKeiOev q,J1.01rnpµ6vwi; u1t6 toü 

npoßeßam),:uK6toi; tv 'tfJ Aaiq rnü AaoKapt und 115.374-375: ou&nw yap tmeq,11q,6pet TO TOTE oüw µ11v 

1topq,up(8a 6 'tfJi; Ao(ai; äpi;ai; mpu:ßaJJ,:to; vgl. einen Brief von Johannes Apokaukos an Theodoros Komnenos, 

V. G. Vasilievsky (Hrsg.), Epirotica saeculi XIII, VV 3 (1896), 241-299, Nr. 2 (a. 1219), 243.30-31: To oE i!pyov 

rnüto Kal ol nji; Ao(ai; u1toOauµ61;ovm1. 

•1 A. Heisenberg, Neue Quellen zur Geschichte des lateinischen Kaisertums und der Kirchenunion. III. Der Bericht 

des Nikolaos Mesarites über die politischen und kirchlichen Ereignisse des Jahres 1214, Sitzungsberichte der 

Bayerischen Akademie der Wissenschaften. Philosophisch-philologische und historische Klasse Jahrgang /923, 3. 

Abhandlung, München, 1923, 1-96 und Heisenberg, Quellen und Studien, Nr. 2/Ill, 25.19-22: nji; 1jµeTepai; 

1tmpl6oi; Kara Kpihoi; al-ou011,; äUoi; äUlJ lt1l TWV EK 'tfJi; flam).1~i; ouyyevelai; yfiv 'Prouatoa coi; tföov K).~pov 

EO'(jlETep[amo TE KClL ctJKElWO'ClTO, Kal ~Oe),: toii; 'ha1.oI<; uµIv UltOTC<O'<IEaOcu ,j oµoyv[c~ atµan KClL q,uh). 

5 D. M. Nicol, The Despotate of Epiros, Oxford, 1957. Es handelt sich ebenso um eine falsche Bezeiclmung, weil 

der Staat in Epiros zu dieser Zeit kein Despotat war. Erst im späteren 14. Jaltrhundert wird Epiros als Despotat 

bezeichnet, s. L. Sliernon. Les origines du despotat d' Epire: Apropos d'un livre recent, REB 17 (1959), 96-126, hier 
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BucriAe10v im Gegensatz zu To ti.unKov BucriAe10v (d.h. Epiros) steht. 1 Die griechischen 

Byzantinisten bezeichnen diesen Nachfolgestaat nun mehr als Aui:oKpm:opia TIJs NiKutas oder 

To Kp6:ros TIJs NiKatas. 2 In der englischsprachigen Forschung hingegen herrschen die 

Bezeichnungen des Staates bzw. des Reiches im Exil: "an Imperium in Exil",3 "a byzantine 

govemment in exile" vor.4 J. Langdon benutzte den Terminus "Byzantine Imperium in Anatolian 

Exile" aber auch" Anatolian Byzantium", und er lehnte die gewöhnliche "nizänische" Benennung 

des Staates ab. 5 Die französischen Termini beziehen sich auf die erste Hauptstadt: "L'empire de 

Nicee"6 oder "L'etat de Nicee". Im deutschsprachigen Raum verwendet man am häufigsten die 

Termini, die von Nikaia und seinen Adjektiven abgeleitet sind. 7 Bei einigen jüngeren Forschern, 

wie G. Prinzing8 trifft man allerdings die Benennung als "das Exil-Reich von Nikaia", die als 

eine Mischung der zwei Tendenzen betrachtet werden kann, während R. - J. Lilie es mal 

"Exilreich", mal "Kaiserreich von Nikaia" nennt.9 

Die hier vorgenommene Auswahl der traditionellen Bezeichnung entstand aus rein praktischen 

Gründen und mit der Verwendung der Anführungszeichen im Titel der Arbeit wird genau auf die 

Tatsache hingewiesen, dass es um einen modernen Terminus geht, der den Quellen nicht 

entspricht. Man darf aber nicht vergessen, dass die Termini "Byzantinisches Reich" und Byzanz 

ebenfalls Konventionen der Forschung sind und nicht der Einstellung der "Byzantiner", oder 

richtig gesagt der "Römer" selbst entsprechen. 

Was den Aufbau der Arbeit betrifft, wurden zuerst der zeitliche und historische Rahmen und die 

Entstehung dieses Staates untersucht. Das Thema wurde dann in den beiden Teilen, d.h. 

124-126. Es ist bemerkenswert, dass hier die Diskussion sich nicht um die Verwendung des geographischen Namens 

Epiros, sondern um den staatspolitischen Charakter des griechischen Staates in Westgriechenland dreht. 
1 Meliarakes, Nikaia, 18, 48 u. a. 
2 A. Stauridu-Zaphraka, N{Kmu Km 'Hm1poc; rov 13° mcbva. l&oloyua\ uvnimpciOecrT] crniv ;rpocmciOe1ci rouc; vu 

UVU1CT11crouv TI]V UUtoKpUtopia, Era,peia Bu(avnwiw EpwvdJv 7, Thessalonike, 1990, 53: AmoKpuropiu TI]<; 

NiKmru;, 92: To Kpcim; TI]<; NiKmuc;. 
3 Gardner, Lascarids, 4, betonte den territorialen Charakter der Benennung "nizänisch". 
4 S. den Titel des Werkes von M. Angold,A Byzantine Govemment in Exile. 
5 J. S. Langdon, John III Ducas Vatatzes' Byzantine Imperium in Anato/ian Exile 1222-125./: the Legacy of his 

Diplomatie, Militaryandlnternal Program, Los Angeles, 1979, 285 und 418, Anm 194. 
6 Almveiler. Smyrne, 11 und 25. 
7 G. Ostrogorsky, Geschichte des byzantinischen Staates, München, 3 1963, 356: " das nikäische Kaiserreich". 
8 G. Prinzing, Das byzantinische Kaisertum im Umbruch. Zwischen regionaler Aufspaltnng und erneuter 

Zentrierung in den Jahren 1204-1282, Legitimation und Funktion des Herrschers, hrsg. von R. Gundlach - H. 

Weber, Stuttgart, 1992, 129-183, hier 135. 
9 R - J. Lilie, Byzanz und die Kreuzzüge, Stuttgart, 2004, 177 und Karte auf der Seite 135. 
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Wirtschaft und Ideologie, weiterbehandelt. Dies hilft, die Wirtschaft, ihre Komponenten und ihre 

Funktion zu untersuchen und dann im zweiten Teil die ideologischen Parameter, die das 

nizänische Wirtschaftsprogramm beeinflussten, genauer zu betrachten. 

Das Kapitel über die nizänische Wirtschaft ist in drei Unterkapitel gegliedert. Zuerst wird die 

nizänische Wirtschaftspolitik anhand der Historiographie behandelt, um die Hauptlinien des 

nizänischen Programms betreffend der Wirtschaft festzustellen. Im zweiten Subkapitel werden 

wichtige Faktoren untersucht: der Raum, die Siedlungstypen und der menschliche Faktor, damit 

die Grundlagen jener Wirtschaftspolitik klar werden. Den Hauptteil allerdings bildet die Analyse 

der Landwirtschaft, des Handwerkes und des Handels, aber auch der administrativen Aspekte im 

Sinne der fiskalischen Organisation, der Budget- und Geldpolitik 

Die ideologischen Komponenten des Staates und andere ideologische Themen, die die 

Durchsetzung einer solchen Politik ermöglichten, wie die Einstellungen gegenüber der 

Wirtschaft und des Handels (in einer dominant agrarischen Gesellschaft), werden im zweiten 

Teil der Arbeit behandelt. 

Abschließend wird eine Zusammenfassung der Ergebnisse dargestellt. Im Anhang wird die 

Hauptfigur der nizänischen Wirtschaftspolitik, Johannes III. Batatzes, anhand seiner 

byzantinischen Vita, die die Nachwirkung seiner Politik beweist und Kritik an den Palaiologen 

übt, präsentiert. Danach folgen eine Liste, auf der in bestimmten Punkten der Arbeit hingewiesen 

wird, die Karten, die das Kapitel zur Geographie begleiten, die Abbildungen, das Glossar mit 

Erklärungen der termini technici und letztendlich das Register. 

1.3. Methodenfragen 

Methodisch gesehen wurden nicht nur alle vorhandenen Quellen untersucht, sondern auch 

verschiedene Theorien anderer Wissenschaften angewendet, die Antworten auf bestimmte 

Fragen boten und die Perspektive der Betrachtung erweiterten. Dies ist der Fall bei der Theorie 

von Thünens (Location Theorie, Theorie der Landnutzung) und der Theorie der zentralen Orte 

von W. Christaller, um das logistische Potential des nizänischen Siedlungsnetzes zu erforschen. 

Da eine Bereisung aller westkleinasiatischen Gebiete im Zusammenhang mit der vorliegenden 

Untersuchung unmöglich war, wurden Internet Programme, wie "Google Earth", die Bilder von 

Satelliten bieten, angewendet, um eine optische Darstellung des Raumes zu gewinnen. Darüber 

hinaus konnte es auf Materialien der Tabula Imperii Byzantini (ÖAW) zurückgegriffen werden. 

Methodische Ansätze der Wirtschaftswissenschaften halfen, einige Phänomene aus einem rein 

wirtschaftlichen Blickwinkel zu betrachten und zu interpretieren. Die Soziologie, besonders die 
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grundlegenden Ideen von Max Weber, waren hilfreich für die Erklärung der sozialen Grundlage 

von ideologischen und wirtschaftlichen Betrachtungen. 

Schließlich wurden die politischen Ideen in ihrer historischen Entwicklung in Betracht gezogen, 

um die generellen Grundlagen der mittelalterlichen politischen Ideologie bezüglich des Kaisers, 

nicht nur in Byzanz, sondern auch im Westen, zu verstehen. 

1.4. Quellen 

Selbstverständlich stellt sich bei jedem Forschungsthema als erstes die Aufgabe, sich zuerst mit 

dem Material aus der jeweiligen Periode zu befassen. Primärquellen und Sekundärquellen über 

die nizänische Zeit sind in einem einigermaßen befriedigenden Ausmaß überliefert; obwohl viele 

Primärquellen (vor allem Urkunden der Klöster) verloren gingen, vermutlich als die Gebiete, die 

das Nizänische Reich umfasste, an die Osmanen und andere türkische Staaten fielen. Im 

folgenden wird mit einem kritischen Blick eine zusammenfassende Präsentation der für diese 

Arbeit bedeutendsten Quellen und Autoren unternommen. 

I. Primärquellen 

An erster Stelle stehen die Klosterchartulare des 13. Jahrhunderts, die vor allem zur Erforschung 

des rein wirtschaftlichen Teils beitragen. Das umfangsreichste ist das Chartular des Lembiotissa

Klosters in der Nähe von Smyrna, 1 das im Cod. Vind. hist. gr. 125, fos. lr-235v (Beginn des 14. 

Jahrhunderts/ überliefert ist. Das Chartular selbst hat eine erkennbare Struktur. Die ersten sechs 

Urkunden sind die kaiserlichen Chrysobullen von Johannes III. Batatzes, Johannes IV. Laskaris, 

Michael VIII, Andronikos II. und die Vermessungsurkunde des Michael Phokas. Dann (Nos. 7 /I

VI bis Nr. 155 und Nos. 160-162) folgen die Rechte der verschiedenen Besitzungen des Klosters 

( die Rechte von proasteion Sphurnu, von HI. Georgios Exokastrites, von HI. Panteleemon, 

Palatia, Bare und Gyros-Karpathia). Dazwischen werden die Urkunden über die Steuerzahlung 

interpoliert (Nos. l 56-159). Sowohl die nach 1261 vorgenommenen Rechtsgeschäfte des 

1 Auf dem Berg Olympos, der im 13. Jahrhundert 'Oprn; ,wv Aeµßwv (heute: Tachtali-dag und Nif-dag) genannt 

wird, s. Ahrweiler, Smyrne, 59-60: A. Papadopulos-Kerameus, Tonoyp[lJJ)tKOV Kai lcrrnptKilv un6µv1iµu ruspl rnü ev 
Au8i,;i Nuµqmiou, 'E)J.17v1Koi; </J1Jo).oy1Koi; EbAJ,oyoi; Kmvaravnvovrrokwi; 18 (1888), 35; A. M. Fontrier, Le 

monastere de Lembos pres de Sm)TDC et ses possessions au XII!e siede, BCH 16 (1892), 379-410. 

' H. Hunger, Katalog der griechischen Handschriften der Österreichischen Nationalbibliothek, Teil /: Codices 

historici, codices philosophici et philologici, Wien, 1961, 127. 
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Klosters, als auch die späteren Besitzungen der zusätzlich gewonnenen Metochien und die 

Urkunden, die bezüglich des Salzes, das dem Kloster eingeliefert werden sollte, expediert 

wurden (Nos. 179/1-III), bilden den zweiten wichtigen Teil des Chartulars. Die letzte Urkunde 

(Nr. 181) ist die Bestätigung der Besitzungen durch den Patriarchen Arsenios (Nov. 1254-

Februar/März 1260, Mai/Juni 1261-Frühling 1265).1 

Die einzige bisher nutzbare Edition ist die im vierten Band von Acta et diplomata von F. 

Miklosich - J. Müller. Leider handelt es sich um eine an Fehlern reiche und lückenhafte 

Ausgabe, die oft die unmittelbare Überprüfung des Textes anhand der Handschrift verlangt. In 

einigen Textstellen fehlen ganze Sätze, die zu irreführenden Ergebnissen führen. 2 

Von dem westkleinasiatischen Gebiet stehen Urkunden aus den HL Paulos-Kloster auf Latmos 

und dem Theologos-Kloster auf Patmos, sowie aus kleineren Klöstern, unter anderen das 

Boreine-Kloster in Philadelpheia und Hiera-Xerochoraphiu, zur Verfügung. Die Urkunden aus 

Latmos, die im Vat. Urb. gr. 80, fos. 200v-260v3 überliefert sind, sind leider noch immer nur im 

vierten Band der Edition von Miklosich-Müller benutzbar, die mangelhaft und fehlerhaft ist.4 

Einen besseren Arbeitszustand bietet die Edition der Urkunden des Theologos-Klosters auf 

Patmos, von der bis zu diesem Zeitpunkt allerdings nur zwei Bände publiziert wurden: L die 

Kaiserurkunden (von Era Branuse)5 und IL die Urkunden der Administration (von M. Pelekidu).6 

Unglücklicherweise muss man die privaten und kirchlichen Urkunden noch immer auf der Basis 

der älteren Edition im sechsten Band von Miklosich-Müller erforschen. 

1 MM IV, Nr. 181 (a. 1255-1259), 287-289; V. Laurent, Les regestes des actes du patriarcat de Constantinople, IT•'.· 

Les regestes de 1208 a 1309, Paris, 1971, Nr. 1330; F. Dölger, Chronologisches und Prosopographisches zur 

byzantinischen Geschichte des 13. Jahrhunderts, BZ 27 (1927), 291-320, hier 305. 
2 Beispielsweise haben die Editoren sich in der Paroikenliste für das Dorf Bare in der folgenden Passage verlesen: 

M1xarj), 6 u[6,; TOü KtpKCll,Oü fXEl yuvaiKa Awav. 7tlXV't:eC <X7tOQOl' 'foiavync 6 CToynp6c EXEt yuvaiKU :Eocp(av, 

Ouymepai; ElpiJVTJV Kal KaJ,rjv, u[ov aviJ),tKov, ii1topo1. Der unterstrichene Teil des Satzes wurde von den 

Herausgebern nicht transkribiert was zur Folge hatte, dass zwei Personen fehlten und dass 15 statt 16 

Paroikenfamilien angeführt wurden, MM IV, Nr. 2 (a. 1235), 14. Dieser Ausschnitt befindet sich im Vind. hist. gr. 

125, fos.llv-12r. Johannes Poneros wird als Paroike des Klosters in späteren Urkunden erwälmt, MM IV, Nr. 118 

(a. 1246), 203 und MM IV, Nr. 4 (a. 1258), 25; F. Dölgcr - P. Wirth, Regesten der Kaiserurkunden des 

Oströmischen Reiches, III, München, 1977, Nr. 1853. 
3 C. Stornajolo, Codices Urbinates graeci Bibliothecae Vaticanae, Rom, 1895, 111-127. 

•
1 Ich möchte hier Professor 0. Kresten danken, weil er mir die Ergebnisse seiner Bearbeitung der Urkunde des 

Streits über das Landgut Alexandrcion von Latmos zur Verfügung stellte. 

5 E. Branuse (Hrsg.). Bv(avrzva E'fi•parpa rijq Movqq llarµov. A. Avro1<parop11ca, EIE (](BE), Athen, 1980. 

6 M. Nystazopulu-Pelekidu (Hrsg.), Bv(avnva i!.yyparpa rijq Movqq llarµov, B. Al/µoaimv Amvvpywv, EIE (](BE), 

Athen, 1980. 
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Es ist zu bemerken, dass die neue Edition wichtige Probleme der Datierung einiger Urkunden 

löste. Dies ist z. B. die Übergabe des Metochions Pyrgos an das Theologos-Kloster der Fall. F. 

Dölger1 behauptete, dass sie im Jahr 1231 stattfand, was aber aus den Informationen der 

apokatastasis des Andronikos Mauropus (1216),2 des Chrysobulls des Kaisers Theodoros I. 

Laskaris vom Jahre 1221, 3 der Übergabeurkunde des prötobestiarites Georgios Zagarommates 

(1251)4 und des Testaments des Abtes Germanos5 als falsch betrachtet werden muss. Richtig 

setzen die beiden Forscherinnen die Übergabe in das Jahr 1216 an.6 

Allerdings scheinen einige Transkriptionen, die in der Ausgabe vorgezogen wurden, 

unwahrscheinlich, 7 wobei man vieles bei einigen Auslassungen der Edition durch Nachschlagen 

in den Abbildungen der Urkunden ergänzen kann. 8 

Von anderen westkleinasiatischen Klöstern sind nur Teile ihrer Chartulare überliefert. Zu dieser 

Kategorie gehört das Boreine-Kloster in Philadelpheia,9 von dem nur ein Typikon des Sohnes 

1 F. Dölger, Die Kaiserurkunden des Johannes-Theologos-Klostcrs auf Patmos, BZ 28 (1928), 332-371. hier 364-

365. 
2 Pelekidu, Patmos II, Nr. 61 (a. 1216), 137-140. 
3 Branuse, Pa1111os, 1, Nr. 13 (a. 1221). 120-122; zum Goldsiegel des Chrysobulls. das nicht mehr erhalten isL 

sondern in einer Abschrift des Chrysobulls beschrieben wird, s. A. K. Wassiliou, Zur indirekten Überlieferung von 

Siegeln in byzantinischen Urkunden, Studies in Byzantine S1gi/lography 7 (2002), 137-160, hier Nr. 1. 138-140. 
4 Pelekidu, Patmos, II, Nr. 64 (a. 1251), 158-160; N. Oikonomides. A Col/ection of Dated Byzantine Lead Seals, 

Washington D. C., 1986, Nr. 134. 126-127. 
5 MM VI, Nr. 96 (a. 1272), 231. 
6 Branuse, Patmos, 1. Nr. 13 (a. 1221), 123 nnd Pelekidu, Patmos.11, Nr. 61 (a. 1216), 141-142. Es ist weiterhin aus 

dem Cluysobull des Michael Palaiologos bekarmt, dass erst Theodoros 1. das Metochion Pyrgos dem Hg. Johannes 

Thcologos-Kloster übergab, Branuse, Patmos, 1, Nr. 14 (a. 1259), 127-129, hier 128.22-25. 

Pelekidu, Patmos, 11, Nr. 61 (a. 1216), 137-140, hier 137.1: napouoiu ist eher mit npoe8piu zu ersetzen. 
8 Dies ist der Fall einer Textstelle im Praktiken des Konstantinos Diogenes, wo die Editorin Pelekidu, Patmos, II, 

Nr. 65 (a. 1254), 166.20-21, die Namen der Paroiken nicht genau lesen konnte und wo sie folgenderweise den Text 

weitergibt: ... NtK6).u0<; 6 fauvo,; exet Eu8oi;iuv, ulov 1ecbpyt0v(..14 .. ) n[..10) Kummojv. Aufgrund der Abbildung 

karm man allerdings lesen: u[ov fecbpytov, 'Jwlivvl],; 6 ul6,; toü mmä EXEl 01Ji;uyov Kuptmajv. 
9 Über die Lokalisierung (1 km südlich von Philadelpheia) und den Namen des Klosters (aus paläographischen 

Grunden), s. Actes de Va!opcdi 1 (Des origines ä 1329), hrsg. von J. Bompaire,Archives de l'At/10s 21, Paris, 2001, 

Nr. 15 (a. 1247), 142-145, M. Couroupou (Hrsg.), Le siege de Philadelphie par Umur Pascha d' apres le manuscrit 

de la Bibi. Patriarcale d'lstanbul, Panaghias 58, Geographica byzantina, 67-77, hier 73.18-21, H. Ahrweiler, La 

region de Philadelphie au X!Vc siede (1290-1390) dernier bastion de I' hellenisme en Asie Mineure, Acade111ie des 

Inscriplions et Be//es-Lettres, Comptes rendus des seances de I' annee 1983 Jam•ier-111ars, Paris. 1983, 175-197 und 

P. Nasturel, Recherches sur le testament de Maxime de Skoteine (1247), Philade/phie et autres etudes, 74-82 und 

Epimetron, 99-100. 
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des Gründers, Maximos, übrig geblieben ist, 1 das allerdings in einer sehr guten neuen Edition 

erreichbar ist. Das Original ist nicht mehr vorhanden, sondern eine augmentierte Version des 

Textes von 1247 mit der Unterschrift des Michael VIII. Palaiologos. 2 

Vom Chartular des Xerochoraphiu (später Hiera)-Klosters, das auf dem Berg Brachianos in der 

Nähe von Milet lag,3 sind nur wenige Urkunden erhalten. Die Codices Laur. 308 und 316 

überliefern fünf Urkunden, wobei weitere Teile in Bodleianus Roe 9 und in Ambras. P 121 sup. 

zu finden sind. 4 Da die Schrift in allen diesen Handschriften dieselbe ist, kommen die neuen 

Editoren, N. Wilson und J. Darrouzes5 zu der Schlußfolgerung, dass alle wahrscheinlich aus dem 

selben Codex stammten. 6 Die Edition enthält Fehler in der Einleitung, wie die Benennung der 

Codices aus der S. Marco Bibliotheca in Florenz als "Marcianus" statt Laurentianus. Auch hier 

gilt die Feststellung, dass die Abbildungen dem Leser einige Lücken auszufüllen helfen. 

Von Nea Mone auf Chios ist aus der ersten Hälfte des 13. Jahrhunderts nur das Chrysobull von 

Michael Palaiologos (April 1259), 7 in dem der Kaiser die frühere Privilegien des Klösters 

bestätigte, überliefert. Es gibt allerdings keine Erwähnung von Privilegien anderer nizänischen 

Kaiser. Es ist interessant, dass ebenso von den athonitischen Klöstern wenige Urkunden aus der 

laskaridischen Zeit zur Verfügung stehen,8 wobei alle in das Jahr 1259 datiert sind: die 

1 Actes de Vatopedi. 1, Nr. 15 (a. 1247), 136-162 (Text 152-162); s. auch M. Gudas (Hrsg.), Bui;avnva eyypuq,u n;, 

EV AOr~ lEpäi; µov11, toü Bmoireoiou. EEBE 3 (1926), 113-134 und EEBE 4 (1927), 211-248, hier 216-218; S. 

Eustratiades (Hrsg.), H ev <Dv.u6E).q,Eicy Mov11 n;, uirepcryiui; 0em:6Kou n;, Komvrji;. 'E)J.17v1Ka 3 (1930), 317-

339; M. Gedeon (Hrsg.), LimOl]KTj Mai;iµou µovuxoü Kf!]topoi; tii, ev Auoicy Mo~, Konvrji;, MzKpamanKet 

XpoVIKet 2 (1939). 263-291; A. Sigalas, Rezension von S. Eustratiades, H EV <l/1).u&).q,Eicy Movi] tii, uirepcryiui; 

0Eot6KoU TI]i; KotEl~i;. 'E)J.,p,zm 3 (1930), 317-339, EEBE 8 (1931), 377-38L 

'Actes de Vatopedi, I, Nr. 15 (a. 1247), Einleitung, 141. 
3 N. Wilson -J. Darrouzes (Hrsg.), Restes du Cartulaire de Hiera-Xerochoraphion, REB 26 (1968), 5-47, hier 7. 
4 Wilson-Darrouzes, Xerochoraphion, 7-10. 

5 Wilson-Darrouzes. Xerochoraphion, 5-47; MM V, 256-258; S. Lampros (Hrsg.), AveKÖOta i'yypuq,u TI]i; Mo'"ls 

Sripaxropuq,(ourj 'IEpäi;. NE 11 (1914), 401-413. 

6 Wilson-Darrouzes,Xerac/zarap/1ia11, 7-8. 

7 Zepos, Jus, I, 653-656; MM V, Nr. 7 (a. 1259), 10-13; K. N. Kanellakis (Hrsg.), XzaKet Avw.&Kfa, i/roz ov,Uoy,j 

TJBWv, EOiJlWV, rrap01;uii.Jv, ö17µ41&iJV &aµdrwv, aivqµdrmv, ).s9,}.ortou, iarop1KciJv Kai ä)J,mv xs1payp/J.rpwv, 

ypvaoßov)).mv, myz)J.imv 0.rr., Athen, 1890, 569-574; Dölgcr-Wirth, Regesten, Nr. 1870. 
8 Vom Docheiarciu-Klostcr fehlt jede urkundliche Spur aus der nizänischen Zeit, Actes de Docheiariou, hrsg. von 

N. Oikonomides. Archives de l'Athos 13. Paris, 1984 und C. Ktcnas (Hrsg.), Xpuo6ßou).l.m A6ym trji; ev AOrp 

lepä~ ßuov,1Krji;. 1tmp1upx1Krji; Kul amupomJ)'ICIKrji; µovrji; wü 11oxe1upEiou, EEBE 4 (1927), 285-311. 

LXXVIII 



Chrysobulloi Logoi für das Lavra-Kloster (Januar 1259), 1 für Iberon (Januar 1259)2 und für 

Esphigmenu-Kloster (1259 Januar/vor Juni). 3 Im Fall von Iberen-Kloster wird allerdings erklärt, 

dass die früheren Urkunden des Klosters von lateinischen Räubern vernichtet wurden, als sie das 

Kloster angriffen. 4 

Die Urkunden der kleineren Klöster sind meistens in den Chartularen der Hauptklöster, zu denen 

sie gehörten, eingegliedert und auf diese Weise kann man ihre Geschichte durch diese Chartulare 

rekostruieren. 5 In der Gegend von Milet befand sich beispielsweise das Kechionismene-Kloster,6 

das nach 1214 von Georgios Monochytras erneuert wurde. 7 Bis 12588 war das Kloster 

selbstständig, wobei im Chrysobull von 1259 dieses als Metochion von Patmos erwähnt wird. 

Aber es erlangte nach 1262 (vielleicht nach 1269) wieder seine Selbstständigkeit.9 Die einzigen 

erhaltenen Urkunden des Kechionismene-Klosters sind die im Archiv von Patmos. 

Von den westlichen archivialen Quellen wurden die verschiedenen Handelsverträge und die 

restlichen edierten Urkunden aus den Archiven der italienischen (Venedig, Genua, Pisa) und 

anderen Seemächte, wie aus der Provence, verwendet. Die Briefe Friedrichs II. Hohenstaufen, 

Baldouin von Flandern und den Päpsten leisteten große Hilfe bei der Untersuchung der 

diplomatischen und politischen Beziehungen des nizänischen Staates. Die meisten von diesen 

sind seit den letzten Jahren in neuen kritischen Editionen verwendbar, die die älteren ersetzen. 

Wichtiges mittelbares Material bieten schließlich die Münzen, die Siegel, die Inschriften, die 

Keramik- und die weiteren archäologischen Funde der Unterwasserarchäologie und aus den 

1 Actcs de Lavra II (1204-1328), hrsg. von P. Lemerle - A Guillou - N. Svoronos - D. Papachryssanthou, Archives 

de l'.4thos 8, Paris, 1977, Nr. 71 (a. 1259), 5-1 !; Dölger-Wirtl1, Regesten, Nr. 1866. 

'Actcs d'lviron III (1204-1328), hrsg. von J. Lefort- N. Oikonomides -D. Papachryssanthou- V. Kravari,Archives 

de l'Athos 18, Paris, 1994, Nr. 58 (a. 1259), 90-92; Dölger-Wirth, Regesten, Nr. 1867. 
3 Actes d' Esphigmcnou, hrsg. von J. Lefort,Archives de l'.4thos 6, Paris, 1973, Nr. 6 (a 1258-1259), 62-63; Dölger

Wirth, Regesten, Nr. 1867a. 

4 Actes d' Iviron, III, Nr. 58 (a. 1259), 90. 14-15: lm1.1KrJ Kc:tl yap ~uµµopia ,m1panKov avr),ouau rov ßiowv irupof. 
5 Eine Liste der Klöster der nizänischen Zeit bietet D. Deraedt, La po/itique monastique des empereurs de Nicee 

(120./-1261), Maschinenschr. Dissertation, Leiden, 1952, 159-186. 
6 Branuse, Patmos, 1, 239, 240-242; R. Janin, Les eg!ises et /es monasteres des grands centres byzantins (Bithynie, 

Hellespont, Latros, Ga/esios, 7h!bizonde, Athenes; Thessalonique), Paris, 1975, 225. 
7 Laut Branuse, Patmos, 1, 240, fand die Erneuerung viel später als 1214 statt, während Pelekidu, Patmos, II, 154-

155, sie nach dem Jahr 1236 datiert. 
8 Im Horismos des Johannes IV. Laskaris, Branuse, Parmas, 1, Nr. 25 (a. 1258), 237-238, gibt es keine Erwähnung 

des Kechionismene-Klosters. 
9 Pelekidu, Patmos, II, 155: bis 1273 war Kechionismene Metochion des Johannes Theologos-Klosters und 

vielleicht bis 1278, als die Region sich dem Emir von Mentesche unterwarf. 
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Ausgrabungen in den westkleinasiatischen Städten an. Die Entwicklung des Internets ermöglicht 

glücklicherweise bereits einen schnellen Zugang zu Informationen über den Verlauf der 

Ausgrabungen in einigen dieser Städte, wie Pergamon, 1 Sardeis,2 Ephesos,3 Magnesia am 

Maiander4 und Milet.5 Die Ergebnisse von allen der bereits erwähnten Forschungsgebieten 

wurden zum großen Teil für geographische, wirtschaftliche und prosopographische 

Untersuchungen verwendet. 

II. Sekundärquellen 

1. Historiographie 

Eine eher konventionelle Methode, die nizänische Zeit und Geschichte zu betrachten, ist durch 

die Augen der Byzantiner. Die ersten großen und wichtigsten Zeugnisse bieten die 

Historiographen und Chronographen, vor allem Georgios Akropolites, Georgios Pachymeres, 

Theodoros Skutariotes und Nikephoros Gregoras. 

Georgios Akropolites 

Georgios Akropolites (1217-1282)6 wurde 1217 in Konstantinopel in einer wohlhabenden 

Familie geboren. Sein Vater sandte ihn 1233 nach Nikaia mit der Absicht, später selbst aus 

Konstantinopel zu fliehen, aber eine Krankheit verhinderte seine Pläne. 7 Akropolites war Schüler 

von Theodoros Hexapterygos8 und Nikephoros Blemmydes,9 wobei er einige Jahre später ( ca. 

1246) selbst Lehrer des Thronfolgers Theodoros II. Laskaris wurde. 10 Erfolgreich war auch seine 

1 http:/ /www.dainst.org/index _ 650 _ el. html. 

'http://www.artrnuseums.harvard.edu/sardis/sardis.html. 
3 http://www.oeai.at/ausland/cphesos.html. 
4 http://www.magnesia.org. 
5 http://\\ww.ruhr-uni-bochum.de/milct/indcx2.html. 
6 Zum Leben und Werk des Georgios Akropolites s. W. Blum, Georgios Akropolites. Die Chrouik, Bibliothek der 

griechischen Literatur 28, Stuttgart, 1989, 1-19; H. Hunger, Die hochsprachige profane Literatur der Byzantiner, I

II, München, 1978, I, 442-447; C. N. Constantinides, Higher Education iu Byzantium in the Thirteenth and Early 

Fourtecnth Centuries (1204-ca 1310), Textsand Studies ofthe History ofCyprus 11, Nicosia, 1982, 31-34. 

7 rsropyiou taii AKpoiro1-itou Xpovucri cruyypc,qni, Georgii Acropolitae opera, hrsg. von A. Heisenberg, Bibliotheca 

Teubneriana, I, Leipzig, 1903 (verbesserte Ausgabe von P. Wirth, Leipzig, 1978), 46-47. 
8 Georgios Akropolites, Chronik, 49.10 und 50.2-6. 
9 Georgios Akropolites, Chronik, 106. 9-11. 
10 Georgios Akropolites, Chronik, 131.5-8. 
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Karriere am nizänischen Hof. 1239 war er megas logariastes, 1246 logothetes tu geniku und 

nach 1252 erreichte er das hohe Amt des megas logothetes (1256),1 das er unter den Palaiologen 

auch behielt. 

Urspruglich war Akropolites ein Unterstützer der Laskariden und Freund des Theodoros II. 

Laskaris (1254-1258). Eine heftige Auseinandersetzung mit dem Kaiser über den bulgarischen 

Krieg änderte jedoch seine Einstellung. Theodoros II. bestrafte ihn mit 24 Schlägen2 und, obwohl 

er den verbitterten Akropolites durch die Ernennung zum Oberbefehlshaber des Westteils des 

Reiches zu besänftigen versuchte, konnte sein fiüherer Lehrer diese Erniedrigung nicht 

vergessen. Dieses Ereignis und die Tatsache, dass die Truppen des Michael Palaiologos ihn aus 

seiner Gefangenschaft in Epiros befreiten,3 spielten vermutlich eine Rolle für seine 

Unterstützung der neuen Dynastie. Bei den Festlichkeiten für die Rückeroberung von 

Konstantinopel hatte er 30 Gebete verfasst, bei denen er Michael Palaiologos aufforderte, seinen 

Sohn Andronikos als Mitkaiser auszurufen. 4 Als megas logothetes und Anvertrauter des Michael 

VIII. war Akropolites derjenige der den Unionstomus der Kirchen auf den Konzil von Lyon 

(1274) unterschrieb. Er verstarb einige Monate nach einer Gesandtschaftsreise nach Trebizond, 

wahrscheinlich im Sommer 1282. 

Von seinen erhaltenen Werken ist die XpovtKT] :Euyypmp~, die 1261-1267 verfasst wurde, das 

wichtigste. Es bildet die Fortsetzung der Geschichte von Niketas Choniates, weil es die Periode 

1204-1261 umfasst. Es handelt sich generell um eine glaubwürdige Beschreibung der 

nizänischen Periode, aber Akropolites vergisst seine Objektivität, wenn er über Michael VIII. 

spricht. Eigentlich ist diese historische Erzählung eine Rechtfertigung des Aufstiegs des 

Palaiologos an die Macht. Den Text edierte A. Heisenberg 1903 kritisch, wobei P. Wirth 1978 

die Ausgabe verbesserte. 

Die Schriften anlässlich der Rückeroberung Konstantinopels5 sind verlorengegangen, wobei von 

seiner Korrespondenz nur ein Brief an den sebastokratör Johannes Tornikes überliefert ist.6 Zu 

den erhaltenen Werken von Akropolites gehören vor allem seine Grabgedichte auf die Kaiserin 

1 Zu seinem Siegel, s. Oikonomides, Dmed Seals. Nr. 136, 128 und V. Laurent, Le corpus des sceaux de l'empire 

byzantin. JI. Paris, 1981. Nr. 597. 302. 

'Georgios Akropolites, Chronik, 127.24-133.29. 
3 Georgios Akropolites, Chronik, 150.22-151.24 und 171. 8-17. 

' Georgios Akropolites, Chronik, 188.25-28. 
5 Georgios Akropolites, Chronik, 188. 19-21. 

6 'Emcrto1.11 wii crocpomiwu µzyw.ou ).oyo0faou ypacpeicru irpoc; ,ov ,repm60riwv auµiIBV0ep6v wii Kpmmoü Kul 

uyiou ~µwv uü0mou KUl ßum).toJ<; ircrveUnlJ(EITTmov creßumoKpliwpu Kllp1v 'IWllVVT}V ,ov TopviKTjv, Georgii 

Acropo/itae opera, II, 67-69. 
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Eirene (1239), 1 die Grabrede auf den Kaiser Johannes Batatzes (1254),2 ein Gedicht von 63 

Versen als Vorspruch zur Ausgabe der Briefe von Theodoros II. Laskaris (vor 1254),3 em 

Gedicht auf die allerseligste Gottesmutter,4 zwei Reden gegen die Lateiner (1257-1259),5 ein 

liturgischer Gesang für den Karsamstag, 6 eine Erklärung zweier Sätze des Gregors von Nazianz 7 

und eine Rede auf die Apostelfürsten Petrus und Paulus. 8 Besonders die Grabreden und seine 

theologischen Werke mit dem Titel "Gegen die Lateiner" haben außer ihrer philologischen und 

theologischen Wert auch historische Bedeutung und sie erläutern den ideologischen Standpunkt 

in Nikaia. 

Georgios Pachymeres 

Georgios Pachymeres9 wurde ca. 1242 in Nikaia geboren, aber laut seinen eigenen Aussagen 

stammte seine Familie aus Konstantinopel, wohin er, sowie viele andere, nach der 

1 faixm wü µEyw.ou ).oyap1am:oü emn\µßtot Eli; TI]V &ecrn:mvav KoµVT]vi]v KUpitv EipiJVTJV, Georgii Acropolitae 

opera. II. 3-6. 

'Toü Ä.Kp01!o).!wu KUpoü feülpy[ou emtalJ)tOl; ,c;, dmliiµey ßacn).,si Kllpc;, lülcivvq t<i) LiouK0, Georgii Acropolitae 

opera, II. 12-29. 

3 Toü µeyw.ou ).oyoOtwu KUpoü feülpyiou wü Ä.Kponol.!wu, Georgii Acropolitae opera, II, 7-9. 

4 faixm wü µeyw.ou ).oyoOfaou ,wv ye\,l((ilv KUpoü feülpyiou wü AKpono).!wu, yeyov6,e,; Eli; EiK6va Tii<; 

ünepay(ai; Oe0t6Kou exoucrav ,iti; 1ß' &crn=Kiti; fort~ Georgii Acropo/itae opera, II, 6-7. 

5 Toü µeyw.ou ).oyoOfaou feülpy(ou wü Ä.Kpono).!wu ).6yoi; Katit Aarivülv, ypaq,Ei<; amc;, ÖTE i'v tij 15foet 

KITTO.CJXETO<; 11v, Georgii Acropolitae opera, IL 30-45; A6yoi; &emepoi; 11Epi tf)i; EK natpoi; wü ity!ou nvEuµatoi; 

EK1IOpeucrEW<; Georgii Acropolitae opera, II, 45-66. 

6 ~TIXTJPOV 'l'a)J.6µevov T(fl ayi{p Kai µeyw.cp craßßnT<1l' 1IO!TJOEV napa TOÜ KllpOÜ µEyW.oU ).oyoOfaou TOÜ 

Ä.Kponol.itou. ~xoi; 11)..c\y10i; ß. Eli; ,ov i'mtnq,1ov dcrnacrµwv, Georgii Acropolitae opera, n. 9-11. 

Toü croq,WTnwu µeynl.ou ).oyoOfaou KUpoü fEülpyiou wü Ä.Kpono).hou EpµT)veia ,wv Oe0).oytl((,JV (>TJTWV TOÜ TE 

'fon yap Kai ,6 ev m:acn&;ov npoi; fomo no)J.a yiyvecrOru' Kai wü 'µovai; El<; 6un&a KlVT]Oeicra µtw1 ,ptn&oi; 

EITTTJ', Georgii Acropolitae opera, II, 70-80. 

8 fEülpy!ou rnü Ä.Kp01!o).iwu ).6yoi; El<; wui; ayioui; Kai navwq,iJµoui; µeyw.oui; dnom:6).oui; Dfapov Kai Daü).ov. 

Georgii Acropolitae opera, U, 81-ll 1. 
9 Zu aUgemeinen Infonnationen zum Leben und Werk des Georgios Pachymeres, s. Hunger, Literatur, 1, 447-453. 

Constantinides, Higher education, 61-64, Tusculum-Lexikon griechischer und lateinischer Autoren des Altertums 

und des Mittelalters, hrsg. von W. Buchwald - A. Hohlweg - 0. Prinz, MüncheIL 1982, 592-593. Es gibt zahlreiche 

Artikel von A. Failler, die verschiedene Aspekte des Werkes des Georgios Pachymeres erläutem wie A. Failler, 

Chronologie et composition dans l'Histoire de Georges Pachymcre, I. REB 38 (1980). 5-103; II. REB 39 (1981), 

145-249; s. eine zusammenfassende Präsentation in der Einleitung im ersten Band der neuen Edition des 

Geschichtswerkes des Pachymeres, XI-XXXVI; S. Lampakes, I'uhpyzoc; naxuµep17c;, irpwrsKb11coc; Kai a,mzo<pu}.a(. 

EiO'aywy1Ko b01dµzo, Athen. 2004. 
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Rückeroberung (1261) zuruckkehrte. Dort erreichte er die hohen kirchlichen und weltlichen 

Ämter des prötekdikos und des dikaiophylax. Hautnah erlebte Pachymeres die kirchlichen 

Auseinandersetzungen und Konflikte seiner Zeit und nahm an verschiedenen kirchlichen und 

politischen Ereignissen teil. Obwohl Pachymeres Gegner der Union war, unterschrieb er unter 

dem Druck des Kaisers Michael Palaiologos die Urkunde der Unterwerfung des 

Patriarchatsklerus. Ab 1275 lehrte er an der Patriarchalschule in Konstantinopel Hermeneutik des 

Neuen Testaments und Patristik, aristotelische Philosophie und Fächer des sogenannten 

Tetraktys. Von seinen Schülern ist nur der Dichter Manuel Philes bekannt, der ein Gedicht zum 

Tod seines Lehrers (ca. 1310) verfasste. 1 

Pachymeres befasste sich mit verschiedenen Wissenschaften (Astronomie, Philosophie, 

Theologie, Dichtung) und er zeigte ein vielfältiges Gesamtwerk. Am wichtigsten sind die 

Progymnasmata,2 die Deklamationen,3 das Hypomnema auf Parmenides, 4 die Weiterbearbeitung 

von Boethius De di.fferentiis topicis, 5 das LXEoicxcrµu 1mpi -r~~ <ptAOcro<piu~ -ro0 Ap1mo-ri:1cou~, 6 

1 E. Millcr (Hrsg.), Manuelis Philae Carmina, II, Paris, 1855, 400-405: G. Sticklcr, Manuel Philcs und seine 

Psalmenmetaphrase, Dfa:sertationen der Universität Wien 229, Wien, 1988, 27. bezweifelt unbegründet, dass 

Manuel Philes sein Schüler war. 
2 rwipyiou tau Tiux_uµepou,; Tipoyuµv6.crµcrm, hrsg. von C. Walz, Rhetores Graeci, I. Thübingen, 1832, 549-590. 

3 F. Boissonade (Hrsg.), Georgii Pachymeris declamationes tredecim, Paris, 1848 . 

., rEropyiou tau 11cr,(llµepou,; 0Y1t6µVTJµu Ei,; tov 11upµoviliriv tau rn.6.trovu [Avrovuµou Cl1JVEXEtu tau 'Yiroµv/jµuto,; 

11p6Kl.ou], erste Edition von T. A. Gadra - S. M. Honea - P. M. Stinger - G. Umholtz, Einleitung von L. G. 

Westerink, Corpus Philosophorum Medii Aevi. Phi/osophi Byzantini 4, ÄKaliTJµ(u AOrivciJV, Athen, 1989. 

5 Boethius De differenliis topicis Kui o[ ßu(;uvnvE,; µcrWJ)p6.crE1,; twv Mcrvomi). 'O).oll6).ou Kul Ilpoxopou Kuociiv11, 

Anhang: Eine Pachymeres Weiterbearbeitung der Holobolos-Übersetzung, Einleitung und textkritische Ausgabe von 

D. Z. Nikitas, Corpus Philosophorum Medii Aevi 5. ÄKUÖTJµiu AOrivwv, Athen, 1990, 233-239. 

6 Nur die Logik (rEropyiou ö!UKOV01J 7tprotEK6iK01J KU[ O\Katoq>U).UKO<; TOU Ilux_uµepou,; E7t\toµ~ tij,; AplC!TOtO.ou,; 

J\oyncij,;, Paris, 1548) und Mm\ ta <I>ucnw (Georgios Pachymeres philosophia Buch 10. Kommentar zur 

Metaphysik des Aristoteles, erste Edition, Einleitung, Tex1 und Indices von E. Pappa, Corpus Philosophorum Medii 

Aevi. Commentaria in Aristotelem Byzantina 2, AKaliTJµiu AOrivwv, Athen, 2002) muden ediert. Verschiedene 

lateinische Übersetzungen des Werkes fanden im 16. Jahrhundert statt, unter anderen von D. P. Becchius, Georgii 

Pachymerii hieromnemonis, in universam fere Aristotelis philosophiam, epitome, Basel, 1560. 
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das Kommentar an Pseudo Dionysios Areopagites, 1 ein Traktat über das Heilige Geist,2 em 

autobiographisches Gedicht3 und das :Euvrayµu ,wv ,Ecrcrapwv µu8riµfr,wv. 4 

Sein bedeutendstes Werk ist allerdings seine Geschichte mit dem Titel :EuyypuqnKul 'Imopim, 

das die Zeit 1258 - ca. 1307 in 13 Büchern beschreibt. Ausführlich erzählt Pachymeres die 

kirchlichen, aber auch die politischen Ereignisse. Scharfsinnig und generell um Objektivität 

bemüht, schildert er den allmählichen Verfall des Reiches, die Erscheinung der Osmanen und die 

zerstörende Tätigkeit der Katalanen dar. Seine schwierige Sprache verursacht oft 

Verständnisprobleme; trotzdem sind die :Euyypuq>tKUL 'Imopim eine unentbehrliche Quelle der 

zweiten Hälfte des l3. Jahrhunderts und der ersten Hälfte des 14. Jahrhunderts. 

Der Text wurde in den letzten Jahren in vier Bänden in CFHB von V Laurent und A Failler 

ediert, wobei der fünfte Band die Indices enthält. 5 Es handelt sich dabei um eine gute 

philologische Arbeit, aber in den Kommentaren treten merkwürdige Fehler auf 6 

Theodoros Skutariotes 

Theodoros Skutariotes7 wurde 1230 in Nikaia geboren. Ursprüglich gehörte er zu den Vertrauten 

des Theodoros IL Laskaris und des Patriarchen Arsenios, später allerdings folgte er der 

unionistischen Politik des Michael VIII. Palaiologos. Bis Mai 1270 war er epi tön deeseön, im 

selben Jahr wurde er mit kaiserlichen Horismos dikaiophylax8 und in den Jahren zwischen 1274-

1 rEWpyiou wü IIaxuµepl] 1tapaq,pa~ El<; Tet<; wii Ayiou L\.1ovucrion tmcrTo).6,;. PG 4, 433-526. 

' rw,pyiou TOÜ IIaxuµtpri npo<; TOU<; MyoVTa<; OTI ölet TOÜTO J.eyETUl Yloii ölet TO oµooumov ij ölet TO XOP1]Y€LC!Oat 

iJ1t'a6wii wl<; <'t~im~ PG 144. 923-930 und A. Dernetrakopulos, 'Op06i5o?oc;·E}Jiw;, Leipzig, 1872, 66-67. 

3 T. Detorakes (Hrsg.), AvtKöoTU 1t01~µma wii rw,pyiou IIaxuµep1], Aphieröma ston Niko Svorono, L 299-307; M. 

Hinterberger, Autobiographische Traditionen in Byzanz, WBS 22, Wien, 1999, 71-74. 

4 P. Tanncry (Hrsg.), Quadrivium de Georges Pachyrnere ou fä,vwyµa TWV TEcrcrc\jx,lv µaOriµcrcwv <'tp10µ1]nK1]<;. 

µoumKij<;, yewµETpia<; Kal etITTpovoµi~ Texte revise et etabli par le R P. E. Stephanou, Studie Testi 94, Citta dcl 

Vaticano, 1940. Für alle diese Werke und ihre Editionen s. Lampakcs, Pachymeres, 135[. 
5 Georges Pachyrneres. Relations historiques, hrsg. von A. Failler - V. Laurent. CFHB 24/ 1-2 Series Parisicnsis, 

Paris, 1984; 24/ 3-4 Paris, 1999 und 24/5: Indices, Paris, 2000. 

6 Georgios Pachymeres, lll, 22, 293.5-7: Kaicrap yap 'Pwµavo<; Kal µfya<; öoµecrnKo<; o wii flamMw<; 1tm11p 

E~IC!WTUl KUTC\'. ~Kciµav6pov ~(!UV· ,t).11v E)'.PUC!ONJYOUV EVT€Ü0€V Kal Tc;, Kotvc;, TUµEicµ 1tpom1yov TC\'. XP~µaw. Im 

Kommentar haben die Editoren diesen Romanos mit dem Kaiser Romanos Lakapenos (!) identifiziert. 

Zu Theodoros Skutariotes. Metropolit von Kyzikos, s. Tusculurn, 732; Constantinides, Higher education, 138-139. 
8 Zepos, Jus, 1, 502; Dölger-Wirth, Regesten, Nr. 1972. 
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127?1 Metropolit von Kyzikos. Skutariotes nahm an einer Gesandtschaft zusammen mit 

Konstantinos Meliteniotes und Georgios Metochites 1277 zum Papst teil,2 aber 1282 wurde er als 

Unionist abgesetzt.3 Die letzten Jahre seines Lebens verbrachte er wahrscheinlich im Prodromos

Kloster tv TI'j ITerpq.. 4 

Er ist der Verfasser einer Chronographie, die in dem von Johannes Argyropulos kopierten Cod. 

Marc. gr. 487 überliefert ist und früher als "Synopsis Satha" bekannt war. 5 Erst A. Heisenberg 

hat den Verfasser eindeutig mit dem Metropoliten von Kyzikos identifiziert.6 Diese Chronik 

beginnt mit der Erschaffung der Welt und erzählt die Ereignisse bis 1261. Obwohl Skutariotes 

generell von anderen Autoren abschreibt, bietet er an bestimmten Stellen seine Version des 

Geschehens. 7 Einer von diesen Fällen sind die Additamenta (Zusätze)8 bezüglich der Laskariden, 

die von großem Interesse sind. Bis jetzt ist nur die Edition von Sathas verfügbar, aber eine neue 

kritische Ausgabe wird von A. Hohlweg im Rahmen des CFHB Series Berolinensis vorbereitet. 

Nikephoros Gregoras 

Nikephoros Gregoras9 wurde ca. 1295 in Pontoherakleia geboren. Sein Onkel und Bischof von 

Herakleia, Johannes, übernahm nach dem Tod seiner Eltern seine Erziehung und Ausbildung. 

Mit zwanzig Jahren ging Gregoras nach Konstantinopel, wo er Schüler des Patriachen Johannes 

XIII. Glykys (1315-13 19) in der Logik und Rhetorik wurde. Eine sehr große Rolle in seinem 

Leben spielte der megas logothetes und Lehrer Theodoros Metochites, der ihn mit den 

Geheimnissen der Astronomie vertraut machte. 10 Nach dem Sturz des Kaisers Andronikos II. und 

1 Zepos, Jus, I, 508; Georgios Pachymeres, V, 22, 509. 16-18; Dölger-Wirth, Regesten, Nr. 2027. 

'Dölger-Wirth, Regesten, Nr. 2029. 
3 Georgios Pachymeres, VII, 17, 65.6-12. 

·• In dieses Kloster flüchtete Theodoros Skutariotes, als seine Gegner ilm verfolgten. Er leistete Widerstand und 

dadurch konnten die Gesandten ilm nicht aus dem Kloster entfernen. Zur Lokalisierung des Klosters s. R. Janin, La 

gf?ographie ecclestastique de !' empire byzantin Premiere partie: Le siege de Constantinop/e et le patriarcat 

oecumenique. Les eglises et /es monasti!res, Paris, 1969, 421-429. 
5 Theodoros Skutariotes, Synopsis Chronikc, Sathas, MB VII, 1-556. 
6 A. Heisenberg, Ana/ecta. Mitteilungen aus italienischen Handschriften byzantinischer Chronographen. 

Habilitationsschrift, München, 1901, 7-18. 

Hunger, Literatur, I, 477-478. 
8 TI1eodori Scutariotae Additamenta ad Georgii Acropolitae Historiam, Georgios Akropolites, Chronik, 277-302. 
9 Zum Leben und Werk des Nikephoros Gregoras, s. J. L. van Dieten, Nikephoros Gregoras. Rhomäische 

Geschichte, Bibliothek der griechischen Literatur 4, I, Stuttgart, 1973, 1-43; Tusculum, 299-302. 
10 Nikephoros Gregoras, 322.2-8. 
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seines Lehrers blieb er den beiden treu und verlor sein Vermögen. Als sie innerhalb von einem 

Monat starben, verfasste Gregoras ihre Grabreden, die er in seinem Geschichtswerk eingliederte. 

Die größten Peripetien seines Lebens begannen allerdings, als er sich in den hesychastischen 

Streit einmischte. 13 51 wurde er als Gegner des Palamas verurteilt und im Chora-Kloster 

konfiniert. Gregoras starb wahrscheinlich nach 1359. 

Sein Geschichtswerk (ProµatKTJ 'Icn:opia) ist zusammen mit dem Werk von Johannes 

Kantakuzenos die hervorragendste historische Komposition des 14. Jahrhunderts. Gregoras 

beschrieb in 37 Büchern den Zeitraum 1204-1358, wobei die Zeit vor seiner persönlichen 

Erinnerung kurz im Vergleich zu den Ereignissen, die er persönlich lebte und ihn prägten, 

abgehandelt wurde. Er begann die Abfassung des ersten Teils des Textes (Bücher 1-17) ca 1328-

1329 und vollendete ihn um 1351, 1 während er den zweiten Teil (Bücher 18-37) im Gefängnis 

schrieb. Das Werk blieb unvollendet und zeigt generell keinen planmäßigen Aufbau. Gregoras 

stellte die wichtigste außen- und innenpolitischen Ereignisse mit Objektivität und kritischer 

Haltung, so etwa die Frage der Kirchenunion, dar. Als Augenzeuge und Teilnehmer an den 

Ereignissen um den Palamismusstreit beschrieb er die Turbulenzen seines Lebens und seine 

theologischen Ansichten allerdings leidenschaftlich, er interpolierte sie im Text und belastete 

dadurch die historische Erzählung. Als Quellen des Gregoras für die Zeit des Nizänischen 

Reiches gelten die Werke von Akropolites und Pachymeres. Aber auch Archivmaterial sollte ihm 

zur Verfügung gestanden haben, unter anderem das Gesetz des Kaisers Johannes III. Batatzes. 

Keine neue kritische Textedition ist vorhanden, deswegen ist man noch immer auf die Edition im 

CSHB angewiesen. Glücklicherweise ermöglichen die ausführlichen Untersuchungen, die J. van 

Dielen zum Text anstellte, die Textgeschichte zu erläutern und schwierige Stellen zu verstehen. 

Schließlich verfasste Gregoras zahlreiche Werke, die hier nicht ausführlich besprochen werden 

können, die die folgenden Kategorien umfassen: Grammatik, Rhetorik, Epistolographie (161 

Briefe), Mathematik, Musikologie, Astronomie, Philosophie, Theologie, Hagiographie und 

Dogmatik 2 Diese einfache Auflistung beweist die Vielfältigkeit seines Oeuvres. 

2. Westliche historiographische Werke und Reiseberichte- Orientalische Quellen 

Von der westlichen literarischen Quellen ist der Beitrag von Historikern, wie Matthaeus Paris 

und den Missionaren zu den Tataren, Simon von Saint-Quentin und Wilhelm von Rubruk 

1 van Dielen, Gregoras, 38. In seiner Dissertation schlug er aber eine Datierung spätestens um 1349 vor, J. L. van 

Dielen, Entstehung und Überlieferung der Historia Rhomaike des Nikephoros Gregoras. Insbesondere des ersten 

Teils: Lib. !-XI, Dissertation. Köln, 1975, 12. 
2 s. dazu van Dielen, Gregoras, 44-62. 
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(1215?-nach 1257), die gewisse Aspekte der nizäno-westlichen und seldschukisch-nizänischen 

Beziehungen erläutern, hervorzuheben. Der Benediktiner Mönch Matthaeus Paris (ca.1200-

1259) überliefert wegen seiner engen Kontakten mit dem englischen Hof, urkundliches Material 

in seiner Geschichte (Chronica majora) und gilt als einer der wichtigsten mittelalterlichen 

Geschichtsschreiber. Er vermittelt Informationen über die Eheschließung des Kaisers Johannes 

III. Batatzes mit Konstanze von Hohestaufen, sowie über den Vorschlag der Tataren 1248 an den 

Papst, gegen den nizänischen Kaiser Johannes III. Batatzes zu kämpfen. 1 

Darüber hinaus sind die Auskünfte des Simons von Saint-Quentin2 und Wilhelm von Rubruk3 

bezüglich der Kontakte des nizänischen Kaisers mit den Seldschuken und der Auswirkung der 

Abwertung des Hyperpyrons im Ausland von Bedeutung. Beide sind in die Regionen der Tataren 

gereist (der erste 1247, der zweite 1253-1254) und bieten erstklassiges Material und authentische 

Informationen. 

Die außenpolitischen Beziehungen mit den östlichen Völkern erläutern in vielen Aspekten die in 

Armenisch, Arabisch oder Persisch geschriebenen Quellen, obwohl sie nicht immer zuverlässig 

sind. Ihre Aussagen sind normalerweise kurz, aber oft wesentlich für die Datierung wichtiger 

Ereignisse, wie die Schlacht bei Käse Dag (26 Juni 1243). 

3. Autobiographie 

Für die Gattung der Autobiographie4 ist die des Nikephoros Blemmydes (1197- ca. 1272) mit 

dem Titel NtKT]cp6pou Movucrro0 Kcxl Ilpccrßu,epou 1tcpl ,wv KU,' uu,ov fö~yTjcrt~ µEptKT] das 

repräsentativeste Beispiel. 5 Der größte Gelehrte seiner Zeit ist in Konstantinopel, als zweiter 

Sohn eines Arztes geboren und flüchtete zusammen mit seiner Familie nach Prusa und später 

1 1'vlatthaei Parisiensis monachi Sancti Albani, Chronica majora, hrsg. von H. R. Luard. !-VI, London, 1872-1882, 

hier IV, 299 und 357 und V, 37-38. 
2 J. Richard (Hrsg.), Simon de Saint-Quentin, Histoire des Tartares, Documents re/atift a l'histoire des Croisades 8, 

Paris, 1965. Simon von Saint-Quentin war ein französischer Dominikaner, der 1247 eine Missionsreise zu den 

Mongolen in Persien und Armenien im Auftrag des Papstes lnnozenz IV. unternahm. Sein Werk ist im Speculum 

historiale des französischen mittelalterlichen Enzyklopädisten Vincent de Beauvais überliefert. 
3 Er war ein französischer Missionar, der im Auftrag von Ludwig IX. eine Mission zu den Tataren untemalun, deren 

Ziel die Christianisierung der Tataren war, sie blieb aber erfolglos, H. D. Leicht (Hrsg.), Wilhelm von Rubruk beim 

Grosskhan der Mongolen 1253-1255, Lenningen, 2003. 
4 Hinterberger, Autobiographische Traditionen, 113-115. 
5 Nicephori Blemmydae Autobiographia sive Curriculum Vitae necnon Epistula Universalior, hrsg. von J. A. 

Munitiz, Corpus Christianorum Series Graeca 13, Turnhaut-Leiden, 1984. 
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nach Nikaia. 1 Nach der enkyklios paideia und dem Trivium (Dichtung, Rhetorik und Logik) 

beschäftigte er sich kurz mit der Medizin. 2 Um seine philosophische und mathematische 

Ausbildung bei dem Lehrer Prodromos fortzusetzen, ging er vor 1225 ins Skamandergebiet.3 Er 

wurde in den Patriachatsklerus aufgenommen (1223) und 1234 zuerst Mönch und acht Tage 

später Priester. 

Als Vertrauter der kaiserlichen Familie übernahm er ca. 1240 die Ausbildung des Prinzen 

Theodoros II. Laskaris.4 Seine guten Beziehungen zum Hof erlebten eine Krise, als Blemmydes 

die Geliebte des Kaisers, Markesina im Kloster des HI. Gregorios Thaumaturgos, wo er von 

1237 bis ca. 1249 als Abt wirkte, nicht aufnahm. 5 Er verließ dieses Kloster nach der Vollendung 

des Baus seines eigenen Klosters, 1:00 6vi:o~ 0w0, in Emathia bei Ephesos, dessen Rechte er 

1268 durch den Patriarchen Joseph I. (1265- 1275 und 1282-1283) und den Kaiser Michael VIII. 

Palaiologos zu sichern versuchte. 6 Nach seinem Tod wurde es allerdings Metochion von 

Galesion. 7 

Die historische Bedeutung seiner Autobiographie in einer längeren (geschrieben im Jahre 1263) 

und einer kürzeren Fassung (vom Jahr 1264) liegt darin, dass Blemmydes oft bei der Datierung 

von Ereignissen hilft oder Informationen vermittelt, die sonst unbekannt geblieben wären, wie 

die apographe im Thema Thrakesion, die Demetrios Karykes durchführte. 8 In seinem Werk 

werden zahlreiche Episoden berichtet, wo er von Feinden verleumdet oder angegriffen, aber 

durch die göttliche Einwirkung gerettet wurde und durch die kaiserliche und patriarchale 

Unterstützung seine Gegner besiegte.9 J. Munitiz publizierte zuletzt den Text in Corpus 

Christianonan, wobei seine Übersetzung ins Englische mit einem umfangreichen Kommentar 

das Verständnis der schwierigen Textstellen erleichtert. 

1 Nikephoros Blemmydes. Autobiographie, I, 12, 8.1-4; II, 7. 49.1-4. 
2 Nikephoros Blemmydcs, Autobiographie, I, 3, 4.1-14; 1, 4, 4.1-6; 1, 5, 4.1-5.2. 
3 Nikcphoros Blemmydes,Autobiographie, I, 6, 5.1-6.21; I. 8, 6.1 -7.24; 1, 9, 7.1-8; II, 7, 49.4-6. 

·' Nikephoros Blemmydes, Autobiographie. I, 67. 34.1-6; Georgios Akropolites, Chronik, 106. 15-17. 
5 Nikephoros Blemmydes, Autobiographie, I, 70, 35.1-71, 36.19 und 11, 49, 67.1-8. Zu Markesina, s. J. A. Munitiz, 

A "Wicked woman" in thc 13th Ccntury, JÖB 32/2 (1982). 519-527. 
6 Georgios Pachymeres, V, 2, 441.8-11. Zur Datierungs. J. A. Munitiz, Nikcphoros Blemmydes. A Partial Account, 

Spie/leg/um sacnm, Lovaniense etudes et documents 48. Leiden, 1988, 28; Failler, Chronologie, II, 206; s. hingegen 

Dölger-Wirth, Regesten, Nr. 1971 (a. 1270-1271) und Laurent, Regestes, Nr. 1391 (ca. 1270-1271). 

· Georgios Pachymeres, V, 2, 441.17-21; Munitiz, Partial account, 28; Laurent, Regestes, Nr. 1405 (1273-1274). Zu 

Galesion s. Janin. Grandescentres, 241-250. 
8 Nikephoros Blcmmydes, Autobiographie, 1, 20, 13.9-11 und II, 8, 50.1-3. 
9 J. A. Munitiz, 'Self-canonisation': the "Partial Account" ofNikephoros Blemmydes, Byzantine saint, 164-168. 
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Nikephoros Blemmydes verfasste zahlreiche philosophische, theologische und rhetorische 

Werke, darunter Verse auf das Sosandra-Kloster, 1 eine Lobrede auf den Kaiser Johannes 

Batatzes, 2 Verse auf den neugeborenen Theodoros II. Laskaris, 3 eine Akoluthie auf den HI. 

Gregorios Thaumaturgos,4 die Inschrift auf der Mauer von Smyrna,5 philosophische Traktate,6 

ein Typikon für sein Kloster, 7 Kommentare auf die Psalmen, 8 ein Traktat über den Ausgang des 

Heiligen Geistes9 und über Christus und zwei Orationes auf den Heiligen Geist. 10 

4. Fürstenspiegel 

Von der Quellengattung der Fürstenspiegel sind zwei Werke aus der nizänischen Zeit überliefert. 

Das wichtigste ist der Bacr1A1Ko~ Avopl.C(~ von Blemmydes ( ca. 1250), 11 der als Addressat seinen 

1 Eli; r~v µov1)v rwv Lwcr6.v8prov crrizot tjpwtKoi, Nikephoros Blemmydes. Curriculum Vitae et Carmina, 112-114 

und Eli; ri)v noo)v µov~v crrix01 lnµßeiot, Nikephoros Blemmydes, Curriculum Vitae et Cannina, 115-119. 

' Toü 6cncm;arou ev µovnxoii;, leprorarou Knl cptl.ocrocpwrarou KUpoü NtKl]cp6pou roü B1.eµµ68ou irp6i; rov 

ao[81µov ßncnlen KUpov 'Jwawr1v rov !iouKnv, Nikephoros Blemmydcs, Curriculum Vitae et Carmina. 100-109. 

3 Tc;, veayvc;, µou [lncn).ei. rc;, ßncn).eini; ävOet, / e6zerm croi; irpecrßurepoi; µov&;wv N1K1Jcp6poi;, Nikephoros 

Blemmydes, Curriculum Vitae et Carmina. 110-111. 

" AKo).ouOin eli; r6v äywv fp11y6p1ov rov OeoMyov, Nikephoros Blemmydes, Curriculum Vitae et Carmina. 122-

132. 
5 Neue Ausgabe der Inschrift von G. Petz!, Die Inschriften von Smyrna, II, 1, Inschrifien griechischer Sttidte aus 

Kleinasien 24, 1, Bonn. 1987, Nr. 854 (a.1222/23), 323-324 (mit deutscher Übersetzung). 

6 Nikephoros Blemmydes, 'Emroµ1) Aoytl<l'ji;, PG 142, 675-1004; Nikephoros Blemmydes, llepl qmcnl<l'ji; 

C<KpocicreWc;, PG 142, 1021- 1320; Gegen die Vorherbestinunung der Todesstunde, hrsg. von W. Lackner, Corpus 

Philosophorum Aiedii Aevi, Philosophi Byzantini 2, Athen-Leiden, 1985. 
7 Nikephoros Blemmydes, Curriculum Vitae et Carmina, 93-99. Zu dem Teil des Typikons, der im Cod. (Romanus) 

Vallicallanus gr. 30 (olim C 4), fols. 388v-389r überliefert ist, s. Nikephoros Blemmydes, Autobiographie, X.'\.,-x.xxi. 

Das Prooimion zu seinem Testament ,,urde von R. Browning (Hrsg.), Notes on Byzantine Prooimia, WBS 1, 

Supplement, Wien, 1966, 24-27 ediert, s. auch J. A. Munitiz, A Missing Chapter from the Typikon ofNikephoros 

Blenunydes. REB 44 (1986), 199-207, englische Übersetzung und Kommentar von J. A. Munitiz. Typikon of 

Nikephoros Blemmydcs for the Monastery of the lord Christ-Who-ls at Ematha near Ephesos, Byzantine Monastic 

Foundation Documents. A Complete Translation of the Surviving Founders' Typika and Testaments, lrrsg. von J. 

Thomas - A. Constantinides-Hero - G. Constable, III, Washington D. C., 1998, Nr. 36, 1196-1206. 

8 Nikephoros Blemmydcs, t~l]Y'lcn<; roü 'l'nl.!f\piou, PG 142, 1321-1622. 
9 Nikephoros Blemmydes, De processione S. Spiritus, Oratio 1-11, PG 142, 533-584. 

10 Nikephoros Blemmydes. llepi mcrrewi;, PG 142, 585-606. 

11 H. Hunger - 1. Sevceuko (Hrsg.), Des Nikephoros Blemmydes Bncnl.1K6<; Avöpu\i; und dessen Metaphrase von 

Georgios Galesiotcs und Georgios Oinaiotes. Ein weiterer Beitrag zum Verständnis der byzantinischen Schrift-
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Schüler Theodoros II. Laskaris hatte. Sein Ziel ist, den künftigen Kaiser vor den schlechten 

Eigenschaften des Herrschers zu warnen. Seine moralisch-ideologischen Einstellungen bezüglich 

der Eigenschaften des Kaisers gehören einerseits zu einer längeren rhetorischen Tradition, 

andererseits bieten sie neue Elemente, die in früheren Fürstenspiegeln nicht anzutreffen sind. Die 

Bedeutung dieses Werkes zeigt die Tatsache, dass eine Metaphrase von Georgios Galesiotes und 

Georgios Oinaiotes verfasst wurde. Glücklicherweise steht die ausgezeichnete Edition der beiden 

Texte von H. Hunger und I. Sevcenko, die von Kommentaren und Übersetzungen begleitet 

werden, zur Verfügung der Forscher. 

Das zweite speculum principis ist ein "einzigartig integrierter Fürstenspiegel", der zwischen 

1204 und 1252 von einem Hieromonachen Theognostos verfasst und in seinem "Thesauros" 

integriert wurde. 1 Er ist als flupuivicnt; 1tp6t; ßucnAtu überschrieben, aber richtete sich nicht an 

einen bestimmten Kaiser. 2 Bei diesem Text findet man schon bekannte topoi, die ihren Ursprung 

in der Bibel haben, aber es ist interessant, das Weiterleben der ideologischen Aussagen über das 

Geld und die Wirtschaftstätigkeit in einem Werk aus der laskaridischen Zeit zu sehen. 

5. Epistolographie 

Zur nizänischen Zeit bildet der Corpus der Epistolographie des Kaisers Theodoros II. Laskaris 

die wichtigste Sammlung. Nikephoros Blemmydes, sein Lehrer, hat 3 3 Briefe hinterlassen, von 

denen die meisten in diesem Corpus integriert sind. 3 Es handelt sich um Briefe an wichtige 

Koine, WES 18, Wien, 1986; K. P. Christu, 0 "BamAJKOq Avopu'tq" raiJ N1K17tp6pou Bkµpbo'7. Eupßo).q atjv 

IWAITIKT/ 0ewpfa rcilv Bu(avnvcilv. Thessalonike, 1996. 

1 Theognosti Thesaurus, hrsg. von J. A. Munitiz, Corpus Christianort1111 Series Graeca 5, Turnhaut-Leiden, 1979, 

§19, 196-203. 
2 G. Prinzing, Beobachtungen zu "integrienen" Fürstenspiegeln der Byzantiner, JOB 38 (1988), 1-31, hier 25-26. 

111eognostos, Thesauros, Einleitung, LXXXVII-XC; s. F. Winkelmann, Rezension von Theognosti Thesaurus, hrsg. 

von J. A. Munitiz, Corpus Christianorum Series Graeca 5, Turnl1out-Leuven, 1979, Bs/ 45 (1984), 222-224. 
3 Nikephoros Blemmydes, Briefe, Theodoros II. Laskaris, Briefe, Appendix JII. 290-329 und ein Brief des Mönchen 

Sabbas an Blemmydes, Appendix IV, 330-332; J. B. Bury (Hrsg.), Inedita Nicephori Blemmydae, BZ 6 (1897), 526-

537, hier 526-531 (Brief an Michael Angelos); L. - G. Westerink (Hrsg.), Some Unpublished Letters ofBlemmydes, 

Bsl 12 (1951), 43-55, schrieb weitere Briefe dem Blemmydes zu. aber zum Teil sind von Michael Psellos, s. J. 

Darrouzes, Notes d'epistolographie et d'histoire de tex1es, REB 12 (1954 ), 176-186, hier 176-177. 
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Personen seiner Zeit, d.h. an Theodoros II., an Michael II. von Epiros, an den Patriarchen 

Manuel II. (1243-1253) und an den Kaiser Johannes Batatzes. 1 

Theodoros II. Laskaris war zuerst Schüler des Nikephoros Blemmydes und später des Georgios 

Akropolites. 2 Er ist fast zeitgleich mit dem Tag der Thronbesteigung seines Vaters Johannes III. 

Batatzes geboren und starb am 16.8.1258 in Nymphaion. Was die Briefe angeht,3 sind 218 von 

Festa ediert (48 an Blemmydes, 41 an Akropolites, 13 an den Patriarchen Manuel II., 65 an 

Georgios Muzalon, und die übrigen an verschiedene andere Personen), wobei ein Brief an 

Georgios Akropolites zuletzt publiziert wurde.4 

Theodoros II. Laskaris kann unter den byzantinischen Kaisern als einer der am besten 

ausgebildeten angesehen werden; er verfasste zahlreiche philosophische,5 theologische und 

rhetorische Werke,6 von denen die meisten ediert sind, darunter <I>Ucrt!CT) Kotvcov(a (De 

communione naturali), 7 "Über den Heiligen Geist",8 eine Preisrede auf die Stadt Nikaia,9 

1 G Mercati (Hrsg.), Blemmidea, Bessarione 31 (1915), 226-238, besonders 236-238 (Brief an Johannes IIL 

Batatzes). 

'J. Dräseke, 111eodoros Laskaris, BZ 3 (1894), 498-513, hier 499. 

3 N. Festa (Hrsg.), Theodori Ducae Lascaris epistulae CC\TII, Florenz, 1898; A. Heisenberg. Rezension von N. 

Festa. Theodori Ducae Lascaris epistulae CCXVII. Florenz. 1898, BZ 9 ( 1900), 211-222. 

•
1 Kupoü 0eo6clipou L'iot\Kn toü A<iCTh:npt toü uioü toü Uljl~).01:<iwu ßncnAtwi; l(l)poü "Jw<ivvou wü L'iouKn Emcrroli] 

npoi; ,ilv µtynv ).oyoOfa~v ruptv feclipyiov ,ov AKponoUn1v Knl E~ <XKpov cptl.6oocpov, 111eodoros II. Laskaris, 

Opuscula, Nr. L 2-22 und S. Gcorgiopoulou (Hrsg.), Theodoros II. Dukas Laskaris (1222-1258) as an Author and 

an lntel/ectual qfthe Thirteenth Century (greek Text), Dissertation. Cambridge-Mass., 1990, 102-135. 
5 Er interessierte sich besonders für die platonische und aristotelische Philosophie. Seine philosophischen Interessen 

zeigt vielleicht auch ein Vennerk im Cod. Ambras. M 46 sup, f. lv: äveyvclioO~ Knl toüto 6t' öl.ou nnpa toü 

oocp@<iwu ßncn).tcoi; 1rnpoü Oeo6clipou 6ot\Kn wü ).<ioKnpt, s. G. Prato, Un autografo di Teodoro II Lascaris 

imperatore di Nicea?. JÖB 30 (1981), 249-258. hier 250. 

6 H. Hunger, Von Wissenschaft und Kunst der frühen Palaiologenzeit. Mit einem Exkurs über die Kooµt1dJ 6Ji).üJot<; 

Theodoros' Dukas Laskaris,JÖBG 8 (1959), 125-155. 

0eo6wpou wii AaoKnpt wü uioü wü µeya).ou ßncn).ewi; l(l)poü ·1wavvou wü L'ioüKn nji; cpucnidji; Kotvwvini; 

).6y01 i'~, PG 140, 1259-1396, Aoyoi; mµmoi;, 1339-1362. 

8 0eoöclipou ßncnl.ewi; wü A<ioKnpt A6yoi; anol.~nKil<; npili; faioKonov Ko,pw~i; Knra Antlvrov mpl wü Ayiou 

ITveuµnroi;. Krikones, Theologia, Parartema, 161-182; B. Swete (Hrsg.), Theodorus Lascarisjunior de processione 

Spiritus Sancti oratio apologetica, London, 1875. 

9 0eo6wpou L'iouKn toü Ati0Knp1 EYKwµ1ov el~ 111v µeyw.61t0AtV N[Kmnv, Theodoros II. Laskaris, Opuscula, Nr. 3. 

68-84; L. Bachmann (Hrsg.), Theodori Ducae Lascaris imperatoris in laudem Nicaeae urbis oratio, Rostock, 1847; 

Georgiopoulou, Theodoros II. Laskaris. 140-172. 
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Kocrµuo'] ll~MOcru;, 1 eine Preisrede auf den Fruhling, 2 Enkomion auf den HI. Tryphon, 3 eine 

Totenrede auf Friedrich II. Hohenstaufen, 4 eine Preisrede auf Georgios Akropolites, 5 De 

subiectorum in principem officiis (Ein Art von Untertanenspiegel),6 acht Reden über 

XptcrriavtK~s 0eowyio.s,7 zu denen die Rede Ilepl 0ewvuµio.s gehört,8 das Große Parakletikos 

Kanön,9 eine Rede auf das Akathistos-Fest, 10 eine Lobrede auf seinen Vater, 11 eine Apologie12 

1 N. Festa (Hrsg.), 0ea8wpou L\.otiKu toü Aci:crKupt Kocrµuo'] L\.,jl.wm,;, Giornale della Societa Asiatica ltaliana 11 

(1898) 97-114 und 12 (1899), 1-52. 

' 0eo&wpou L\.miKu wü Aci:crKupt toü uloü toü U\j/11),otci:tou ßum!i.roc; Kllpoü "Jrocxvvou wü L\.otiKu ey,cwµtov El,; to 

eup Kal tovxupusvra, Theodoros 11. Laskaris, Opuscula, Nr. 8. 142-152. 

3 Laudatio S. Tryphonis a. Theodoro Duca Lascari,AASSNovembris IV, 352-357. 

4 0eo8wpou L\.miKu wü u\j/1]),0tri.t0u ßum!i.roc; 1rnpoü 1rocxvvou wü L\.otiKu i!mtrupto,; Eir; t6v ßum).fo n;)v 

A).uµuvwv KllpDV <l>pe&piKov, Theodoros II. Laskaris, Opuscula, Nr. 4, 86-94; J. B. Pappadopoulos, Theodore II 

Lascaris empereur de Nicee, Paris, 1908, 183-189; S. N. Dragumes (Hrsg.), 0ea8wpou L\.ouKCI AucrKcxpEro<; 

'Emtrupto,; el,; <l>petöep[Kov B' ßam).fa tWV A).uµuvc;)v, Bo(avri,; 2 (1911/12), 404-413; Georgiopoulou. Theodoros 

II. Laskaris, 259-280; C. Astruc, La tradition manuscrite des oeuvres oratoires profanes de Theodore 11 Lascaris, Tlvf 

1 (1965), 393-404. 

5 0eo6wpou L\.miKu toü Ari.crKupt toü uloü wü U\j/11),otatou ßum).troc; Kllpoü "Jrocxvvou toü L\.otiKu eyKWµtov sir; tov 

fteyuv cp1Mcrocpov KUpov rewpytov t6v A1<poir0Ur11v, Theodoros 11. Laskaris, Opuscula, Nr. 5, 96-108; A. 

Markopulos (Hrsg.), 0eo&wpou B' AucrKapEro,; AvtK8otov ty1<wµ1ov irpo,; ,ov rEWpyiov AKpoiro1.itl]v, EEBX: 36 

(1968), 104-118. 

6 0so&wpou L\.miKu toü AcxcrKupt toü uloü wü u'l'Tll.otcxtou ßum).tro,; KUpoü "Jrocxvvou toü L\.011Ku irpo,; ,ov 

Moul;cxl.ü>vu Kllpov rewpytov i!prottjcruvm 6iroiou,; &ei e1vat wv,; &oü).ou,; Ei,; 1rnpiou,; KCIL tau,; Kllpiou,; ei,; wb,; 

&oü).ou,;, Theodoros II. Laskaris, Opuscu/a, Nr. 7, 120-140; L. Tartaglia (Hrsg.), L'opuscolo 'De subiectorum in 

principem officiis' di Teodoro Lascaris, Atmvxa 2 (1980-81), 187-222. 

Krikones. Theologia, 85-155. 
8 Krikones, Theologia, 98-108. 

9 Kuvwv irupuKl.l]ni{o,; sir; trJV uru:puyfuv 0Eot6Kov. D0i11µuv toü flumw,; Kllpoü 0eo&wpou L\.otiKu tou 

AacrKapEro,;, PG 140, 772-780. 
10 A. Giannouli (Hrsg.), Eine Rede auf das Akatlristos-Fest und Theodoros 11. Dukas Laskaris, .!ÖB 51 (2001). 259-

283. 

11 0eo&wpoo L\.otiKu tou AacrKupt wü uioü wü u\j/lllcotri.tou ß=l.tro,; Kllpou lrocxvvou wu L\.oüKu i!yKwµtov El,; 

tov irutspu c:nn:oü tc'JV uurc',v Ulj!Tj).6,utov ßuml.tu KllpOV 'lrom'Vl]v tov L\.oiiKCI. Theodoros II. Laskaris, Opuscula, 

Nr. 2, 24-66; L. Tartaglia (Hrsg.), Teodoro II Duca Lascari, Encomio dell'Jmperatore Giovanni Duca, Neapel, 1990. 

'' Airo1.oy1JnK6c; irp6,; nvu,; ,c;,v cpD.ü>v uutoü c00ouvtu,; uutov vtiµcp11v fomc:;i ayuytcrOm, Theodoros II. Laskaris, 

Opuscula, Nr. 6, 110-118. 
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und schließlich eine Satire gegen seinen Erzieher. 1 In seinen gesamten Werken findet man 

Anhaltspunkte zur Untersuchung der ideologischen Aspekte des Nizänischen Reiches. Das 

Wichtigste ist, dass bei ihm die Entdeckung einer griechischen Identität stärker als in anderen 

Quellen erkennbar ist. 

6. Reiseberichte 

Aus einer anderen Sicht ist ebenfalls die Persönlichkeit und das Werk des Nikolaos Mesarites 

sehr wichtig, besonders um die ersten Jahren der ideologischen Auseinandersetzung mit den 

Lateinern zu rekonstruieren. Nikolaos Mesarites ist 1163 oder 1164 in Konstantinopel geboren 

und nach 1220 in Ephesos gestorben. Zuerst Diakon und Skeuophylax der Hagia Sophia (1200) 

erlebte er die Ereignisse der Eroberung von Konstantinopel; zusammen mit seinem Bruder 

Johannes war er ein Protagonist des Widerstandes gegen die Maßnahmen der lateinischen Kirche 

in Konstantinopel. Vom Konstantinopels orthodoxen Klerus wurde er 1207 nach Nikaia gesandt, 

um die Wahl eines Kaisers zu erbitten. Er blieb in Nikaia und wurde später zum Metropolit von 

Ephesos ernannt. 

Nikolaos Mesarites verfasste verschiedene Werke: einen Bericht über die Palastrevolution des 

Johannes Komnenos, 2 eine Beschreibung der Apostelkirche in Konstantinopel,3 eine Grabrede 

auf seinen Bruder Johannes,4 die die einzige Quelle für den Konflikt vom Dezember 1204 

darstellt, einen Bericht über die Disputation vom 30. August 1206,5 drei Briefe an Theodoros 

Laskaris, seine Gattin Anna und seinen Sohn Nikolaos, 6 einen Reisebericht an die Mönche des 

1 Kmµc;ifüa et,; tov ßayiouAOV auwu mK10,:ov Kal zelp10,:ov 6vta, Theodoros II. Laskaris, Opuscula, Nr. 9, 154-

197. L. Tartaglia (Hrsg.), Teodoro II. Duca Lascari Satira de/ pedagogo, Neapel, 1992, bezeichnete seine erste 

Edition des Textes als prima, obwohl Georgiopoulou, Theodoros II. J.askaris, 285-358 zwei Jahre zuvor den Text 

schon publiziert hatte. 
2 A. Heisenberg (Hrsg.), Niko/aos Mesarites: Die Palastrevolution des Johannes Komnenos, Würzburg, 1907. 
3 G. Downey (Hrsg,), Nikolaos Mesarites, Description of the Church of the Holy Apostles at Constantinople, 

Transactions ofthe American Philosophical Society 47, Philadelphia, 1957, 855-924. 
4 Nikolaos Mesarites, Neue Quellen, 1, 3-75. 
5 A. Heisenberg, Neue Quellen zur Geschichte des lateinischen Kaisertums und der Kirchenunion. II. Die 

Unionsverhandlungen vom 30 August 1206, Patriarchenwahl und Kaiserkrönung in Nikaia 1208, Sitzungsberichte 

der Bayerischen Akademie der Wissenschaflen. Philosophisch-philologische und historische Klasse Jahrgang 1923, 

2. Abhandlung, München, 1923, 15-25 und Heisenberg, Quellen und Studien, Nr. 2/11. 
6 Nikolaos Mesarites, Bittschrift an die Augusta, Nikolaos Mesarites, Neue Quellen, 11/2, 29-32 und Nikolaos 

Mesarites, Bittschrif/ an den Kaiser, Nikolaos Mesarites, Neue Quellen, 11/2, 25- 29. 
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Euergetes-Klosters, 1 einen Brief an Papst Innozenz III.,2 einen Bericht über die politischen und 

kirchlichen Ereignisse des Jahres 1214,3 eine Disputation mit dem Kardinallegaten Benedikt und 

dem lateinischen Patriarchen, 4 eine Bearbeitung der Modestoslegende, 5 Ka.TI]xrJ'ttKü<; Aöyo<; 

naµnrn<;, 6 drei Synodal schreiben, 7 Synopsis der Erklärungen des Johannes Zonaras zu den 

ava.crracnµm des Johannes von Damaskus,8 zwei Briefe9 und schließlich polemische und 

exegetische Skizzen. 10 

Der Epitaphios auf seinen Bruder und die Disputationen schildern religiöse und ideologische 

Entwicklungen kurz nach 1204. Darüber hinaus unterscheidet sich sein Reisebericht von allen 

Werken dieser Gattung durch den lebendigen persönlichen Charakter seiner Erzählung, die die 

Gefahren einer Reise darstellt. 11 

7. Hagiographie 

Die letzte für diese Arbeit wichtige Quelle ist die byzantinische Vita des Kaisers Johannes III. 

Batatzes, die in der zweiten Hälfte des 14. Jahrhunderts (1365-1370) von Georgios von 

1 Nikolaos Mesarites. Neue Quellen, II/3, 35-46. 

' Nikolaos Mesarites, Graccorum ad lnnoccntium lII pontificcm Romanum epistola scripta post captam a latinis 

Constantinopolim, regnante Henrico imperatore, PG 140, 293-298. 
3 Nikolaos Mcsarites. Neue Quellen, lll. 1-96. 
4 G. Spiteris, I dialoghi di Nicolas Mesarites coi latini: opera storica o finzione lettera?, Collectanea Byzantina 

[Orientalia Christiana Analecta 204], 1977, 181-186, betrnchtet den Mesarites' Bericht als fiktiv. 
5 A. Heisenberg, Die Modcstoslegende des Mesarites, Beiträge zur Geschichte des christlichen Altertums und der 

byza/1/inischen Literatur. Festgabe A. Ehrhard zum 60. Geburtstag (/./. März. /922) dargebracht von Freunden, 

Schülern und Verehrern, hrsg. von A. M. Koeniger, Bonn-Leipzig, 1922, 218-227. 
6 H.-G. Beck, Kirche und theologische Literatur im Byzantinischen Reich, München, 1959, 666. 
7 E. Kurtz (Hrsg.), Tri sinodalnykh grarnoty mitropolita Efesskago Nikolaja Mesarita, VV 12 (1906), 99-111, Nr. L 

103-105. 
8 Beck. Literatur, 666. 
9 N1Kol.riou wü MEaapfrou emm:o).~ c;,; im6 itpoaw,rou µovu;,:.oü nvo; Nrn(jl1)T01l µc,it tijv tij; ,r6).Ew; ä).wmv 

ititom:ul.Eicm itpo; ,6v ev nj Avmo),1j ßUcrt).EfoClvm ßC!crt).fo 'Pwµuiwv A6.crxap1 KUp 0E68wpov, Textprobe hrsg. 

von S. Lampros, Nfo; Kw8t~ wü N1Ko).6.ou MEaapirou, NE 1 (1904), 412-415; Tc~ apx.tEmaK07[(+J CTpmKCWtiaou 

äpn ,rpw,w; it1tom:iJ).C1V1:1 um,;, eK 1ttpoiKWV wa, hrsg. von Basileios, Metropolit von Achialos, L\uo emm:0AC1l ,wv 
µEmyEVEm:tpwv ßul;C1V1:1UKWV ;,:.p6vwv, 'Hwpo},6ywv qc; Avaro}.ijc; 5 (1886), 179-188. Beide Briefe sind im Vind. 

phil. gr. 107 (16. Jahrhundert), fols. lr-3r und 3v-6r überliefert, s. Hunger, Katalog, 212-213. 
10 Beck, Literatur, 666. 
11 Zn Mesarites als Quelle, s. A. A. Vasiliev, Mesarites as a Source, Speculum 13 (1938), 180-182. 
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Pelagonia verfasst wurde.1 Über den Verfasser ist bekannt, dass er eine Predigt2 und eine 

antipalamitsche Schrift geschrieben hat, 3 wobei letztere bislang unediert blieb. 

Der erste Herausgeber der Vita, A Heisenberg, edierte sie auf der Basis des Vat. gr. 579.4 G. 

Moravcik5 fand einige Jahre später eine zweite Handschrift, den Vat. gr. 2129,6 mit dem selben 

Text. Durch eine Notiz tou IlaA.O.yovia~ icyKmµtov tou ßiou wu ayiou 1couwou ßacriÄEco~ tou 

EAEijµovo~7 konnte er den Verfasser bestimmen, den (Georgios) von Pelagonia. Zwei weitere 

Codices (Sin. gr. 5288 und Codex 118 von Mega Spelaion9
) überlieferten die Vita, von denen der 

letzte in einem Feuer zerstört wurde. 

Für viele Jahre galt die Vita als eine unzuverlässige Quelle, aber H. Ahrweiler war die erste, die 

die Bedeutung des Werkes anerkannte. Später gründete John Langdon seine Argumentation 

bezüglich des Krieges im Zeitraum 1225-1231/2 mit dem Sultanat von Ikonion auch auf dieser 

Vita. Für die vorliegende Arbeit waren allerdings seine politischen Aussagen der bedeutendste 

Aspekt und deswegen wird sie im Anhang ausführlich kommentiert. 

1 K Amantos, 0 ßirn; 'Jwnvvou Bmntl;rt roü O.eJiµovoi;, Prosphora eis Stilpona P. Kyriakiden, 29-34, hier 32, 

setzte die Vita in das letzte Viertel des 14. Jahrhunderts in der Regierungszeit von Johannes V. Palaiologos an. 

'N. Festa (Hrsg.), Apropos d' une biographie de St. Jean le Misericordieux, VV 13 (1907), 1-35, hier 1-23. 
3 Die polemische Schrift gegen Gregorios Palamas hatte Georgios von Pelagonia 1354 verfasst (im Ambras. gr. 223, 

fols. 107-141 ); s. auch PLP 2, Nr. 4117 und Beck, Literatur, 723. Der Hagiograph kannte die Region von Magnesia 

gut, weil er sich offenbar für eine gewisse Zeit dort aufhielt. Er war vielleicht gezwungen, Magnesia zu verlassen 

und ins mazedonischen Pclagonia (früher bekannt als Herakleia) zu übersiedeln, 
4 A, Heisenberg (Hrsg.), Kaiser Johannes der Barmherzige. Eine mittel griechische Legende, BZ 14 (1905), 160-233; 

R Dcvreesse, Codices Vaticani graeci. Codices 330-603, II, Cittil del Vaticano, 1937, 490-496. 
5 J. Moravcik, Der Verfasser der mittelgriechischen Legende von Johannes dem Barmherzigen, BZ 27 (1927), 36-39. 
6 Moravl:ik, Legende, 36-37. Die Handschrift ist aus der zweiten Hälfte des 15. Jalirhunderts. Es finden sich spätere 

Eintragungen im Codex (fols. 16, 17, 701), in welchen als frühere Besitzer der Handschrift Markos Mamunas und 

ein Georgios Komes aus Korinth genannt werden. 
7 Moravl:ik, Legende, 38. 
8 V. N. BencSeviC, Catalogus codicum manuscriptorum graecorum qui in monasterio Sanctae Catharinae in 1\Ionte 

Sina asservantur, I, St Petersburg, 1911 (Reimpression anastasique Hildersheim, 1965), Nr. 528 (2015), §3, 385 

(ohne Folioangaben); A. L Halkin, Bibliotheca Hagiographica Graeca, I, Brüssel, 31957, [933], 34. 

9 N. Bees, KanUoyoq rwv OJ17v1Kwv xs1poyparpwv KwiiiKwv rij, iv fls},on:ow17(J(p Movijq roü MFI';aJ.ov E;r,7),aiov 

(Verzeichnis der griechischen Handschrijlen des peloponnesischen Klosters Mega Spilaeon), Leipzig-Athen, 1915 

(mir leider unzugänglich); s. auch Die byzantinischen Kleinchroniken (Chronica byzantina breviora}, lirsg. von P. 

Sclireiner, CFHB 12/1-3 Series Vindobonensis, Wien, 1975-1979, hier II, 608. 
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2. DAS "NIZÄNISCHE" REICH: Von der Entstehung und dem Kampf um das 

Überleben bis zur Rückeroberung Konstantinopels 

Die Ritter des Vierten Kreuzzuges1 eroberten am 13. April 1204 Konstantinopel, "die Stadt, das 

Auge aller Städte",2 wobei nur ein Teil des Kreuzherres zu dem ursprünglichen Ziel (d.h. 

Ägypten)3 gelangte.4 Die Ablenkung des Kreuzzuges hatte verschiedene Gründe aber 

1 Bvzantinischc Hauptquellen des Vierten Kreuzzuges und der Eroberung Konstantinopels: Nicetae Choniatae 

Historia, hrsg. von J. L. van Dieten, CFHB I III Series Berolinensis, Berlin-New York, 197 5; Georgios Akropolites, 

Chronik, 3.1-8.16; Nikolaos Mesarites, Neue Quellen, 1, 3-75; Westliche Hauptquellen: E. Faral (Hrsg.), Geoffreoy 

de Villehardouin, La conqui!te de Constantinople, II (1203-1207), Paris, 1961; P. Lauer (Hrsg.), Robert de Clari: La 

conqui!te de Constantinople, Paris, 1924 (Deutsche Übersetzung der beiden Werke von G. E. Sollbach, Chroniken 

des Vierten Kreuzzugs. Die Augenzeugenberichte von Geoffroy de Villehardouin und Robert de Clari, Bibliothek 

der Historischen Forschung 9, Pfaffcnweiler, 1998); P. Ortl1 (Hrsg.), Günther von Pairis, Hystoria 

Constantinopolitana, Spo/ia Berolinensia 5, Berlin, 1994 (Übersetzung von E. Assmann. Gunther von Pairis. Die 

Geschichte der Eroberung von Konstantinopel, Die Geschichtsschreiber der deutschen Vorzeit 101, Köln-Gmz, 

1956); Orientalische Quellen: E~trait de la Chronique intitulce Kamel-Altevarykh par lbn-Alatyr, RHC Orient., 11, 

Paris, 1887, 3-180; H. W. Duda, Die Seldschunkengeschichte des Ibn Bibi, Kopenhagen, 1959; The Chronography 

of Gregory Abu/-Faradj the son of Aaron, the Hebrew Physician common(v known Bar Hebraeus, tmnslated from 

lhe Syriac by E. A. Wallis Budge, !, London, 1932; zu den Quellen des Vierten Kreuzzuges s. D. E. Queller- T. F. 

Madden, The Fourth Crusade. The Conquest of Constantinople 1201-1204. With an Essay an Primary Sources by A. 

J. Andrea, Philadelphia, '1997, 299-313. Für die Ereignisse und die Folgen dieses Kreuzzuges aus einer 

byzantinischen Sicht s. R. J. Lilie, Byzanz und die Kreuzzüge, Stuttgart. 2004, 157-180 und M. Angolcl The Road to 

1204: lhe Byzantine Background to lhe Fourtl1 Crusade, Journal (!(Medieval History 25 (1999), 257-278; aus einer 

westlichen Sicht s. M. Borgolte, Europa entdeckt seine Vielfalt, Stuttgart, 2002 und aus der arabischen s. C. 

HillenbrancL The Crusades. Jslamic Perspectives, Edinburgh, 1999. 

'Niketas Choniates, Historia, 576.1: w n6).t(;. n61.i,;. n6)zwv naawv oq,Oa).µt, lXKoucrµa nayK6crµtov. Zur Idee. die 

im Westen geprägt wurde, Konstantinopel zu erobern, s. S. Kindlimann, Die Eroberung von Konstantinopel als 

politische Forderung des Westens im Hochmittelalter. Studien zur Entwicklung der Idee eines Lateinischen 

Kaiserreiches in Byzanz, Geist und Werk der Zeiten. Arbeiten aus dem Historischen Seminar der Universität Zürich. 

Zürich, 1969, 186f; s. dazu 0. Kresten, Rezension von S. Kindlimmm, JÖB 20 (1971).319-328. 
3 B. Z. Kedar, The Fourth Crusade's Second Front, Urbs Capta, 89-110, hier 107, bezweifelt, dass ein Kreuzzug 

gegen Ägypten dem Königreich von Jerusalem in der Tat helfen könnte, wie die späteren Kreuzzüge 1218 und 1249 

bewiesen haben. 
4 Das \>Urde in einem Zusatzprotokoll zum offiziellen Vertrag zwischen den Kreuzfahrern und Venedig im Frühling 

1201 entschieden, Geoffreoy de Villehardouin,§30, 30; Robert de Clari, §5, 6; Lilie, Kreuzzüge, 158. 
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zweifelsohne spielten die wirtschaftlichen Absichten und Interessen der Republik Venedig und 

des Dogen Enrico Dandolo eine entscheidende Rolle. 1 

In Anbetracht seiner enormen politischen, wirtschaftlichen und kulturellen Auswirlnmgen 

kennzeichnete der Vierte Kreuzzug eine Zäsur, einen wichtigen Wendepunkt nicht nur in der 

Geschichte von Byzanz, sondern auch der Kreuzzüge. 2 An der Stelle des Byzantinischen Reiches 

entstand jetzt ein Lateinisches Kaiserreich mit Balduin, Graf von Flandern als gekröntem Kaiser 

(1204-1205)3 und Thomas Morosini als lateinischem Patriarchen von Konstantinopel (1204-

1211 ).4 Zwischen dem lateinischen Kaiser, den Kreuzfahrern und Venedig wurde Byzanz durch 

die Partitiv terrarum imperii Romaniae (Frühling 12045
) aufgeteilt, wobei die Venezianer ihre 

wirtschaftliche Dominanz mit dem Erwerb von wichtigen Häfen, Inseln und Küstengebieten 

sicherten. 6 

1 S. dazu Lilie, Kreuzzüge, 165-170; s. hingegen Queller-Madden. Fourth Crusade, 84-85. 

'Lilie, Kreuzzüge, 18lf. Für die lateinischen Staaten im Heiligen Land bedeutete die Ablenkung des Kreuzzuges 

den Verlust von Mitteln und Soldaten. die die Abwehr der Muslime sichern soll1en, s. J. Folda, Crusader Art in the 

Ho(v Land, From the Third Crusade to the Fall o.f Acre 1187-1291, New York, 2005. 74 und 69-73 mit 

interessanten Bemerkungen auch über die Bedeutung der Plünderung von Konstantinopel, das von nun an als das 

Zenlmm, von dem die Kreuzfahrer Reliquien nach Westen senden konnten, galt. 
3 Geoffreoy de Villehardouin, §261, 68-69; Robert de Clari, §94, 91-92; Andrea Dandolo, Chronica per extensum 

descripta aa. 46-1280 d. C., hrsg. von E. Pastorello, Rerum J1alicarum Scriptores 12/1, Bologna, 1942, 279.26-31; 

Niketas Choniates, Historia, 596.64-71; Georgios Akropolites, Chronik, 13.5-6. 
4 Andrea Dandolo, C!tronica. 280.3-6. 
5 Ein erster Vertrag für die Aufteilung des Byzantinischen Reiches ,mrde im März 1204 geschlossen, s. Andrea 

Dandolo, Chronica, 279.7-16; W. Prevenier, De Oorkonden der grm•en van Vlaanderen (1191-1206), K. C. Gesell., 

Ac. R. B., I: Diplomatische inleiding, Brüssel, 1966 und II. Uitgave, Brüssel, 1964, hier II, Nr. 267 (März 1204), 

555-560, besonders 558.3-7: Est autem et sciendum, quod a nostra et vestra parte duodecim homines, ve/ p/ures, 

pro parte e/igi dehent, qui, iuramento astricti, feuda et honorijicentias inter homines debent distrihuere, et sen1itia 

assignare, que ipsi homines imperatori et imperio facere debent, secundum quod illis bono videbitur, et conveniens 

apparebit; Andrea Dandolo, Chronica, 279.7-16: N. Oikonomides, La decomposilion de l'empire byzanlin il la 

veille de 1204 et les origines de l'empire de Nicee: il propos de la Partitio Romaniae, Congres International 

d'Etudes Byzantines, Athenes, 1976, III, Athen, 1980, 3-28 und Oikonomides, Byzantium, Nr. 20, hier 10-13, war 

der Meinung, dass die Partitiv im April, bzw. Mai 1204 verfasst ,mrde; für eine andere Meinung. s. D. Jacoby 

(Hrsg.), The Venetian Presence in the Latin Empire of Constantinople, 1204-1261: the Challenge ofFcudalism and 

the Byzantine Jnheritance. JÖB 43 (1993), 141-201 (mit dem Text von den Tributa Lampsacenorum, 199-201), hier 

146, Anm. 16; Lilie, Kreuzzüge, 175f. 
6 A. A. Carile (Hrsg.), Partitio terrarum imperii Romanie. Studi Veneziani 7 (1965), 125-305; dazu s. Geoffreoy de 

Villehardouin, §303, 111-112; Robert de Clari, §107, 102-103; Niketas Choniates, Historia, 595.23-28; Andrea 

Dandolo, Chronica, 279.32-35; Chronikon tu Moreös, 52, vv. 1018-1029. 
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Für die Byzantiner wiederum war die Eroberung eine Katastrophe, 1 die möglicherweise auch das 

Ende der byzantinischen Herrschaft bedeuten hätte können. Dies war jedoch nicht der Fall, weil 

Teile der griechischen Bevölkerung, die zuerst KonstantinopeI2 und später die lateinischen 

Herrschaftsgebiete verlassen hatten, von der Peripherie des zerstörten Byzanz aus (Trapezunt, 

Epiros und in Bithynien) im Rahmen von drei Nachfolgestaaten3 den Widerstand gegen die 

Kreuzfahrer organisierten. 4 Dazu trug in erster Linie die ins Exil getriebene byzantinische 

Aristokratie bei, denn alle drei Staaten wurden durch Vertreter des Hochadels gegründet. 

Die zwei Enkel des Kaisers Andronikos I., Alexios und David Komnenos, 5 die schon vor April 

1204 aus Konstantinopel nach Georgien geflohen waren, bemächtigten sich der Gebiete um 

Paphlagonien, Pontoherakleia und Trapezunt mit der Hilfe ihrer Tante Thamar (1184-1212).6 

1 P. Schreiner, Das Ende eines tausendjährigen Reiches: Byzanz, Das Ende von Großreichen, hrsg. von H. 

Altrichter-H. Neuhaus, Erlangen-Jena, 1996, 133-143, hier 136 und P. Schreiner, Schein und Sein. Überlegungen zu 

den Ursachen des Untergangs des Byzantinischen Reiches, Historische Zeitschrift 266 (1998). 625-647. hier 632, 

behauptete, dass "das Jahr 1204 auf längere Sicht als ein positives Ereignis einzustufen ist. da es der beginnenden 

Kleinstaallichkeit ein Ende setzte". Es mag aus einer staatspolitischen Sicht richtig sein, aber die Folgen des Vierten 

Kreuzzuges besonders im Verhältnis zwischen den Byzantinern und den Westeuropäern waren sehr groß. Außerdem 

ist es nicht sicher, welche Entwicklung das Phänomen der Territorialstaaten ohne die Eroberung genommen hätte. 

' Wohlbekannte Beispiele sind Niketas Choniates, Nikephoros Blcmmydes und später Gcorgios Akropolites. Laut 

Robert de Clari, §80, 79 verließen "die Griechen" (die Adeligen) die Stadt, und es blieben nur die Annen; vgl. 

Günther von Pairis, § 18, 157. Diese Information entspricht aber nicht der Wahrheit, weil der Vater von Akropolitcs, 

ein wohlhabender Mann, nach der Eroberung in Konstantinopel blieb. 
3 Prinzing. Kaisertum, 129-183. 
4 Prinzing. Kaisertum, 130, weist auf, dass ein weiteres Ziel der Aristokratie im Exil "die Rettung oder 

Neuschaffung eigener byzantinischer Staatlichkeit war." 

5 Nikctas Choniatcs. Historia. 638.69-639.73: i'.anili öi- Kal Alil;toc; oi i'.1; u[EüJ<; (j)UVtE<; toü tcDV 'Proiiaiwv 

rupaw,jcmvroc; AvlipoviKon (Mavon~l. EKEivrp t6 ovoµa), 6 µi'v n)v Katit f16vrnv 'Hpa10.Etav Kal fla(jll.ay6vac; 

ÖtEiJtEV, 6 8' A).e1;toc; Olvaion tE Kal E1vrontrov tiji; ir6l.eroc; Kal Tpairei;oüvrnc; aur11i; n)v öuvacrrEiav 11:tptEl;cilwmo. 

Für Trapczunt s. A. A. Vasiliev, The Foundation of the Empire of Trcbizond, Speculum 11 (1936), 3-37; 0. 

Lampsides, fIEpl ti)v 1Spumv roü Kpatoni; tc;w Msyal.üJv Koµv11v<,N, All 31 (l 971-72), 3-18; A. Bryer, The Littoral 

of the Empire of Trebizond in two Fourteenth Ccntnry Portolano Maps. All 24 (1961), 97-127; A. Bryer, David 

Komncnos and Saint Eleutherios,All 42 (1988-89), 161-187, hier 184-186; J. - C. Cheynet, Pouvoir et contestations 

,i Byzance (963-1210), Byzantina Sorbonensia 9, Paris, 1990, Nr. 205, 144 und Nr. 212, 149. 

6 Thamar von Georgien war wal1rscheinlich Tante des Alexios l. Komnenos väterlicherseits. S. Lampros (Hrsg.), Ta 

TpairEl;onvnaKov Xpm~Kov roü itpülto<!Eßacrroü Kai irpwrnv0tap1on Mtxa~), flavapi:ton, NE 4 (l 907), 257-295, 

hier 266: nie; ,rpoi; irmpoi; OEiac; autoü, s. C. Tournanoff, On the Relationship Between the Founder of the Empire 

of Trebizond and thc Georgian Queen Thamar, Speculum 15 (1940), 299-312. Die Meinung, die auch K. Barzos, 

"Evac; Sou~ 0Ecrcral,oviK11<; µ1) crnvtcroncrµi:voc; JIBXJ)t tcilpa: 6 i'.aßio Koµv~v6c;, Kal o[ 0ecrcral.ov1KtwrE<;, Kmit ~v 
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Von dort aus stießen sie weiter nach Innerkleinasien und der Schwarzmeerküste entlang 

Richtung Westen vor. 1 

Viele Kilometer westlich von Konstantinopel begann Michael Angelas Komnenos, illegitimer 

Sohn des sebastola-atör Johannes Dukas und Vetter Isaaks II. und Alexios' III.,2 einen Staat mit 

der Hauptstadt Arta aufzubauen. Seine Karriere war vor 1204 mit Kleinasien verbunden; in den 

Jahren 1190-1195 wirkte Michael Angelas als dux und apographeus von Mylassa, Melanudion, 

Kos und Strobilos3 aber er rebellierte und floh 1200 ins Sultanat von Rum, 4 von wo aus er 

Plünderungszüge in das Gebiet des Maiander leitete.5 Im Herbst 1204 befand er sich im Gefolge 

von Bonifaz von Montferrat, den er aber bald verließ und nach Arta zog.6 Auf eine ähnliche 

Weise war sein Halbbruder und Nachfolger, Theodoros Dukas, bis 1210/12 im Dienst des 

nizänischen Kaisers, bevor er nach Epiros ging. 7 Nach seiner Machtübernahme wurde der 

epirotische Staat der gefährlichste Konkurrent des dritten und, wie sich in der Folgezeit erwies, 

des erfolgreichsten Nachfolgestaates, des Reiches von Nikaia. 

irohopKiu rij<; 0scmaJ,oviKJ1<; c\:iro rou,; Nopµuvoou,; (1185), Mmcdiovoco. 20 (1980), 30-47, hier 30-31, Anm. 2, 

vertritt, dass die Verwandtschaft müuerlicherseits bestand. ist eher unwahrscheinlich. 
1 J. HoITmann, Rudimenle von Territorialstaaten im By,Ä1ntinischen Reich (1071-1210), Miscellanea Byzanlina 

Monocensia 17, München, 1974. 72-76; Prinzing. Kaisertum, 171-172. 

2 K. Barzos, 'H yEVeaJ,oyia ,c;,v Koµv11vc0V, B11i;avnva KEipeva Kai ,wJ.trw 20 B, II, Thessalonike, 1984, Nr. 174, 

669-689. 
3 MM IV, Nr. 14 (a. 1189-1195), 323-327; Cheynet, Pouvoir et contestations, Nr. 190, 134; für seine Siegeltypen s. 

Wassiliou, Überlieferung von Siegeln, Nr. 5. 147-148. 

·' Niketas Choniates. Historia. 529.17-24. 
5 G. Prinzing, Studien znr Provinz-und Zentralverwallung im Machtbereich der epirotischen Herrscher Michael 1. 

und Theodoros Dukas, Jff24 (1982), 73-120, hier 82. 
6 GeoITreoy de Villehardouin, §301, 108-110 und Niketas Choniates. Historia, 638.43-45; Nicol, Despotate, 24-46; 

A. Karpozilos, The Ecc/esiastical Controversy between the Kingdom of Nicaea and the Principalily of Epiros 1217-

1233, Thessalonikc, 1973, 33-45; P. Soustal - J. Kodcr, Nikopolis und Kephallenia, TIB 3, Wien, 1981, 59-61; 

Zaphrnka, Nikaia kai Epeiros, 60-63; B. Hcndrickx, Ol iro1'mKol KCÜ cri:punumKol Owµol rij<; Aum~Kij<; 

AuroKpmopiu,; rij<; Kwvm:uvnvoumll.ewc;. Me).fr,x; y,a n) ßui;avnviJ Kai pE:raßui;avnviJ t}J,17v1,q iowpia 12, 

1l1essalonikc, 1970, 74; Prinzing, Provinz-und Zentralverwaltung, 1. 77-107. 

Gcorgios Akropolitcs, Chronik, 24f.; N. Oikonomides (Hrsg.), Cinq actes inedits du patriarche Michel 

Autöreianos, REB 25 (1967), 113-145 und Oikonomides, Documems et etudes, Nr. 15, 138, Anm. 56; Georgios 

Bardanes, Antigramma, 115.370-116.378; G. Prinzing, Studien zur Provinz-und Zentralverwaltung im Machtbereich 

der epirotischen Herrscher Michael I. und 1l1eodoros Dukas, HK 25 (1983), 37-Jl2, ltier 38-39; Barzos, Genealogia, 

II, Nr. 168, 548-637, hier 553. 
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Konstantinos Laskaris (1204-1205) und Theodoros I. Laskaris (1205/8- 1221) 

Dieses Reich wurde in Bithynien, südlich von Konstantinopel, unter der Familie Laskaris
1 

organisiert. Um seine Entstehung existieren allerdings immer noch viele nicht befriedigend 

geklärte Fragen bezüglich der Personen und der Abfolge der Ereignisse. In Anlehnung 

hauptsächlich2 an Passagen bei Niketas Choniates3 und Theodoros Skutariotes4 behauptete B. 

Sinogowitz,5 dass der erste Kaiser von Nikaia nicht Theodoros Laskaris, sondern dessen Bruder 

Konstantinos war.6 Dieser sei bei der letzten Kaiserwahl in Konstantinopel im Jahre 1204 zum 

Kaiser ausgerufen worden, hätte aber auf die Krönung und auf die Insignien verzichtet.7 Mit dem 

Versprechen, ihren Sold zu erhöhen, gewann in diesem kritischen Moment die Unterstützung der 

1 Zum Familieuuamen Laskaris s. D. TI1eodoridis, Die Herkunft des byzantinischen Familiennamens A<icrKap«;, 

REB 62 (2004 ), 269-273; E. Trapp, Downfall and Survival of the Laskaris Family, Macedonian Srudies 112 ( 1983), 

45-49, 
2 Es gibt ebenfalls westliche Quellen, die den Namen von Konstantinos erwähnen, s. Prevenier, Oorkonden, Nr. 271 

(Ende Mai 1204), Brief Balduins von Flandern an Irmozenz III., 571.19-572.2, Nr. 272 (Ende Mai 1204), Brief 

Balduins von Flandern an den Er.zbischofvon Keulen, 581.32-39, Nr. 273 (Ende Mai 1204), Brief an den Abt von 

Citeaux, 588.24-31, Nr. 574 (Ende Mai 1204), Brief Balduins an allen Christen, 600.3-10; für die anderen 

lateinischen Quellen s. B. Sinogowitz, Die abendldndische Politik der griechischen Staatenwelt zur Zeit des 

lateinischen Kaiserreichs (120./-1205), Maschinenschr. Dissertation, München, 1944, 232. 

3 Niketas Choniates, Historia, 571.55-60: Toü 81' Jlacnl.eox; oörni µcmvam:Elicra:vtoc; VW\>WV l;uvwpl(; VfJq>aJ.iwv TE 

rnl apicrrwv t(i KC<Tct n6l,,sµov &l;t6t1']n, 6 LloüK~ outot Kal 6 A<icrKaptc;, aµq,oiv 8' 11 KJ,11~ 6µciJvuµoc; tcj'J 

apxriyc;, t1ic; nicrtEox_; ßacrö,,si, wc; ttl vrioc; xe1µcrooµtvric; föaq,tpovmt r11c; apx~c;, ruxric; ßp<ißenµu Knl q,opäc; 

aloyicrrou ntnenµu t6 µfytcrrov 6µoü Kui. nepinucrrov xr~µu ti]v twv 'Pwµuiwv ßacn),,sia:v 6pwvtec; npoKEiµcvov. 

4 Theodoros Skutariotes, Synopsis Chronikif, 448.10-14: Toü Se ßuml.twc; oötro El;t6vtoc; Tllt; I161.EüJc;, ouo vwvim 

äptcrtot KC<Tct n6),,sµov, 6 LlouK~ outot Kal AacrKaptc;, Kwvcrra:vtivoc; 8' 11v aµq,orEpou; ij KJ,ijcnc;, ttpl t~c; 

ßucn),,si~ 1jp1i;ov· 11aa:v ouv tijc; LCll]c; (,o~c; al;toüµevot, 6n µ1']öE ,;v 6 EmKpivwv EK<Xte:pov. 
5 B. Sinogowitz, Über das byzantinische Kaisertum nach dem Vierten Kreuzzuge (1204-1205), BZ 45 (1952), 344-

356; s. Dölger-Wirtl1, Regesten, 1. 
6 Die einzige Quelle, die gegen eine solche Armal1me spricht, ist Robert de Clari, §79, 79, weil er den in 

Konstantinopel erwählten mit dem Nikaia gekrönten Kaiser identifiziert, s. Sinogowitz, Abendliindische Politik, 

232, 

Niketas Choniates, Historia, 572.65-68: 'EK oe KJ.ijpou t6 nprotdov Ell.11q,wc; 6 AaaKaptc; tt'x µev t11t; ßucnl,,si~ 

ou npoaiEtm cruµßol.a., cruve:i;twv 8/c t<j'J nmp1arx1J Kutt'x t6 Mil.tov, ouK aviEt napmvwv toi~ cruvtoüm Kat crq,~ 

unoOwneuwv Ei(; aV'nµaxricnv; TI1eodoros Skutariotes, Synopsis Chronike, 448.14-17. 
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"Axtträger" (pelekyphoroi) für den Kampf gegen die Kreuzfahrer. 1 Konstantinos Laskaris war 

Sinogowitzs Theorie zufolge derjenige, der in der nächsten Zeit in Kleinasien eigentlich die 

Auseinandersetzung mit den Lateinern führte, aber bald nach der Schlacht bei Adramyttion ( 19. 

März 1205) starb. 2 

N. Oikonomides und G. Ostrogorsky3 bezweifelten, dass Konstantinos Laskaris tatsächlich in 

Nikaia herrschte.4 Nach einer detaillierten Analyse der Quellen bewies Oikonomides, dass 

Theodoros Laskaris sich am 28. Januar 1204 nicht mehr in Konstantinopel befand, sondern 

schon seit dem Sommer 1203 in Kleinasien,5 wo er die ersten wichtigen Schritte für die 

Organisation des Widerstands übernahm. 6 

Nach dem Artikel von Oikonomides schenkten erneut e1mge Forscher, darunter P. I. 

Zhavoronkov7 und A. Sabbides, ihre Aufmerksamkeit dem Problem der Kaiserwürde des 

Konstantinos Laskaris; sie sind der Meinung, dass er vom Patriarchen Johannes X. Kamateros 

(1198-1206) gekrönt wurde, als Kaiser in Kleinasien wirkte und - Sabbides zufolge - nach der 

Schlacht von Adramyttion bis 1211/12 (Eroberung von Lentiana) noch am Leben war.
8 

1 Niketas Choniates, Jiistoria, 572.68-73: a)J.ix Kai rau,; CIBiovrru; e~ wµwv rix apeiKix cnöqp1a E<; rov 1tpoKEiµevov 

ayc.iva iitµnwv E7tCJtp1lVe, µi] XPlJVat ).f:ywv 'Pwµalwv El.arrov EKEivoui; ro ano).(l)).tvm &füevm, el npo<; ytvoi; 

f!repov rix ·rwµaiwv µemppeljloucn npayµam· ou yap µ100ocpopqooucnv fo aöpwi;, ou61' yepa nepu:ovoµa rij<; 

ßacnl.ewv cpu),aKfi<; a11ol.q1j1ovra1, cäJ: EV nLO!J Kapo<; rer~ovrm; Theodoros Skutariotes, Synopsis Chronike, 

448.17-21. Es handelt sich um die kaiserlichen Leibwächter, die Waräger, zu ihnen s. S. Blöndal, The Varangians of 

Byzantium, Cambridge, 1978, 163-166. Die Waräger waren ebenfalls im Nizänischen Reich aktiv, wie ein Siegel 

eines Miclmels, navcreßaaroü creßnaroü Kal µeyw.ou S1epµive11roü rwv Bapcryywv (d.h. Dolmetschers der 

Baragger) von der Mitte des 13. Jahrhunderts beweist, s. Laurent, Corpus, 11, Nr. 471, 232-233; P. Karlin- Ha)1er, 

Notes sur Je Latinikon dans l'armee et !es historiens de Nicee, BF 4 (1972), 142-150, hier 148-149. 

2 Sinogowitz,Abendländische Politik, 236-237. 

3 Ostrogorsk), Geschichte, 353. 
4 Oikonomides, Decomposition, 23, Anm. 56; vgl. auch die Meinung von P. Schreiner, Kleinchroniken, II, 187-188. 

5 Oikonomides, Decomposition, 22-28; Cheynet, Pouvoir et contestations, Nr. 206, 146; 0. Larnpsides, Wunderbare 

Rettung des Theodoros Laskaris durch den Erzengel Michael, JÖB 26 (1977), 125-127; Nikolaos Mesarites, 

Bittschrift an den Kaiser, 26.21-31. 
6 Ostrogorsk), Geschichte, 352. 

P. !. Zhavoronkov, U Istokov Obrazovanija Nikajskoj Imperii. Odienska dejatelnosti Konstantina XI Laksarija 

(=On the Origins of the Creation of the Nicaean Empire. Assessment of Constantine XI. Lascaris' Activities), VV38 

(1977), 30-37. 
8 A. Sabbides, Constantine XI Lascaris, Uncrowned and Ephemeral "Basileus of the Rhomaioi" after the Fall of 

Constantinople to the Fourth Crusade, Bvi;avna,ai 7 (1987), 140-169. 
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Allerdings muss man bemerken, dass ihre Argumentation nicht überzeugend ist. Zunächst 

einmal ist eine Krönung des Konstantinos Laskaris in keiner Quelle eindeutig belegt, 
1 

wobei 

hingegen sein Verzicht auf die kaiserlichen Insignien erwähnt wird. Darüber hinaus scheint mir 

eine freiwillige Übergabe des kaiserlichen Titels an seinen Bruder unwahrscheinlich, es sei denn, 

unter der Annahme, dass Theodoros Laskaris im Laufe der Zeit in Kleinasien grösseren Einfluss 

gewonnen hätte. Entweder kam Konstantinos Laskaris 1205 ums Leben oder er wurde nach 

Adramyttion schwer verwundet und kam aufgrund dieser Verwundung für die kaiserliche Würde 

nicht mehr in Frage. Diese letzte Vermutung könnte eine mögliche Datierung seines Todes auf 

das Jahr 1211/12 oder später ermöglichen, obwohl die Quellen den Vornamen des Bruders von 

Laskaris bei der Eroberung von Lentiana durch die Lateinern, worauf sich die Argumentation 

über die Tätigkeit von Konstantinos Laskaris nach 1205 stützt, nicht erwähnen.2 Schließlich ist 

die Ansicht, dass Konstantinos und nicht Theodoros Laskaris zwei Verträge im Juli 1204 und 

Anfang 12053 mit den Seldschuken abschloss, eher zurückzuweisen.
4 

Aus der vorangegangenen Darstellung wird deutlich, dass Konstantinos Laskaris in 

Konstantinopel zum Kaiser zwar ausgerufen, aber nicht gekrönt wurde. Sein Bruder war zuerst 

nach Nikaia geflohen, wo er den Widerstand gegen die Kreuzfahrer im bithynischen Gebiet 

organisierte. Dass Konstantinos Laskaris nach 1205 noch lebte, wäre denkbar - unter der 

1 In drei Handschriften, d. h. Laur. gr. 7,7, f. 288r (12. Jahrhundert), Badl. Baroc. 235 (9. Jahrhundert), f. 478v, 

Marc. gr. 357 (11. Jahrhundert), f. 355v, die Konstantinos Laskaris dem Koplm-Kloster des Erlösers in der Nähe 

von Nikaia schenkte, wird er despoti!s genannt: 1i itapoüoa ßißl.oi; ave,s0q rii oeßaoµia µovf) rii ,w Kmq,oü 

em),;yoµ~, napa 'tOÜ itUVEUycVEO'tITTOll Seoit6wn KUpOÜ KffiVO'tUVTIV01) KOµ~voül 'tOÜ ).tioKapq ... 6).olji1Jxmi; 

Evroxavovrei; (hier der Text von Laur. 7, 7, f. 288r aber ähnlicher Text in den zwei anderen Notizen) s. S. 

Kotzampase, Bv(avnva xs1p6yparpa mr6 m 110va0Tlipia r17q M11<paq Aaiaq. Athen, 2004, 51-59; zum Kophu-KJoster, 

s. C. Fass, Nicaea. A Byzantine Capital and its Praises, Archbishop Jakovos library oJEcclesiastica/ and Historien/ 

Sources Number 21, Brookline, 1996, 110 und Janin, Grandes centres, 125. Drei Siegel des Konstantinos Laskaris 

sind bekannt: ein fragmentiertes in Dumbarton Oaks, ein unediertes aus der Sanunlung Zacos und eines im 

Numismatischen Museum von Athen, s. I. Koltsida-Makre, Bu~avnvti µo).uß66ßon)J.a anl.l-oyijc; Opq,aviSq

NtKol.aioq Noµ1oµanK011 Monoeiou AOqvc:ilv, Tsrp6.i5ta Xp10Ttav110i, Apxaw),oyiaq Kat Tsxv17q 4, Athen, 1996, Nr. 

14, 30; s. A. - K. Wassiliou, 'O äy10c; rewpy1oc; 6 Luaoophqc; auf Siegeln. Ein Beitrag zur Frühgeschichte der 

Laskariden, BZ 90 (1997), 416-424. Leider fehlt jede Envähnung von Rangtitel und Amt und deswegen können sie 

uns nicht weiter helfen. Die Bedeutung der Darstellung des HI. Georgios Diasorites auf den Siegeln der 

Laskarisfamilie bleibt unklar. 
2 Georgios Akropolites, Chronik, 29.3. 
3 Dölger-Wirth, Regesten, Nr. 1668a und 1668b. 
4 Sabbides. Constantine XI. Lascaris, 150 und A. Sabbides, Byzantium in the Near East: its Relations with the 

Se/djuk Sultanate of Rüm in Asia Minor, rhe Armenions of Ci/icia and the Mongols, A.D. c. 1192-1237, 

Thessalonike, 1981. 86; vgl. dagegen Sinogowitz,Abendländische Politik, 348-349, Amn. 6 und 354-355. 
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Voraussetzung, dass er in Adramyttion so schwer verletzt worden war, dass er die Kaiserwürde 

nicht mehr innehaben konnte. Deswegen war es Theodoros Laskaris möglich einen Platz auf 

dem Kaiserthron einzunehmen. 

Zur Debatte steht ebenfalls die Wahl des Ortes; Theodoros Laskaris suchte in Bithynien 

Zuflucht, was nicht zufällig geschah. Offenbar wollte er die östlichen Gebieten gegen die 

Herrschaft in Konstantinopel mobilisieren, während Alexios III. dies im Westen versuchen 

sollte. 1 Die Straßen- und Seeverbindungen zwischen Nikaia und Konstantinopel begünstigten 

logistisch eine rasche Reise in das Gebiet. Darüber hinaus lag Nikaia nahe bei Konstantinopel 

und rein hypothetisch konnte Theodoros Laskaris von dort schnell gegen die Hauptstadt 

marschieren, wenn er die notwendigen Truppen gesammelt hatte. Es kann aber auch nicht 

ausgeschlossen werden, dass Laskaris oder seine Frau Besitzungen in diesem Gebiet innehatten 

und sich dorthin begaben, wo ihre Ressourcen lagen und wo sie möglicherweise mit der Hilfe 

der lokalen Kräfte hätten rechnen können. 

Aber als er einige Monate vor April 1204 Nikaia erreichte, überzeugte Theodoros zunächst mit 

großer Mühe die Einwohner der gut befestigten Stadt, wenigstens seine Frau aufzunehmen. 
2 

Das 

Misstrauen der Nizäner ihm gegenüber war vollkommen begründet, wenn man die Schrecken 

berücksichtigt, die Nikaia nach seinem Aufstand (1184) gegen Andronikos I. erlebt hatte.
3 

Außerdem war die Unsicherheit zu dieser Zeit groß und die Unterstützung der falschen Person 

konnte teuer zu stehen kommen. In Konstantinopel herrschte ein byzantinischer Kaiser (Alexios 

IV.), und Alexios III. war noch immer am Leben. 4 Aus diesem Grund machte Theodoros 

Laskaris seine Ansprüche auf der Grundlage einer Machtausübung im Namen seines 

Schwiegervaters, Alexios III., geltend. Er konzentrierte seine Tätigkeit auf die Gebiete um Prusa 

1 Cheynet, Pouvoir et contestations, 463. 

' Georgios Akropolites, Chronik, 10.21-26: Kai itEpl Tf]V NiKmav 1161.1v yev6µevoi; irapeK<V.el roui; N1K0eii; foro 

toürov tiji; 116,zroi; St~uaOm Kai wi; KUpiCp irpoaavtxe1v autcj). ol Se ouK eStxovrn. ,.mapwi; yoüv 6 AcxaKapti; 

TOl)tOl<; irpoauiµEVO<; Kai. Ki\:v Tf]V ytJVUtKU µ6V1]V &~uaOm EK01lOCJJ1!WV, µ6).ii; Eli; TOÜTO ltEIO~Vl01l<; tyvciJp10EV; 

Theodoros Skutariotes, Synopsis Chroniki!, 451.26-452.2; Kleinchroniken, 1, Nr. 8, §1, 74. 

3 Niketas Choniates, Historia, 244.70-246.19. 
4 Zum Schicksal Alexios' III. s. Georgios Akropolites, Chronik, 6.10-7.1, 8.17-10.9, 12.22-13.23, 14.4-17.25; 

Günther von Pairis, § 12, 140; Geoffreoy de Villebardouin, §82, 82; s. auch R. - J. Loenertz, Am, origines du 

despotat d' Epire et de Ja principaute d'Achaie, Byz 43 (1973), 360-394, hier 370-374 und H. - G. Beck, Geschichte 

der orthodoxen Kirche im Byzantinischen Reich, Die Kirche in ihrer Geschichte, Göttingen, 1980, 184-192; Barzos, 

Genealogia, II, Nr. 180. 726-801. 
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und Nikaia, wobei er die Unterstützung und Hilfe der Seldschuken 1 und der Truppen eines schon 

früher aufständischen Adeligen, Alexios Aspeiotes,2 hatte. 

Die Ziele des Theodoros Laskaris und die Existenz seines noch kleinen Herrschaftsgebiets 

gefährdeten nach dem April 1204 vor allem die Position der Lateiner, die laut dem 

Teilungsvertrag (Partitio Romaniae) die ihnen gehörenden Lehen in Kleinasien erobern wollten. 

Balduin von Flandern, der lateinische Kaiser von Konstantinopel, bekam zunächst einen Teil 

von Thrakien, kleinasiatische Regionen ( die Provinzen von Nikomedeia, Tarsia, Paphlagonien, 

Oinaion und Sinope, Laodikeia und Maiander mit der episkepsis Sampson3 und Malachiu und 

andere Besitzungen) und die Inseln an der westkleinasiatischen Küste zugesprochen. 
4 

Im 

Oktober 1204 übergab er Kyzikos an Peter von Bracieux,5 den Dukat von Nikaia an Ludwig, 

Graf von Blois,6 die Stadt Charax an Macaire von Sainte-Menehould, an Guillaume von Sains 

die Stadt Kios und den Dukat von Philadelpheia an Stephan von Perche. 
7 

Allem Anschein nach 

bekam Thierry von Loos das nahe bei Konstantinopel gelegene Nikomedeia
8 

und Heinrich von 

Flandern, der Bruder des lateinischen Kaisers, Adramyttion. 9 Den Hospitalitern wurde ein Teil 

des sogenannten Dukats der Neokastra zugesprochen, 10 während man den Templern die von 

Aldobrandin besetzte Stadt Attaleia (ca. 1205-11. März 1207)11 versprach. 

1 Georgios Akropolites, Chronik, 11.1-4. Ein Bündnis der Seldschuken mit Theodoros I. Laskaris wird von Ibn Bibi, 

47 und Niketas Choniates, Historio, 452.2-4 erwähnt; Ibn Al-Athir, 94 und Histoire d'Egypte de Makrizi, traduite de 

l'arabe et accompagnee de notes historiques et geogrnphiques par E. Bloche!, Paris, 1908, 134, Amu. 1, sprechen 

über die Hilfe, um die die Griechen während der Belagerung gebeten haben; Dölger-Wirth, Regesten, Nr. 1668a. 

'Niketas Choniates, Historia, 627.95-6; Cheynet, Pouvoir et contestations. Nr. 215, 151 und Nr. 204 (Theodoros 

Laskaris), 143. 
3 G. de Jerphanion, :EAM'fi2N et AMI:EO:E. Une ville iI deplacer de neuf kilometres, OCP 1 (1935), 257-267. 

4 Carile, Partitio, 217-218; Güntllervon Pairis §20, 163f. 

5 Robert de Clari, §lll, 105. 

6 Geoffreoy de Villehardouin, § 304, 112; Robert de Clari, §111, 105; D. Zakythinos, Me).trm nepl tiic; StotKTinKfJc; 

ötmpfoewi; Kttl tiic; faap)'.lttKf)c; S101KfJcrewi; ev n;, ßu(uvnvr;i Kp6.m, EEBX: 25 (1955), 127-157. 

7 Hendrickx, 111esmoi, 53; R. L. Wolff - W. Harry, Latin Empire of Constantinople, 1204-1261, Setton, Crusades, 11, 

187-233. hier 191-192. 

8 Robert de Clari, § 108, 103; Hendrickx, Thesmoi, 53, Amu. 53. 

9 Geoffreoy de Villehardouin, §321, 128-130; Robert de Clari, § 111, 105: Andremite; Hendrickx, Thesmoi. 54. 

10 Prevenier, Oorkonden, 11, Nr. 285 (März 1205), 623-624. Der Herausgeber (Prevenier) hat fälsch Neokastra mit 

Navarino identifiziert. 
11 Niketas Choniates, Historia, 639.73-75; Ibn Bibi, 44 und 61-64; Ibn Al-Athir, 103-104; A. Sommerlechner u.a. 

(Hrsg.), Die Register lnnocenz' lll. 9. Pontifikatsjahr, 1206/1207, Publikationen des Historischen Instituts beim 

Österreichischen Kulturforum in Rom; 2: Abteilung, Quellen: ].Reihe, Wien, 2004, 179 (180), 328; C. Cahen, Le 

commerce anatolien au debut du XIlle siecle, M,!/anges d'histoire du Mayen Age dedies a la memoire de Louis 

Halphen, Paris, 1951, 91-101 und Cahen, Turcobyzantina, Nr. 12, 93; Hoffmann, Rudimente, 69-71. Es ist möglich 
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Venedig, das den Löwenanteil der Beute in der Partitio erhielt, schuf auch Stützpunkte im 

Hellespont, die an prominente Venezianer übergeben wurden. Marco Dandulo und Jacobo 

Viadro1 übernahmen nämlich Kallipolis, wobei Giberto Querini, Giovanni Succugullo und 

Giacomo (oder Jacobus) Querini die Stadt Lampsakos (heutiger Läpseki). 2 

Nikaia bedrohte also zunächst das Lateinische Kaiserreich, das unter Heinrich von Flandern und 

Ludwig Graf von Blois, der Nikaia erhalten sollte, sich Ende 1204 der Eroberung des 

kleinasiatischen Gebiets zuwandte. Die meisten Städte Bithyniens gerieten tatsächlich nach zwei 

Niederlagen des nizänischen Heeres bei Poimanenon (Ende 1204)3 und in Adramyttion (19. 

März 1205)4 unter lateinische Kontrolle. 5 Aber das noch kleine Reich wurde von einer 

Vernichtung gerettet, als am 14. April 1205 die Lateiner bei Adrianopel den Bulgaren 

unterlagen. 6 

Theodoros Laskaris musste jedoch nicht nur gegen die Kreuzfahrer, sondern auch gegen David 

Komnenos, der mit der Unterstützung der Lateiner und als Vasall des lateinischen Kaisers seit 

1206 von Osten die Küste entlang vordrang? Außerdem herrschten in verschiedenen 

westkleinasiatischen Gebieten selbstständige Herren, wie Theodoros Mangaphas m 

Philadelpheia, 8 Manuel Maurozomes im Maiandertal9 und Sabbas Asidenos in Sampson bei 

den Aldobrandin mit dem Pisaner Ildebrandino zu identifizieren. der Alexios IV. bei seiner Flucht in Westen 

geholfen halle, J. Müller (Hrsg.), Documenti su//e relazioni de//e cillii Toscane eo//' oriente cristiano e coi Turchi 

fino all' anno MD)(XJ,.1, Florenz, 1879 (Nachdruck Rom, 1966), 75, 82, 94. Er gelang unter unbekannten Umständen 

nach Attaleia, in der Nähe also eines Gebietes, das vor 1204 pisanische Präsenz auf\vies, s. Cheynet, Pouvoir et 

contestations, Nr. 210, 147-148. 
1 Andrea Dandolo, Chronica, 282.17-18: Marcus Dandu/o et Jacobus Viadro confederati civitatem Ga/lipolim 

invadunt, et viriliter muniunt. 

'Tafel -Thomas, Urlamden, II, Nr. 254 (a. 1214), 209-210; dazu s. Jacoby, Tributa lampsacenorum, 164f. 
3 Niketas Choniatcs, Historia, 602.91-3; Geo!Treoy de Villehardouin, §322-323, 130-132 . 

. , Geo!Ireoy de Villehardouin, §322-323, 130-132; Niketas Choniates, Historia, 603.31-604.48; Sinogowitz, 

Abend/andische Politik. 236. 

5 Georgios Akropolitcs, Chronik, 11.23-12.3: TO TE yap ibmv Otµo ÜljllKiou Kol Alyoiou Kol m'.no S11 TO 

A Tpoµunov TM' "ha).c;,v eygy6VEl, Bapts; w KOL Aü)..wvio Ilotµa:VT]VOV TE KOL AE:vnova µEyj)t TOÜ J\o,mSiou OÜTOÜ 

SEcm6ms; eyivrocrKov "haJ.ou;. C<Al.&. yE Si] Kol Tix njs; 0uvio; ir&.vm µexr1 Kol N1Koµ~8Eic:,; aünjs;. 
6 Georgios Akropolites, Chronik, 21.16-24.1 I. 

· J. Longnon (Hrsg.), Henri de Valenciennes, Histoire de l'empereur Henri de Constantinople, Paris, 1948, §551, 51; 

K. Belke, Paphlagonien und Honörias, 11B 9, Wien, 1996, 92-94. 
8 Georgios Akropolites, Chronik, 12.10-11; Cheynet, Pouvoir et contestations, Nr. 192, 134 und 454-456. 
9 Später ist Maurozomes, der Schwiegersohn von Kai-Klmsru l., im Sultanat von Ikonion belegt, s. Niketas 

Choniates, Historia, 626.47-52; 638.67-69 und Ibn Bibi, 131, 141 und Anm. 83 (er neunt ihn Komnenos); Cheynet, 

Pouvoir et contestations, Nr. 208, 146. 
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Milet, 1 die die Gelegenheit wahrnahmen, größere oder kleinere Territorien unter ihre Gewalt zu 

bringen. 2 Eine Folge der Unterwerfung von Maurozomes, Asidenos und Mangaphas3 war die 

Vergrößerung des nizänischen Staates und seine Ausdehnung auf einige der fruchtbarsten 

Regionen Westkleinasiens. 

Im Frühling oder Sommer 12054 wurde Theodoros Laskaris von den um sich gesammelten 

Truppen zum Basileus ausgerufen. Als zusätzlich mit dem Titel eines despotes ausgestatteter 

Schwiegersohn des ehemaligen Kaisers Alexios III.,5 verfügte er über eine gewisse Legitimation. 

Theodoros Laskaris nahm allerdings den Kaisertitel erst im Jahre 1208 an, als der neu gewählte 

Patriarch Michael IV. Autoreianos (1208-1214) ihn gekrönt hatte.6 

1 Nikctas Choniatcs, Historia, 626.47-75; Georgios Akropolites, Chronik, 12.10-21: Ainim 0e68wp6,; ru;, öv Knl 

Mwpo0e68wpov (1'.7tEKW.OUV, ärxwv l]V Ti']<; <I>O.n&).q,ou 1t6lJoW<;· EtEpo<; Si' ~6.ßßn<; t01J7tlKA1]V TOÜ dcrtEW<; 

eofono~E taü ~nµljlrl!v µmx Knl twv nlqaiwv TU)'XUVOVt(JJV nun;,· I1aq,),ayoviru; oi' ni:\:011<; EyKpnt1)<; 11v liauiS, 

doel.q,6\; wv AlJol;iou wü uj<; Tpami;oüvta<; el;oum~ovw<;, ö<; Kal Meyn<; clwoµ~w Koµvqv6<;· ol wü ßmw.iW<; 

AvSpoviKou um')pxov i'K70Vot, Mavou~l. wü wmou texOsvre<; ulr;i. S!a miim ev no)J,(i crtevoxwpil)'. ta npo.yµam 

umjpl;e r,;i ßmnlJoi 0eo6wpriJ. alJ,a tov µev Mwpo0e68wpov Knl t6v ~d[lßav euxepr;,c; µmi).Oe KLivteüOev 

eofono~EV a&c.i<; Ke).ß1avoii tE navrä<;. Mmdvopon <I>O.aSe,.q,ein<; Knl NeoKdcrtpwv; Theodoros Sku1ario1es, 

Synopsis Chronike, 453.1-9; P. Orgels, Sabas Asidenos, dynastc de Sampsön, Byz 10 (1935), 67-80; Cheynel, 

Pouvoir et contestations, Nr. 213, 150. 
2 Georgios Akropolites, Chronik, 12.5-10. Der Fall des Basileios Chotzas in Tarsia (1190-1192), den A Sabbides. 

Bv(avnvlt ara01aor11aX Kai aVrovop1an1a± 1<1v1iµam arll' AwOc1<0.v1,aa 1wl OTTJ Afuq1it A.aia, 1189-c. l 2./0 µ.J{, Athen, 

1987. hier 191-195 und Sabbides, Near East, 60, in die ersten Jahre des Nizänischen Reiches datiert. bleibt 

umslritlen und ist meines Erachtens nicht ausreichend belegt. Beispielsweise mJrde Jaul Niketas Choniates, 

Historia, 423.1-5 Basileios Cholzas in der Regierungszeit Isaaks 11. verhaftet und geblendet, s. auch Cheynet, 

Pouvoir et contestations. Nr. 171. 125. 
3 Theodoros Mangaphas und Sabbas von Sampson \Vurden in der ersten Hälfte 1205 von Theodoros L Laskaris 

unterworfen. Theodoros Mangaphas nahm an der Schlacht bei Adramytlion mit dem nizänischcn Heer teil, Niketas 

Choniates. Ifistoria, 603.31-33; s. dazu Hoffmann, Rudimente, 68 und 98; Sabbides, Kinemata. 173-190 

(Mangaphas), 231-245 (Maurozomes) und 246-251 (Asidenos); Cheynet, Pouvoir et contestations, 459-473. 
4 Niketas Choniales, Reden, Nr. 13, 120-128; Georgios Akropoliles, Chronik, 11.17-19; Sinogowilz, Abendländische 

Politik. 225-229 und Sinogowitz, Kaisertum, 348-351; Oikonomidcs, Decomposilion, 26. 
5 Theodoros Laskaris heiratete Anna Angelina Komnene 1199, Niketas Choniales, Historia, 508.81-82. Anna war in 

erster Ehe mit Isaakios Komnenos Batatzes verheiratet, der 1196 starb, s. Barzos, Genealogia, 11, Nr. 180, 726-801, 

hier 742. Den Titel des despotes trugen die Kaiser. die sebastokratores, die panypersehastoi, prötosehastohypertatoi 

und sebastohypertatoi; diesbezüglich s. L. Stiernon, Besprechung von B. Ferjancic, Despoti u Vizanlij i 

juznoslovenskim Zemljama. Posebna Izdanja Srp: akad. nauka i Umetnosti 336= Vizantoloski Institut, knj. 8, 

Belgrad, 1960, REB 21 (1963), 291-296, hier 292; Barzos, Genealogia, II, Nr. 147, 382-389, hier 382, Anm. 4. 
6 Prinzing, Kaisertum, 137-139. 
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Dennoch gab sem Schwiegervater, Alexios III., der kurz vor der Eroberung beim ersten 

Eindringen der Lateiner Konstantinopel (Juli 1203) verlassen hatte, nicht den Versuch auf, 

nochmals die Macht zu ergreifen. In Laskaris sah er nunmehr einen Gegner, keinen Aliierten. 

Deswegen mobilisierte er das Sultanat Rum gegen den neu gekrönten Kaiser. Er wurde aber bei 

der Schlacht von Antiocheia am Maiander (1211)1 gefangen genommen und beendete sein 

turbulentes Leben in Haft im Hyakinthos-Kloster in Nikaia. 
2 

Vermutlich bald danach schloss Theodoros Laskaris mit dem Sultan Izaddin Kai-Kaus I. (1211-

1220) ein Bündnis für ein gemeinsames Unternehmen gegen Alexios von Trapezunt, der 1214 

Sinope an die Seldschuken verlor. 3 Im Kampf gegen David Komnenos war Theodoros I. nicht 

weniger erfolgreich. Im Jahre 1211 4 (endgültig 1214)5 annektierte er Herakleia, Amastris, 

Kytoros und Kromna, d.h. das Gebiet westlich von Sinope, und sicherte seine Position an der 

Südküste des Schwarzen Meeres. 

1 Georgios Akropolites, Chronik, 16.10-17.25; Theodoros Skutariotes, Synopsis Chronike, 454.6-457.10; 

Nikephoros Gregoras, 18.4-21.12; Niketas Choniates, Reden, Nr. 16, 170.5-175.35; Ibn Bibi, 47-50; F. Iiiltan, Die 

Seltschuken-Geschichte des Akserayr, Sammlung Orientalistischer Arbeiten 12, Leipzig, 1943, 41; G. Prinzing 

(Hrsg.), Der Brief Kaiser Heinrichs von Konstantinopel vom 13. Januar 1212. Überlieferungsgeschichte, Neuedition 

und Kommentar, Byz 43 (1973), 395-431, hier 414.83-90. J. Longnon, La campagne de Henri de Haiuaut en Asie 

Mineure en 1211, Academie Royale de Be/gique, Bulletin de la Classe des lettres 5, ser. 34 (1948), 442-452, hier 

447, datierte die Schlacht in den Zeitraum zwischen März/ April und Juli 1211, weil Abulfäda das Jahr 607 

Hedschra=25. Juni 1210-14. Juni 1211 envähnt; dagegen Prinzing, o.c., 427, welcher Ibn Bibi, 50 folgt, diese 

Schlacht 608 (beg. 15.6.1211) datiert. Hetum II., Table chronologique, RHC Arm., I, Paris, 1869, 471-490, hier 482 

und Smbat Sparapet's, Chronicle, RHC Arm, I, Paris, 1869, 610-672, hier 643, geben fälsch als Datum das Jahr 

1209. Die Historiker beider Seiten, Georgios Akropolites und Ibn Bibi beschreiben detailliert diese Schlacht, die 

offenbar mehr p5Ychologische und ideologische Wirkungen hatte als territoriale Vorteile brachte. Ibn Bibi spricht 

über einen Glaubenskampf der Seldschuken gegen das Land von Rum und sagt, dass der Sultan mit seinem Tod zum 

Märtyrer aufstieg. Interessant ist allerdings der Bericht von Smbat Sparapet, laut dem Theodoros I. Laskaris die 

Städte Nicae, Pega, Adrammytion, Ephesus und Smyrna mit den Festungen und anderen Städten in illfer Nähe 

eitmalun. 
2 Georgios Akropolites, Chronik, 15.4-17.25. TI1eodoros Skutariotes, .~vnopsis Chronike, 457.6-7, berichtet, dass 

Alexios III. geblendet wurde. Zum Hyakinthos-Kloster, s. Janin, Grands centres, 121-124 und Fass, Nicaea, 97-101. 

3 M. Kursanskis, L'empire de Trebizond et les Turcs au I3e siecle, REB 46 ( 1988), 109-124, hier 112. 
4 Vgl. Bryer, David Komnenos, 184-186; Oikonomidcs, Cinq actes, 141, Arun. 67. David Komnenos ist als Mönch 

Daniel auf dem Berg Athos gestorben, s. A. Heisenberg, Besprechung der Neuen Quellen II und III, BZ 25 (1925), 

184-185; Belke, Paphlagonien. 94. 
5 Nikolaos Mesarites, Neue Quellen, III, 11.12-13; Georgios Akropolites, Chronik, 18.3-4; TI1eodoros Skutariotes, 

Synopsis Chronikii, 457.11-14; Ephra.im Aenii, Historia Chronica, hrsg. von 0. Lampsides, CFHB 27 Series 

Atheniensis, Athen, 1990, 268, vv. 7556-7561; vgl. Vasiliev, Mesarites, 18lf.; Langdon, Vatatzes, 50; Sabbides, 

Kinemata, 266-275; Belke, Paphlagonien, 210. 
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Mit den Lateinern schloss der nizänische Kaiser Ende 1213 1 einen Friedensvertrag, in dem sie 

den nordwestlichen Teil Kleinasiens bis Adramyttion (d.h. die Region von Kiminas mit 

Achyraus) behielten; Kalamos an den Grenzen von Neokastra Thema wurde "Niemandsland"; 

das Nizänische Reich konnte hingegen Neokastra, Kelbianon, Chliara, Pergamon, Magidia und 

das Thema Opsikion unter seine Kontrolle bringen.2 

Es ergab sich also ab Ende 1213 bzw. Beginn 1214 eine gewisse Stabilisierung der politischen 

Situation, während auch die kirchlichen Beziehungen mit den slavischen Staaten der 

Balkanhalbinsel aus politischen Gründen enger wurden. Eine Synode in Nikaia anerkannte im 

Jahre 1219 die Autokephalie der serbischen Kirche, was die Stellung und die Bedeutung des 

Nizänischen Reiches und des Patriarchats unter den orthodoxen Staaten erhöhte.3 

Abschließend versuchte Theodoros I. nach 1214 mittels der Handelsverträge mit Venedig (1214 

und 1219),4 durch seine Vermählungspläne mit Maria von Courtenay5 und mit der Hilfe von den 

Unionsverhandlungen im Jahre 1220 auf friedlichem Wege eine engere Beziehung zu den 

Lateinern herzustellen, um das Ziel der Rückeroberung Konstantinopels zu erreichen. 6 Alle seine 

Pläne wurden allerdings durch seinen Tod (November 1221) hinfällig. 7 

1 F. van Trichl, La polilique ctrangerc de l'empire de Conslantinople, de 1210 a 1216. Sa posilion en Mcditerranee 

orienlale: problemes de chronologie et d'interprelation (2e partie). Le Mayen Age 107/3-4 (2001), 409-438. Dieser 

Artikel steht auch in elektronischer Form auf der folgenden Internetseite znr Verfügnng: 

www.cairn.info/article.php?ID _REVUE=RMA&_ NUMPUBLIE=RMA _ 072&ID _ ARTICLE=RMA_ 072_ 0219, 1-

30, hier 4-5). Für die ältere Datierung 1214 s. Ostrogorsky, Geschichte, 355; Longnon, Campagne, 448-450. 

2 Georgios Akropoliles, Chronik, 27.22-28. II: Kal cruVE(j)Cil\'llÜ~ TC< µev rnu K1µ1vä mivm -ou@ yi:<p 1:6 öprn; 

Kal.sim1 To eyyi.u; tij,; Axupaorn;, n,yxavov-iurri:< Kal aimi<; nj<; Axupaon<; napa wu Tc;,v <l>payywv µtpon<; 

8Emr61;rn0m, TOv 8e Kw.aµov-Kwµ~ 8e fonv o Kw.aµo<;, e~ ou TO TC,JV NEoKa.m:pwv CXJlXETm Otµa- µtvav ämKov, 

TC< 8' EVTEUÜEV 1tapi:< toU ßacnUw<; 0EOOüJf)OU öEmt6~rn0m· NE6Kam:pa Ö!' Tauta ~V Kal KE),ßmvov, XJ.mpa. TE Kal 

Ilepyaµo,;, Kai TC< nl.o;yiw,; ey,a;fµsva, Mayiföa TE Kal O'l'iKla. u1t~PXE 8t Kal ä)).~ xwpa TOTE ,c;, ßacnl.si 

0soowpcfl, 11 c\:1t6 wu /\01taoion c\:pxoµt\11 Kal Ilpoucrav r<Epv.aµßavoucra Kai NiKmav; Theodoros Skutarioles, 

.~vnopsis Chronike, 462.23-463.1. 
3 Auf der Basis eines Briefes des Demetrios Chomatenos, Ponemata, Nr. 86 (8. Mai 1220), an Sabbas, 296-302, ist 

die Autokephalie der serbischen Kirche vor Mai 1220, d.h. Ende 1219 oder Anfang 1220 zu datieren: Ostrogorsky, 

Geschichte, 356. Lanrent, Reges/es, Nr. 1225, zog eine Datienmg auf das Jahr 1220 vor. 
4 L. Pieralli (Hrsg.), La corrispondenza diplomatica de//' imperatore bizantino con /e potenze estere nel tredicesimo 

secolo (120./-1282). Studio storico-diplomatistico ed edizione critica, Dissertation, 1-11, Rom, 1997, hier II, Nr. 1 (a. 

1219), 136-139; Andrea Dandolo, Chronica, 288.23-25; Dölger-Wirth, Regesten, Nr. 1703. 
5 Georgios Akropolites, Chronik, 30.25-31.9; Nikephoros Gregoras, 21. 19-25. 
6 Georgios Akropolites, Chronik, 31.1-9. 

111eodoros I. Laskaris war zwischen 45 und 50 Jahre alt, s. Georgios Akropolites, Chronik, 31. 21-22; Nikephoros 

Gregoras, 24.1-2. 
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Johannes m. Batatzes (1221-1254)1 

Dem Ziel der Rückgewinnung Konstantinopels kam Nachfolger des Theodoros Laskaris, sein 

Schwiegersohn Johannes Dukas Batatzes (1221-1254),2 näher. Er verstärkte das Innere des 

Reiches und durch die Ausdehnung nach Europa erweiterte er erheblich seine Grenzen. 3 

Nachdem Batatzes die Lateiner bei Poimanenon ( 1224) besiegt hatte, schloss er mit ihnen 

Frieden, gemäß dem das Lateinische Kaiserreich auf der asiatischen Seite lediglich die Küste 

gegenüber Konstantinopel mit dem Umland von Nikomedeia behielt.4 Das Nizänische Reich 

expandierte schrittweise nach Thrakien und danach nach Mazedonien, als ein Appell der 

Bevölkerung von Adrianopel dem nizänischen Kaiser den Anlass gab, Truppen nach Europa zu 

senden. 5 

Die Thronbesteigung des Johannes III. stieß jedoch auf inneren Widerstand. Die sebastokratores 

Alexios und Isaakios, Brüder von Theodoros Laskaris, flohen zu den Lateinern und baten um 

Unterstützung gegen Batatzes, wurden aber nach dem Sieg in Poimanenon verhaftet und 

geblendet. 6 Kurz danach erschütterte die Verschwörung des Andronikos Nestongos, eines 

Cousins des Kaisers, erneut die innere Stabilität und gefährdete die weitere politische Existenz 

1 Zu Johannes Batatzes, s. generell Langdon, Viitatzes, 21-43, der ihn als illegitimen Sohn der Kaiserin Euphrosyne 

Dukaina identifiziert; zu seinen Siegeln, die die Darstellung des Christas Chalkites aufweisen, ein Motiv, das auch 

in seinen Münzen vorkommt und ebenso die Kaiserin Eudokia benutzte, s. K. M. Konstantopulos, 'H acppayli; toü 

auwKpcitopoi; ·1wcivvou ti.ouKa Bmcit~TI, JL4N 16 (1914), 28-31; W. Seibt, Die byzantinischen Bleisiegel in 

Österreich, /. Teil: Kaiserhof, Wien, 1978, Nr. 30. 108-111; G. Zacos • A. Veglery, Byzantine Lead Seals, I, Basel, 

1972, Nos. 117 und 118, !07-109; zu den Münzen, s. Hendy, Coinage, 238 und 243 und Hendy, Coins, 11, 483...\90; 

s. auch unser Exemplar, Abbildung lb. 

' Georgios Akropolites, Chronik, 31.11-13 und 32.12-14. Zum Herrschaftsbeginn November 1221 s. 

Kleinchroniken, I, Nr. 8, § 1, 74.5 und Nr. 19, §2, 173.1-2 und Kleinchroniken, II, 187. Nikephoros Gregoras, 24.3-4 

behauptete falsch, dass Theodoros I. Laskaris keine Söhne hatte, weil man von Georgios Akropolites, Chronik, 

34.13-19 und Valmun d' Edesse, Chronique rimee des rois de la Petite Armenie, RHC Arm., I, 493-535, hier 510, 

Anm.1 weiß, dass er einen achtjährigen Sohn namens Konstantinos von seiner zweiten Frau Philippa hatte, von dem 

aber nichts mehr zu hören ist, s. Gardner, Lascarids, 88, 115, 118; A. Heisenberg, Zu den armenisch-byzantinischen 

Beziehungen am Anfang des 13. Jalirhunderts, Sitzungsberichte der Bayerischen Akademie der Wissenschaften. 

Philosophisch-philologische und historische Klasse 6, München, 1929, 3-20 und Heisenberg, Quellen und Studien, 

Nr. 3, 9 und in seinem Kommentar in Nikolaos Mesarites, Neue Quellen, III, 82. leimt die Information von 

Akropolites ab. 
3 Prinzing, Kaisertum, 159. 
4 Georgios Akropolites, Chronik, 34.17-35.12; Georgios Akropolites, Grabrede auf Batatzes, 15.37-16.4; 

Nikephoros Gregoras, 25.2-21; Ostrogorsky, Geschichte, 359. 
5 Georgios Akropolites, Chronik, 38.12-19; Langdon, Vatatzes, 73f. 
6 Georgios Akropolites, Chronik, 34.23-27; Langdon, Vatatzes, 68[ 
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von Batatzes. 1 Beide Ereignisse weisen eindeutig darauf hin, dass die Machtübernahme von 

Johannes III. dem Hochadel missfiel; diese Opposition ist ebenfalls in den späteren vermuteten 

Verschwörungen des Michael Palaiologos erkennbar.2 

An einer anderen Front gab es ebenfalls beunruhigende Entwicklungen. Der epirotische 

Herrscher, Theodoros Komnenos Dukas, der Ende 1224 Thessalonike eroberte,3 wurde Ende 

1225 oder im Verlauf des Jahres 1226 zum Kaiser ausgerufen und später (vielleicht im Jahre 

1227) vom Erzbischof von Achrid Demetrios Chomatenos gekrönt.4 Das führte zu längeren 

Auseinandersetzungen mit Nikaia und zum Bruch zwischen dem Patriarchat und dem Erzbistum 

von Achrid. 5 Zu dieser Zeit und bis 1232 war Batatzes an der Ostgrenze mit einem Krieg gegen 

die Seldschuken6 beschäftigt; daher war eine militärische Reaktion auf die Herausforderung 

durch Epiros ausgeschlossen. 

Die Niederlage des Theodoros Komnenos bei Klokotnica an der Marica (9. März 1230)7 rettete 

das Nizänische Reich vor einer sehr gefährlichen Situation; drei Jahre später (1233) wurde das 

"Schisma," das wegen der Krönung von Theodoros Dukas ausgebrochen war, wieder beseitigt.8 

Die Schwächung des epirotischen Staates bot Nikaia die Gelegenheit, sein Herrschaftsgebiet zu 

erweitern und allmählich die einzige griechische Macht, die zur Rückeroberung Konstantinopels 

fähig war, zu werden. 

Auf dem Balkan konnte Batatzes sich nun leichter durchsetzen. Mit der Vermählung zwischen 

Helena Asena und Theodoros II. Laskaris9 kam es 1235 zu einem Bündnis mit dem 

1 Georgios Akropolites, Chronik, 36. 16-37.25: Theodoros Skutariotes, Synopsis Chroniki!, 470.26-471.24: Ephraim, 

Historia Chronica, 283-284, vv. 8007-8022. 
2 Michael Palaiologos sollte zwei Mal (1252 und 1256) einen Eid ablegen, dass er keine Verschwörung gegen die 

legitime Dynastie anzetteln wird, s. dazn Georgios Akropolites, Chronik, 93.1-101. 18 und 134.7-138.20: Georgios 

Pachymeres, 1, 7, 37. 1-41.3 und 1, 9, 43.4-45.12; D. J. Geanakoplos, Emperor Michael Palaeologos and the West 

1258-1282. A Study in Byzantine-Latin Relations, Cambridge-Mass., 1959, 21-32. 
3 Georgios Akropolites, Chronik, 33.14-17; Ephraim, !fistoria Cronica, 288, v. 8137; Nikephoros Gregoras, 26.4-6: 

Ostrogorsky, Geschichte, 358; F. Bredenkamp, The Byzantine Empire of Thessaloniki 122./-12./2, Thessalonike, 

1996. 
4 Georgios Akropolites. Chronik, 34.1-5; Nikephoros Gregoras. 26.6-11; Zaphraka, Nikaia kai Epeiros, 69-71; 

Prinzing, Kaisertum, 156. 
5 Karpozilos, Controversy, 70-86. 
6 Langdon , Vatatzes, 94-123. 
7 Georgios Akropoliles, Chronik. 41.11-43.13. 
8 Karpozilos, Controversy, 87-95; Zaphraka, Nikaia kai Epeiros, 5: Beck, Kirche, 186-187, setzt dieses Ereignis in 

das Jahr 1232 an, als der Friedensschluss zwischen Manuel Komnenos und Nikaia in der Synode in Thessalonike, 

Sommer 1232, stattgefunden hatte. 
9 Georgios Akropolites, Chronik, 50.9-25. 
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Bulgarenherrscher Johannes II. Asen; 1 im Gegenzug akzeptierte das Patriarchat von Nikaia die 

Gründung des bulgarischen Patriarchats. 2 Die Kooperation der zwei Mächte und die gemeinsam 

durchgeführte Belagerung von Konstantinopel blieben jedoch erfolglos. 3 

Einige Jahre später unternahm Batatzes einen Feldzug gegen Thessalonike. Der Machthaber 

dieser Stadt, Demetrios Dukas, legte die kaiserlichen Insignien ab und erkannte die Hoheit des 

nizänischen Kaisers an, wofür ihm der Despotestitel zuerkannt wurde. 4 Obwohl sich Batatzes für 

kurze Zeit mit den Mongolen im anatolischen Teil des Reiches beschäftigen musste, gelang es 

ihm im Bündnis mit dem Sultan von Ikonion (1243) diese Gefahr abzuwehren und 

widerstandslos seine Herrschaft in Thrakien bis zum Oberlauf der Marica und in Mazedonien bis 

zum Vardar auszudehnen. 5 Zum Schluss zog er Ende November 1246 ohne Kampf in 

Thessalonike ein. 6 

Um die Rückgewinnung Konstantinopels zu erreichen, trat er in den Jahren 1232-1234 in 

Unionsverhandlungen mit dem Papsttum ein. 7 Die ernsthaftesten und hoffnungsvollsten fanden 

allerdings unter Innozenz IV. (1243-1254) statt; man schien sich einander genähert zu haben wie 

noch nie zuvor. Als Gegenleistung für die Union forderte der nizänische Kaiser den Besitz von 

Konstantinopel. Da aber beide, Papst und Batatzes, im selben Jahr (1254) starben, scheiterten die 

Unionspläne. 8 

1 Für eine Zusammenarbeit der beiden Staaten gegen die Lateiner schon 1207 (Johannitzes und Laskaris) s. 

Geoffreoy de Villehardouin, §§461, 463, 469-471, 474,479,481,486 und im Jahre 1212 s. Prinzing, Brief, 412.37-

413.42: Sed alii duo nostri hostes imperii, Burillus videlicet et Lascarus, nimiis graviter opprimebant 

Constantinopolim, unus per terram, a/ius per mare, et iam Lascarusunum de maioribus nostris hominibus ceperat, 

dominum Petrum vide/icet de Bracel/o, et maximum ga/iarum numerum coadunm7ert, ut Constantinopolim 

expugnaret. Für eine detaillierte Analyse der bulgarobyzantinischen Bündnisse, s. V. Gjuselev, Bulgarien und das 

Kaiserreich von Nikaia (1204-1261), .JÖB 26 (1977), 143-154; Zweifel von einer Zusammenarbeit im Jalue 1212 

äußerte zuletzt van Tricht, Empire de Constantinople, 2. 

'Georgios Akropolites. Chronik, 50.25-51.3; Lauren~ Regestes, Nos. 1278 und 1282; Beck, Kirche, 187. 
3 Georgios Akropolites, Chronik, 51.4-52.9; Theodoros Skutariotes, Synopsis Chroniki!, 478.28-479.15; Ephrnim, 

Historia Chronica, 291, vv. 8214-8230; Nikephoros Gregoras, 30.6-12; s. auch Langdon, Vatatzes, 199-238: A. 

Kiesewetter, Die Heirat zwischen Konstanze-Anna Hohenstaufen und Kaiser Johannes III. Batatzes von Nikaia 

(Ende 1240 oder Anfang 1241) und der Angriff Johaunes Batatzes auf Konstantinopel im Mai oder Juni 1241, Rlilvf 

41 (1999), 239-250. 

·
1 Georgios Akropolites, Chronik, 67.11-25; Ephrnim, Historia Chronica, 299-300, vv. 8471-8478. 
5 Georgios Akropolites, Chronik, 73.7-79.7. 
6 Georgios Akropolites, Chronik. 79.8-83.14; Ephrnim, Historia Chronica, 302, vv. 8545-8585; Ostrogorsky, 

Geschichte, 363. 

Laurent, Regestes, Nos. 1257 und 1267-1277; W. Norden, Das Paps/um und Byzanz, Berlin, 1903, 348-358. 
8 Beck, Kirche, 189-191; Norden, Papstum, 359-378. 
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Theodoros II. Laskaris (1254-1258), Johannes IV. Laskaris (1258-1261) nnd Michael VIII. 

Palaiologos (Regierungszeit vor der Rückeroberung Konstantinopels: 1258-1261 ). 

Batatzes ernannte zu Lebzeiten Theodoros II. Laskaris (1254-1258) nicht zum Mitkaiser. 1 Nach 

seiner Beerdigung wurde sein Sohn aber zum Kaiser ausgerufen und später in Nikaia vom 

Patriarchen Arsenios gekrönt. 2 Der hochgebildete Kaiser und Schüler von Gelehrten wie 

Nikephoros Blemmydes und Georgios Akropolites entwickelte eine erfolgreiche militärische 

Aktivität sowohl gegen die Bulgaren als auch gegen den Staat von Epiros. Besonders der lange 

und bittere Kampf gegen die Bulgaren beschäftigte ihn mehr als alle anderen militärischen 

Angelegenheiten, bis er im Jahre 1256 einen Friedensvertrag schloss. 3 

Im Inneren erregte er durch seinen Charalder und seine Entscheidungen das Missfallen der 

Aristokratie, das deutlich nach seinem Tod (August 1258) zum Vorschein kam: zuerst wurde der 

Regent von Johannes IV., des Sohnes und Nachfolgers von Theodoros II., Georgios Muzalon 

überfallen und getötet.4 Nach diesem Mord gelang es Michael Palaiologos, allmählich den Thron 

zu usurpieren; nach der zufälligen Rückeroberung Konstantinopels im Juli 1261 und mit der 

Blendung Johannes' IV. Laskaris (Dezember 1261) war der Machtwechsel vollzogen.5 

Zusammenfassend: Die ersten Schritte zur Bildung des Reiches von Nikaia wurden bereits vor 

1204 unternommen und die Tätigkeit des Theodoros Laskaris zwischen 1203-1204 unterschied 

sich nicht von der Tätigkeit der Führer anderer Territorialstaaten auf dem Reichsgebiet. Die 

erfolgreiche Durchsetzung der Ansprüche der Familie Laskaris gelang nach der lateinischen 

Eroberung von Konstantinopel, die den militärischen Kampf rechtfertigte, wobei die Titel, die 

den Laskariden vor der Eroberung verliehen worden waren, die Legitimation ihres Kampfes 

1 Nikephoros Gregoras, 53.1-5. Theodoros II. Dukas Komnenos Laskaris nannte sich in seinen Siegeln <XVUJCTO'/IU~, 

s. V. Laurcnt, Les bu//es metriques Jans la sigillographie byzantine, Athen, 1932. Nr. 19, 16; Spink Auction 135. 

Byzantine Seals from the Co//ection of George Zacos, III, London, 6.10.1999, Nos. 205-206, 40; Zacos-Veglery, 1, 

Nr. 2755. 1574-1577: Oikonomides, Dated Seals, Nr. 135, 127. 

'Georgios Akropolites, Chronik, 105.18-!07.13; Nikephoros Gregoras, 53.1-5. 
3 Georgios Akropolites, Chronik, 126.29-127.23; Ephraim, Historia Chronica, 321-322, vv. 9119-9128; Dölger

Wirth, Regesten, Nr. 1839c. 
4 Georgios Akropolites, Chronik, 155. 10-156.18: Ephraim, Historia Chronica, 328-329, vv. 9325-9352; Georgios 

Pachymeres, I, 19, 81.5-89.26; Nikephoros Gregoras, 65.9-66.11; Kleinchroniken, 1, Nr. 8, §2, 74.1-3; R. - J. 

Loenertz (Hrsg.), La chronique breve de 1352. Texte, traduction et commentaire, OCP 29 (1963). 331-356, hier 332. 
5 Georgios Pachymeres, III, 10, 255.24-259.4; Nikephoros Gregoras, 93.5-8; Geanakoplos, Michael Palaeo/ogos, 

33-46; E. M. Hierro, Die byzantinisch-katalanischen Beziehungen im 12. und 13. Jalnhundcrt unter besonderer 

Berücksichtigung der Chronik Jakobs I. von Katalonien-Aragon, Miscellanea Byzantina Monacensia 37, München, 

1996, 252-265. 
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begünstigten. Erst nach 1205, bzw. 1208, kann man von einem Staat sprechen, der nach der 

Festigung seines Platzes in der weltpolitischen Ordnung des Ostmittelmeer-Raumes seine 

Expansion begann. 

Die anfänglich heftigen Auseinandersetzungen mit den lateinischen Eroberern und den 

Seldschuken an der Ostgrenze wurden später mittels Verhandlungen und Verträgen gelöst. Die 

allmähliche Schwächung des Lateinischen Reiches von Konstantinopel bot dem Batatzes die 

Möglichkeit, eine agressivere Politik zu betreiben, ohne aber auch Unionsverhandlungen ganz 

auszuschließen. Durch eine Mischung von Zielstrebigkeit, guter Planung, richtiger Ausnutzung 

der Chancen und der Schwächen der Gegner gelang es diesem und nicht den anderen 

Nachfolgestaaten, Konstantinopel am 25. Juli 1261 zurückzugewinnen. 
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3. DIE NIZÄNISCHE WIRTSCHAFT: Historiographische, geographische und funktionelle 

Untersuchungen 

3.1. Die nizänische Wirtschaft anhand der Historiographie 

Die Rückkehr der Byzantiner in ihre alte Hauptstadt markierte im 13. Jahrhundert eine zweite 

Zäsur der byzantinischen Geschichte, die gleichzeitig das Ende des Nizänischen Reiches und 

seiner Ära kennzeichnete. Die Prophezeiung des prötasekretes Michael Senachereim, dass nichts 

Gutes mehr für die Römer zu erwarten war, dokumentiert die Furcht der kleinasiatischen 

Bevölkerung, dass die neue Verlagerung des Zentrums nach Konstantinopel die 

Vernachlässigung der asiatischen Gebiete bedeuten würde. 1 

Nicht nur zeitgenössische sondern auch palaiologische Quellen lobten die Laskariden und ihre 

Politik, weil der Zeitraum 1204-1261 in ihren Augen retrospektiv als Blütezeit schien. In erster 

Linie hoben sie die militärischen Anstrengungen zur Rückeroberung Konstantinopels und zur 

Erweiterung des nizänischen Staates hervor, aber es war ihnen bewusst, dass die militärischen 

Erfolge sich auf eine gut funktionierende Wirtschaft stützten. Diese Phänomene stellten am 

ausführlichsten die diversen Geschichtsschreiber dar; darum soll die Untersuchung der 

nizänischen Wirtschaftspolitik mit einer Präsentation der historiographischen Berichte beginnen. 

Ein zweiter Schritt ist die Beantwortung der aus dem Inhalt und der Chronologie dieser Texte 

entstehenden Fragen. 

Der Haupthistoriker der Periode, Georgios Akropolites, verzichtete auf genaue und ausführliche 

Informationen zu diesem Thema, weil er zur Zeit der Verfassung seines Werkes ein enger 

Vertrauter des Michael Palaiologos war und ihm diente. Trotzdem beschreibt er den ersten 

laskaridischen Kaiser, Theodoros I. Laskaris, als sehr großzügig, besonders seinen Günstlingen 

gegenüber. 2 Johannes Batatzes war ein sehr geduldiger Politiker, doch glaubt der Historiker, 

dass seine innere Politik schädlich für die Aristokratie war. Akropolites zufolge war er 

verschiedenen Gesandten gegenüber großzügiger als den Adeligen seines Landes, weil er das 

Lob der Fremden suchte.3 Eine Bemerkung über die Erwartungen des Hochadels nach der 

1 Georgios Pachymeres, II, 28, 205.1-12 und besonders 9-10: Toü ).011toü KW.OV tts µ~ föru;e,w, eml 'Pwµuiot rnl 

auOt<; 1ta:toücn ~V 1t6).1v. 

' Georgios Akropolites, Chronik, 32. 3-5. 

3 Georgios Akropolites, Chronik, 103.20-23: iiwpwii; µEV 1tpoi; toüi; aÜToü ~nov EXJl!XTO, 1tp6i; 6E wui; ~voui; Kai 

µä)J.ov wui; wi; 1tpfoße1.s CT.(j)IKOµEVOU<; OClljl!MoC>tEpUV Tl]V xElpu 7tp01Jte1vev, tv' ün' ClUTWV EltCl\VOlTO. Diese 
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Thronbesteigung des Theodoros II. Laskaris lässt erschließen, dass die Adeligen in den Jahren 

des Batatzes ihrer Besitzungen beraubt wurden. 1 Es ist selbstverständlich, dass solche kaiserliche 

Entscheidungen das Missfallen der Aristokratie erregten, was auch Georgios Pachymeres in 

Bezug auf die Usurpation von Michael Palaiologos andeutet. Seine grundsätzliche Ansicht war, 

dass die Laskariden gute Herrscher waren, Michael Palaiologos aber in vieler Hinsicht besser. 

Georgios Pachymeres verzichtete leider auf eine detaillierte Beschreibung der Periode vor dem 

Aufstieg des Michael Palaiologos an die Macht, da andere Geschichtsschreiber diese Pflicht vor 

ihm erfüllt hatten (er meinte grundsätzlich Akropolites).2 Trotzdem machte er in vielen Punkten 

seiner Erzählung Exkurse, die seinem Ziel, d.h. einem Vergleich zwischen den "alten guten" und 

den "neuen schlechten" Zeiten, dienen. 

Pachymeres übte hauptsächlich Kritik am Helden des Akropolites, Michael Palaiologos, dem er 

zum Vorwurf machte, dass er die gute finanzielle Basis des Staates für persönliche Zwecke 

missbrauchte. Er benutzte den Staatsschatz in Magnesia, um den legitimen Kaiser zu verdrängen 

und an die Macht zu kommen. 3 

Es handelte sich um Gelder, die die Laskariden durch eine umsichtige Finanzpolitik gesammelt 

hatten. Johannes Batatzes zeigte sogar persönliches Interesse an der pflichtbewussten Ausübung 

der Aufgaben der Fiskalbeamten und der Bestrafung jeder Pflichtenvernachlässigung.4 Sein 

Sohn Theodoros II. Laskaris erhielt einen großen Teil seiner politischen Ausbildung von ihm5 

und vielleicht deswegen wählte er nur die Besten für die Ämter ohne Rücksicht auf ihre 

Herkunft. 6 In der palaiologischen Zeit galten die Laskariden als Vorbild hinsichtlich der 

Finanzpolitik und ihre Entscheidungen wurden vorgebracht, um eigene wirtschaftliche 

Maßnahmen durchzusetzen. Dies geschah beispielsweise, als der Kaiser Andronikos II. die 

Abwertung des byzantinischen Nomisma durch Batatzes als Beispiel heranzog, um die weitere 

Münzverschlechterung des Hyperpyrons für die Zahlung der Katalanen zu rechtfertigen.7 

Bemerkung weist eigentlich auf die Politik des Kaisers den Mongolen gegenüber hin, die, wie es gezeigt wird, 

Georgios Pachymeres ausführlicher beschrieb. 
1 Georgios Akropolites, Chronik, 104.23-105.6: EAJtLs µev ouv näcnv ~v 'Pmµaiou; Ko.l µw.tcrro. rois; tv orpcm:!0 

rüoücn Kai rois; ev rois ßo.ot).dms; 616:yoncn no1J.wv a-yo.Owv npos; roü vtou tmm\i;o.oOm ßo.o11J:ms· Ko.l d ru; 11v 

npos; roü no.rpos; EKEivon ).i;).ll7t1lµevos; ~ crrtPTicnv yJ)Tlµc'.ttmv unovo,0, 11 Ko.l KTT]µc'.ttmv, E1.ni6o.s; Elxe i.uotv eupdv 

t(J\I KaKW\I, 

2 GeorgiosPachymeres, 1, 2, 25.21-27.17. 
3 Georgios Pachymeres, I, 23, 97.21-99.1 
4 Georgios Pach}meres, X, 9, 325.21-327.6. 
5 Georgios Pachymeres, I, 14, 61.23-63.11. 
6 Georgios Pachymeres, !, 13, 61.6-14. 
7 Georgios Pachymeres, XII, 8, 541.5-o. 
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Aber der Hauptkritikpunkt des Pachymeres war die Vernachlässigung der Ostgrenze durch die 

Palaiologen. Er stellte bereits in den ersten Kapiteln seines Werkes die Politik der Laskariden 

und der Palaiologen einander gegenüber. Er war der Auffasung, dass die Maßnahmen von 

Batatzes für die Grenzgebiete zum Wohlstand und zur Sicherung des Staates führten. Er hatte 

sich vorrausschauend um die Versorgung der Städte durch die sogenannten zeugelateia 

gekümmert,1 wobei er im Inneren nach Gerechtigkeit und Wohltätigkeit strebte.2 Mit dem 

Einsatz diplomatischer Mittel und durch Versorgungsmaßnahmen für die Städte - die Sammlung 

von Getreide und die Sammlung und Registrierung von Waffen in den östlichen Grenzgebieten 

zu den Seldschuken3 
- haben die nizänischen Kaiser ebenfalls erfolgreich die mongolische 

Gefahr abgewehrt.4 Hingegen traf Michael Palaiologos katastrophale Maßnahmen bezüglich der 

Pronoiai und der Privilegien der Akritai 5 und so blieben die asiatischen Gebiete ungeschützt. 

Die letzten Informationen von Pachymeres beziehen sich auf den "Heiligen Johannes Batatzes" 

den ltkijµrov (Barmherzigen).6 Bei der Erzählung des Zusammenbruchs der Ostgrenze im 

Rahmen der Feldzüge der Katalanen und der Osmanen beschreibt er die Erscheinung des 

Heiligen Batatzes ca. 1303 auf der Stadtmauer von Magnesia, die psychologische Folgen für die 

Bevölkerung hatte. 7 Der längst verstorbene und in den Status eines Heiligen erhobene Kaiser 

konnte also noch in der Palaiologenzeit den Widerstandswillen der westkleinasiatischen 

Regionen erwecken. 

Philolaskaridisch ist ebenfalls die Einstellung des Chronisten Theodoros Skutariotes, der 

normalerweise in seiner Erzählung Akropolites zwar folgt, aber in gewissen Punkten seiner 

Erzählung von seinem Vorbild abweicht und interessante Informationen oder auch nur 

Anekdoten hinzufügt, wie die über Theodoros I. Laskaris und einen armen Mann in Nikaia, die 

zum Anlass einer Belehrung über Erwartungen der Untertanen an den Kaiser gegeben wird. 8 

Wenn Skutariotes allerdings die Regierungszeit des Batatzes behandelt, hat er viel mehr zu 

sagen. Da er selbst ein kirchliches Amt hatte - er war nämlich Metropolit von Kyzikos - betonte 

am Anfang seines Exkurses die Unterstützung des Mönchtums und der Kirche durch Batatzes, 

1 Georgios Pachymeres, I, 23, 99.4-24. 

'Georgios Pachymeres, I, 24, 99.25-101.17. 

3 Georgios Pachymeres, II, 25, 187.12-17 und Xl, 25, 477.2-3, wo er über die Stadt Tripolis spricht: 6 L\.oÜK~ Kai 

ßocn);,u, Kai ön).oi,; Kai cnwpKioi,; E1rEtti01, <~xi,pou. 

4 Georgios Pachymeres, II, 25, 187.22-189.30 (fheodoros II. Laskaris). 
5 Georgios Pachymeres, I, 5, 31.21-33.11 und I, 6, 33.12-35.23. 
6 Zur "Heiligkeit" dieses Kaisers s. Anhang, 1, S. 242 f. 
7 Georgios Pachymeres, XI, 15, 439.10-441.13. 
8 Theodoros Skutariotes, Additamenta, 279.1-280.2. 
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ebenso am Ende, wo er die Wohltätigkeit dieses Kaisers und die finanzielle Unterstützung der 

verschiedenen Patriarchate und der in Gefahr befindlichen Kirchen in Konstantinopel und in 

seiner Umgebung, auf dem Berg Athos, in Thessalonike und in Attika lobt. 1 Im Zentrum seines 

Interesses stehen gleichfalls die Gründung von Bibliotheken und die Erhöhung des 

Ausbildungsstandes im Nizänischen Reich. 2 

Grundsätzlich beschreibt er jedoch die Abwehr -und Versorgungsmaßnahmen3 für die Städte 

und die Bürger in den nahe liegenden Dörfern,4 die die Laskariden offenbar unter dem Druck der 

mongolischen Invasion trafen. 5 Skutariotes bestätigt weiters die Information von Pachymeres, 

dass sie in Magnesia alle möglichen Reichtümer sammelten. 6 In diesem Punkt erläutert der 

Chronist einige wirtschaftliche Aspekte, die Pachymeres nicht vorwiegend beschäftigten, wie die 

apographe und exisösis, die auf den von den Lateinern befreiten Regionen durchgeführt werden 

sollten.7 Folge dieser Politik des Batatzes war die Bereicherung sowohl der militärischen 

1 Laurent, Reges/es, Nos. 1235, 1241, 1297 (Patriarchat von Jerusalem). 1233, 1291, 1303 (Germanos II. nnd 

Kirchen in Konstantinopel). 

'Theodoros Skutariotes, Additamenta, 286.12-14; zur Ausbildnng in der nizänischen Zeit s. Constantinides, Higher 

education. 5-27. 
3 Tiieodoros Skutariotes, Additamenta, 285.8-286.7. 
4 Theodoros Skutariotes, Additamenta, 285.23-286.2: ,6 8io Kai xwpia avaOEivm, w,; av wu,; EKEiOsv Kapnou,; 

EicrKoµi<;ecrOm Kai Ei,; crnoßolwvai; etwuv wpEia evO~craupil;ecrom EL,; x1).uiliai; Knl µupuiliai; µs8iµvwv 

ap10µouµevou,; ou Kpt011,; µ6vov Kal criwu, a)J.a Kal ";w a)J.rov crnopiµwv Knl ,wv XPEMÖC0V wJ.roi; ev acpopiai; 

rnl ev8Eia<; Kmpci) cpu).an6µsva Kai wi<; µi] exoum ,6 iov8tov avan).~poüvm ßamhK(j n).oucri~ XElpi; und 286.6-7: 

a).)Jt Kai wu,; ,wv n6).Ewv ®pyou,; mni) Knl Kp10,j Knl KEYX/JOU critEpµan ßpiOoVTa<;; vgl. Das Strategikon des 

Maurikios, hrsg. von G. T. Dennis - E. Gam1hillscheg, CFHB 17 Series Vindobonensis, Wien, l 981, 10, 2.30-31: 

XP'l ,Ci. avayKatOTEpa mivi:a EV TOL<; O:(UPCJlTEpOJ<; cppoupioti; cru).1.fyElV, cpuyaöcUElV & Kai. ,Ci. a).oya 'tll>; XWPll<; 
5 Langdon, Vatatzes, 253. 
6 Theodoros Skutariotes, Additamenta. 286.7-12: ev iiE T,j Ka,a Au8iav MCI)'\'l]<lt()'.. fuou Knl ,a it1.Elw T<0V 

XP~µa@v anEOsw, ,l ,l,; äv e<;ij~crsv dq,' wv ävOpwnoi xpijl;oµsv, Knl oux süp,;w i'K1.~pwcraw Ti]v dn61.aumv, 

ou TWV EV wi,; ijµE,Epot,; ,61tm,; EÜp!ClKOµEVCJlV äHa Kal /:\an evmxoü 'tll>; OLKouµt~c; Km' Atyum6v q,~µ1 Knl 

'lv8lav Knl a)J.axoü; (Übersetzung Blum, Akropalites, 199: "nnd zwar in Magnesia in Lydien: dort hatte Kaiser 

Johannes den Großteil des Geldes lagern lassen, nnd dort konnte man auch alles finden, was man genießen kann und 

zwar nicht nur die Erzeugnisse aus unserem Land, sondern auch solche aus der ganzen Welt, zmn Beispiel Ägypten, 

Indien oder anderswo."); vgl. Nikcphoros Gregoras, 43.19. 

Theodoros Skutariotes, Additomenta, 286.14-18: anoypaq,1)v oE Knl e~icrwmv ev mi,; xropa,i; iin~ ysvfoOat 

npocrn\i;ai; nap' avOpro1tCJlv q,oßEicrOm ,6v Os6v encyvwcrµevwv nun;,, acp' ou Kal u1,; ,wv evavtiwv XEtp6,; ama,; 

ij).EuOepwcrE: vgl. Nikephoros Blemmydes, Autobiographie, 1, 20, 13.9-11; Angold, Government, 211. 
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Pronoiabesitzer (ai tön stratiötikon katalogön) als auch der hochadeligen Landbesitzer 

(megistanai) und die Vermehrung ihrer Pferde und Zuchttiere. 
1 

Generell bilden die gesammelten Schätze und Gelder in allen Städten ein Thema, das die 

meisten Geschichtsschreiber betonen. Batatzes war stolz darauf, dass seine Untertanen 

wohlhabend waren und "in jeder Hinsicht im Überfluß lebten". 2 Sie konkurrierten mit einander 

in der Größe ihrer Äcker und Viehherden. Die Verbesserung der Bedingungen der Viehzucht 

beeinflusste besonders den militärischen Rüstungsstand, der an den Stallungen im Besitz des 

Kaisers deutlich zu erkennen war. 3 Hauptsächlich handelt es sich im Werk des Skutariotes um 

eine persönliche Beurteilung der Regierung von Batatzes, mit Schwerpunkt auf seiner 

Wohltätigkeit und der Unterstützung der Patriarchate und der unter der lateinischen Herrschaft 

befindlichen Kirchen. Skutariotes berücksichtigte besonders den Schutz und die Verteidigung 

des Landes und lässt das Pronoiasystem und seine Folgen nicht außer Acht, ein Thema, das 

sowohl Georgios Akropolites als auch Georgios Pachymeres behandelten. 

Ein Historiker des 14. Jahrhunderts, Nikephoros Gregoras, vermittelt allerdings die wichtigsten 

Informationen über die nizänische Wirtschaft. Er integriert die Wirtschaftspolitik von Batatzes in 

seine Erzählung über das Erscheinen der Mongolen an der Ostgrenze und berichtet, dass die 

1 Theodoros Skutariotes, Additamenta, 286.18-22: KlXK wmou 1011; te tmOTel-tcnv e,reytvew 1täcn 1t).ouTI1cm1, Kal Q! 

t&N CITQU!lüYClK(;)\I KUtal6ywv Kai. ,:ii)v µeytcn:6.vmv rO cruaniµa 1toD.cm/vacri01J<; TlX<; €K tG)V 7rQOV01(7JV Kai ·u0v 

KT]lµ<'rrmv dxov eicr68oui; Kal T<X Eis fücrrpocpt\c KcXOPl]YTJµt\'a wirtot<; 1tl110uvovm. 

' Theodoros Skutariotes, Additamenta, 286.25-287.29: Oricraupo6i; TE cruvfjl;E µey[crwui; Kerl 1t0Uoui; Kai crmpdai; 

xrriµi:hmv emcruvfjyayE, 1t61.emv i'1ti 1tol.1.wv ro6wui; Oricraup[crai; Kal crnoOeµevoi;. a).1.a Kal 061:.av UYEiw Kal 

µi'ya Kauxnµa t),oy(Cew TO TOUC UltllKOOUC 1tl.OUTOUVWC i'yetv Kai e60nvouvmc EV <X7CMIV (Übersetzung Blum, 

Akropolites, 200: "Er sammelte riesige Schätze und brachte Haufen von Geldwerten zusannnen, wobei er diese auf 

viele Städte verteilte und dort lagerte. Er erachtete es als ein Ruhmesblatt und als Anlaß für großen Stolz, dass er 

Untertanen hatte. die reich waren und in jeder Hinsicht im Überfluß lebten."). Diese letzte Bemerkung wird auch 

von Blemmydcs bestätigt, Nikcphoros Blemmydcs, Verse auf Johannes ßatatzes, 107-108. vv. 219-222: n;w 

apm;w yt\p OTjcraupo<; 1to).oo.Tj01)<; 6mxrxmv, / m\:vrote 1tacn XOPTJYEL, 1tacnv acp06vmi; ve.µet / 1tavoa1j11).eii; T<X<; 

ompEt\i; Kal T<X<; e6EpyEcr[ai;, / TCl.ournv µ11 O(lT[avc{1µevov 1tavrai; 1t1.omeiv tOO.(l)v. 

3 Vgl. Gcorgios Akropolitcs, Chronik, 176. 13-17 über Klyzomene, in der Nähe von Nymphaion, wo die Kaiser den 

Frühling verbrachten: 1jµepai; ot nvai; ev wli; <11).eß[mi; omßtßacrai;, ttpl T61tov oüTm rrmi; trrovoµaL;oµevov 

K1.ui;oµev11v au).Owv tmj~mo T<X<; crKTJVa<;. °EKcicre Kai yap elcoOacrtv ol ßacn).eii; wu Nnµcpaiou t~16v1:ei; 

xrovoTptßeiv Kai 1:6 TClJ\ov wü fop1voü 1tapaµeive1v Kmpou. ö TE yap T61toi; arrai; uocai; Kai xopwv 1tpollEß).1iµtv11 

1to1.1.ol<; apKovvw wli; fa1tm<;, Kmappmoi; oE myxave1 Kai ü8amv, tyyui; oE crinou Kai Kcoµai; EXEt 1to)J.ai; Kai 

116).eti;, tl; ,:W oa'lfÜ.11 KaOetcmiKet rt\ i;map101. 
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Seldschuken unter dem Druck des gefährlichen Feindes einen Friedensvertrag mit Nikaia 

schlossen, damit sie nicht an zwei Fronten kämpfen mussten. 1 

Gregoras ist der Meinung, dass diese nach den langjährigen Kriegen hergestellte Friedenszeit 

den Römern die Gelegenheit bot, sich um ihren Landbesitz zu sorgen. 2 Der Kaiser selbst nahm 

von den zur Verfügung stehenden Äckern und Weinanbaugebieten soviel Land, als für die 

Deckung der kaiserlichen Bedürfnisse und der Bedürfnisse der wohltätigen Stiftungen nötig 

war. 3 Weiterhin ermahnte er die Adeligen, seinem Beispiel zu folgen, damit jeder "den 

kontinuierlichen Bedarf aus eigenen Mitteln decken könnte," und den Schwächeren kein Unrecht 

zu tun, sodass die Ungerechtigkeit aus der Gesellschaft verbannt werde. 4 Das hatte zur Folge, 

dass sich in kurzer Zeit ein Überschuss an Naturalien und Viehzuchttieren bildete.5 

Das Konzept des Batatzes bewährte sich bei einer Hungersnot im Seldschukenreich. 6 Die 

Byzantiner verkauften ihren Nachbarn Getreide und alle notwendigen Lebensmittel für Gold, 

Silber, Geld und luxuriöse Seidenstoffe; 7 dadurch wurden sie reich vom "Reichtum der 

1 Nikephoros Gregoras, 41.13-19: EVD<; µev, ön KUL µTjöf WUT(µ EÖOKE\ C!UVOLO'OV, ou6' au KOÜ(j)OV KUL QMIOV, ön 

µ1) TWV µaJ..a ßw(rov Kal eiwxOwv µepii;eaom npo; tE rix,; tij,; Aoia,; µaxa,;, np6,; tE rix,; r11,; Eupco;tTJ,;· ettpou ii', 

ön Kai µtya vüv EmTEix1crµa Kal crq,66pa tot Kaiptov y(vEcrOm, µfoou,; KE1µtvou,; Tou,; ToupKou,; Katix Twv 

EKUOtKWV noliµrov, Kal rov Kotvov 6Exoµtvou,; Kivöuvov i'v rni,; fourwv crroµacrt, föKTJV npoµaxrov ITTEQQWV 11 

npoß6@v ncTpwv. 

'Nikephoros Gregoras, 41.22-2;: Kai wüte µtya öq,E).o,; rni,; 'Proµa(rov t6tE KatEOTTJ npayµamv. d&mv yixp Kal 

ctVUKffiXT]V TWV µaKpwv el).Tjq,6te,; no).tµrov, e,; ti]v TC.JV olKEt(J)V KTTjµClt(J)V KUL npayµatrov EtreiiroKav i'mµEl.aav. 
3 Nikephoros Gregoras, 42. l-o. 
4 Nikephoros Gregoras, 42.12-17: toüto OE KUL toi,; d)J.m,; 1mprjVEl notEiV, öcrot TE TWV ytvEt npOOTJKOVt(J)V Kal 

Öcrot tWV d).A.OJs EtJYEVWV ~crav, 'Cv' EKUITTO<; OlKOÜEV txrov tij,; XPEla<; tÖ OlapKE<; µi]tE XEipa toi,; l6trotm,; Kal 

ctcrOEVEITTEpot<; fnU)'lJ ;t).EOVEJCTOÜcrav Kal äµa Ka0apeuoucra iJ 'Proµa(rov tE).tro,; EVtEÜÜEV ctOtKTjµUt(J)V 1) no),m(a. 

Akropolites mach1e nach der Erwähnung des Friedensvertrages weder einen Exkurs zur inneren Politik des Kaisers 

noch verweist er auf ein inneres wirtschaftliches Programm des Batatzes. 
5 Nikephoros Gregoras, 42. 17-20: Kal µEVtot Kal xrovrov 6).lyrov al mivrrov ctnoOtiKat ßpiOoucrm rni,; Kapimi,; 

eropwvro, ci( TE 66oi Kai ayuml Kai mxcra µcivopa Kai OTJKo,; emEVoxropoüvro wi,; lCTTJVEm, Kai 6n6crm rwv 

cipv!Orov ~crav ayt1,a1. 
6 Nikephoros Gregoras, 42.20-21: Euvaß11 8e TTJ\iKafn:a tai,; ToupKot,; en' ElYt1J'Yia Kai wüte 'Proµllllilv, ,.1µ6,; 

Lcrxupo,; ml mrcivt,; µey(OTTj TWV YJ)Et(J)O(;JV, 

7 Nikephoros Gregoras, 43.1-4: Kal EKE\Oüro cruv aq,Oovü;t µaKp~ nix,; ci rwv ToupKrov nl.oüw,; e,; rix,; 'Proµa(rov 

6E~tixi; öcro,; ev apyup<fl Kai ypucr41, öcro,; ev uq,acrµacrL Kal näv irol<(),ov Etoo,; Kal repnvöv Kal rpuq,f],; µemov 

no1,utE1.oü,;. 
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Barbaren". 1 Um die Vorzüge der kaiserlichen Politik noch klarer darzustellen, berichtet Gregoras 

die Geschichte über die Eierkrone, die der Kaiser der Kaiserin Eirene schenkte, und die er durch 

den jährlichen Eierverkauf aus seiner persönlichen Geflügelproduktion finanziert hatte. 
2 

Gregoras betrachtete dies als einen eindeutigen Beweis der kaiserlichen (basilike) und politisch 

richtigen (politike) Fürsorge des Batatzes.3 Ein weiterer Beweis war für ihn ein Gesetz, mit dem 

der Verbrauch von, aber nicht der Handel mit ausländischen Seidenstoffen verboten wurde. 

"Er sah, daß die Rhomäer ihren Reichtum unnötig verschwendeten, um bei fremden Völkern 

Kleidung zu kaufen, bunte Kleider, welche die babylonischen und assyrischen Weberinnen 

anfertigten, und elegante Sachen, welche die Hände der Ita1er4 webten. Darum veröffentlichte er 

1 Nikephoros Gregoras, 43.6-9: Kal wun1i nj) 1p6n4J nix1am ol 'Pwµaiwv olKm n),outou ßapßaptKou nl~pEt,; 

KutEITTl]OUV, noH,j) 6t nJ.tov ,a ßaml.1Ka mµzla ~811 TIJ ,wv XPl]µri.twv i'ßp10ov 8a'l'V.EU)'.. 

2 Nikephoros Gregoras, 43.4-15: Kai 11v lfü;lv ta no)J_wv ai;IU xr1jµuta aitou ßpaxfo; c:iv\U nponOeµzOa. t6i:e Kai 

6pv1c; ola811notoüv, Kal np6c; yE i'n ßoüi; tE Kai ept(J)oc;. nolJ.ou nvoi; enµwvro. Kai roun1i tcj) tp6nc~ rax1am oi 

'Pwµaiwv OLKO! n),ourou ßapßaptKou nhjpeti; KutEITTl]OUV, nolJij) 8t nl.Eov ta ßaa1),1Ka mµzfo 11811 t1J ,wv 

XP1Jµarwv i'ßp10ov öCl'l'tl.elqc Kal tv' tv ßpaxzl napw:mjaw t6 nav, oi mli; rwv 6pvl0wv c\:yü.mi; t'n1amtouvtzi; 

6ir6aa ,iKTotzv autm wa, c\:vix nav auvaOpoli;ovrei; i'toi; t'ninpaaKov· wi; 6Hyou xrovou npoi; tc:iv auvaxOevtwv 

EvtEUÜEV XPl]µ<XtülV ITTE(j)UVOV KCltClOKEUaaO~VCll TIJ ßam).i8t, ).i001i; Kal µapyc\:p01i; ),[av nol,utel.Em öll]V0taµevov, 

öv Kal wc\:tov 6 ßuml.ci>i; tnwv6µaaE, föix 16 EK tji; ,0wv npc\:aewi; KutaaKEuaaOm a6t6v. 

3 Nikephoros Gregoras, 43. 15-17: ''Ev µtv 81) touto nii; EKEivou jlaav.1K1ic; Kal no),mKJic; npoftl]Oeiac; &lyµa (van 

Dieten, Gregoras, 85. übersetzt den Ausdruck ßam),1K1) Kal nohnK!) npoµ~0EIU als "Haushaltspolitik"): Constantini 

Porphyrogcnili imperaloris De cerimoniis aulae byzanlinae libri duo graece et latine e recensione, hrsg, von J. 

Reiske, CSHB 7/l, Bonn, 1829, 749. 13-14: Kal öam tji; ßam),1~c; Ei; a6twv c\:no).auoum twv (>oyc;'iv npoµl]OEi~ 

" Übersetzung van Dielen, Gregoras, 85: "llalienerinnen". Diese Übersetzung von van Dieten ist ein Einfluss des 

Textes von Nikelas Choniates, Historia, 74.45-49: ixlJ.a Kal t0ütwv ap1ariv811v to npouxov au1J.aßwv tc:iv tE 

yuvmKwv c\:noKpivac; öam t6 zl8oi; Ka1.ul Kal ßa0üi;wv01 Kal toli; vaµam no)J.ri.KJ,; ,~i; Ka1J,tKpoüvou .6.ipK!]c; 

l.ouari.µzvm Kal ta<; K6µac; 8u;u0mari.µzvm Kal n)v lotoupytKJ)v KOµ'l'6t1JTU Ka1.wc; tmarri.µzvm oürwi; EKEiOEV 

avri.yetm (Übersetzung F. Grabler, Die Krone der Komnenen. Die Regierungszeit der Kaiser Joannes und Manuel 

Komnenos (1118-1180) aus dem Geschichtswerk des Niketas Choniates, Byzantinische Geschichtsschreiber 7, 

Gmz-Wien-Köln, 1958, 100-101: "sondern er ließ alle Vornehmeste festnelunen und wählte alle Frauen aus, die 

schön und 'lief gegürtet' waren, die oft im herrlichen Dirkequell gebadet hatten und ihre Haare wohlgeordnet trugen 

und sich &'11t auf feine Weberei verstanden.") Im Jal!fe 1147 ,mrde Theben durch Roger II. erobert und geplundert, 

wobei unter anderem die Seidenweberinnen nach Palermo verschleppt wurden. Aber die Fabrikation wurde mit 

Hilfe jüdischer Arbeiter schnell reaktiviert. Laut Benjamin von Tudela, der 1170 in Theben war, arbeiteten 2000 

Juden in der Textilindustrie der Stadl, 71,e ltinerary of Benjamin ofTudela, critical text, translation and documentaJy 

by M. N. Adler, New York, 1907, 10; J. Starr, The Jews in the Byzantine Empire, 641-1204, Texte und Forschungen 

zur byzantinisch-neugriechischen Philologie 30, Athen, 1939, 229; J. Koder -F. Hild, Hellas und Thessalia, Register 

von P. Souslal, TJB 1, Wien, 1976, 270. 
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ein Gesetz, 1 daß niemand von seinen Untertanen solche Kleider tragen dürfe; wer diesem Gesetz 

zuwider handele, wer es auch sei, setze sich der Strafe der Ehrlosigkeit aus, sowohl für sich 

selbst wie auch für seine Familie. Man solle nur solche Kleider tragen, welche das rhomäische 

Land und das rhomäische Gewerbe erzeuge. Der Gebrauch des Notwendigen sei unveränderlich, 

aber die Mode sei den Wünschen der Herrschenden unterworfen. In diesen Dingen seien Gesetz 

und Ehrensache, was die Herrscher anordnen. So sah man, daß auch jene ausländischen Kleider 

von dem Zeitpunkt an nichts mehr galten. Der Adel war gezwungen, rhomäische Kleidung zu 

tragen, und man zahlte, wie das Sprichwort sagt,2 in die eigene Tasche."
3 

Das Gesetz des Batatzes, so wie es nur Gregoras es überliefert, ist jene Hauptquelle, die am 

besten die Verbindung der politischen und der wirtschaftlichen Ziele darstellt. Obwohl das Wort 

Autarkie im Text nicht vorkommt, beschreibt er die Elemente einer Wirtschaft, die, wie bereits 

erwähnt, man mit modernen wirtschaftlichen Begriffen als autarkisch und protektionistisch 

bezeichnet. Die Bürger und besonders die Adeligen bei Strafe durch Ehrlosigkeit
4 

sollten nur die 

Produkte benutzen, die "das rhomäische Land und das rhomäische Gewerbe erzeugte."
5 

Gregoras befürwortet die Intervention des Kaisers, der das Recht hat, -ra i':v8ix6µEVcx (die Mode) 

zu verordnen. So wie die restlichen Geschichtsschreiber lobt er abschließend die Wohltätigkeit 

des kaiserlichen Paares und die Gründung und Erneuerung von Klöstern im kleinasiatischen Teil 

des Staates sowie auch die Gründung von Krankenhäusern und Armenhäusern.
6 

1 Dölger-Wirth,Regesten, Nr. 1777 (ca. Herbst 1243). 

' Das Sprichwort otKoOev otKalie findet sich bei Pindaros, Pindari Carmina cum fragmentis, hrsg. von B. Sclmell, 

Bibliotheca Teubneriana, 1, Leipzig, 1964, hier Olympia, 6, 99, 25 und 7, 4, 26. 
3 .. ,. 

Ubersetzung van Dieten, Gregoras, 85; vgl. die Ubersetzung von Xanalatos, A1,jbau-und Autarkiemassnahmen, 

136: "die Kleidermode hauptsächlich von der Art der Kleidung der reichen Leute abhäni,>ig ist, da sich das Volk 

immer bemüht. das Beispiel der Reichen und Adeligen nachzuahmen, so müssen zuerst die Reichen und Adligen 

dem Volke Vorbild sein." Ich fand keine Quellenangabe für die Meinung Xanalatos, o.c., 136, dass "Die 

Umstellung, so berichtet der Geschichtsschreiber ... Nikephoros Gregoras, bewirkte, dass der Reichtmn 

gleichmäßiger dem ganzen Volke zugute kam." 

•
1 Nikephoros Gregoras, 43.21-22: µ118tvu rwv umix:offiv YJJ•icrOm m)wis, d µf] ßou).mw, öcm,; noä\p' d11, m)ri"; 

te x:ui ytvo,; i\nµo,; dvm. Dass der Adel autark sein sollte, bestätigt auch Georgios Pachymeres, I, 22, 95.23: Kul ol 

ex: nw.moD uu-mpx:e,; dvm r/J evyevei;. 

5 Nikephoros Gregoras, 43.22-24: ix)J.' f] µ6vmi; wii; öcru f] ·pffiµUtlllV r•i ywpyei x:ul ul 'Pffiµutlllv ixcrKoücn xeipei;. 
6 Nikephoros Gregoras, 44.15-45.4; Nikephoros Blemmydes, Verse azifSosandra, I, 113, vv. 21-26 und Theodoros 

Metochites, E. Mineva (Hrsg.), 0 "Ntx:ueui;" wii 0eoowpou Mewxhou, Ji;rrvxa 6 ( 1994-95), 307-327, hier 319.10-

22, sprachen über die Kranken -und Armenhäuser in Nikaia und Nympltaion, s. auch A. Chodzko (Hrsg.), Legendes 

slaves de Mayen Age 1169-1237, Paris, 1858, 67, über die Reliquien, das Gold und Silber, die Batatzes dem Sabbas 

für die Mönche auf Athos gegeben ha~ als Sabbas von seiner Reise in Jerusalem zurückkehrte. 
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Es besteht also die Darstellung der Wirtschaftspolitik in der Zeit des Batatzes im Text von 

Nikephoros Gregoras aus der Sorge um die Agrarwirtschaft, aus den Vorteilen des Überschusses 

an landwirtschaftlichen Produkten für Nikaia, aus dem kaiserlichen Beispiel und aus der 

Regulierung des inneren Konsums. 

Man stellt weiters fest, dass ein Exkurs über die Mongolen Gregoras die Gelegenheit bietet, 

dieses Thema zu präsentieren. Leider führt seine Erzählungstechnik zu vielen Fragen und 

Problemen. Vor allem ist es nicht klar, wann die ersten wirtschaftlichen Maßnahmen ergriffen 

worden sind. Wurden sie nach 1243 getroffen oder ist die Reihenfolge in Gregoras Erzählung 

nicht genau? S. Brezeanu hat in einem Aufsatz die Meinung geäußert, dass die von Gregoras 

dargestellten wirtschaftlichen Maßnahmen nach der Schlacht bei Poimanenon zu datieren sind
1 

und die Tatsache, dass diese Gesetzgebung2 im Text von Gregoras dem Friedensvertrag und der 

Hungersnot folgt, kein Beweis ist, dass es nach dem 26. Juni 1243
3 

erlassen wurde. Die 

Argumentation von Brezeanu insbesondere im Zusammenhang mit dem Tod von Eirene 

Laskarina und der zweiten Eheschließung mit der Tochter Friedrichs II., Konstanze-Anna (Ende 

1240 oder Anfang 1241)" ist meines Erachtens überzeugend und die Indizien, dass das 

Wirtschaftsprogramm vor 1243 begonnen wurde, sind ausreichend. 5 

1 S. Brezeanu, La politique economique des Lascarides a la lumicre des relations veneto-niceennes, Etudes 

byzantines et post-byzantines 1 (1979), 39-54, hier 49. 

2 Dölger-Wirtl\ Regesten, Nr. 1777; Meliarakes, Ni1<aza, 347; W. Heyd, Geschichte des Levantehandels im 

,\iittelalter, !-II, Stuttgart, 1879 (Nachdruck Hildersheim-Zürich-New York, 1984), hier 1, 337; A. Schaube, 

Handelsgeschichte der romanischen Völker des Mittelmeersgebiets bis zum Ende der Kreuzzüge, München, 1906, 

263. 
3 Ibn Bibi, 224-230. Hayton, Flor des Estoires de la terre d' Orient, RHC Arm, II, Paris, 1906, 113-363, hier 292-

293, berichtet über Lateiner als Söldner der Seldschuken, derer Führer der Zypriote Jean de Limniati und der 

Venezianer Boniface de Molinis waren. Boniface de Molinis war eine der zwei Personen, die für die Ausbeutung 

von Alaun im Sultanat zuständig waren, s. auch Simon von Saint-Quentin, Histoire des Tortores, 78, Amn. 1 und 

143, 69-70: In adventu bajuli Armenie ad ipsum in Gazariam projecta sunt iperpera multa eique dimisit ad valorem 

D marcarum argenti vasa sua aurea et argentea; idem quoque V"athachio Jecit cum ad ipsum venit: Batatzcs gab 

dem Sultan militärische Hilfe und m1rde vor der Schlacht vom Sultan bezahl~ s. Langdon, Vatatzes, 402 und 403. 

4 Für diese Datierung spricht vor allem der Text von Andrea Dandolo, Chronica, 298. 10-12; vgl. Matthaeus Paris, 

Chronica majora, IV, 299; s. dazu Brezeanu, Po/itique economique, 45 und Kiesewetter, Heirat, 24Jf. Hingegen 

halten noch immer einige Forscher das Jahr 1244 für richtig, s. Hicrro, Byzantinisch-katalanischen Beziehungen, 

267, Anm. 54. 
5 Ein weiterer Hinweis kann in Betracht gezogen werden. In der Erz.ählung des Georgios Pachymeres, 1, 24, 99.27-

101.2 und 101.14-16 über die Geldervergabe von Batatzes an Mittellose im Falle einer Erkrankung bald nach dem 

Tod seiner Gattin Eirene gibt es die Information, dass der Kaiser seine Wohlt11tigkeit aus Einkünften von seinen 

privaten Besitzungen bestritt. Indirekt erfährt man also, dass die von Gregoras erwähnten kaiserlichen Betriebe vor 
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Diese Aktivität des Kaisers ist auf jeden Fall in einem Zeitraum vor der Hungersnot bei den 

Seldschuken anzusetzen, weil die Nizäner bis zu diesem Zeitpunkt einen Überschuss an 

Naturalien angesammelt hatten und dadurch ihren Nachbarn helfen konnten. Einige 

Informationen aus anderen Gebieten, wie Melitene1 lassen uns tatsächlich annehmen, dass die 

Hungersnot eine Begleiterscheinung der Niederlage der Seldschuken durch die Mongolen (1243) 

war. 2 Den neuen wissenschaftlichen Ergebnissen zufolge befand sich Batatzes allerdings 

zwischen 1225 und 1231/2 in einem Krieg gegen die Seldschuken. Insofern können die Jahre 

1231/2 bis 1243 als genauerer Zeitraum für diese Maßnahmen angesetzt werden. 

Brezeanu, wie andere Forscher, glaubte weiters, dass das Gesetz des Batatzes auf die 

Handelstätigkeit der Italer abzielte, was bedeutet, dass es m einer Zeit großer 

Auseinandersetzungen besonders mit Venedig, erlassen worden war, d.h. 1233-1235
3 

(oder 

etwas früher), wobei Gregoras und Skutariotes großen Wert auch auf den Handel mit den 

Seldschuken legten. 

Um die Argumentation von Brezeanu fortzusetzen: ein geeigneter Zeitpunkt für den Erlass des 

Gesetzes liegt meines Erachtens in den Jahren 1238-1240. Nach einem misslungenen 

Unternehmen vor Konstantinopel befand sich Batatzes in Kleinasien, das er auch trotz der 

Belagerung von Tzurulon durch die Bulgaren und Kumanen ( 1238) nicht verließ, um die Gefahr 

der Mongolen unter Kontrolle zu halten. 4 Außerdem fand ein Aufstand der Turkmenen
5 

unter 

Baba Ishaq 1239-1240 im Sultanat von Ikonion statt, was für grössere Unruhe und Instabilität an 

der Ostgrenze sorgte.6 

Darüber hinaus übernahm Balduin II. 1238 eine Reise nach Westen, um Geld für das verarmte 

lateinische Kaisertum zu sammeln. Bei seiner Rückkehr gelang es den Lateinern, Tzurulon zu 

1240 angelegt worden sind; zu den Siegeln von Eirene Laskarina s. Zacos-Veglery, I, Nr. 119, 11 O; Spink Aucrion 

132. ßyzantine Sealsfrom the Collection ofGeorge Zacos, Part II, London, 25.5.1999, Nr. 204, 40. 
1 Bar Hebraeus, 409: TI1eodoros II. Laskaris, Lobrede auf ßatatzes, §3, 28.100-106, fügte hinzu, dass viele 

Seldschuken das Sultanat aus Furcht vor den Tataren verlassen hatten: Kul ,EKVU aot q,Epot Kul XJ)~µum füowm KU~ 

,6 Kutv6wrnv, <.\:irollClaµouc ,c;w 6µo<QU).(l)v 6pc;w, mpwaK6µev0<; n']v \j/llX~V, tirmvd at ,6v ).aqmpaywyoüvru 

KUl QU<n:l]V <.\:iroKa).tl KU[ awn;pu Ö1U(j)1)µ[!;f;1, KUL n']v ai]v ßp1apw,<XTI]V xETpu nj <.\:),a1;6,~ TunaplK\] Eirairtt1.t1Wl 

EKa,pmtu;< ,rpoa,<XTI]V ,6v a6v q,6ßov irpoOEµevrn;. 

' Histoire de Mongo/s de Ia Perse, ecrit en persan par Raschid-eldin, publiee, traduite cn frani;ais, accompagnee de 

notes et d' un memoire sur la vie et les ouvrages de l'auteur par M. Quatremere, Paris, 1836, 225; Ibn Bibi, 230-

23l(Zerstörung von Kaisareia). 
3 Heyd, Levantehandel, 1, 337; Brezeanu, Politique economique, 49; vgl. auch Ostrogorsky, Geschichte, 366. 
4 Georgios Akropolites, Chronik, 56.5-13. 
5 Zur Rolle der Turkmenen im seldschukischen Staat, s. Hillenbrand, Js/amic perspecrives. 441-443. 
6 P. Schöttler, Die Rumse/dschuken, Gründer der Türkei: Geschichte und Kultur, Freiburg im Breisgau, 1995, 31. 
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erobern, was das Werk von Batatzes im europäischen Teil gefährdete. 1 Eine Rolle soll auch das 

Bündnis von Nikaia mit dem deutschen Kaiser, Friedrich II. Hohenstaufen gespielt haben, 

dessen erste Phase in den Jahren 1229-1230 festzusetzen ist. 2 Der nizänische Kaiser sandte ihm 

oft Truppen und Geldsummen, 3 aber besonders wichtig war die militärische Hilfe bei der 

Belagerung von Brescia (1238). 4 Friedrich IL forderte zwei Jahre später (1240) Batatzes dazu 

auf, die ihm naheliegenden venezianischen Besitzungen zu schädigen. 5 Es ist durchaus möglich, 

dass Batatzes mit seinem Gesetz den Abfluss von Geld in die feindlichen Hände verhindern und 

dadurch seine Interessen und die seines Schwiegervaters vertreten wollte. Indessen waren 

sowohl die politische und militärische Instabilität in den Jahren 1230-1240 als auch die 

internationalen Umstände 1m östlichen Mittelmeerraum und die deutsch-nizänischen 

Beziehungen ausschlaggebende Gründe des Erlassens des Gesetzes der Autarkie. 

Aber warum erlässt Gregoras dieses Gesetz nach einem Vertrag mit dem Sultan Kai-Khusru II. 

(1237-1246) für eine gemeinsame Abwehr der Mongolen?6 Georgios Akropolites spricht in 

seinem Geschichtswerk über ein Bündnis zwischen den beiden Staaten, aber er fügt andere 

1 Georgios Akropolites, Chronik, 58.26-59.3; Matthaeus Paris, Chronica majora, IV, 54-55. 

' Ryccardus de Sancto Germano, Chronica, hrsg. von C. A. Garuli, Rerum Jtalicarum Scriptorel 7/11, Bologna, 

1927-1928, 164: De Romania quidam Greci cum dextrariis in sellis etfrenis aureis et cum pannis sericis auro textis, 

et cum innumeris aureis nummis, que ipsi imperatori representant, pridie ante exitum mensis novemhris ad ipsum 

imperatorem venerunt; Brief Friedrichs II. an Johannes Batatzes von 1231-1234, J. L. A. Huillard-Brcholles (Hrsg.). 

!Jistoria diplomatica Friderici secundi, 6/11, Paris, 1861, 921.14-20: Frederico etc Battacio Grecie, etc. Ex illa 

fidelitatis regula que de Grecorum actihus vulgo depromitur, ut tunicam induas veritatis, tuorum munimenta 

processuum argumentum tam efjicax prebuerunt, dum de Grecorum stirpe progenitus, ne specia/iter pereat quod 

generaliter predicatur, di/ectionis fedus quod cum in instanlia fratris inhereat, sine causa rationahili violans, 

roborate fidei mysterium, quod inter utrumque caritas communicata conjuxerat, variasti~ Dölgcr-Wirth, Regesten, 

Nr. 1721a; Langdon, Vatatzes, 221,239, Anm. 61; Kiesewelter, Heirat, 247. Anm. 19, lehnte ein Bündnis zwischen 

Batatzes und dem Staufer im JaJrre 1229 ab und er verband die Information des Ryccardus de Sancto Gennano mit 

einer Gesandschaft des Kaisers Theodoros DuJrns von Thessalonikc. Kiesewelter hat leider folgendes übersehen. Im 

Text dieses Notars aus San Germano ist die Rede von Goldmünzen (aureis nummis), die die Gesandschafl mit sich 

brachte und auf denen ipsi imperatari representant. Es kann sich also nicht um TI1eodoros DuJrns handeln, weil er 

keine Goldmünze prägte. Als einzige Möglichkeit bleibt also Johannes IIL Batatzes und daher sind die ersten 

Kontakte der zwei Kaiser in das JaJrr 1229 anzusetzen. W. Stürncr, Friedrich ll„ Gestalten des Mittelalters und der 

Renaissance, !-II, Danustadt, 1992-2000, hier ll, 180, zieht das Datum 1225 für diese Gesandschafi vor. 
3 E. Kantorowicz, Kaiser Friedrich der Zweite, Stuttgart, 71994, 505 und 523. 
4 Annales Placentini Gibellini, hrsg. von G. H. Pertz, MGH SS 18, Hannover, 1863, 475-581, hier 479.34-38; Ex 

Philippi Mousket Historia regum Francorum, hrsg. von. A Tobler, MGH SS 26, Hannover, 1882. 721-821, hier 81 L 

vv. 29883-29886; TI1eodoros ll. Laskaris, Lobrede aufßatatzes, §14, 54.701-703; Stürner, Friedrich II., 11,462. 
5 Kantorowicz, Friedrich der Zweite, 414 (ohne Quellenangabe); J. - M. Martin, "O Felix Asia!" Frederic II, 

l'empire de Nicee et le "Cesaropapisme", Tlvl 14 (2002) Melanges Gilbert Dagron, 473-483, hier 475. 
6 Dölgcr-Wirth, Regesten, Nr. 1776 (Herbst 1243). 
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Einzelheiten hinzu. Er beschreibt nämlich ein Treffen der nizänischen und seldschukischen 

Herrscher an der Maianderbrücke, wo sie auch frühere Friedensverträge absicherten.
1 

Wenn man 

aber die beiden Texte vergleicht, ergeben sich einige Unterschiede, vor allem in den 

Einzelheiten. Die Gemeinsamkeiten der zwei Texte enden sich eigentlich mit den Namen der 

zwei Herrscher und der Angst vor den Mongolen, weil Gregoras nicht von einer Niederlage der 

Seldschuken, die zum Friedensvertrag führte, sondern von der Unruhe spricht, die nach ihrer 

Erscheinung entstand. Außerdem stellt der Historiker seinen Exkurs über die Mongolen nicht in 

die Erzählung der Ereignisse der Jahre 1242-1243, sondern in die Zeit nach der Vermählung des 

Theodoros II. Laskaris und Helena Asena und dem Bündnis mit dem bulgarischen Zaren 

Johannes II. Asen, das zu den erfolglosen Versuchen für die Eroberung von Konstantinopel 

1235-1237 führte. 

Im Zeitraum 1225-1231/32 herrschte, wie schon erwähnt, Krieg zwischen Nikaia und Ikonion. 

Ibn Nazif bestätigt, dass im Jahre 629 (1231/32)2 der Sultan Frieden mit Nikaia schloss,3 

möglicherweise unter dem Druck der Chwarezmier. Eine ähnliche Information bietet uns eine 

lateinische Quelle, Simon von Saint-Quentin, laut dem Batatzes aufgrund eines Vertrages mit 

Ikonion vor 1243 verpflichtet war im Falle eines Krieges 400 lancei zur Verfügung des Sultans 

zu stellen. 4 

1 Aus Georgios Akropolites, Chronik, 69.8-70.12, zieht man die Schlußfolgerung, dass dieses Treffen nach der 

Schlacht bei Köse Dag stattgefunden ha~ vgl. auch Ephraim, Historia Chronica, 300, vv. 8479-8492; s. dagegen B. 

Spuler, Die Mongolen in Iran. Politik, Verwaltung und Kultur der llchanzeit 1220-/350, Berlin, 1955, 43-44. Als 

ein möglicher Hinweis auf dieses Treffen ist die Information des Simons von Saint-Quentin, Histoire des Tartares, 

70, dass der nizänische Kaiser das Sultanat besuchte, heranzuziehen, vgl. Langdon, Vatatzes, 401-404, Amn. 131; B. 

G. Lippard, The Mongols and Byzantium, 1243-1341, Thesis, Indiana, 1984, 23f. 

' C. Cahen, Questions d'histoire de la province de Kastamonu au Xlllc siecle, Se/911k/u Ara§tirma/ari Dergisi 3 

(1971), 146-151 und Cahen, Turcohyzantina, Nr. 10, 148: "Lc seigneur de Rum fit la paix avec al-Ashkari, et leva 

beaucoup d'argent sur son pays, en raison de l'apparition des Tatares." 

3 Der Tarih al-Mansuri des Ihn Nazi[ a/ Hamawi, herausgegeben nach dem Leningrader Unicum und übersetzt von 

B. Doudou, Dissertation, Wien, 1961, §213a, 161: "Der Herr von ar-Rüm schloss Frieden mit Laskaris und nalun 

wegen des Aufbruches der Tataren viele Reichtümer aus seinem Lande mit"; Cal1en, Kastamonu, 148, übersetzt 

falsch diese Textstelle und datiert falsch die Ereignisse. Langdon hat leider Cal1en in seinen Forschungen gefolgt. 

Cal1en, o.c., Anm. 17, erklärt allerdings, dass "11 s' agil de la troupe qui sans y rester pcnetra en Arrnenie et haute 

Mesopotamie, y provoquant indirectement Ja mort du Khwärizmshah Calal ad-din Mangubcrti refoule d'Asie 

Mineure par Kaykubadh l' annee precedente". 
4 Simon von Saint-Quentin, Histoire des Tartares, 70: Varhachius quoque in CCCC lanceis eidem serviehat 

quociens vel quantum volehat; Dölger-Wirth, Regesten, Nr. 1776; E. de Murall Essai de chronographie hyzantine 

(1057-f.153), II, Paris, 1871 (Nachdruck Amsterdam, 1965), 349, sprach falsch über 1234. Militärische Kräfte von 

Nikaia wurden auch spfiter gegeben, vgl. Georgios Akropolites, Chronik, 143.25-144.19, der über die 400 Soldaten 

berichtet die Theodoros II. im Jalue 1256 dem Sultan als Hilfe gab; vgl. die Analyse der laskaridischen Politik an 
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Es ist also denkbar, dass Gregoras Elemente des Vertrages von 1232 dem von 1243 hinzufügte
1 

und seine Verwirrung über die Ereignisse zu den chronologischen Problemen seines Textes 

führte. Auf diese Weise kann man die Aussage über den Frieden nach den langjährigen Kriegen 

mit dem inneren Programm, das auf die Sicherung der östlichen Grenzen abzielte, in Einklang 

bringen. Auf jeden Fall ist das Jahr 1243 ein wichtiger Zeitpunkt in der Geschichte und in der 

inneren Politik des nizänischen Staates und es scheint angemessen, dieses Datum in weiteren 

Untersuchungen als Wendepunkt zu betrachten. 

Nach den vorangegangenen Ausführungen und der bisherigen Darstellung der nizänischen 

Wirtschaft durch die Geschichtsschreiber ergeben sich die folgenden Schlussfolgerungen: Mit 

der Ausnahme von Georgios Akropolites handelt es sich hauptsächlich um Geschichtsschreiber, 

die kurz die betreffende Periode behandeln und die Vorteile der von den nizänischen Kaisern 

getroffenen Maßnahmen in den Vordergrund stellen. Jeder dieser Historiker machte 

unterschiedliche Bemerkungen und konzentrierte sich auf andere Bereiche der Politik der 

Laskariden, wonach einige gemeinsame Themen in ihren Texten erkennbar sind. In allen Fällen 

stehen jedoch Johannes Batatzes und seine Maßnahmen im Vordergrund. 

Drei von den Historikern (Skutariotes, Pachymeres und Gregoras) erlebten den Verfall von 

Byzanz, die Verschlechterung der byzantinischen Wirtschaft und die Niederlagen an allen 

Fronten. Eine idealisierte Darstellung der laskaridischen Periode fällt in ihren Texten auf; 

trotzdem entsprechen ihre Angaben nicht nur persönlichen Einstellungen, sondern Sachverhalten 

und Tatsachen, weil sie ähnliche Informationen ermitteln. 

Die Wohltätigkeit, das gerechte Einkommen und der Überschuss an Naturalien und Viehherden 

beschäftigen drei von den vier Historikern (Pachymeres, Gregoras, Skutariotes), wobei das 

schlechte Verhältnis zwischen den Laskariden und der Aristokratie von Akropolites und 

Pachymeres erwähnt wurden. Gregoras und Akropolites hingegen haben die Darstellung des 

Vertrages mit den Seldschuken gemeinsam, während Pachymeres und Skutariotes das Geld in 

Magnesia, die Grenzverteidigung und die Sammlung von Lebensmitteln und Waffen an den 

Grenzen erwähnen. Trotzdem hat jeder von ihnen seine eigenen Variationen und nur eine 

Zusammenstellung aller Stücke des Puzzles bietet ein vollständiges Bild, dessen zentrale 

Themen der gute finanzielle Zustand und die wirtschaftliche Unabhängigkeit des Staates sind. 

Man muss allerdings weitere Tatsachen über die nizänische Wirtschaft erschließen, um die 

Richtigkeit der Historiographen zu kontrollieren. Zunächst steht zur Diskussion, inwieweit diese 

der Ostgrenze, Georgios Pachymeres, !, 3, 29.10-12: foirtv6ovw µtv n).fov wie; ITtpaau; Kai avuKlJlxi]v t6i8ouv nj) 

np6c; EKEivorn; no)-tµc1J Enimov ,O.oc; ,ru;avwc; 8!o6vm, ö 8~ Kai toi8ouv ouK E<; µuKp6v. 
1 Im Text von Nikephoros Gregoras, 41.1-21 handelt sich nicht um eine einfache Wiedergabe des Vertrages von 

1232, weil er in seinem Exkurs den Transfer von Kumanen nach Asien 1241 vermerkte. 
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Form von Wirtschaft (Autarkie und Protektionismus) aufgrund der physisch-geographischen, 

humangeographischen und infrastrukturellen Voraussetzungen durchsetzbar war. Andererseits 

bleibt es zu untersuchen, unter welchen Bedingungen die Wirtschaft von Nikaia tatsächlich 

funktionierte und ob diese eine solche Politik ermöglichten. Da die Historiographen ebenfalls 

auf die ideologischen Motive dieser Maßnahmen hindeuten, sollen sie auch erforscht werden. 

3.2. Physisch-geographische, humangeographische und infrastrukturelle Aspekte 

3.2.1. Der Raum und das Klima 

Die ständige Änderung der nizänischen Grenzen, die sich im Laufe von siebenundfünfzig Jahren 

vollzog, übte Einfluss auf die Wirtschaft aus. Zur Zeit seiner Entstehung umfasste das Reich nur 

einen kleinen Teil Bithyniens mit den Städten Nikaia und Prusa und ihre Umgebung. Wegen 

ihrer Nähe zu Konstantinopel und ihrer Position auf dem Straßennetz erwies sich die Lage dieser 

Städte für das weitere Überleben des Staates als günstig. 

Später expandierte dieser Kern nach Nordosten Richtung Paphlagonien und in südwestlicher 

Richtung nach Westkleinasien. Als Faktoren, die dieses Phänomen beeinflussten, kann man die 

Präsenz sowohl von unabhängigen Herrschern in Philadelpheia, im Maiandertal, im Sampson 

und in einem Gebiet zwischen Sinope und Pontoherakleia, als auch der Lateiner im Nordwesten 

und der Seldschuken im Süd-Südwesten nennen. Die Expansion des Staates wurde erreicht, 

nachdem die schwächeren Gegner, d.h. die unabhängigen Herrscher überwunden bzw. nachdem 

Verträge mit den stärkeren Gegnern, Lateiner und Seldschuken, geschlossen worden waren. 

Allerdings konnten die Herrscher des westkleinasiatischen Raumes leichter unter die Macht des 

Theodoros I. Laskaris gebracht werden als David Komnenos, der sich erst 1211 der nizänischen 

Herrschaft unterwarf. 

Es ist von Interesse, dass sowohl in den bisherigen Monographien über das Nizänische Reich als 

auch in verschiedenen anderen Arbeiten die Grenzen des Friedensvertrages Ende 1213
1 

angegeben wurden,2 was aber zum Verständnis der Wirtschaftsmaßnahmen ungefähr dreißig 

Jahre später kaum beitragen kann. Daher wurde hier die Grenzziehung des Jahres 1243 in 

Betracht gezogen, denn die wirtschaftlichen Regelungen für eine starke, sich selbst versorgende 

1 Zu den Grenzen vom Ende 1213 s. Georgios Akropolites, Chronik, 27.21-28.11; Tbeodoros Skutariotes, Synopsis 

Chronike, 462.23-463.2. 

' Angold, Government, 98-100; Sabbides, Kinemata, Karte 7; Lilie, Kreuzzüge, 235, auf seiner Karte, 177. 
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Wirtschaft können nur im Rahmen der damaligen Erstreckung des Reiches verstanden werden. 

Im asiatischen Teil des Reiches beginnt die Grenzziehung 1 im Jahre 1243 auf der nordöstlichen 

Seite, in Paphlagonien, die aber nur zum Teil nizänisch war. Obwohl die Grenze sicherlich 

westlich von Sinope ansetzte, kann man aufgrund der in den Quellen fehlenden Informationen 

den präzisen Anfangspunkt nicht bestimmen. Auf jeden Fall war Kytoros, 40 km östlich von 

Amastris, in nizänischem Besitz. 2 

Im Grenzgebiet zwischen Bithynien3 und Honorias befanden sich Prusias (heutiges Konuralp),4 

Tarsia (Terzi Yeri/Tersiye)5 und die Festung Trikokkia,6 die die Sangariosgrenze schützten.7 

Obgleich die Nizäner sicherlich 1213-1214 diese sehr wichtige Region kontrollierten, führten sie 

die Kämpfe gegen die Turkmenen, die die Umgebung plünderten, fort. 8 Bis zum Jahre 1243 

gelangten auch die benachbarten Städte und Festungen des Themas Optimaton, d.h. 

Nikomedeia,9 Dakibyza (Gebze ), Niketiaton (Eski-Hissar)1° und die Marmarameerküste unter 

1 Zu den nizänischen Grenzen s. P. Charanis, On Ule Asiatic Frontiers ofNicaea, OCP 13 (1947), 58-62, nicht olme 

Fehler; s. auch Angold Government, 98 f. 

2 Theodoros II. Laskaris, Briefe, Nr. 44, an Nikephoros Blemmydes, 57.33-34: Kai. crKcmet mpl Tl]V Tpi;ro).1v Kai n1v 

'P66ov TE Kai TOV Kapuµmv; H. Ahrweiler, Byzance et la mcr. La marine de guerre. La politique et les institutions 

maritimes de Byzance aux Vlle-X.Ve siecles, Bihliotheque Byzantine, Etudes 5, Paris, 1966, 324, Amn. 2; Belke, 

Paphlagonien, 227. 
3 Ephraim, Historia Chronica, 268, v. 7559; R. Janin, Bithynie sous l'empire byzantine, EO 20 (1921), 301-319, hier 

310-318; G. G. Arnakes, O[ 1tpwt0t OOroµavo~ Texte und Forschungen zur byzantinisch-neugriechischen 

Philologie 41. Athen, 1947, 62f.; Angold, Government, 98-99; S. ~ahin, Bithynische Studien, Bonn, 1978, 29-36. 
4 Die Bewohner von Prusias war kriegerisch und sehr gut mit dem Bogen, Niketas Choniates, Historia, 641.40-41; 

vgl. Janin, Grands centres, 176-177; Zakythinos, Meletai, 11, 132-133. 
5 Georgios Akropolites, Chronik, 163.8; Rarnsay, Asia 1'vfinor, 191; C. Foss, Malagina and the Lower Sangarius, 

Anatolian Studies 40 (1990), 161-183, hier 180-182. 
6 Georgios Pachymeres, III, 12, 259.24-lll, 13, 267.23[. und )Cl!!, 35. 703.1: TptKOKKt<)'. T<t' NtK!lEüJV i'mm)'.icrµcm. 

Trikokkia befand sich im sö von Nikaia, das heutige Koc;hisär oder Kodja Hisar, s. A. H. De Groot, Koc;hisär oder 

Kodja Hisar, EI', V, 245-246. 

' Corpus Jnscriptionum Graecarum, Auctoritate et impensis Academiae Litterarum Regiae Borussicae ex materia ab 

A. Boeckh et 1. Franzio, hrsg. von E. Curtius - A. Kirchhoff, IV, Berlin, 1877, Nos. 8745-8747. 
8 Nikolaos Mesarites, Neue Quellen, Ill, 33. 18-20: Tix<; yixp wü :Eayyap10,; öx,804: Ayap11vol Kmtrpcx6v TE 1ml 

KmE).q1i;ov. cxlJ.' Eli; KEVOV 6 6p6µo,; ul'.n:wv; Gcorgios Pachymeres, 1, 25.14-18; Foss, .Malagina, 161-183. 
9 Nikomedeia war 1241 in die Hand des Batatzes gefallen, Georgios Akropolites, Chronik, 59. 7; Chrysobull von 

Michael Palaiologos (1268-1271), Zepos, Jus, 1,661: Aµu tt yoüv 6 flucn).w,; ouw,; KÜpt,; "lroavv11,; 6 ll.01iK04: 'tl]V 

nw 01rnµ6:rrov xropuv fa6 'tl]V QroµntKr]V cxpx11v i'1to1qcrmo; Janin, Grandes centres, 212-213; C. Foss, Survey of 

Medieval Castles of Anatolia II. Nicomedcia, British Institute ofArchaeology at Ankara 21, Hertford, 1996, 23; 

Foss, Nicaea, 67. 
10 Georgios Akropolites, Chronik, 59.4-10. 
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die nizänische Macht. 1 Die Laskariden organisierten diese Regionen in den Themen Optimaton 

(Mesothynia)2 und vielleicht Malagina,3 aber auch in Provinzen, wie Bithynien. 

Das Thema Opsikion wurde in der Periode 1224-1243 in das Nizänische Reich integriert und 

Städte wie Poimanenon (Manyas), 4 Lentiana (Tophisar), Charioros, Berbeniakon,
5 

Trigleia,
6 

Apameia, 7 Kyzikos8 und Adramyttion kamen unter nizänische Kontrolle. Mit der Eingliederung 

von Lampsakos - nach 1224 (Sieg bei Poimanenon)9 endgültig aber im Jahre 1235 - erhielt 

Nikaia einen Stützpunkt am Hellespont. 10 In der Partitio Romaniae findet man keine Erwähnung 

von Opsikion im Gegensatz zur Privilegienurkunde des Alexios III (1198), wo die Rede von 

Provincia Opsikiu et Egeu ist. 11 Georgios Akropolites erwähnt in seinem Geschichtswerk das 

Thema Opsikion und Aigaion, d.h das nordwestliche Kleinasien, was in den Quellen des 13, 

Jahrhunderts als Skamander oder Troas vorkam und offenbar eine getrennte administrative 

Einheit ausmachte.12 

1 s. Angold, Government. 244-245. 

'Georgios Akropolites, Chronik, 135,22; Georgios Pachymeres, I, 9, 43,6. 
3 S. das Siegel von Manuel Lykaites, stratopedarchi!s und dux von Malagina, Laurent, Bulles metriques, Nr. 407, 

145, welches aber nicht mil Sicherheit die Existenz eines Themas von Malagina beweist; J. - C. Cheynet, L'epoque 

byzantine, Bithynie au Mayen Age, 311-350, hier 327. 

'R Bondoux, Les villes, Bithynie au MoyenAge, 377-409, hier 403. 

5 Georgios Akropolites, Chronik, 36,8-9: E<\).w yoüv imil wü ßacnl.tCDs CTmµ!lVT]VOV Aevnavit Xapiopoi; 

BEpßeviaKov; vgL Georgios Akropolites, Grabrede auf Batatzes, 15.37-16.4; Theodoros Skutariotes, Synopsis 

Chronike, 470,17-18; Lentiana (Tophisar), Charioros und Berbeniakon befanden sich nördlich von Poimanenon auf 

der Strasse nach Kyzikos, s. Langdon, Vatatzes, 360-361. 
6 F. W. Hasluck, Bithynica, ABS:4 13 (1906-7), 285-308 und besonders 285-293 für Trigleia (Zeytinbagi) und über 

Sige (Kumyaka) und die Festungen Caesarea Germanike (Tachtali), Katoikia (Kite, Ürünlü) und Kubuk:Iia (Yolcati), 

Zu Sige, s, H. Buchwald, TI1e Church of the Archangels in Sige near Mudania, with a contribution by C. Fass, 

Byzantina Vindobonensia 4, Graz, 1969. 

T. Corsten, Die Inschriften von Aparneia (BiUlynien) und Pylai, Inschriften griechischer Stadte aus Kleinasien 32, 

Bonn, 1987, 
8 Für Kyzikos s. Bondoux, Villes, 387-389; E, Schwertheim, Die Inschriften von Kyzikos und Umgebung, 

Jnschriflen griechischer Stddte aus Kleinasien 18, Bonn, 1980. 
9 Georgios Akropolites, Chronik, 36,8-15. 

lO In Lampsakos errichtete Batatzes einen Hafen, s, Georgios Akropolites, Chronik, 45.18-21; Ahrweiler, Mer, 318-

319 und 324. 
11 1 trattati con Bisanzio 992-1198, hrsg. von M. Pozz.a - G, Ravegnani, Pacta Veneta 4, Venedig, 1993, Nr, 11 (a. 

1198), 119-137, hier 131. 
12 Nikephoros Blemmydes, Autobiographie, 1, 6, 5.6 und 6, 12; Georgios Akropolites, Grabrede auf Batatzes, 15.37-

16.3: ~Kaµav6poi; yitp airroli; t'.nammern cruV1J1tEKU1ttE ,e Kal A6paµirmov, Kal Tizpyaµou JJEXPl<; em'jyvuvw ol 

cn:aOµoi, n11ywv ,e xwpot 1ml Aevnav,;,v E<EAOUV un6q,opa; Georgios Pachymeres, I, 23, 97.24-25, III, 22, 293.5-6, 
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Südlich von Opsikion befanden sich die Städte des Themas Neokastra. 1 Es handelt sich um die 

obere Lykosebene, deren südliche Grenze die Linie Baslamis-Gördükkale-Kizilassa-<;:andarli 

war. Es inkludierte Städte und Festungen wie Adramyttion (als nordwestlicher Punkt dieses 

Themas}2 Pergamon (Bergama),3 Chliara, 4 Kalamos (Gelenbe)5 und Kaballares,
6 

die in der Zeit 

von Theodoros l. Laskaris als Grenze zwischen dem Nizänischen Reich und den Lateinern 

dienten. 7 Die militärische Sicherung dieser Region durch den Ausbau der genannten Festungen 

V, 5, 451.19-20, VI, 5,557.25, VI, 24, 613.6-8, Xl, 26,481.7, Xl, 27,487.14: S. Eustratiades (Hrsg.), I'p17yopiou rov 

Kmrpiou ol1<ovpsv11<ov n:arp,apxov l:mawJai mi 11ü001, Alexandreia, 1910, Nr. 29, 106: XpucroKoµitii, n, 

crrpanci:rrris n']v napa LKaµavopov xwpav olKwv und 107: n)v ,c;,v ii11µocriuJv emµO.etav ev LKaµwopctJ ,.axovn: 

Das Register des Patriarchats von Konstantinopel, hrsg. von H. Hunger • 0. Kresten, CFHB 19/1 Series 

Vindobonensis, Wien, 1981, Nr. 103 (a. 1330), 586. 13-14: 6 µovax6, 0rnö6cno,, eK rfJ, LKaµw6pou U1tOXulPlJ"°'· 

Es gab auch eine Stadt Skamandros und vielleicht auch ein phrontistiJrion, Janin, Grandes centres, 212-213; 

Munitiz, Partial account, 45-46, Anm. 13. Zur Troas s. T. M. Cook, The Troad, Oxford, 1973. 

1 Neokastra wird sowohl in der Privilegienurkunde von 1198 als auch in der Partitio Romaniae als Provintia 

Neocastron erwähnt, s. Trattati con Bisanzio, !, Nr. 11 (a. 1198), 131 und Carile, Partitio. 218.21. Die Partitio 

Romaniae (Carile, Partitio, 218.20) bezeichnet weiter Pergamon, Chliara und Adramyttion als Provintiae; L. 

Maksimovic, The Byzantine Provincia/ Administration under the Pa/aiologoi, Amsterdam, 1988, 39-40. Für die 

Begrenzung von Neokastra s. K. RJ1eidt Chliara: Ein Beitrag zur spätbyzantinischen Topographie der 

pergamenischen Landschaft, Jstanhuler Mitteilungen 36 (1986), 223-244, hier 241-242. 

2 Die byzantinische Stadt, die Philokales 1109 wiederaufgebaut hat, ist vielleicht 3 km südlich von Edremit zu 

suchen, RJ1eid1, Chliara, 224, Anm. 5. Laut Angold, Government, 246, war Adramyttion seit dem Ende des 12. 

Jahrhunderts eine unabhängige Provinz und er behauptet, dass die lateinische Herrschaft von 1212 bis 1224 diese 

adntinistrntive Erneuerung behielt, s. auch van Tricht, Empire de Constantinople, 21. Anm 29. Es könnte meines 

Erachtens nach der Rückeroberung eine neue Eingliederung von Adramyttion ins Thema Neokastra stattgefunden 

haben. Außerdem werden in der Partitio Romaniae auch Pergamon und Chliara als Provinzen envähnt, aber Angold 

bezweifelte nicht ihre Zugehörigkeit zum Thema Neokastra. 
3 Niketas Ch.oniates, lfistoria, 150.36; Georgios Akropolites, Chronik, 28.7; Theodoros II. Laskaris, Briefe, Nr. 80, 

an Georgios Akropolites, 107-108. 
4 Niketas Choniates, Historia, 150.36; Georgios Pachymeres, IX, 15, 259.15-16. 

5 Für die Lage von Kalamos ( das heutige Gelenbe) in der Nähe von Apollonis, s. Ramsay, Asia Minor, 129-130; W. 

Tomaschek, Zur historischen Topographie von Kleinasien im Mittelalter, Sitzungsberichte der philosophisch

historischen Klasse der kaiserlichen Akademie der Wissenschaften, 124 Abhandlung 8, Wien, 1891, 96. 

6 Niketas Choniates, Historia, 150.36; Theodoros Skutariotes, Additamenta, 294.23. Kaballares war in der Nähe von 

Kalamos. RJ1eidl, Chliara, 236, Anm. 112, fragte sich, ob Kaballares ntit den Ruinen zu identifizieren ist, die eine 

halbe Stunde südlich von Gelenbe stehen. 
7 Georgios Akropolites, Chronik, 1, 27.21-28.11; Theodoros Skutariotes, Synopsis Chronike, 462.22-463.2. Die 

Partitio Romaniae (Carile, Partilio, 217.17-25), lässt vielleicht darauf schließen, dass eine Teilung in kleinere 

administrative Einheiten vor 1204 stattfand. Dort ist die Rede von Provintia Achirai und Provintia Adramitii, de 

Chliaris et de Pergamis. 
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war für die Abwehr möglicher lateinischer Angriffe sehr wichtig, weil sie die südlicheren Teile 

von Neokastra und das Territorium des Themas Thrakesion schützten, das mit Städten wie 

Magnesia, Smyrna und Nymphaion das administrative und wirtschaftliche Zentrum des Reiches 

ausmachte. 1 

Der Verteidigung dieses Gebietes dienten sowohl gut befestigte Städte, wie Sardeis, 

Philadelpheia und Tripolis als auch Festungen wie Kula. Südlich von Tripolis begann die 

neuralgische Region des Maiandertales mit Städten wie Antiocheia, das als Grenzpunkt gegen 

das Seldschukenreich galt. 2 

Nizänisch war auch ein Teil des Themas Mylassa-Melanudion, 3 und zwar die Küstenregionen 

von Karien, südlich des Maiandertals, deren Verteidigung wegen ihrer Nähe zu den 

seldschukischen Grenzen sehr wichtig war.4 Die Bedeutung der Flüsse für die Kommunikation 

1 Die Meinung von s. Almveiler, Smyrne, 163, dass Magnesia und Sardeis zum TI1ema Neokastra und nicht zu 

Thrakesion gehörten, ist eher ausmschleißen. Zumindest ist dies für die Zeit der Laskariden nicht deutlich belegt. 

Die Quellen, aufweiche sich ihre Argumentation stützt, sind die Urkunden von Lembos, MM IV, Nr. 171 (a. 1284) 

und Nr. 172 (a. 1284), 267-268 und der Text von Georgios Pachymeres, IX. 9, 247.6-9, aus der Palaiologenzeit. Wie 

richtig Rheidt, Ch/iara, 242, Anm. 143, bemerkte, blieb Pergamon die Hauptstadt von Neokastra und nicht 

Magnesia. Weiterhin ist der Text des Pachymeres in diesem Punkt nicht eindeutig, denn er verbindet einmal, wenn 

er über das Herrschaftsgebiet von Alexios Philanlllfopenos berichtet, Lydien mit Kelbianon, IX, 9,237.16, berichtet 

aber danach, dass der stratopedarchi!s Libadarios das TI1ema Neokastra mit ganz Lydien und Sardeis kommandierte. 

Almveiler, oc., meinte auch, dass Georgios Akropolites, Chronik, 28.3-8 dem Thema Neokastra beginnend von 

Kalamos die Region von Magnesia, Sardeis und fast ganz Lydien zuschreibt, was aber ein Missverständnis des 

Textes des Historikers zu sein scheint. Akropolites erwähnt eigentlich Neokastra getrennt von Kelbianon und er 

berichtet nichts über Magnesia: NE61mmpa 6t müm 11v Kal KEl.ßtav6v, XJ.wpa TE Kal ITtpyaµoc; Kal Ta n).ayiroc; 

EyKEiµEVCL Mctyt8ia TE Kal 01jl(Kta. Auf jeden Fall ist die Zuordnung von Lydien unter der Laskariden unklar. 

2 Theodoros II. Laskaris, Briefe, Nr. 44, an Nikephoros Blemmydes, 57.33, Georgios Akropolites, Chronik, 69.25-

70.70; M. Hendy, Studies in the Byzanline Monetary Economy c. 300-1450, Cambridge, 1985, 122. 

3 Trattati con Bisanzio, 1, Nr. 11 (a. 1198), 131: provincia Milasis et Melanudii und Carile, Partilio, 218.22: 

Provintia Milasi et Me/anudi; Pelekidu, Patmos, II, Nr. 67 (a. 1262), 176-177, hier 177.23: Johannes Selagites dux 

der chora von Melanudion. 
4 TI1eodoros II. Laskaris, Briefe, Nr. 44, an Nikephoros Blemmydes, 57.33-36: Kai crK6ru:1 ru:pl n']v Tp[no).1v KCLl 

T~V 'P6iiov TE 1ml TOV Kapaµmv, KCLl t1j ru:p,µetp<+J KCLL ö\C/µETP<v TO eµßaiiov rnü n).arnnc; iitaµETp~crov KCLL T(fl 

no).nµEpEi 8t CJXTlµcmcrµ,;, Ta~ yen:v1ai;oucrac; xwpac; Kai Ta eOvr1 EPEUVl]crov; Angold, Government, 100; C. Fass, 

Byzantinc Responses to Turkish Attack, AETOS. Studies in Honour of Cyril Mango, hrsg. von I. Sevcenko - L 

Hutter, Stuttgart, 1998, 166-171 für Trncheia. 
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zwischen den beiden Staaten zeigen die Brücken, die sowohl über den Maiander1 als auch über 

den Fluss Indos (Dalaman <;:ay)2 gebaut wurden.3 

Den westkleinasiatischen Küsten vorgelagert sind die ägäischen Inseln Lesbos, Chios, Samos, 

Ikaria und Kos, die schon ab 12254 zu Nikaia gehörten, und mit dem Festland in enger 

wirtschaftlicher Verbindung standen. In Anbetracht dessen, dass das Johannes Theologos

Kloster Besitzungen in den Regionen von Milet und Ephesos innehatte, muss man zu dem 

Kommunikationsnetz die Insel Patmos zählen. 5 

Die Grenze des nizänischen Gebietes zur Zeit seiner größten Ausdehnung zum Seldschukenreich 

begann also an der Schwarzmeerküste westlich von Sinope, durchquerte das Sangariostal und 

verlief dann in südwestlicher Richtung bis zum Indos gegenüber von Rhodos.6 Eine Wald -und 

Weidezone galt als eine natürliche Grenze zwischen den beiden Staaten; 7 es war ein Gebiet, wo 

die Nizäner gegen die Turkmenen um die Kontrolle des Weidelandes kämpften. 8 Über die 

wichtigen Städten und Regionen auf diesem Gebiet ist es bekannt, dass Kastamon und Kotyaion 

1 Georgios Akropolites, Chronik, 69.25-70.3. 
2 P. Wittek, Das Fürstertum Mentesche. Studien zur Geschichte Westkleinasiens im 13.-15. Jahrhundert, Istanbul, 

1934 (Nachdruck Amsterdam, 1967), 1-3. 
3 Der Fall des Flusses Sangarios ist besser belegt und die Namen einiger Brücken wie Pentegephyra (Georgios 

Pachymeres, X, 25, 363.15; in der Nähe von Nikomedeia) und Zompi oder Zompos (s. Annae Comnenae, Alexias, 

hrsg. von D. Reinsch-A. Kambylis, CFHB 40 Series Berolinensis, Berlin, 2001, XV, 4, 5, 471.66 und Niccphore 

Bryennios Histoire, hrsg. von P. Gautier, CFHB 9 Series Bruxellensis, Brüssel, 1975, 169.8) sind wohl bekaunt; s. 

Ramsay, Asia Minor, 214-217. 
4 Nikephoros Gregoras, 28.20-29.2; Ostrogorsky, Geschichte, 359; Angold, Government, 197. 
5 S. die verschiedenen Urkunden von Patmos, Branuse, Patmos, 1, Nr. 13 (a. 1221), 120-122 u.a.; Pelekidu, Patmos, 

II, Nr. 61 (a. 1216), 137-140, Nr. 62 (a. 1221 oder 1236), 147-148 u.a. 
6 Georgios Akropolites, Chronik, 45.22, spricht nur über die Stadt Stadia auf der knidischen Halbinsel. Dass lndos 

die Grenze zwischen Nikaia und Sultanat von Jkonion war, bestätigt Aboulfeda, s. Geographie d' Aboulfeda, traduite 

de l'arabe en fran,ais et accompagnee de notes par M. S. Guyard, II, Paris, 1883, 134; s. auch Tomaschek, 

Kleinasien, 42; Charanis, Frontiers, 58-59, Anm. 3; Wittek, Mentesche, lf. 
7 J. Kader, Der Lebensraum der Byzantiner. Historisch-geographischer Abriß ihres mittela/terichen Staates im 

östlichen Mittelmeerraum, Graz-Wien-Köln, 1984, 33 (s. jetzt J. Kader, Ta Bvi;a.vno ills xwpoq. E1aayill)''i =w 
Jarop11ai frill)•paq,ia r17q Avo:whK1iq Meaoysiov OTI/ Bvi;o:vnv,; e1Cox1i, griechische Übersetzung D. C. Stathakopulos, 

Thessalonike, 2005, 41); S. Anagnostopulu, M1Kpa. Aaia, 19"' a,.-1919. 01 e)J,1wop06/5oi;eq Ko1v6v7req. Aa:6 ro 

M1})Jrr rmv Pwp1d,v aro EJ).17V1K6 EOvoq, Atllen, 1997, 54. 
8 Georgios Akropolites, Chronik, 136.8-25 (die Flucht von Michael Palaiologos 1256 zu den Seldschuken); Angold, 

Government, 100-101; Hendy, Studies, 114-115; vgl. auch die Unionsverhandlungen von 1234 und die Gefahr, die 

die frerioi in den Grenzen von Nikaia erlebten, s. J. S. Langdon, Byzantium 's Last Imperial Offensive in Asia Minor. 

The Docu111enta1:v Evidence for and Hagiographical Lore about John JJJ Ducas Vatatzes' Crusade against the Turks, 

1222 or 1225 to 1231, New York, 1992, 2, 10 und 22. 
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seldschukisch waren. 1 Laodikeia und Chonai standen am Anfang der Regierungszeit des 

Theodoros L Laskaris unter der Kontrolle von Manuel Maurozomes, dann wurden sie 

seldschukisch2 und im Jahre 1257 für eine kurze Zeit nizänisch. 3 

Auf der europäischen Seite gehörte bereits im Jahre 1243 ein Teil Thrakiens zum Nizänischen 

Reich, der nach 1246 noch stark vergrössert wurde. Es ist nicht zu bezweifeln, dass als Beginn 

der Eroberung dieser Regionen 1235 anzusetzen ist, weil in diesem Jahr die Kallipolishalbinsel 

und Süd-Thrakien bis zum Fluss Ebros an Batatzes fielen. 4 Adrianopel und Didymoteichon 

waren ebenfalls nizänisch, aber nicht Tzurulon und Bizye, die kurz von Batatzes erobert 

wurden,5 die Lateiner aber 1240 wieder besetzten.6 

Dieses Bild bietet die Lage der Grenzen zum Zeitpunkt von 1243. Eine letzte Bemerkung über 

die Grenzsituation scheint notwendig zu sein: Die nizänische Expansion in europäisches Gebiet 

war noch im Gange, während die Grenzen gegen die Seldschuken seit ca. 1214 mehr oder 

weniger unverändert blieben, was aber nicht bedeutete, dass die Kämpfe zwischen den beiden 

Mächten aufhörten. 7 Die Stabilität der Grenzen und die Entstehung einer gewissen Koexistenz 

trugen zur politischen Stabilität und wirtschaftlichen Blüte des Nizänischen Reiches bei. Darüber 

hinaus verlangte das Erscheinen eines neuen Feindes an der Ostgrenze, nämlich der Mongolen,8 

dringend eine engere Zusammenarbeit der Nizäner mit den Seldschuken, sowohl auf politischer 

als auch auf wirtschaftlicher Ebene. 

Nach der Bestimmung der Grenzen sollen die geomorphologischen Bedingungen, die das 

bessere Verständnis der Rolle des Raumes für die Wirtschaft verschaffen, kurz dargestellt 

1 S. Vryonis, The Decline of Medieval Hellenism in Asia Minor and the Process of Jslam/zation from the E/eventh 

through the Fifteenth CentU(Y, Berkeley, 1971, 1986. 132. 

'Niketas Choniates, Historia, 626.47-52; 638.67-69. 
3 Georgios Akropolites, Chronik, 144.10-12; Theodoros Skutariotes, Additamenta, 295.13-15. Es ist auch möglich, 

dass Laodikeia, wie die metabyzantinische Vita von Batatzes berichtet, vor 1257 und für eine gewisse Zeit unter 

nizänische Kontrolle kam, s. Nikodemos Hagiorcites, Bi0<; wü ayiou ßwnl.ec.os 1wm~o1 wü Bcnurm1, Aaparuaj 

a1<0Jov0/o. roü ayiou ßo.mJi;wq 'Iwliw17 roü Barlirm7, roü ne1i1wvo<;, hrsg. von K. AgaUJa11gelos, Konstantinopel, 

1872, 30-56, hier 44. 

' Georgios Akropolites, Chronik, 50.12-13 und 51.13-18; Nikephoros Gregoras, 30. 7-12; Ostrogorsky, Geschichte, 

361; J. Longnon, L' empire latin de Constanlinop/e, Paris, 1949, 172. 
5 Georgios Akropolites, Chronik, 55.9-56.5. 
6 Georgios Akropolites, Chronik, 58.26-59.3; Angold, Government, 279. 

· Langdon, Vatatzes, 101, 108-123, hat auf der Basis der Vita des Batatzes einen Krieg gegen die Seldschuken 1225· 

1231/1232 übezeugend bewiesen. Für eine andere Meinungs. Angold, Government, 98; Vryonis, Decline, 132. 
8 Gardner, Laskarids, 181; C. Cahen, Pre-Ottoman Turkey, New York, 1968, 155[. 
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werden. 1 Im Norden umfasste der nizänische Staat einen Teil der Küste des Schwarzmeeres und 

er schloss Teile von Paphlagonien ein, die sich auf einer Höhe unter 1500 m befinden. In der 

nördlichen Kette des Nordanatolischen Randgebirges im paphlagonischen Bereich erstrecken 

sich in einer Tiefzone kleinere aber stark besiedelte Orte, wie z. B. Düzce, Devrek, <;:aycuma 

und Bartin. Die grösseren Flüsse in Paphlagonien, unter anderen Halys, Hypios, aber besonders 

der Sangarios, der bis zu den nördlichen Gebieten des Schwarzen Meeres fließt, bilden 

Durchbruchstäler, wie das Tal um Adapazari (das byzantinische Mesonesos).2 Dieses Tal bildete 

sich im bithynischen Territorium als Aufschüttung des unteren Sangarios, des Mudurnu Suyu 

und des Bivki Dere südlich von Hendek. Wegen der guten Bewässerung war und bleibt es noch 

immer sehr fruchtbar und bietet Möglichkeiten für die Viehwirtschaft. Im Mittelalter war dieses 

Tal allerdings nicht stark besiedelt. 3 

Die wegen des Schwarzmeeresklimas4 ausreichenden Regenfälle ermöglichten in Paphlagonien 

den Getreidebau,5 den Weinanbau in den Küstengebieten,6 dazu wurden vor allem Haselnüsse, 

aber auch Kastanien und Mandeln in diesen Gebieten produziert. 7 Im Bergland herrschten 

günstige Umstände für die Viehzucht, wofür Paphlagonien bekannt war. 8 Bekannt war es auch 

für das Holz aus den Hochwäldern, welches im Schiftbau verwendet wurde.9 Zuletzt gab es 

Eisenvorkommen im Gebiet zwischen Sangarios und Hypios und Kupferminen bei Küre (südlich 

von Inebolu). 10 

1 0. Erol, Die naturräumliche Gliederung der Türkei, Wiesbaden, 1983: N. Güldali, Geomorphologie der Türkei. 

Erläuterungen zur geo11101phologischen Übersichtskarte der Türkei 1:200000, Wiesbaden, 1979: Belke, 

Paph/agonien, 50[. 

' H. Louis. Landeskunde der Türkei, vomelunlich aufgrund eigener Reisen, Erdkundliches Wissen 73; 

Geographische Zeitschrijl, Beihejle, Stuttgart, 1985, 127; Belke, Paphlagonien, 53: Foss, Malagina, 178: E. 

Zachariadu (Hrsg.), Taropia Kai Opvi.01 rci>v irai.mci>v aov),ravwv (/300-NOOJ, MIET, Athen, 1991, 84, identifiziert 

hingegen Mesonesos, bzw. Mesonesion mit der Region zwischen Gökce-Su und Sangarios. 
3 Foss, Aia/agina, 178-180. 
4 W. D. Hütteroth, Türkei, Darmstadt, 2002, 110-111: Koder, Lebensraum, 42. 
5 Für die literarischen Belege über den Weizenanbau in Paphlagonien s. Belke, Paphlagonien, 140-141. 
6 Hütteroth. Türkei, 110-111. 

Belke, Paphlagonien, 142-143. 
8 Belke. Paphlagonien, 143-144; Hütteroth, Türkei. 143. 
9 Belke, Paphlagonien, 139. 
10 S. Vcyonis, The Question of the Byzantine Mines, Speculum 37 (1962), 1-17 und Vcyonis, Byzantium, Nr. 6, 7-9: 

Bergwerke sind in Chliat, in Amasya und in Argympolis-Gümüsh Hane, in Küre, in Samsun, Tzanik, Osmanjik und 

Sinope belegt: K. - P. Matschke, Mining, EHB 1, 115-120, hier l l 8f. Die Bergwerke für Kupfer bei Küre, nördlich 

von Kastamon sind aufgrund der Ci4-Datiemngen in die Jahre 1230-1260 anzusetzen und nicht erst im 14. und 15. 

Jahrhundert, wie Belke, Paph/agonien, 145-146 und anderen meinten, s. zuletzt B. Pitarakis, Mines anatoliennes 

e~"J)loitces par les Byzantines: Recherches rccentes, RN 153 (1998), 141-185, hier 157. 
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Nördlich von Nikomedeia und bis Konstantinopel erstreckt sich eme gebirgige Region mit 

steilen Küsten im Süden und Felsenkiisten im Norden mit Laubwäldern. Nikomedeia, am 

Abhang zum Golf, ist die wichtigste Stadt in diesem Gebiet, das auch Holz für den Schiffbau 

und Bodenschätze bot. 1 

Das Südmarmara-Gebiet (Bithynien und ein Teil von Mysien) bilden die Westausläufer der 

Nordanatolischen Randgebirge. Es umfasst die Yalova-Kette, die Mudanya-Kette, die 

Marmarainseln, die Halbinsel Karabiga und die verschiedenen Furchenzonen, die sich zwischen 

diesen Ketten bilden. Bis zu einer Höhe von 200 m herrscht das mediterrane Klima mit Oliven

und Feigenkultur. Getreidebau2 und Viehwirtschaft3 sind zwischen dem Uluabat Gölü und dem 

Kus Gölü möglich, während Maulbeerbäume, die wesentlich für die Seidenraupenzucht sind, 

südlich der Furchenzone von Prusa und von Biga gedeihen. 4 In höheren Gebieten befinden sich 

Eichenwälder, während die ganze Umgebung Nikaias als metallreich bezeichnet wird. 5 

Bei Ida (Kaz Dag) erhebt sich ein Gebirgszug, der die Höhe von 1700 m überschreitet und aus 

dem Holz herangeschafft werden kann. In Mysien sind generell Getreidefelder, Ölbäume und 

Weinberge vorhanden,6 während es schon seit der Antike und möglicherweise in der 

byzantinischen Zeit zwischen dem Hellespont und dem Golf von Adramyttion in der Nähe der 

antiken Astyra Bergwerke gab. 7 

1 Louis, Landeskunde, 126. 
2 Der produzierte Weizen wurde in Pylai gesanunelt und dort verkauft oder transportiert, s. M. Gerolymatou, Le 

commerce, Vlle-XVe siecle, Bithynie au Mayen Age, 485-498, hier 487. In Pylai wurden vor 1204 auch die Tiere 

für Transport nach Konstantinopel zusammengetrieben, s. Gerolymatou, Commerce, 489. 
3 Anna Komnena, Alexias, XV, 2, 6, 466. 79-80, lobte das bithynische Land, das wegen des Grases die Viehzucht 

bevorzugte: Ol TE llt1t0l KUL TC( i'.moi;uym Tpoq,11v Cl'.1tO)'.pCiJcrUV EXOlEV, nii; Bt0uvwv yfji; no).uv TOV XOPTOV 

ava6!6oumi i;. 
4 Louis, Landeskunde, 127-128. 

5 Vgl. Theodoros II. Laskaris, Nikaieus, 75.186-188: TL Kai yap ev TUUP;J i;11Twv TI\; ouK wnopijaEI, ij nooc;iv ouK 

EUµotpijaEt KUTC( no).u, EK TE TWV xap[TWV TOÜ xwpou KUl nii; µem)J.tKiji; i6t6Tl]TO<;. Die Münzanstalt von Nikaia 

existierte seit der frühbyzantinischen Zeit, Foss, Nicaea, 10. Sie ist auch im 11. Jahrhundert belegt, s. Hendy, 

Studies, 383f. und dort wurden die ersten laskaridischen Münzen geprägt, Hendy, Studies, 445. 
6 Anagnostopulu, Mikra Asia, 67-68. 

• S. Radt (Hrsg.), Strabons Geographica, Buch XIV-XVII, 4, Göttingen, 2005, XIV, 5, 28,680 C, 126.20-128.21: 6 

BE ilpuiµou EK Twv ev Acrrupoti; m:pl Aßuoov xrucrEWJV (wv Kal mjµepov vüv en µtKpi:< kim:101); Matschke, 

Mining, 118 und E. Pernicka et al., Archaeometallurgische Untersuchungen in Nordwestkleinasien, Jahrbuch des 

Römisch-Germanischen Zentralmuseums Mainz 31 (1984), 533-599 und besonders 553-557. Die Bergwerke in 

Balya bei Balikesir weisen sicherlich eine kontinnierliche Tätigkeit von der Antike bis zum 19. Jahrhundert auf, s. 

Pitarakis,Mines, 153. 
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Südlich von Adramyttion breiteten sich die westkleinasiatischen Regionen in das sogenannte 

Ege-Gebiet aus. Die Geomorphologie des Gebietes zeichnet sich durch viele Hügelzonen, 

Becken und in ostwestlicher Richtung parallel zum Gebirge verlaufende Grabensenken aus, wie 

der zwischen dem Gediz-Graben und dem Kuyuk Menderes Graben gelegene Berg Boz Dag. 

Diese Morphologie, die bis zum Meer reicht, fuhrt zu Wasserkonzentrationen und zu 

Flussformungen, wie der Kaikos (Bakir <;:ay) 1 bei Pergamon, der Hermos (Gediz), der Kayster 

(Kuyuk Menderes) und der Maiander (Büyük Menderes),2 die den Grabenbrüchen folgen.
3 

Die erwähnten Flüssen entlang bilden sich Täler, die die Region zu einer der fruchtbarsten 

machen; gleichzeitig aber wird die Ernte von Hochwasserkatastrophen bedroht. In einigen Fällen 

wurden Meeresbuchten, wie in Ephesos und Milet, aufgefüllt und die Häfen verlandeten. 

Wegen der breiten Flusstäler herrscht im Landesinneren das Mittelmeeresklima,4 ein Klima, das 

die Feld-, Gemüse- und Obstkultur, sowie auch Getreide-, Öl- und Weinanbau ermöglicht.
5 

Die 

literarischen Quellen, wie die Briefen des Theodoros II. Laskaris, stellen ebenfalls die 

Fruchtbarkeit der Regionen von Kayster, Smyrna und Sardeis dar. 6 Vom Getreidebau in der 

Memaniomenos-Ebene besonders im 13. Jahrhundert berichtet das Chartular des Lembiotissa

Klosters. 7 Getreide, Wein, Obst und Öl wurden allerdings auch südlicher, im Kayster- und im 

Maiandertal produziert, wie es sich aus den Urh.'Unden erschließen lässt. 
8 

Die direkte Umgebung von Smyrna, vielleicht dem wichtigsten Hafen der Laskaridenherrschaft, 

wurde von dieser Stadt versorgt.9 Sie war auch ein Stützpunkt der Kriegsflotte, deren Schiffe 

1 A. Philippson, Reisen und Forschungen im westlichen Kleinasien. I. Heft: Das westliche Mysien und die 

pergamenische Landschaft, Geographischen Mitteilungen, Gotha, 1910, 32. 

' Angold, Government, l 02. 
3 Hütteroth, Türkei, 51 und 61; Philippson, Kleinasien, 138, 
4 Hütteroth, Türkei, 113-115. 
5 Hütteroth, Türkei, 140-143. 

6 Theodoros II. Laskaris, Briefe, Nr. 111, an Ioseph Mesopotamites, 155-156, hier, 155.1-6: 'Ev wi,; 6 7tOI1J'CT]s 

6voµ&;;e1 euavOfj )-s1µwvu n'jv itEpl ,6v Kcrucrrpov itE&!a.öa, Ilmcrw).ov öe ,6v itEpl ,a,; l:a.p6e1,; irpocre1tE1crpfovm 

EKOe1&;;oumv h~01 tc0V lcrrop1Kwv, /!Tep01 6'w01,; n'jv itEpl wu,; ·1wvu,; yfjv, Kal ,a,; olKEin,; nmpiou,; oi µw.1crru. 

eyw öe ,6 Ka)J.1mov ,fj,; Acrlu,; ömöpaµwv ou itEpucl.Elw ,6mv ,a,; xapHa,;, oü,' au01,; q,1).onµoüµm TIJ yij ,6 

KW,OV, 
7 MM IV, Nr. 2 (a. 1235), 10; MM IV, Nr. 79 (a. 1234), 148; MM IV, Nr. 80 (a. 1265), 150; MM IV, 81 (a. 1254), 

152; MM IV, Nr. 84 (a. 1263), 155; MM IV, Nr. 85 (a. 1239), 157; MM IV, Nr. 86 (a. 1263), 158; MM IV, Nr. 89 

(1257), 163; MM IV, Nr. 93 (a. 1267), 169 (Palatia-Tmcheinai) und MM IV, Nr. 88 (a. 1268), 161; MM IV, Nr. 90 

(a. 1272), 164; MM IV, Nr. 94 (1275), 171 (Pyrgos-Hl. Helene); Almveiler, Smyrne, 18, Anm. 78. 
8 Heudy, Studies, 48; s. das folgeude Kapitel, 7lf. 
9 Georgios Akropolites, Chronik, 87.14-18. 
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offenbar mit Holz aus der direk.ien und weiteren Umgebung, 1 wie Sardeis, gebaut wurden.
2 

Am 

Sipylon, ganz nah von Smyrna, existierte auch Eisen und Gold,3 wobei sich wenig westlicher, in 

Sardeis, in großen Mengen Silber, Gold und Metallen befanden, welche wichtig für die Weberei 

und generell für das Handwerk waren.4 Pferde, deren militärische Bedeutung unbestritten ist, 

wurden auf den Ebenen gehalten, während Schafe und Ziegen auf den Hügeln und Hochebenen 

gezüchtet wurden.5 Schließlich sind am Golf von Smyrna Fischzucht
6 

und Salzwerke belegt.
7 

Am südlichsten Punkt des Staates, d.h. an den westlichen Küsten von Karien, ist die Region 

meistens gebirgig mit wenigen Ebenen. 8 Die Gräben dieses südlichen Ege-Gebiets öffnen sich 

zum Graben des Maiander und nicht zum Meer. Trotz der vielen Regenfälle herrscht das 

Mittelmeerklima vor.9 Es handelt sich um eine Region, die für Weizenproduktion und 

Holzwirtschaft geeignet ist. Schließlich erleichterten die vielen Häfen, wie Strobilos, an den ins 

Meer vorgeschobenen Halbinseln die Kommunikation mit Zypern und mit dem Nahen Osten.
10 

An den Grenzen mit dem Sultanat von Ikonion erstreckte sich die Furche von Kütahya und 

Afyon Karahisar, also auf der Nordseite der Dorsalzole des Westanatolischen Gebirgsschwelle, 

wobei sich südlicher der Graben von Simav und das Hochland von U~ak (nördlich von 

Philadelpheia) befanden, 11 wo der durchschnittliche Regenfall und die Temperaturen niedrig 

sind, der Getreidebau aber möglich. 12 

1 Anna Komnena, Alexias, VII, 8, 1, 222. 70-73: 1088 baute Tzachas eine Flotte von 40 Schiffen mit der Hilfe eines 

Bewohners von Smyrna und griff Klazomenai an. 
2 Ahnveiler, Mer, 322; Hendy, Studies, 48. 

3 Strabon, Buch XIV, 5, 28, 680 C, 126.17-19: wi; 6 µev Tavtw.ou nl.oütoi; Kal twv ne).omöwv ano twv nepl 

<l>puyiav Kai I;\nu).ov µetwJ-l!lv eytveto. Aus diesem Grund wurde eine Münzanstalt in Magnesia geschaffen. Von 

den Urkunden des Lembiotissa-Klosters erfahren wir weiter, dass das Kloster 40 Stücke von Eisen erhielt, MM IV, 

Nr. 48 (a. 1289), 105: ewi;a (Manuel Dukas), 1va emötö&, Kat' etoi; np6i; toui; µovaxoui; tij<; aeßaaµiai; ßaat1.1K1i<; 

µoviji; tij<; unep6:yvou µou OEOµi\topoi; tiji; Aeµß1wtiaClT]<; aiöripa Koµµuna teaaapaKovta. 

'G. M. A. Hanfmann - S. W. Jacobs, Archaeo/ogica/ E~ploration of Sardis, Report 1, Cambridge-Mass.-London, 

1975, 21-22. 
5 Vgl. die Tierfunde von den Ausgrabungen in Sardeis, Hanfmann-Jacobs, Sardis, 21. 
6 MM IV, Nr. 1 (a. 1234), 3; MM IV, Nr. 80 (a. 1265), 150; MM IV, Nr. 15l(a. 1269), 245-246. 
7 MM IV, Nr. 2 (a. 1235), 14; MM IV, Nr.179/11 (a. 1238), 284-285. 
8 Anagnostopulu, Mikra Asio, 67. 
9 Januars Isothermie ist 5° C, Hütteroth, Türkei, 113-115. 
10 Louis, Landeskunde, 172. Zum Strobilos (Aspat oder Cufut Kalesi), s. C. Fass, Strobilos and Related Sites, 

Anatolian Studies 38 (1988), 147-174 und Fass, Histo(Y and archaeo/ogy, Nr. 12, hier 147-164. 
11 Louis, Landeskunde, 175-176. 
12 Philippson, Kleinasien, 137; Hütteroth, Türkei, 111-112; Kader, Lebensraum, 42-43. 
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Was das europäische Gebiet angeht, war Thrakien wegen seiner strategischen Position nahe zu 

Konstantinopel und mit seinem Straßennetz sehr wichtig für die Rückeroberung der 

byzantinischen Hauptstadt. Allerdings war es auch aus ökonomischer Sicht sehr bedeutend. 

Thrakien hat Niederschläge von 660-1000 mm, teilweise auch 500-600 mm/Jahr, es herrscht ein 

kontinentales Klima und auf den fruchtbaren Ebenen werden hauptsächlich Getreide, Obst, 

Gemüse und Wein produziert; wiederum ist die Viehzucht ein wichtiger Teil der Landwirtschaft 

des Gebietes. 1 

Es ist also festzuhalten, dass der Staat von Nikaia über günstige territoriale Voraussetzungen 

verfügte. Die Gebirge, die Flüsse und die Täler bildeten einerseits natürliche Grenzen, 

andererseits ermöglichten sie die Landwirtschaft und die Viehzucht. Die Vielfältigkeit der 

landwirtschaftlichen Produktion, die sich durch Erwerben von Getreide, Öl, Obst und Wein
2 

auszeichnete, und die Möglichkeiten zur Viehzucht, die die Geomorphologie des Gebietes im 

fast gesamten Reich bot, konnten also jedenfalls ein Wirtschaftsprogramm der Selbstversorgung 

unterstützen. 

3.2.2. Rahmenbendingungen der wirtschaftlichen Funktionen 

3.2.2.1. Straßen 

Unter diesen geomorphologischen Bedingungen erstreckten sich Straßen, Städte und Festungen, 

die die menschliche Präsenz in der Landschaft zeigen. Sicherlich basierte das Straßennetz in 

nizänischer Zeit auf dem traditionellen byzantinischen Straßenplan. Die Bedeutung einiger 

Städte auf diesem Netz hat sich allerdings geändert. Der Fall von Nymphaion ist 

charakteristisch. Bis 1204 war es keine wirklich bedeutende Stadt,3 aber mit der Regierung von 

Johannes Batatzes wurde sie zur Hauptstadt eines Staates. Der Grund dieser Entscheidung war 

sicherlich ihre geopolitische Lage. Die Stadt lag an einem Straßenknoten, der einerseits nach 

Sardeis, Philadelpheia und Tripolis führte und andererseits eine schnelle Verbindung zu den 

1 P. Soustal, Thrakien, TIB 6, Wien, 1991, 57-58 und 149-151. 

2 Theodoros II. Laskaris, Briefe, Nr. 111, an Ioseph Mesopotamites, 155.13-156.31: EKEiVot<; yap tcrw,; e001JµacrOrJ 

7pucr6<;, yECJlpytCl T01!0l) KClL WK!lpllt!l, aypwv w&v8p[a KClL eUÜl]VtCl aµ1IE).(J)v· TOi<; 8' äUot<; opwv ClUVOeVop[a KClL 

uooxwv (mai, OaM.crCll]<; ymviam,; Kal x6pwu 1l1.TJ0u;· Kal wie w.1.otc auro TOÜTO Ta q,[).ov e8aq,oc. tj nmpic. Alle 

Arten von Anbau werden ausführlich im Kapitel 3.3.1, S. 72f. beschrieben. 
3 Anna Komnena, Alexias, XIII, 1, 6, 427. 91 und 2, 1, 427.4. 
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nördlichen Bereichen über Thyateira, Kalamos oder Pergamon ermöglichte. 1 In enger 

Verbindung mit der zweiten wichtigen Stadt, Magnesia am Sipylon, die etwas weiter nördlich 

auf derselben Straße lag, konnte die Ostgrenze besser kontrolliert werden. 

Auf jeden Fall verfügte jedes kleine Gebiet über ein inneres Kommunikationsnetz, wie die 

Region von Smyrna zeigt.2 Die Stadt hatte drei Hauptstraßenverbindungen: eine nördliche bis 

Phokaia, eine südliche nach Erythrai, Klazomenai und Briula bzw. nach Ephesos und eine 

östliche nach Magnesia und dann bis Phokaia oder nach Nymphaion. 3 Im Chartular des 

Lembiotissa-Klosters finden sich die Namen von kleineren Straßen, die die Dörfer miteinander 

und mit Smyrna verbanden: die Straße Mantaia-Panaretos, 4 Sarrakenikon, 5 die als veraltet 

beschriebene Straße "Alikobastagon" in Memaniomenos,6 die Straße zwischen Kukulos und 

Palatia, 7 die Straße Prinobaris und Smyrna,8 die Straße des Marktes (panegyris) von HI. 

Panteleemon,9 die palaia hodos tön alykön (die alte Straße von den Salinen), die bis zum Pyrgos 

führte, 10 die Straße von Pyrgos, 11 die strata Hagias achri Ion Kukulon ( der Fußweg von Hagia 

bis Kukulos), 12 die von den Fischgründen gehende Straße, 13 der Fußweg von Palatia14 und 

schließlich die Straße des poros von Klima. 15 Diese kleineren Straßen halfen wesentlich bei den 

Landvermessungen und verbanden die Dörfer und die kleineren Siedlungen miteinander. 

Aber die Straßenverbindungen der kleineren Ortschaften gehörten zu einem größeren Netz, das 

in hohem Maß bekannt ist. Aufgrund der Bedeutung von Bithynien existierte ein dichtes 

Straßennetz, auf dem in erster Linie die Heerstrasse dominierte. Dieser Route diente vor 1204 

Chalkedon als Ausgangspunkt und sie führte über Nikomedeia bis Nikaia. 16 

1 Angold, Government, 112; Gardner, Lascarids, 180-181. 

' Ahrweiler, Smyrne, 17. 
3 Ahnveiler, Smyrne, 17; s. auch MM IV, Nr. 2 (a. 1235), 6, 12 und 15; MM IV, Nr. 49 (a. 1274), 107: MM IV, Nr. 

79 (a. 1234), 148 und 149; MM IV, Nr. 90 (a. 1272), 164. 
4 MM IV, Nr. 2 (a. 1235), 8. 
5 MM IV, Nr. 2 (a. 1235), 9; MM IV, Nr. 79 (a. 1234),149. 

6 MM IV, Nr. 2 (a. 1235), 10; MM IV, Nr. 79 (a. 1234), 148. 
7 MM IV, Nr. 2 (a. 1235), ll und 12; MM IV, Nr. 79 (a. 1234), 148 und 150. 

8 MM IV, Nr. 2 (a. 1235), 15. 
9 MM IV, Nr. 49 (a. 1274), 107; MM IV, Nr. 50 (a. 1274), 110-111. 

10 MM IV, Nr. 79 (a. 1234), 148. 
11 MM IV, Nr. 79 (a. 1234), 148. 

12 7 1 MM IV. Nr. 9 (a. 234), 149. 
13 MM IV, Nr. 80 (a. 1265), 150. 
14 MM IV, Nr. 99 (a. 1270?), 176. 
15 MM IV, Nr. 79 (a. 1234), 148. 
16 Koder, Lebensraum, 69. 
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Nikaia, die erste Hauptstadt des Nizänischen Reiches, war allerdings über verschiedene andere 

Strecken erreichbar, die teils auf dem Seewege1 teils auf dem Land liefen. 2 Die Hauptstrecke, die 

die Stadt mit dem Meer im Norden verband, war jene von Pylai (Kara-Kilise),3 Valide Köprü bis 

Nikaia,4 aber im Laufe der Zeit wurden auch andere Strecken entwickelt.5 Im Nordwesten wurde 

es mit Pylai über Kios (Gemlik),6 Orhangazi (in der Nähe von Pazarköy) und über Valide Köprü 

verbunden. 
7 

Östlich von Nikaia gab es die Straße, die über Schinai8 nach Mekece und über 

Kabaia (Geyve) weiter nach Paphlagonien führte. 9 Mit Nikomedeia stand Nikaia über die Straße 

Nikaia-EribolosIO in Verbindung. Gegen Westen setzte sich eine Straße nach Apameia oder nach 

Prusa fort, 11 von wo Apollonias und Lopadion zu erreichen waren. 

Weitere Straßen führten von Lopadion bis nach Abydos, d.h. bis zum Hellespont und zur 

nordöstlichen Ägäis. 12 Von Lopadion ging eine andere militärisch bedeutende Strecke aus und 

reichte südwärts bis Achyraus, wo ebenfalls der Weg von Kyzikos über Achyraus nach Süden 

1 J. Lefort, Les communications entre Constantinople et la Bithynie, Constantinople and its hinterland, 207-218, 

hier 209-215, pr'.isenticrt die Seewege in diesem Gebiet. 

'Für eine detaillierte Darstellung der Straßen in Bithynien, s. Lefort, Bithynie, 207-218 und zuletzt J. Lefort, Les 

grandes routes medievales, Bithynie au Moyen Age, 461-4 72. 
3 Lefort, Bithynie, 211; Bondoux, Villes, 404-405. Pylai wird im Jahre 1206 von Nikolaos Mesarites, Neue Quellen, 

II, 39, als ein gut befestigtes polychnion erwähnt. Von Pylai und Pythia aus (15km sw von Pylai) war es möglich 

nach Kios nnd weiter nach Prosa zu gelangen, Lefort, o.c., 212. 
4 Lcfort, Bithynie, 214-215. 
5 Lefort, Bilhynie, 218. Nikaia war auch von Prainetos zu erreichen. Diese Strecke ist laut Lefort, o.c., 215, Anm. 15, 

identisch mit der Strecke Nikaia-Herakleion, die Georgios Pachymcres, XI, 21, 455.3-5 beschreibt. 
6 Bondoux, Villes, 391-392. 
7 Lefort, Bithynie, 212. 
8 Eine zweite Abzweigung war Schinai-Leukai-Gölpazari. Nach dem 9. Jaluhundert nalun die südliche Straße an 

Bedeutung zu, d.h. Leukai-Karasutal-Bilecik-Dorylaion, Lefort, Bithynie, 218. 
9 Lefort, Bithynie, 218. Zu den Straßen in Honorias und Paphlagonicn, von denen zu dieser Zeit am wichtigsten die 

Küstenstraße war, s. Belke, Paph/agonien, J J 7f. Weiters führt die einzige Straße von Heraklcia nach Adapazari via 

Düzce, Prusias und Akcoa. 

'° Für Eribolos s. Lefort, Bithynie, 216-217. 
11 Tomaschek, Kleinasien, !Of.; J. Sölch, Historisch-geographische Studien über bithynische Siedlungen. 

Nikomedcia, Niklia, Prousa, BNJ 1 (1920), 263-337, hier 276-277. 
12 Lefort, Bithynie, 210. Es besteht auch die Möglichkeit, dass eine direkte Verbindung zwischen Abydos und 

Adramyttion existierte, Geographie d'Edrisi, traduite de l'arabe en frarn;ais d'aprcs dcux manuscrits de la 

Bibliotheque du roi et accompagnee de notes pur P. A Jaubert, II, Paris, 1840 (Nachdruck Amsterdam, 1975), 303 

und die Position der Festung Giivur Hisari. 
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führte. 1 Im pergamenischen Gebiet hatte die Straße entlang der ägäischen Küsten ebensoviel 

Gewicht, da sie ein wichtiger Teil der Verbindung vom Hellespont zu den Küstenstädten des 

südwestlichen Kleinasiens ausmachte. 2 Die Straße der östlichen Nord-Süd-Verbindung verlief 

von Achyraus kommend einen Nebenfluss des Makestos entlang bis in die Nähe des heutigen 

Gölcük, überquerte die Wasserscheide südlich des Kazandagi und folgte dem Gelenbe <;:ay nach 

Kalamos (Gelenbe). Weiterhin wurden an der Straße von Pergamon nach Sardeis Sperrfestungen 

wie Asar3 gebaut, um die möglichen türkischen Angriffe abzuwehren. 4 Von der Stadt Pergamon 

ausgehend war es ebenso möglich Sardeis über Kyme, Phokaia, Memaniomenos-Ebene und 

Magnesia zu erreichen. Die West-Ost-Verbindung verlief von Pergamon über Stratonikeia

Hadrianopolis nach Attaleia und traf die Nord-Süd Verbindung bei Kalamos. 5 

Smyrna, Sardeis, Milet und Ephesos wurden durch ein dichtes Straßennetz, das von der Antike 

und der Römerzeit her erhalten blieb, eng miteinander verbunden;6 sie lagen jeweils in einer 

dreitägigen Distanz voneinander. Eine der bedeutendsten Verbindungen war die, die von Sardeis 

über Philadelpheia bis nach Laodikeia führte,7 und dadurch der Kommunikation mit dem 

Sultanat von Ikonion diente.8 In Ephesus und Milet endete auch ein anderer Zweig der Straße, 

die Laodikeia mit den westkleinasiatischen Küsten verband. Eine Nebenstraße durch den Tmolos 

und nördlich von Hypaipa bot eine weitere Verbindungsmöglichkeit zwischen Ephesos und 

Sardeis.9 Für die Kommunikation zwischen Philadelpheia und Ephesos diente hauptsächlich die 

Straße, die dem Maiandertal folgte, sowie eine weitere, steile Straße über die Berge und den 

Kayster.1° Von Milet verliefen schließlich Handelsstraßen, die einerseits Milet mit Mylassa 

1 K. Bclkc, Gävur Hisari. Eine byzantinische Burg in der Troas, Byzanrina et Neograeca Vindobonensia, 24: Wiener 

Byzantinistik und Neogrtizistik, Beitröge zum Symposion Vierzig Jahre Institut ftir Byzantinistik und Neograzistik 

der Universität Wien im Gedenken an Herbert Hunger (Wien, 4. - 7. Dezember 2002), hrsg. von W. Hörandner-J. 

Kodcr-M. Stassinopoulou, Wien, 2004, 74-82. 

'Tomaschek. Kleinasien, 15 nnd 23-24. 
3 Asar im Karadere. Laskaridisch ist vielleicht das polychrome Kästelmauenverke, s. Rheidt, Chliara, 231-232. 

4 Rheidt, Chliara, 231-232. 
5 Rheidt, Chliara, 233. 
6 Hanfmann-Jacobs. Sardis, 18-19. 

Kader, Lebensraum, 69. 
8 Auf der Seite der Seldschuken gab es eine Reihe von Karawansereien neben den Straßen, die Attaleia (Antalya) 

mit Laodikeia (Dcnizli) nnd Akroinon (Afyon Karallisar) nlit Kotyaion (Kütahya) verbanden, s. K. Erdmann, Das 

anato/ische Karavansaray des 13. Jahrhunderts, Berlin, 1961, s. die Karte am Ende des ersten Bandes; Schöttlcr, 

Rumseldschuken, 224f. 
9 C. Fass, Explorations in Mount Tmolus, California Studies in C/assical Antiquity 11, Berkeley-Los Angeles

London, 1979, 21-60 nnd Foss, History and archaeology, Nr. 9, 27f. 

10 C. Foss, Late Byzantine Fortifications in Lydia, JÖB 28 (1979), 297-320, hier 312. 
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verbanden 1 und andererseits Milet (als Anfangspunkt der Hafenplatz Spilia) mit Ephesos und der 

fruchtbaren Ebene Karaova, wobei sie von einer Reihe von Stützpunkten gesäumt wurden.
2 

3.2.2.2. Städte und Festungen 

Mit dem Erscheinen, dem Eindringen und der Niederlassung der Seldschuken in Kleinasien 

ergab sich die Notwendigkeit, das Siedlungsnetz zu verstärken. Alexios I. Komnenos hatte eine 

Reihe von Festungen, unter anderen Hieron, 3 Sidera in Bithynien4 und Adramyttion5 

wiederaufgebaut,6 danach errichtete Johannes II. Komnenos die Festungen im Südwesten 

wieder. Er verstärkte nämlich Achyraus (Balikesir), 7 Lopadion, 8 Laodikeia9 und baute die 

Festungen Sultan <;:ayir, Pegadia und Anaia, 10 wobei sein Nachfolger, Manuel I. Komnenos, 

Lopadion, 11 Malagina, 12 Pithekas, 13 Pylai, 14 Pergamon, 15 Chliara (Gördükkale oder Suleiman 

1 W. Müller-Wiener, Mittelalterliche Befestigungen im südlichen Ionien, Jstanbuler Mitteilungen 11 (1961), 5-122, 

hier 8-9. 
2 Müller-Wiener,Ianien, 19f. und 42f. 

3 H. Ahnveiler, Les forteresses construites en Asie Mineure face il l'invasion seldjoukide, Akten des :a. 
Internationalen Byzantinistenkongresses. München, 1958, München, 1960, 182-189, hier 184, Anm. 23 und H. 

Grcgoire, Recuei/ des inscriptions grecques chretiennes d~lsie Mineure, Paris, 1922, Nr. 226 (8), 74. L. Robert, Sur 

Didymes il l'epoque byzantine, 'EU,wuai 11-12 (1960), 495-502, hier 499-504, hat Hieran mit Didyma identifiziert. 

4 Anna Komnena, Alexias, X, 5, 3, 296.80-85. Sie lag westlich von dem See Baane (Sapanca). aber sie ist noch nicht 

mit Sicherheit identifiziert. 
5 Anna Komnena, Alexias, XIV, I, 4, 425.44-52. In der Nähe von Admmyttion befanden sich die Festung Freneli 

(Aureliupolis) und die Bistümer Nesu und Maschakomes, s. G. Earinu, Ilpocrföop1crµ~ tfis OtcrEOJs <XPXairov nvc;,v 

ir6).erov tfis Muoi~ Mouaaiov Kai B1ßJJ001iK1/ rii, Evarrs}J,cij<; Exo}.tj, 1 (1875-76), 103-146, besonders 106-107 

(s. auch Gregoire, Jnscriptions, Nr. 47, 16) und 110 und 138. 
6 Hendy, Studies, llO. 

7 Niketas Choniates, Historia, 33.65-66: n)v ir6).1v ,a, Dx;upa, e&iµmo; C. Fass - D. Winfield, Byzantine 

Fortifications. An Introduction, Pretoria, 1986, 146. 
8 Ioannis Cinnami Epitome, hrsg. von A. Meineke, CSHB, Bonn, 1836, 38.7-11 und Niketas Choniates, Historia, 

20.22-23: Kai Kma ,6 ir61.1Clµll EV1Iu).1crciµevos, ö m;pi ,6v 'PuvÖllKOV iromµov ro:,,~ e6eiµmo; Foss-Winfield, 

Fortifications, 145-146; C. Giros, Les fortifications medievales, Bithynie au Mayen Age, 209-224, hier 213; 

Bondom,, Villes, 392-394. 
9 Niketas Choniates, Historia, 12.2-3. 
1° Foss-Winfield, Fortißcations, 146. 

11 Johannes Kinnamos, 38.8-10. 

12 Johannes Kinnamos, 36.18-19; Niketas Choniates, Historia, 52.20-21; Foss-Winfield, Forlißcations, 147-148. 

13 Johannes Kinnamos, 38.18-19. Pithekas kann mit Köprühisar identifiziert werden, Giros, Fortifications, 216-217. 

1
·
1 Johannes Kinnamos, 62.19-20. 

15 Foss-Winfield, Fortißcations, 147. 

47 



Kaie), 1 Adramyttion, 2 Dorylaion3 und Sublaion4 verstärkte. Weiterhin sind Hieron (Anadolu 

Kavak), 5 Macre,6 Archangelos7 und Asar8 in die Regierungszeit Manuels I. zu datieren. 

In der Laskaridenzeit war Attaleia (1207) seldschukisch, wobei Laodikeia teilweise nizänisch. 

Theodoros I. Laskaris konzentrierte seine Tätigkeit grundsätzlich auf den ursprüglichen Kern 

seines Staates, wie die Befestigungen von Nikaia, Prusa und Herakleia Pontike beweisen. Was 

Nikaia betriffi, bestätigen die archäologischen Befunde9 die Informationen des "Nikaieus" von 

Theodoros II. Laskaris. 10 Ein zweiter Mauerring, der niedriger und weniger stark als der innere 

war, sowie ein vor dem äußeren Ring verlaufender Graben, wurde von Batatzes hinzugefügt.
11 

Schließlich wurde die Mauer um 2,5 m erhöht und zahlreiche Burgen und Teile der nizänischen 

Mauer wurden entweder renoviert oder neu gebaut. 12 

Bei den ersten Schritten der Bildung des Staates spielte Prusa, das am Fuße und auf den 

Vorbergen des Olympos lag, 13 eine entscheidende Rolle. Niketas Choniates beschreibt sie als 

eine starke, gut befestigte und schwer zu erobernde Stadt. 14 Nur im Süden gab es eine 

1 Rheidt, Ch/iara, 235-236 und Beschreibung, 236-237. Die Siedlung hatte deu Umfang der Dorfsiedlung auf dem 

Ayasoluk und des Wohngebietes in Priene. Rheidt, o.c., 241, schätzte die Zahl der Familien auf 200. Foss, 

Responses, 159-166, identifiziert hingegen Chliara mit Tahala. 
2 Niketas Choniates, Historia, 150.35-37. 
3 Johannes Kinnamos, 294.12 und 295.7-12; Niketas Choniates, Historia, 176.54-59. 

4 Johannes Kinnamos, 298.5-7; Niketas Choniates, Historia, 177.87-88. 

5 Foss-Winfield, Fortijications, 148. 
6 Foss-Winfield, o.c .. 149. 

'Foss-Winfield, o.c., 149. 
8 Foss-Winfield, o.c, 147. 
9 A. - M. Schneider, Die römischen und byzantinischen Denkmäler von Iznik-Nicaea, Jstanbuler Forschungen 16, 

Berlin, 1943, Nr. 37 (CJG, Nr. 8747), Nr. 38 (C/G, Nr. 8746), Nr. 39 (CJG, Nr. 8745); Foss, Nicaea, 93-95; Giros, 

Fortifications, 210-211. 

'
0 Theodoros II. Laskaris, Nikaieus, 76.207-77.214: T1j yixp no.vroupyuaj ;,:_Etpl taü Ornü TC< 1tpwTEia, W<; ol& µ6v0<; 

nuT~, avrri ),aßoüaa, Kai ml<; ap1moupy[m:; wü u1J111)..oü ßam).foi:; njv yE c~:; dKil:; en[mmv Tc;Jv ciiv ELXE 

öEfoµevn ltEOl!EtzlC!UC<TülV KU[ ltUQYWUC<TülV. 1imlame<CE\ TO C<ClCpaUc. ltEOITE\YILOUEYU tOLC 7!001tUQYCOUU01 Kai 

EltEV01lOUEYU taic Omyy[mc Op1yyc:iuam. Tfi TE c:,om&rnn KcuJ.romCoµevn KU[ cr:rno!Coµevn tfi i'8om&rnn und 77. 

221-223: no)J.ax_w:; Kai yixp ev murJJ Tix 6;(upwµma Ka0EaTijKamv, emi Kai 16 Tii<; v[Kl]<; övoµa aq,w01c:i011 

mun;i ano Ornü. 
11 Das Bild der Mauer ruft die Mauer von Konstantinopel in Erinnerung, was teilweise ideologische Grunde haben 

kann, Foss, Nicaea, 95; Foss-Winfield, Fortijications, 82f. 

12 Foss-Winfield, Fort!fications, l lOf.; Giros, Forti.fications, 211. 

13 A. Gabriel, Une capitale turque. Brousse, Bursa, Paris, 1958, 5-6. 

14 Niketas Choniates. Historia, 287.30-31. 
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Doppelmauer, wobei die anderen Seiten nicht einfach zugänglich waren. 1 Im Jahre 1210 

renovierte und baute Theodoros I. Türme auf der Mauer, wie inschriftliches Material bestätigt.
2 

Pontike Herakleia m Honorias zeigte ebenso am Anfang des 13. Jahrhunderts 

Erneuerungsphasen aufgrund zweier Inschriften sowohl des David Komnenos3 (1206-1207) als 

auch des Theodoros I.; der letztere baute die Zitadelle vielleicht nach 1214, um das Küstengebiet 

vor der Gefahr der Seldschuken zu schützen. 4 

In direkter Nachbarschaft von Pontike Herakleia lag Amastris. Seine Mauer bestand aus zwei 

Mauerringen, die von einem Graben umschlossen wurden. 5 Die Befestigung weist verschiedene 

Bauphasen von der Antike bis zur spätbyzantinischen Zeit auf, aber man verfügt über keine 

Belege (historische oder archäologische) einer Renovierung in der Laskaridenzeit. 6 

Johannes Batatzes verfolgte ein größeres Befestigungsprogramm im westkleinasiatischen Gebiet 

seines Reiches (Wiederaufbau oder Reparaturen), worauf Theodoros Skutariotes, der von der 

Verbesserung der Verteidigungsanlagen der Festungen, kleinerer und größerer, im Westen und 

Osten spricht, hinweist. 7 Funde, die bei archäologischen Untersuchungen der Städte Pergamon, 

Smyrna, Magnesia, Nymphaion, Philadelpheia, Sardeis, Ephesos und Tripolis8 zutage kamen, 

bestätigen diese generelle Information des Geschichtsschreibers. 

1 Narrative o/Travels in Europe, Asia and Africa in the Sevemeenth Century by Evliyä Ejjendi, translated by Ritter 

J. von Hammer, II, London, 1850, 3: "The fortress, the circumference of which is cleven thousand paces, has six 

thousand battlcments, 67 towers, and four gates, viz. the gate of head fountain, the prison-gate, the hot-bath's gate to 

the west, and the gate of thc fishmarkct. "; Giros, Fortijications, 213; Bondom,, Vil/es, 384-386. 

2 CJG, Nr. 8744; T. Corsten, Die Inschriften von Prousa ad Olympum, Inschriften griechischer Städte aus 

Kleinasien 39, I, Bonn, 1991, Nr. 211 und Nos. 212-225; Y. Ötiiken, Forschungen im nordwestlichen Kleinasien. 

Antike und byzantinische Denkmäler in der Provinz Bursa, Jstanbuler Mitteilungen, Beiheft 41, Tübingen

Wasmuth, 1996; G. Kiourtzan, L'epoque protobyzantine a travers les monuments epigmphiques, Bithynie au Mayen 

Age, 43-64, hier 59-60. 
3 CJG, Nr. 8748; Bclke, Paphlagonien, 213. 
4 Foss-Winfield, Fortijications, 150-151. 

; Für die Befestignng der Stadt Amastris und bibliographische Hinweise dazu s. Belke, Paphlagonien, 167 und 170. 

6 Belke, Paph/agonien, 241-242 und 245-246. 

7 Theodoros Skutariotes, Additamenta, 285.8-18 hier 13-18: wi; m,pyov Eitl m)pyep E6pilcm1, Kul crrEcpilV1]V Eitl 

<rrEqllXVl;J KUL fal up1ß6).cjl lXVeyEtpm up[ßo),ov, En TE Ölt)Jl ClltOOfoOm ltUVTOtU KUL TO~U KUL ßü.q Klll OupEOÖ<; TE 

Kul OcopuKru; opyuvil TE itETpoß6).u Kul ä)J.u µqxuv~µum, 6cm npoi; äµuvuv EitEPXoµtvmv exOpc;:rv; 

8 Wiederbefestignng von Tripolis, Georgios Pachymeres, XI, 25, 475.30-477.3; Angold, Government, 100; Hendy, 

Studies, 122; Foss-Winfield, Fortijications, 152-153. 
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In Pergamon waren die Renovierungen auf die Erhöhung der Mauer (an der Ostseite der 

Akropolis), auf den Bau von Türmen an den gefährdeten Seiten, auf die Reparatur eines 

Wehrgangs am Nordriegel der Hochburg und auf die Vergrößerung der Ansiedlungen am 

Berghang konzentriert. 1 Die Ruinen der alten Stadt waren im 13. Jahrhundert noch sichtbar. 

Einern Brief des Theodoros II. Laskaris, der Pergamon besuchte, entnimmt man sogar, dass sich 

der Wohnbezirk im Zentrum beim alten Theater befand2 und dass ein Teil des alten Stadt 

zerstört war. 3 Pergamon blieb hauptsächlich ein militärisches Zentrum der Gegend. Da keine 

prunkvollen offiziellen Gebäude erkennbar sind und die Häuser in kleineren Gruppen gebaut 

wurden, dürfte wiederum die Siedlung einen landwirtschaftlichen Charakter gehabt haben. 4 

Wiederaufbauarbeiten im großen Maß fanden im Jahre 1222-12235 an der Mauer des 

Pagoskastells in Smyrna durch Batatzes statt: Renovierung der älteren Teilen und Bau einer 

neuen Mauer mit viereckigen und halb kreisförmigen Türmen auf seiner westlichen Seite. 6 Beim 

Hafen von Smyrna errichtete hingegen der Kaiser eine neue Festung. 7 

1 M. Klinkott, Die byzantinische Befestigungsanlage von Pergamon mit ihrer Wehr-uod Baugeschichte, Deutsches 

Archäologisches Jnstitllt, Altertümer von Pergomon 16: Die Stadttnauer, Teil 1, Berlin-New York, 2001, 63; K. 

Rheidt, Bogazköy und Pergamon. Zur byzantinischen Klosterarchitektur in Kleinasien, lstanhuler Mitteilungen 43 

(1993). 479-485; s. auch H Gelzer, Pergamon uoter Byzantinern uod Osmanen, Abhandlungen der königlichen 

Preussischen Akademie der Wissenschaften. Philosophisch-historische Klasse, Abhandluog 2, Berlin, 1903. 
2 Ein anderes Beispiel der Benutzung des alten Theaters ist die Stadt Milet-Palatia, s. Müller-Wiener, Jonien, 24. 
3 Theodoros II. Laskaris, Briefe, Nr. 80, an Georgios Akropolites, 107.1-108.37. 
4 K. Rheidt, The Urban Economy of Pergamon, EHB II, 623-629. 
5 Die Datierung erlaubt uns eine nicht mehr erhaltene Inschrift, deren Text vermutlich von Nikephoros Blemmydes 

verfasst wurde. Neue bessere Edition der Inschrift aufgnmd früherer Faksimiler, Editionen uod Abschriften von 

Petz!, Smyrna, Nr. 854 (a. 1222/23), 323-324: T~v& 116),1v mxpo10EV aywü.=)v 11:Ep eoiicmv / tEixea1 

µapµaipoumv eumEq,avou; t' evi wpyou; / Kai xap1m ßpiioucrav, öcrcu<i;> mol-iEOpov M~Et, / EÜcrtoov, 

Eüayu<1>av, epliioµov, EüloetEtpav, / cfü 11:Ep1µaxr1tov i8t xOovi nou).ußotElpq / xElp o).ooio xrövmo otetµayEV, 

~UTE vEßpov / nöpoa).u; ayp[a, ßa).s OE µtv Katit ya[11,; / YPlll öE µtv 01jKUW ,rav[KElov l<l',(V011!1j)ELC~ / m)J.oc; 

aµw.ouvacrn Kni ityl.at11v epatE1,11v. / AU&. ·rc;,µnc Kolpavoc cm),oteQUc 'Iwawnc. l naic t.01,Kog,uwJV EptKUöW\' 

ßaml.rjwv / oiKTE[pru; µoyfoucrav, ,x,roq,01µevi1v t' ü.sepwv / yf]pru; anEl;ccrEv ~8 'CTKµijta tEÜ~Clto yuia, / QUKVC! ,E 

,rap~la KUL IX'l'EU ).uypit toVC0Clll<;. / Ül]KClto KOUp!ÖlJlV C!11'.0 ypao<; JrE\'tUKOQ(<l\'Oll. / Tov Öl' tE KCll ßncr[).E\UV, <XVU 

xOovoi; ~8E 110).010, / mUtµov, wnatepstav, emjpatov, Eliioi; apicrt11v / Ö'l'tv emiKE).ov Xap(tEcrm AEUKonapE(ou; / 

q>l)l]V O' UljltKÖµotmv EicrKOµl'VJlV KU11!1j)LTIOI<; / ÜElJl<; E<; ).umßavtru; C\11:ElpEC!lOU<; ClUVUVCIC!C!ElV. 
6 V. Grecu (Hrsg.), Michael Ducas: Jstoria Turco-hizantin/1 (13./1-1462), Bukarest, 1958, 55.11-13; Nikodemos 

Hagioreites, Vita, 44; W. Müller-Wiener, Die Stadtbefestiguogen von lzmir, Si!iacik und <;:andarli, Jstanhuler 

Mitteilungen 12 (1962), 59-114, hier 99; Ahrweiler, Smyrne, 8; Foss-Winfield, Fortijications, 151-152. 

' Ahrweiler, Smyrne, 36. 
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Auf der Ebene von Nymphaion befinden sich immer noch die Ruinen des sogenannten Palastes 

des Batatzes, 1 während auf einem Hügel die zum Teil von den Laskariden errichtete Festung mit 

zwei unteren Mauern und einer Zitadelle steht.2 In den historischen Quellen wird sowohl über 

den Kaiserpalast mit seinen verschiedenen Sälen, als auch über den Markt und eine spätere Burg, 

die Konstantinos Palaiologos in Nymphaion gebaut hatte, berichtet.
3 

In Magnesia am Sipylon ( auf einem großen Schwemmkegel am Fuße des Manisa Dag) haben die 

nizänischen Kaiser die Mauer erbaut.4 Die neueren archäologischen Untersuchungen ergaben, 

dass der Festungskern im Grundriss pentagonal war5 und dass sich das Eingangstor an der 

Südseite befand. 6 Zur Zeit von Evliya <;:elebi gab es in der Zitadelle zwei Zisternen, einen 

Kornspeicher und dreißig Häuser. 7 Diese Zahl kann möglicherweise auch der Kapazität in 

byzantinischer Zeit entsprechen. 

Nur Teile der Festung von Philadelpheia, 8 einer wichtigen Grenzenstadt seit dem 12. 

Jahrhundert, sind heute zu sehen. Infolgedessen ist man auf Berichte von Reisenden
9 

und auf das 

Werk von E. Curtius, der 1872 eine Beschreibung und einen Plan der Festung erstellte,
10 

1 Nikephoros Blemmydes, Autobiographie, 1, 12, 8.9-10; Georgios Akropolites, Chronik, 68.17-19, 85.1-2 und 

103.14-15 über die Gärten; Georgios Pachymeres, VIII, 19, 179.8 und 27 über den Kaiserpalast; S. Eyice, Le palais 

byzantin de Nymphaion pres d'lzmir, Akten des XI. Internationalen Byzantinistenkongresses. Milnchen, 1958, 

München, 1960, 150-153. 

'Foss, Laie fortijications, 309f. und Foss-Winfield, Fortifications, 152. 
3 Georgios Pachymeres, VIII, 19, 175.11 und 179.9 (Agora); Burg des Konstantinos Palaiologos, Georgios 

Pachymeres, IX, 11, 251.16-17. 
4 Nikodemos Hagioreites, Vita, 44. 0. von Richter, Wallfahrten im Morgenland. Aus seinen Tagebüchern und 

Briefen, dargestellt von J. P. G. Ewers, Berlin, 1822, 506, sagt bestimmt, dass es aus zwei Mauem mit Tünnen 

bestand. Zu den älteren Überreste, die er sah, gehörten drei Terrassen am steilen Abhange des Berges mit Überresten 

von Gebäuden. Er war nach dem 21. Juli 1806 in Magnesia; s. auch Foss-Winfield, Fortijicalions, 152. 
5 N. Tezcan, Manisa nach Evliyä <;:elebi aus dem neunten Band des Seyähat- Näme, Evliyä <:;elebi's Book ofTrave/s. 

Land and People of the 01/oman Empire in the Seventeenth Century, A Corpus of Partial Editions, hrsg. von K. 

Kreiser, 4, Leiden, 1999, 169, Amn. 129. 
6 Theodoros Skutariotes, Additamenta, 286. 7-8; s. Tezcan, Evliyä <:;elebi, 169, Amn. 128. 
7 Tezcan, Evliyä <:;e!ehi, 91. ln den l 920er Jahren existierten diese Häuser nicht mehr. 

8 Gcorgios Akropolites, Chronik, 105.22-26: btl ri]v <!>11.aliEl.cpEtav aq,[KEto. JWl'"tll lie ailn] n6).1,; Kai 

no).uavOprono,; Kai 6itl.ll;Ecr0m &ouv~µ€vou,; oiKtjtopru; exoucrcx Kai µa).tm:cx to~Eiav acrKouv,ru;· an1,Epµovoucrcx 

6E toi<; TIEpcrtKol,; 6pl0t<; ad otcxµc'!xocrOm tot<; Ul!EVavtt0t<; toutou<; 1t0tEi Kai t'Oaoru; itoUµrov t'pya~crm. 

9 von Richter, Morgenland, 515. 
10 E. Curtius, Philadelpheia. Nachtrag zu den Beiträgen zur Geschichte und Topographie Kleinasiens, Abhandlungen 

der Deutschen Akademie der Wissenschaften zu Berlin aus dem Jahre 1872, Berlin, 1873, 93-95 und PI. VTII. 
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angewiesen, um ihre Form darzustellen. 1 Von der Mauer und ihrer Toren (nach Nordwesten, 

Nordosten und Südosten) und den 23 Türmen, die Curtius in seiner Beschreibung angab, sind 

heute nur kleine Teile vor allem im Norden und Westen und das nordöstliche Tor sichtbar.
2 

Im 

Inneren der Mauer hatte 0. von Richter ein großes Gebäude und eine verfallene Kirche gesehen, 

in denen Inschriften, vermauerte Spolien und an den Wänden gemalte Heilige sichtbar waren, 

aber Curtius sah fünfzig Jahre später nur eine Akropolis ohne Reste von Gebäuden. 
3 

Von Sardeis aus konnte man die Ebene am zentralen Verlauf des Hermos einfach kontrollieren.
4 

Seine Akropolis5 ( ca. 200 m hoch) war sehr stark, aber sie konnte einer langen Belagerung nicht 

standhalten, weil es ihr an großen Wasserreserven mangelte. Es wurde erwiesen, dass in der 

nizänischen Zeit die Festung der Akropolis noch erhalten und bevölkert war, wobei die Häuser 

hinter der südlichen Festungsmauer eine Kontinuität vom 11. bis ins 15. Jahrhundert zeigen. 
6 

Als laskaridisch ist die Kirche E von Sardeis datiert, die möglicherweise die Kathedrale zu jener 

Zeit war.7 

In der byzantinischen Zitadelle von Ephesos erhöhte man eine Umfassungsmauer, die durch 

sechszehn Türme und Bastionen verstärk't wurde, wobei der Hauptzugang an der stärker 

geschützten Südwestecke lag. Aufgrund der Mauertechnik8 kann man auf dem Kastell9 eine 

Bauphase in der ersten Hälfte des 13. Jahrhunderts erkennen. Auch im Gebiet zwischen der 

Johanneskirche und dem Haupttor, also dort, wo sich auch Werkstätten, Läden und Hütten 

befanden, sind laskaridische Baufugen festzustellen. 10 

1 Zur Befestigung der Stadt s. Foss-Winfield, Fortificalions, 128-129 und A Pralong, Les remparts de Philadelphie, 

Philadelphie et autres etudes, 101-126; s. auch Almveiler, Philadelphie, 175-197; P. Schreiner, Zur Geschichte 

Philadelpheias im 14. Jahrhundert (1293-1390), OCP 35 (1969), 375-431; für die justinianischc Basilika s. H. 

Buchwald, The Church of St. John the Theologian in Alasehir (Philadelpheia), JÖB 30 ( 1981 ), 301-318. 

'Pralong, Phi/adelphie, 104-121. 
3 von Richter, Morgenland, 515-516: Curtius, Phi/adelpheia, 94. 
4 Hanfmaun-Jacobs. Sardis, 20. 
5 Theodoros II. Laskaris, Briefe, Nr. 110, an loseph Mesopotamites, 155.2-3. 
6 C. Fass, Byzantine and Turkish Sardis, Archaeologica/ Exploration o/ Sardis 4, Cambridge-Mass.-London, 1976, 

82-83; vgl. C. Fass - J. A. Scott, Sardis, EHB II, 615-<522. Zur Mauer von Sardeis s. auch Foss-Winfield, 

Fortiflcalions, 127-128. 
7 H. Buchwald, Sardis Church E- a Preliminary Report, Jöß 26 (1977), 265-299; Fass, Sardis, 84. 

8 Müller-Wiener, Jonien, 71 und 96-97, konnte das für die Laskaridenzeit typische Kästelmauerwerk feststellen. 

9 MM VI, Nr. 61 (a. 1216), 175; C. Fass, Ephesus After Antiquity: A Laie Anlique, Byzantine and Turkish City, 

Cambridge, 1979, 121-122. 
10 Müller-Wiener, Jonien, 96-97; H. Vetters, Zum byzantinischen Ephesos, JÖBG 15 (1966), 273-287, ltier 285-286. 
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Man kann generell die Beobachtung anstellen, dass in dieser Periode der Verteidigungscharakter 

der Städte stark betont wurde. 1 Zu ihrem militärischen Schutz gegen die Angriffe und Einfälle 

der Seldschuken und der Turkmenen wurden auch Festungen an Militärstraßen und an den 

Grenzen errichtet. Ein charakteristisches Beispiel bietet uns die Straße zwischen Atburgaz und 

Söke, die von fünf Kastellen, drei kastellähnliche Bauten und einfachen Wachtürmen beschützt 

wurde. 2 

Eine der am besten befestigten Regionen war selbstverständlich das Gebiet um Nikaia. Eine 

Reihe von Festungen im Sangariosgebiet nördlich und südlich von Pentegephyra (Be~köprü),
3 

wie Malagina (Mekece?, 4 zwischen Mekece und Geyve?5 oder Yenisehir?6
) und Metabole 

(Pa~alar7) weisen auf eine Militärstraße entlang der linken Seite des Flusses hin. 8 Westlich und 

südwestlich wurde Nikaia durch Festungen, wie Krulla (Gürle), Karacakaya und Kaie Tepe 

geschützt. Die Verbindung zum Astakenischen Golfbewahrten9 die Kastelle Xerigordon (<;oban 

Kale) 10 und Kibotos11 bei Helenopolis (Hersek). 12 Eine laskaridische Festung konnte in Singyan 

Kaie (sehr nahe an der Spitze des Karadag) identifiziert werden. 13 Östlich von Nikaia verweist 

die Festung Karatekin14 ebenfalls auf laskaridische Funde, wobei Yarhisar und Kuleler15 in die 

laskaridische Zeit zu datieren sind. 

In der Umgebung von Nikomedeia16 und am Astakenischen Golf bildeten Philokrene, Ritzin 

(Leukate), Dakibyza (Gebze), Niketiaton (Eski-Hissar), Libyssa (Dil Iskelesi) und Charax 

1 Müller-Wiener, Jonien, 119. 
2 Müller-Wiener, Jonien, 42. 
3 Lcfort, Grandes routes, 463. 

•1 S. ~ahin, Studien über die Probleme der historischen Geographie des Nordwestlichen Kleinasiens II, Epigraphica 

Anatolica 7 (1986), 153-167, hier 164f. 
5 Foss, Malagina, 172. 
6 Zachariadu, Thryloi, 83-84, Anm. 136; s. auch Ötüken, Bursa, 37 und 57. 
7 Foss, Aialagina, 161-183. 
8 Für die palaiologischen Festungen nördlich von Kabaia s. Giros, Fortijications, 220. 

9 Foss, Nicomedeia, 63-68. 
1° Für diese Identifizierungs. Foss, Nicomedeia, 63-68. 
11 Giros, Fortijications, 212. 

"Lefort, Bithynie, 213; Giros, Fortijications, 212; Bondoux, Vil/es, 390-391. 

13 Giros, Fortijications, 213. 
14 Giros, a.c., 216. 
15 Giros, o.c., 215-218. 
16 Giros, o.c., 214-215; Bondoux, Vil/es, 399-402. 
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(Hereke)1 eme wirkliche Festungskette, während sich nördlich von Adapazari drei weitere 

Festungen (Magara, Sefiler, Adliye) befanden.
2 

Das Gebiet in der Nähe von Achyraus war mit Kalamos,3 Chliara, Assarkale,4 Germe (Soma
5 

oder Savastepe),6 Poimanenon, Magidion oder Magedon7 aber auch Meteorion und Attalea 

(Selcikli) ebenfalls stark befestigt.8 In der Troas sind hingegen die Namen von zwei Festungen 

belegt, deren Lokalisierung unsicher bleibt: Kenchreai,9 wahrscheinlich zwischen Lampsakos 

und Pegai, und Astritzion, wo Theodoros II. Laskaris eine zweite Schatzkammer geschaffen 

hatte. 10 Als laskaridisch wurde zuletzt östlich von <;:anakkale die Festung Giivur Hisari 

identifiziert. 11 

Die Städte Sardeis, Philadelpheia und Tripolis und generell die lydische Region bewahrte eine 

Reihe von Festungen, wie Kula (60 km von Sardeis) und Satala, Plateia Petra (Sahan kaya) und 

Characipolis. 12 Im Vergleich dazu sind die laskaridischen Festungen in Ionien und Karien, d.h. 

Pegai (heutige Karabiga), 13 Lentiana (Tophisar), 14 Iki Kule, 15 Katoikia, 
16 

Melanudion (Herakleia 

1 Für Charax s. Georgios Akropolites, Chronik, 59.7-8; Fass, Nicomedeia, 44f. 

2 Fass, Malagina, 175-176. 
3 Gcorgios Akropolitcs, Chronik, 28.3-4; Theodoros Skutariotcs, Additamenra, 294.23-25. 

4 Unweit des Dorfes Ba~lami$. Zusammen mit Chliara schutztc die 4200 ha große obere Lykosebene, s. Rhcidt, 

Chliara, 240, Anm 127. 
5 A. Faillcr in Georgios Pachymeres, XI, 23, 467.25-27, Anm. 10; Rheidt, Chliara, 234, Arun. 101, ist der Meinung. 

dass zumindest eine Straßenstation in der Nähe von Soma bestand. 
6 L. Robert, Vi//es d'.4sie Mineure, Paris, 21962, 180, 185, 199,391.409; Fass, Responses, 160-166. 

Gcorgios Akropolites, Chronik, 28.6-8; Georgios Pachymcres, III, 21, 291.3-6, IV, 27, 405.1, VI, 20, 593.3; 

Michael Dukas, 33.26-28: Kai 11 Mayvi1criu µeXPt l1f:py6.µou fLEtii: 116.crric; r11c; Muyeowv enapxia,; napii: wv I:apx6.v; 

Ramsay, Asia Minor, 122 und 211; Tomaschck, Kleinasien, 98 und Foss, Sardis, 80, haben es in der Nähe von 

Saittai (Sidas Kaie) lokalisiert. Die Einwohner von Magidion "urden aufgrund ihrer Fähigkeiten beim 

Bogenschießen besonders gelobt, Georgios Pachymeres, III, 21, 289.23-25, IV, 27, 405, VI, 20,593.3. 

8 C. Fass, Sitcs and Strongholds of Northern Lydia, Anatolian Studies 37 (1987), 81-101 und Fass, History and 

archaeology, Nr. 11, 95-99. 
9 Georgios Akropolites, Chronik, 47.21; Georgios Pachymeres, VI, 24,613. 6-7. 

10 Georgios Pachymeres, !, 23, 97.25: ev ,ci) Kmii: tii: ävw I:Kuµ6.vopou q>poupicp, niJ oüm 111))<; Acnp11:l;icv 

uiroKopti;;oµevrv: Tomaschek, Kleinasien, 18-19. 

11 Belke, Gävur Hisari, 7 4-82. Diese Festung schützte das Tal des Rhodios Flusses und wahrscheinlich die Strasse 

nach Lampsakos. 
12 Fass, Sardis, 80; Fass, Sites and strongholds, 81-91 und 92-93. 
13 Foss-Winfield, Fortijications, 154-155. 
14 Foss-Winfield, o.c .. 155, Abb. 37. 
15 Foss-Winfield, o.c., 156. 
16 Foss-Winficld, o.c., 156; Hasluck, Bithynica, 300. 
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Latmu, heutige Kapu-Kiri)I und Amyzon2 kleiner, aber mit einem stärkeren 

Verteidigungscharakter. 3 

Im unteren Maiandertal und am Galesion4 sind Mersinet, Danismet, Af~arkalesi und Atburgaz 

einige von den zuletzt als laskaridisch identifizierten Kastellen und Festungen. Sie lagen an den 

Straßen von Milet5 nach Süden und nach Norden und wurden von kleineren Burgen und Türmen 

unterstützt.6 Schließlich kann man Spuren laskaridischer Festungen oder ihrer Renovierung auch 

in der Tracheia - Region (Kyr Vasili, bei Losta Bay, Hygassos und Gerbekse) finden.
7 

Eine allgemeine Beobachtung ist, dass die Laskariden ein flexibles Verteidigungssystem 

ausbauten. Es zeichnete sich durch die Vielzahl der Stützpunkte aus; jeder Angriff der Lateiner 

oder Seldschuken verfing sich im dichten Netz der Burgen. Ihr kleiner Umfang weist vor allem 

auf ihren Verteidigungscharakter hin. 8 Maßnahmen wurden ebenfalls für ihre Reparatur 

getroffen,9 die wegen Schäden durch die Erdbeben der Jahre 1231 und 123?1° oder aufgrund 

ihrer Vernachlässigung notwendig waren. Das besondere staatliche Interesse war nicht nur 

militärisch begründet, sondern auch wirtschaftlich; die Festungen wurden von Dörfern 

umgeben, II für die sie als Stapelplatz und Zufluchtsort der Bevölkerung dienten. 

1 Foss-Winfield, Fortifications, 153; C. Wendel, Planudea, BZ 40 (1940), 406-445, hier 442-443. Melanudion ist 

uicht Mendelia, wie frühere Forscher glaubten, s. Ramsay, Asia Minor, 112, Anm. 25; Tomaschek, Kleinasien, 38. 
2 Foss-Winfield, Fortifications, 156-157; J. und L. Robert, Fouilles d'Anivzon en Carie, Paris, 1983, 63f. 
3 Foss-Winfield, Fortifications, 153. 
4 Es handelt sich um die Festung Ke9i Kalesi (Ziegenburg) 9 km flussaufwärts von Sel9uk, Müller-Wiener, Jonien, 

112-116, 
5 A. von Gerkan, Milet II, 3, Die Stadtmauer, Berlin, 1935. 
6 Müller-Wiener, Ionien, 8f. und 42f. 
7 Foss, Responses, 166-171. 
8 Foss-Winfield, Fortications, 154. 
9 Theodoros Skutarioles, Additamenta, 285. 13-18. 
10 Die Information über das Erdbeben vom 11. März 1231, das Pergamon und Chliara beschädigte, vermittelt uns 

Georgios Pachymeres, IX, 15, 259.15-19: 'Evt\cr1C1J\JIE ot ro oEivov r6rE cmo rwv irEpi Il€J)Ynµov 8ta X11npc;)v 

µforov Knl E<; nmfii; IlEpcr(ooc; µEplJ, Ws owcrr1ivm µev iro,J,nxoü rfiv y1iv, e1<ß),fom 8' Evwmoü 1<nl Oonw_ 

avmpcmfjvm oe Kai ra roü Kuta ra Xtwpa cppoup(ou OqLE1,1u, 1<nl vuoui; Kai ot1<ouc; rwv mpmlicrrrov 1<mU1tEcrEiv. 

Für die Datierungs. I. Mercati - P. Franchi de' Cavalieri, Codices Vaticani graeci. Codices 1-329, 1, Rom, 1923, 

226, Val. gr. 191, f. 319v; Kleinchrouiken, I, Nr. 20, §4, 175.1-3 und II, Nr. 13,607; F. Euangelatu-Nolara, LE1crµo( 

crro Bu~avno cm6 rov 130 µtypt Km rov 150 mwva. Icrropua'j E~EmCllJ, !Isp10Öl1c6 !Iapovma, !lap6.pn7µa 24, Athen, 

1993, 21-23 und 23-24. 
11 Gcorgios Pachymeres, I, 23, 99. 6-11. 
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3.2.2.3. Agrarische Siedlungstypen und Marktorteforschung 

Nach der Darstellung des Naturraumes und der infrastruh.1:urellen Bedingungen (Straßen, Städte 

und Festungen) soll nun festgestellt werden, ob in diesem Rahmen das Siedlungsnetz und seine 

Beziehung zum Land eine geplante und vorteilhafte Nutzung der natürlichen Verhältnisse für die 

Versorgung der Bevölkerung erkennen lässt. 

Die Zeitgenossen loben oft die Siedlungs- und Haushaltspolitik des Batatzes, die aus 

Maßnahmen zur Existenzsicherung und besseren Verteidigung der Städte bestand. Eine 

bekannte, aber zeitlich nicht mit Sicherheit einzuordnende Textstelle findet sich bei Georgios 

Pachymeres: 1 

"Denn Johannes zeigte auch eme so große Fürsorge für alles, dass er die sogenannten 

zeugelateia als persönliche Sorge der kaiserlichen Macht betrachtete, und daher gründete er auf 

diese (zeugelateia) in der Nähe von jeder Festung und jeder Burg Dörfer. Auf diese Weise wurde 

die daneben liegende Festung durch deren Produktion und Ertrag versorgt.. .. "2 

Aus diesem Textbeleg kann man die Schlußfolgerung ziehen, dass die Autarkie in erster Linie 

auf lokalem Niveau erstrebt wurde. Der Staat war dann nicht in der Pflicht, sich um die 

Lebensmittelversorgung der Festungen (Städte und Burgen), also der Siedlungs- und 

Verteidigungspunkte des Reiches zu kümmern, weil sie aus der Produktion der zeugelateia der 

in der Nähe gegründeten Dörfer (als wirtschaftliche Produktionseinheit betrachtet) gedeckt 

wurde. Es handelt sich also wenigstens teilweise um ein geplantes Programm mit Konsequenzen 

für die Landnutzung und die Besiedlung der Regionen; weiters ist das Schema der Stadt-Festung 

in ihrer Verbindung mit den Dörfern als Grundstein der Versorgung auf lokalem Niveau 

erkennbar. Man kann füglich annehmen, dass die zahlreichen Festungen, die von den Laskariden 

erneuert oder gebaut wurden, durch solche Maßnahmen versorgt wurden. 3 

Um die Verhältnisse zwischen Stadt und Land und ihre Rolle zur Versorgung der Bevölkerung 

zu untersuchen, kann man die Textbelege in den schriftlichen Quellen mit bestimmten Theorien 

der Wirtschaftsgeographie verbinden. An erster Stelle ist die Theorie der Landnutzung von 

1 Georgios Pachymeres, I, 23, 99.6-11: "E<; t6oov Kal yap 6 µev "Jwawl],; npoµqOE1JUKW,; toI,; ibmmv ElxeV cZlm:E 

Kai, lfüav np6vmav n1,; ßaml.ucrj,; E~ouofa,; ta )Ef6µeVa ~EurlJl,atEia 1iyouµcvo,;, nap' i'Kam:ov marpov Kai 

q,poupmv KWµa,; enl wurm,; KaOf<rtl], eq,' Wl!Ep EK n),; EKEfvwv EmKap,rfa,; Kal doq,opa,;, mtapKoiro µev Kal ,6 

napaKEfµeVov q,poupmv. 

' G. Ostrogorsky, Pour l'histoire de Ja feodalite byzantine, Corpus Bruxellense Historiae Byzantinae, Subsidia I, 

französische Übersetzung von H. Gregoire-P. Lernerle, Briissel, 1954, 64, verband diese Aussage bloß mit dem 

Pronoiasystem, obwohl es sich hier eindeutig ebenso um eine Siedluugspolitik handelt. 
3 Giros, Fortijications, 224. 
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Johann Heinrich von Thünen (Location Theory) zu nennen. 1 Diese Theorie stellt die Zonen der 

Landnutzung (in idealer Fonn) in konzentrischen Kreisen (Zonen für Gärten, Weinbau, 

Ackerbau und Weidebereich) um einen Siedlungspunkt dar. 

Hinweise auf die Zonen der Theorie von Thünen's lassen sich sowohl im 11. Jahrhundert in den 

von Kekaumenos beschriebenen auturgiai2 als auch im palaiologenzeitlichen Text des 

Nikephoros Gregoras über die kaiserlichen Besitzungen des Batatzes und ihre Verwaltung,3 aber 

auch in Urkunden feststellen. In beiden Texten werden Gärten, Weingärten, Ackerland und 

Weideland erwähnt. 

Von Thünen stellte zwar nicht die Stadt in den Mittelpunkt seiner Theorie, doch kann man auch 

das Territorium um die Stadt Nikaia unter diesen Voraussetzungen betrachten. Die Quellen 

sprechen oft über ihre ideale Lage. Zunächst war Nikaia ein wichtiger Knotenpunkt des 

1 J. Kader, Land Usc and Settlement. Theoretical Approaches, General Jssues in the Study of Medieva/ Logistics. 

Sources, Problemsand Methodologies, hrsg. von J. Haldon, His/O(V of Warfare 36, Boston, 2006, 159-183, hier 

161-162; L. Schätz!, Wirtschafisgeographie. l 711eorie, Paderborn, 92003, 63-72. 

2 M. D. Spadaro (Hrsg.), Cecaumeno. Raccomandazioni e consigli cli un galantuomo, Hel/enica 2, Turin, 1998, §88, 

130.4-132.7: 1Coiricrov <IBrnm;, cnnoupyia,;. olov µu).c;wru:; mi Epynajpm, ICIJ7rOUC re Kai älJ.a iicra crot Emoci:moucn 

roui; aVT,;w Knp1Coui; ETTJcriw,; oui TE 1CciKTou Kal Knp1Coü. q,mwcrov oi\vopn 1Cavroia Kal Kcu.aµwvac, 01' wv form 

crot dcroooi; µ~ txoucrn Kat' eroi; K6irov· EK romwv yCIJ) ävU7CauO~cn:i, !illlY!J oe eo,:wociv om ofov Jl6ei; aporijpei; 

Knl xoipot Knl 7rp6ßnm Knl ä)J,a i;c;,a anva Kat' troi; yEVVwvm1, cn,l;civovrm Knl 7rATJ0uvovmL Zur 

Kekaumenosstelle iu Bezug auf von Thilnen's Theorie s. Koder, Land use, 163. Es handelt sich um Kulturen, in die 

man am Anfang investiert und danach Gewinn ohne größere fortwährende Investitionen erzielt, s. Theodoros 

Balsamon, Kanon 12, G. A. Rhalles - M. Potles (Hrsg.), J:uvrayµa rwv 0siwv Kai ispwv Kav6vwv, 11, Athen, 1852, 

592-611, hier 595: 'fad oE wroupyui elcn rcx el; wrwv rwv 7rpayµ6:rwv Knl olov otKoOEV 6t86vrn roui; Kap7roui;, 

r0i; al a1'1Knl, ol e1'mwvei;, ol aµ1CE).c;wei;, ol 1'1ßn6tnim r6iro1, ol uop6µuw1, rcx KepnµEla, wc; Knl rcx ).omcx 

rotaüra; E. Schilbach, Byzantinische Metrologie, Byzantinisches Handbuch im Rahmen des Handbuchs der 

Altertumswissenschaft 4, München, 1970, 241 und 261. 

3 Nikephoros Gregoras, 41.24-42.12: äoe1av yap Kill ClVUKWmv rwv µnKpWV d),TJ(j)OTE<; 7[Q),eµwv, E<; riiv rr;w 

olKElwv KTfJµm:wv Knl 7rpayµarwv E7rEOWKav emµO.emv. wr6i; TE 6 ßncn).eui; roooüro µepoi; C11Coreµ6µEV0<; y,ii; 

OO'TJ re ap6cnµoc Kai ÖO'TJ 7rpo<; aµ1CE).oupy[av eöOeroi;, ÖO'TJV E/;npKEiv EKptVEV E<; re ßacn).uaiv rpa1tEl;av, Knl E<; 

iioa ~ euepyeroücra Kal fönpKf;i<; xopriyoüon yvwµri roü ßacn).ewi; 7rnpeKE).euero (YTJporpoq,zin 6E ~oav müm Knl 

mwxorpoq,eia, Kal iioa roui; EK 1Cavrolwv voOfJµarwv eOepa1tEuov rpauµar[a,;), EmµelaTJTCI<; TE rourmi; em<mjcrni;, 

01C6cr01 Kw.c;,c yeropyeiv re Kai aµ1CE).oupy,:iv foncn, 1CoU1jv re Kai äq,Oovov ~v rwv Knp7CWV Er,jcnov ~Opmi;e 

xopriy[av. oü µ6vov oic, a)J.ix Kal fa=v Kal ßowv Kai 1Co1µv[wv, 6uoü re Kal ou&JV ayü.ac npocreKr,jcraro enl 

rourmi;, Kai nnvrolwv 6pyl0wv ~µepwv ELOTJ, e~ wv nol.uxoui; 6 rc;w yevvwµEvwv 1Copmµoi; Eq,nlvero KnO' EKacrrov 

Evtrn.rrüv. 
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Straßennetzes und lag an der Heeresstraße;1 an dieser Stelle konnten die nizänischen Kaiser den 

Vormarsch der Kreuzfahrer in das Innere Asiens behindern, weil, wie die Erfahrung von 

fiüheren Kreuzzügen zeigte, die Kreuzfahrer der byzantinischen Militärstraße folgten und daher 

normalerweise kurzfristig in der Stadt Station machten. 2 

Nikaia lag in einer Ebene und war von Bergen umgeben, auf denen es auch Wälder gab, was auf 

Holzwirtschaft hinweist. Die Quellen betonen die Fruchtbarkeit des Bodens und die Rolle des 

Sees für die Lebensmittelversorgung und für die Verteidigung der Stadt.3 Aus den beiden 

Ekphrasen "Nikaieus" des Theodoros II. Laskaris und des Theodoros Metochites erfährt man 

zusätzlich, dass es um die Stadt schöne Anpflanzungen und viele Weingärten gab. 4 Auf der 

Basis der vorliegenden Informationen kommt man zu der Annahme, dass die Umgebung von 

Nikaia den verschiedenen Zonen der von Thünen'schen Theorie entsprach. Die Präsenz von 

Gärten, Weinbergen, Fischgründen und Holz aus den daneben liegenden Wäldern weist auf eine 

autarke Stadt hin, was in den Lobreden auch ausgesprochen wird. 5 

Die Zonen der Theorie der Landnutzung kann auch im Rahmen von Dörfern beispielhaft gezeigt 

werden, für die generell die Produktionskategorien von Thünens (Äcker, Weinberge und Gärten) 

vorkommen. Die Dörfer als Produktionseinheiten und agrarische Siedlungen6 spielten natürlich 

eine große Rolle in der Agrarproduktion und demzufolge für die lokale Versorgung; sie sind 

1 Koder, Lebensraum, 69. 

' Foss. Nicaea, 52. 
3 Foss, Nicaea, 53-54. 

4 Theodoros II. Laskaris, Nikaieus, 75.186-76.193: n Kai yap ev mu,lJ t;11,wv ru; ouK Eup,jcrEt, ~ noOwv ouK 

EUµotp~crEl KUT!X 7110).u, EK TE TWV xapl,wv TOÜ xc~pou Kai Tiis µera)J.tKl]\; iföOTTjTO<;, EK TE Tiis nj\, Em~TWV 

,Ep711VO'tT!Ws, anva ,c;, KaMji cpnmKC0, w, Ö)4J µiµouµEVa cruVEQQEDcmv E~ aunjv; i'v m0T!J nl.~Oo, cpmwv KiJKl.cv 

cpmoupyouµevov Kai eviioOEv naµnt110w,;· i)v El t811 ru; EK µaKp60EV, äl.cro, EL7111J muTTJV ,wv 8ev6pwv mxvrax6crE 

KocrµotiµEvov nj EÜcpnHic;i; Theodoros ll. Laskaris, Nikaieus, 77.232-78.236: yupwOEV yap mUTTJ, Keti nw.iv epw 

cpma wpm6mm, aµ711e),:;n,E, unep ,ov öv o18Ev ,j cpu<Jls ap10µ6v ap,Oµeiv, ü8am ßpuovm, Qc;i6tw,; µev 

711EpmoüµEVa EÜOXETEma TE nj rnü oxupwµmo, ev Katpc;J avmKo8oµq; Theodoros Metochites, Nikaieus, 317.28-

34. 

5 Theodoros Metochitcs, Nikaieus, 324.15-20: oü8' olov üJ.El711EtV Tij,; npWTTJ, EÜ8mµovlru;, µliXPts äv ,j Numi'wv 

fao6ex11ra1 n6),ls, ~ wiaüm D.oµev11 Kal avucracra, t~ wv oü µ6vov ecrriv, Ö711Ep i'cp11v, navm acrcpal.c0,; i!xecrOm, 

ä}j„(X Kai En 1tp6crecrnv UÜTI} OO~a, µ6vwv dvat 'CC0V n:).Eov tOÜ µe-rplou Kai. aUTC\'.pKOUC ÖVTO)V 1IBpi. TUÜta 

µeyal.OljllJXW\; crxo).ai;EtV; 
6 P. Armstrong, The Laconia in the Byzantinc and Ottoman Pcriods, Continnity and Change in a Grcek Rural 

Landscape. Thc Laconia Survey, I. Methodology and Interpretation, ABSA Suppl. 26, London, 2002, 339-402. 
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belegt durch die Termini stasis, auch hypostasis (Gut1; Fläche 0.01-0, 15 ha), proasteio,i2 

(Landgut, Domäne; Fläche 0. 15-0.30 ha),3 agridion (Landgut oder Weiler; Fläche 0.30-1.00 ha)4 

und chörion5 (Dörfer; Fläche 1.00-3.00 ha).6 Für die nizänische Zeit findet man Informationen in 

den Urkunden des Lembiotissa-Klosters,7 in denen aber die Terminologie nicht immer 

konsistent verwendet wird. Außerdem werden, wenn in den Urkunden von Besitzungen in der 

Umgebung des Klosters die Rede ist, Ackerstücke, Fischgründe, Metochien, zeugelateia
8 

und 

Dörfer ohne eine erkennbare Ordnung aufgezählt. 

Trotzdem kann man anhand der Urkunden die Situation innerhalb eines Dorfes schildern. Das 

Dorf Bare soll das Bild exemplarisch nachzeichnen: Bare setzte sich aus verschiedenen 

topothesiai, wie HI. Anargyroi, aus staseis und aus Landgütern, wie das proasteion "Demosion" 

zusammen. Sowohl die Bauergüter (staseis oder hypostatika)9 als auch die proasteia, z. B. das 

proasteion Sphurnu, 10 bestanden aus Äckern, Weingärten, Ölbäumen, Obstbäumen, Gärten und 

Mühlen.11 Der Unterschied liegt also vermutlich im Wesentlichen in der Größe der Nutzflächen: 

während sie im Falle der Bauerngütern in ihrem Ertrag die Selbstversorgung nicht wesentlich 

überschritten haben dürften, ist bei den proasteia von einer Produktivität auszugehen, die dem 

Großgrundbesitzer einen stetigen Gewinn brachte. 

Bis hierher hat man ein statisches Bild von bestimmten Punkten des bewirtschafteten Raumes. 

Wenn man aber den Zusammenhang und die Beziehungen zwischen mehreren Orten, die auch 

die Versorgung eines ganzen Staates beeinflussen, erforschen will, muss man auf die Theorie der 

zentralen Orte von W. Christaller zurückgreifen. 12 J. Kader versuchte, anschließend an 

Untersuchungen G. W. Skinners, zu zeigen, dass man in Byzanz aufgrund der geringen 

1 G. Ostrogorsky, Die ländliche Steuergemeinde des Byzantinischen Reiches im X Jahrhundert, StuUgart, 1927 

(Nachdruck Amsterdam, 1969), 119. 

'Ostrogorsky, Steuergemeinde, 119; Maksimo,ic, Administration, 37 und Amu.20. 
3 Armstrong, Laconia sun•ey, 347 . 

. , Armstrong, Laconia sun•ey, 347. 
5 Ostrogorsky, Steuergemeinde, 120. 
6 Annstrong, Laconia sun•ey, 347; Kader, Land use, 168. 
7 Ahrweiler, Smyrne, 55-74. 
8 Zeugelateion oder villa in der Partitio Romaniae ist ein Landgut, dessen Grösse von 10 Modioi bis zur Grösse 

eines Dorfes variiert und das normalerweise dem Kaiser gehörte, s. D. A. Zakyihinos, Crise monetaire et crise 

economique a Byzance du XIIIe au XVe siecle, Athen, 1948, 80f. 
9 MM IV, Nr. 120 (a. 1253), 206; MM IV, Nr. 149 (a. 1259), 238. 
10 MM IV, Nr. 7/111 (a. 1235), 35 und 36; MM IV, Nr. 7/IV (a. 1236), 37. 
11 MM IV, Nr. 7/III (a. 1235), 35 und 36; MM IV, Nr. 7/IV (a. 1236), 37 und 39. 

" Für eine ausführliche Präsentation der Hauptpunkte der Theorie s. Kader, Land use, 169-171; Schätz!, 

IVirtscha.ftsgeographie, 72-84. 
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Bevölkerungs- und Siedlungsdichte normalerweise em hierarchisches System von 

Siedlungszentren in lediglich zwei (statt drei) Kategorien in Betracht ziehen kann: die "standard 

market towns" (SMTs) und eine Kombination von "intermediate market towns" (IMTs) und 

"central market towns" (CMTs). 1 

Die "Standard market towns" bilden die am meisten verbreitete Basiskategorie von Zentralorten, 

die von allen Agrarhaushalten aus zugänglich sind. Sie dienen hauptsächlich dem Verkauf des 

Überschusses an Agrarprodukten und dem Einkauf derjeniger Produkte des Alltagsbedarfes, die 

man in einem Dorf oder in einer Agrarsiedlung nicht finden kann. Durch diese Kategorie von 

Zentralorten können die Agrarprodukte die anderen Zentralorte erreichen. Die "intermediate 

market towns" (IMTs) sind die in stark durchsiedelten Regionen anzunehmende- mittlere 

Kategorie, die die SMTs mit den "central market towns" (CMTs) verbindet. Diese CMTs sind 

Zentralorte, die sich an einem geeigneten Ort befinden, oft auch Provinzhauptstädte sind. Bei 

ihnen sind die drei Grundfunktionen (wirtschaftliche, administrative und kommunikative 

Funktion) voll entwickelt. 

In der nizänischen Zeit spielten drei von den CMTs eine zusätzliche Rolle: die der Hauptstadt. 

Am Anfang vereinigte Nikaia in sich alle zu einer Hauptstadt gehörenden Funktionen. Später 

aber wanderte das Zentrum nach Süden, nach Nymphaion und Magnesia am Sipylon. Wann 

genau die Abwanderung des Zentrums stattfand, bleibt unklar. Es ist durchaus möglich, dass 

schon Theodoros I. Laskaris in den Jahren 1213-1214 die Münzanstalt, also auch das 

bestiarion,2 nach Magnesia verlegte, wie Michael Hendy annimmt. Das Verlassen der ersten 

Hauptstadt fand allerdings endgültig in der Regierungszeit des Johannes Batatzes statt. Danach 

blieb Nikaia vorwiegend als kirchliches Zentrum aktiv.3 Das administrative Zentrum wurde 

Nymphaion und das finanzielle Magnesia. Vielleicht konnte Batatzes nach dieser Entwicklung 

besser und programmatisch die Verdichtung des Siedlungsnetzes des Staates vorführen, was eine 

Stärkung der Wirtschaft zur Folge hatte. Dies ermöglichte wiederum den Fortbestand und die 

Funktion dieses Netzes. 

Will man eine Kartensskizze entwerfen, die schematisch die Verteilungsmuster der zentralen 

Orte wiedergibt, so sollte man die Informationen über die administrative Struktur des Staates 

mitberücksichtigen. Das nizänische administrative System basierte auf die. Themen, die in 

1 J. Kader, The Urban Character of tl1e Early Byzantine Empire: Same Reflections on a Settlement Geographical 

Approach to tlle Topic, The 17th International Byzantine Congress, Major Papers, Washington D.C. 1986, New 

York, 1986, 155-187, hier 161-167. 

'Hendy, Studies, 445. 
3 Zepos, Jus, I, 660. 
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katepanikia und weiter m chörai oder enoriai1 unterteilt wurden. Man kann hier Smyrna 

beispielhaft zugleich in seiner kirchlichen Funktion als Metropolis und in seiner fiskalischen und 

administrativen Funktion als Hauptstadt eines katepanikion betrachten und die enoriai mit ihren 

Dörfern und ihren proasteia auf der Landkarte darstellen. 2 Die Metropolis von Smyrna bestand 

aus fünf enoriai: Prinobaris, Mantaia, Kordoleon, Leuke-Kukulos, Murmunta. 

Die enoria Prinobaris umfasste sechs Dörfer (Prinobaris, Baris,3 Pasparos, Kyparission, 

Thermon und Lulon), das proasteion Demosion und etwa zehn topothesiae ( die topothesiae 

Gonopates, Diakonia, Lilide, Kalybia, stes Manikaraias, Prayles, Rumpaku, Lenos und HI. 

Georgios).4 

In der enoria Mantaia sind fünf chöria (Mantaia, Parakalamos, Panaretos, Aurelios, Planu) und 

22 topothesiai belegt. 5 Im Westen des Lembiotissa-Klosters und noch immer im Sprengel von 

Mantaia gab es weitere Dörfer wie Potamus, Drus, Pauchome, Ruze, Pityras, Nea Kremnos und 

das proasteion Sphurnu.6 

Von der enoria Kordoleon gegenüber Smyrna sind zwei Dörfer (Kordoleon und Oxus) und das 

proasteion Teganion bekannt. 7 

Eine andere enoria war Leuke-Kukulos, wo sich laut den Urkunden kaiserliches Land befand. 8 

In der enoria Murmunta, nordwestlich von Prinobaris, gab es zwei Dörfer (Murmunta und 

Silleon) und drei topothesiai (Kramastu, Aulakion und Alykon). 9 

1 Angold. Government, 243; Maksimovic, Administration, 34f, wo er chöra mit thema identifiziert. Er behauptet 

weiter, dass im 13.-14. Jahrhundert chöra gleich mit katepanikion und mit enoria zu setzen ist. 

' S. Almveiler, Smyrne, 34-74, wo sie annimmt, dass oft im Lembiotissachartular "Lage" und proasteia anstelle von 

Dörfern benutzt werden, o.c., 64, Anm. 301. Für die Verhältnisse zwischen den Städten und den Formen der 

Siedlungen s. Plan im Annstrong, Laconia swwy, 361. 
3 Im Jahre 1228, MM, IV, Nr. 1 (a. 1228), 2, wird noch als proasteion erwähn~ aber 1235 war schon ein Dorf. 
4 Almveiler, Smyrne, 59. 
5 MM IV, Nr. 2 (a. 1235), 7; MM IV, Nr. 6 (a. 1284), 31; MM IV, Nr. 19 (a. 1234), 64; MM IV, Nr. 28 (a. 1251), 

84; MM IV, Nr. 144 (a. 1293), 229; Ortsnamen: MM IV, Nr. 2 (a. 1235), 6 und 8; MM IV, Nr. 1 (a. 1228), 3; MM 

IV, Nr. I 7 (a. 1231), 60; MM IV, Nr. 24 (a. 1231 ?), 76; MM IV, Nr. 25 (a. 1232), 78; MM IV, Nr. 35 (a. 1260), 92; 

MM IV, Nr. 47 (a. 1289), 105; MM IV, Nr. 49 (a. 1274), 107; MM IV, Nr. 59 (a. 1280?), 127; MM IV, Nr. 61 (a. 

1282), 130; MM IV, Nr. 67 (a.1281), 135; MM IV, Nr. 70 (a. 1232), 138. 
6 MM, IV, Nr. 2 (a. 1235), 7. 
7 MM IV, Nr. 96 (a. 1276), 173. 
8 MM IV, Nr. 2 (a. 1235), 9 und 11; MM IV, Nr. 76 (a. 1231), 142 und 144-146; MM IV, Nr. 87 (a. 1266), 160; MM 

IV, Nr. 91 (a. 1271), 167; MM IV, Nr. 146/IV (a. 1261), 235; MM IV, Nr. 152 (a. 1264), 246; MM IV, Nr. 88 (a. 

1268), 162; s. Zepos, Jus, I, 663: Kal rij~ xcop~ rau KonKoul.on. 

9 Murmunta: MM IV, Nr. 80 (a. 1265), 152; MM IV, Nr. 86 (a. 1263), 159; MM IV, Nr. 94 (a. 1275), 171; MM IV, 

Nr. 95 (a. 1276), 174; Silleon: MM IV, Nr. 80 (a. 1265), 151; MM IV, Nr. 90 (a. 1272), 164; MM IV, Nr. 148 (a. 

1262), 238; Orte: MM IV, Nr. 95 (a. 1275), 172; MM IV, Nr. 97 (a. 1276), 174; MM IV, Nr. 98 (a. 1276), 175. 
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Als staseis werden die von Spanos, Menonare und Kulumblia erwähnt.
1 

Die Ergebnisse dieser Aufzählung weisen darauf, dass durchschnittlich fünf chöria pro enoria 

vorhanden waren, wobei die kleineren Ortschaften in den Urkunden als topothesiai bezeichnet 

werden. 2 Wenn man den Plan über die Verhältnisse der Siedlungen miteinander und die Karte 

der Lage der oben erwähnten chöria und proasteia ansieht, wird es klar, dass das Modell der 

bäuerlichen Siedlungen, wie es Armstrong für Lakonien vorschlägt, auch hier vorhanden ist, 

obwohl die genaue Lage der kleineren Orte oft nicht einfach festzulegen ist. 

Aufgrund dieser Informationen und mit Hilfe der Karte von H. Ahrweiler für die Region von 

Smyrna wird das Gebiet aus der Sicht der Theorie von Christaller betrachtet. Ausgangspunkt ist 

Smyrna als CMT und die enoriai als SMTs. Geht man von Kaders Annahme aus, dass man in 

Byzanz 7-9 km bis zum nächsten Markt niedrigen Niveaus zurücklegen musste und es 

dementsprechend eine Distanz von 13-15 km zwischen zwei solchen Zentren gab,3 so stellt man 

fest, dass diese Annahme von Kader für diese Region nicht verifiziert werden kann. 

Bildet man eine Kartensskizze um Smyrna (CMT),4 so ergibt sich, dass Mantaia, Prinobaris und 

Murmunta (SMT) in einer Distanz niedriger als 10 km voneinander stehen. Ermittelt man danach 

die Distanz zwischen Mantaia und seinen Dörfern (w-Werte), so ergibt sich eine 

durchschnittliche Distanz von ca. 5 km bis zum Marktgebiet erster Ordnung (SMT, Mantaia). 

Somit gibt es in dieser Region kürzere Distanzen (d-Werte) zwischen zwei SMTs. Dies weist auf 

eme hohe Bevölkerungsdichte und intensive Landbebauung, also auf größere 

Versorgungsmöglichkeiten hin, als sie Kader als gesamt byzantinischen Durchschnittswert 

annimmt. 

Dass das Gebiet in der Nähe von Smyrna dicht bewohnt war, zeigt die Tatsache, dass die d

Werte der CMTs im Gebiet in der Nähe von Smyrna von 20 bis 40 km schwanken: denn 

Magnesia ist 30 km von Smyrna und ungefähr 23 km entfernt von Nymphaion, während 

Nymphaion ca. 25 km östlich von Smyrna liegt.5 

Für die vorliegende Untersuchung wurde eine Kartensskizze mit den zentralen Orten des 

Nizänischen Reiches im asiatischen Gebiet auf der Basis der kirchlichen Notitiae 13 und 15,
6 

der 

1 MM IV, Nr. 105 (a. 1194), 184: C><J>eil.i:1 8t c'mol.ücrm ra irap' aun1i; KITTEXOJJEVa xwpo.qna rwv i'~aJ.i:1µµanKc;,v 

crracrEWv ra irap' i'µoi 8myvwcr0tvru EK U]<; crra.crswi; roü ~iravoü Kai U]<; Kou).ouµnJ.iai; Kai rwv ).omwv. 

' Potamus wird 1234 als chörion, im Jahre 1235 aber als topothesia und agridion bezeichnet, MM IV, Nr. 2 (a. 

1235), 8 und MM IV, Nr. 7 (a. 1235), 35; s. Maksimovic, Administration, 73, Arun. 142. 

3 Kader. Land use, 174. 
4 S Karte Nr. 2. S. 261. 
5 Die Ergebnisse einer Messung auf der Landkarte von Ahrweiler, Smyrne. 

6 J. Darrouzes (Hrsg.), Notitiae episcopatuum Ecclesiae Constantinopolitanae, Geographie ecclesiastique de 

/'empire byzantin, I, Paris, 1981, Notitia 13, 354-372 und Notitia 15, 380-386. 

62 



Partitio Romaniae und der Privilegienurkunde Alexios III. Angelos vom Jahr 1198
1 

erstellt. Die 

Kriterien dieser Auswahl sind folgende: Obwohl die Notitia 13 keine administrative Urkunde ist 

und weiterhin die Situation des 12. Jahrhunderts darstellt, kann sie trotzdem als Basis der 

Unterteilung der verschiedenen Provinzen kurz vor 1204 verwendet werden. In der Notitia 15 

lassen sich aber einige Änderungen in der kirchlichen Ordnung feststellen, weil einerseits einige 

Bistümer wie Philadelpheia, Prusa und Pontoherakleia in erster Linie, aber auch Achyraus, Pegai 

zusammen mit dem Bistum Parion und Pergamon unabhängige Metropoleis wurden. 

Andererseits wurden Lopadion-Miletopolis und Melagina Erzbistümer und nur für kurze Zeit 

Metropoleis,2 während einige vereinten Bistümer in den kirchlichen Urkunden getrennt erwähnt 

werden, wie Aureliupolis und Peribolu. 3 Darüber hinaus werden von den Kirchenprovinzen 

diejenige ausgewählt, die in Gebieten waren, die im 13. Jahrhundert tatsächlich unter der 

nizänischen Macht standen. 4 

Die kirchliche Ordnung, die die Notitia 13 präsentiert, entfernt uns von den bekannten 

administrativen Angaben, weil die Kirchenprovinz Asien z. B. Gebiete der Themen Thrakesion 

und Neokastra umfasst.5 Es ist keine vollständige Liste, weil Orte wie Poimanenon fehlen, aber 

in jeder Hinsicht ist sie hilfreich, besonders wenn man auch die Privilegienurkunde von Alexios 

III. (1198) und die Partitio (1204) berücksichtigt. Dadurch werden Lücken und Unterlassungen 

ergänzt. Beispielsweise erwähnen die Privilegienurkunde und die Partitio das Thema Neokastra, 

aber die Partitio fugt die Provintia Pergamon hinzu.6 

In den meisten Fällen kann man feststellen, dass die neuen Metropoleis an sehr wichtigen 

Positionen des Straßennetzes liegen: Herakleia Pontike an der Straße nach Amastris, Prusa lag 

1 Trattati con Bisanzio, 1, Nr. 11 (a. 1198), 119-137; zu dieser Urkunde s. D. Zakythinos. MeAitat irepi nii; 

ÖlotKl]nKfji; 3u:upfoewi; Kai tfji; E7tClflXtaKli<; ölOlKTJ<IBül<; EV n;, ßui;avnvc;i KpUtEI, Keq,. Dpwrov. T6 XPUcr6[lou)J.ov 

Ä).e~iou TOÜ r·. EEB!.: 17 (1941), 208-274. 

2 A. Pavlov (Hrsg.), Sinodal'naja gramota 1213 goda o brakje greceskogo imperatora c' docer'ju annjanskogo 

knjazja, VV 4 (1897), 160-166, hier 166: 6 <l>ü.a&)"]>Ein<; NtK6).aoi; / 6 Aoiraföou Kat Me).1ro1m6).eroi; NtKl](Jl6poi; / 

6 MelcryeiV(t}V J\Eon'. 

3 T6µoi; lepoi; e,creOzl<; iropa. roü a.yu,mhou oiKouµev1Koü iratptapxou KUpoü fepµavoü Kal tfji; im' aut6v 

teÄoucr11c; leprotaTI]<; cruv63ou Kata. n)v wu Odou XPucroflou)J.ou nzp[).qlj/\]v, Nicole, Br~finedit, 74-80, hier 80.23-

24 und 80.24. 
4 Die Metropolis Rhodos wird in unseren Berechnungen ausgelassen, weil Rhodos noch nicht von Nikaia 

kontrolliert wurde, trotz der Rückeroberung einiger dieser Metropolis unterstehenden Inseln. 
5 Die Glaubwürdigkeit der Liste bestätigen auch verschiedene synodale Entscheidungen mit Präsenzlisten, vgl. 

Kurtz, Tri sinodalnykh gramoty, Nr. 1 (a. 1216), 103-!05; P. Culcrrier, Lcs eveches suffragantes d' Ephese aux 5e-

13c siecles, REB 45 (1987), 139-164. 
6 S. Karte Nr. 1, S. 260. 

63 



zwischen Nikaia und Miletopolis-Lopadion, wobei diese Prusa mit Achyraus verbanden. Ferner 

befand sich Achyraus auf der Straße, die den nördlichen mit dem südlichen Teil des Staates 

verband. Von den als neu erwähnten Metropoleis lag Antiocheia am Maiander, eine strategisch 

wichtige Stadt zwischen Ephesos und Tripolis. Man kann davon ausgehen, dass ihre 

verkehrsgünstige Lage diese neue Anordnung befürwortete, wie der Fall von Philadelpheia 

beweist. Es befand sich in einem Grenzgebiet, das von großer Bedeutung war. Es ist kein Zufall, 

dass diese Stadt schon im 12. Jahrhundert auch im administrativen Bereich ein katepanikion 

darstellte und während der Laskaridenherrschaft von einem stratopedarchi!s verwaltet wurde, 

allerdings als Bestandteil des Themas Thrakesion. 1 Dieses Faktum kann als ein Anzeichen dafür 

dienen, dass die Erscheinung der neuen Metropoleis vielleicht in enger Verbindung ebenfalls mit 

administrativen Änderungen steht. 

Die Zahl der Zentralorte in jedem Metropolitansprengel und ihre d-Werte sind unterschiedlich. 

In den Metropoleis von Ephesos und Smyrna sind die d-Werte der dort belegten Zentralorte 16-

24 km (Luftlinie), was auf eine dichte Besiedlung hinweist. In Nikomedeia sind dieselbe d

Werte zu beobachten, während sie in Bithynien um die 32 km betragen und in Kyzikos und 

Karien zwischen 32-40 km schwanken.2 Schließlich sind die Distanzen in Honorias mehr als 48 

km, und zwar 50.3 

Aus der Karte kann man schließen, dass eine dichtere Konzentration von CMTs in der Nähe von 

Nikaia, im Hermostal, im Maiandertal, im Gebiet von Achyraus, Pergamon und Chliara

Kalamos zu beobachten ist, während Karien und das Landesinnere von Kyzikos eine weniger 

dichte Konzentration aufweisen. Insgesamt schwankten die d-Werte der CMTs in diesen 

Gebieten zwischen 20-45 km. Die Determinierung der Entfernung der CMTs im gesamten Staat 

anhand der Theorie von Christaller lässt uns ebenfalls die Bedeutung der westkleinasiatischen 

Gebiete erkennen, weil die Distanzen zwischen 50-80 km variieren. Für die Deckung der 

kürzeren Distanzen zwischen den CMTs (bis zu 50 km) musste allerdings selbst eine schnell 

reisende Person mit mehr als einem Tag rechnen. 4 Das bedeutet, dass eine Reise zu Lande von 

Nymphaion bis Nikaia (250 km) wenigstens fünf Tage dauerte. Es lag also im Interesse des 

Staates, besonders aus militärischen Gründen, die Versorgung auf lokaler Ebene oder, anders 

1 Theodoros II. Laskaris. Briefe, Nr. 217, an Demetrios latropulos, prokathemenos von Philadelpheia, 197; 

Almveiler, Smyrne, 155 und Maksimovic, Administration, 40, Anm. 27 über das katepanikion von Philadelphcia. 

' Für die Kalkulierung wurden auch oft die Festungen und die in den Notitiac nicht erwähnten Städte berücksichtigt. 
3 J. Koder, I1apuniPJicrw; OnJV OlKIOTIICTJ iitapOpw<ll] ni,; KE\"IPIICTJ<; MtKprn;; Acriu,; µsru TOV 60 mciJvu. Mm 

1tpo0Eyyt<l1] UJt6 nJV oimKiJ ywviu ni,; "Oewpiu,; TWV KeVtp1KciJv t6nwv", Byzantine Asia Minor (6th-J 2th cent.), hrsg. 

von S. Vryonis -N. Oikonomides, Athen, 1998, 245-265, hier Bild 1, 260. Von Honorias mirden nur die Bistümer 

Hcrakleia, Prusias, Tios =60 km nö von Herakleia und 37 km von Amastris berücksichtigt. 

•
1 Edrisi brauchte für die Distanz Nikaia-Prusa, d.h. ca. 50 km, einen Tag, s. Edrisi, 312. 
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gesagt, innerhalb realistischer Entfernungen zu gewährleisten, speziell im Binnenland, wo keine 

Schifffahrt verfügbar war. Ein einfacher Bauer, der zum nächsten gelegenen SMT gehen wollte, 

mag dafür etwa 10 km zurückgelegt haben. Einige Teile des Reiches, wie Smyrna, boten ihm 

allerdings kürzere Distanzen. In manchen Gebieten, wo die w-Werte der SMTs ursprünglich 

höher waren, ist vermutlich im 13. Jahrhundert eine Verdichtung des Siedlungsnetzes zu 

beobachten. 

Aufgrund der bisherigen Beobachtungen ist die Schlußfolgerung zu ziehen, dass in fast allen 

Gebieten des nizänischen Staates ein gut funktionierendes Wege- und Fernstraßennetz existierte. 

Tatsächlich ermöglichten hier die Verkehrsverhältnisse zwischen Stadt und Land eine 

Autarkiepolitik. Der Staat offenbar traf gezielte Maßnahmen, die Besiedlung und die 

Landnutzung auf dem regionalen Niveau zu stärken, sowie die Verbindungspunkten, wie 

Festungen. Die nah zu einander liegenden zentralen Marktorte, aber auch die Agrarsiedlungen 

weisen darauf hin, dass von allen Bereichen der Wirtschaft vor allem die Landwirtschaft im 

lokalen Niveau von diesem Programm begünstigt wurde. Im Mittelpunkt stand allerdings immer 

die Verteidigung des Staates in den Festungen und in den Zufluchtsorten und die Abwehr der 

Feinde, die die Wirtschaft schädigten und die Existenz des Staates gefährdeten. 

Abschließend werden die Informationen von Pachymeres über die Zerstörung des laskaridischen 

Modells in Betracht gezogen. Unter den Laskariden bekamen alle die Grenzsoldaten (Akritai) 

Steuerfreiheiten, wobei ihren Führern Pronoiai und zusätzliche Gelder und Geschenke von den 

Kaisern zugeteilt wurden. Auf diese Weise waren sie materiell abgesichert und konnten die 

Grenzen gut gerüstet verteidigen. 1 Aber die Palaiologen schwächten mit ihren Maßnahmen die 

Akritai. Die Besteuerung ihrer Pronoiai, die Pfändung der größeren ihrer Güter und der 

Transport von Truppen aus Kleinasien nach dem Westen waren der wirkliche Grund des Zerfalls 

der Stellung von Byzanz in Kleinasien. Da ihnen die Motivation zum Grenzschutz abhanden 

gekommen war, verließen die Akritai ihre Gebiete, oder sie traten zur anderen Partei über. Die 

Grenzen und das Siedlungsnetz blieben also schutzlos und die totale Unterwerfung der Region 

durch die Osmanen war dann nur eine Frage der Zeit.
2 

1 Georgios Pachymeres, !, 4, 29.24-31.4: &JJ.' atEÄBlm<; µtv toll<; iravtm;. irpovolati; 8' EK toUTW\' toll<; 

i'm6o~oti'poui; Kal oii; to,.µ~EV t6 q,p6v1iµa ypaµµamv e8ropoüvro ßamltKoii;. Kai 811, toü xr6vou irpoi6vm;, 

qü~avov mii; irEptouo[mi;, Kal w.oütoi; eireppEt oq,lm ouxv6i;. Ilap' öoov 8' EKElvmi; EVEuOqvEioOm i;uveßmvE toii; 

Kata t6v ßlov, irapc\ toooütav Kal npoi; t0ll<; Wappouv, Kal no)J.oii; toii; EKEiOEV i'tpuq,rov, vuKttl.oxoüvtE<; Kal 

601]µEpm n)v n;)v i'vavrlrov irEptK6movtsi; Kal tct noUc\ ,.q\i;6µsvm. 

' Georgios Pachymeres, I, 5, 33.3-11: Kal fü) i'motc\i; mxeroi; toii; t6nmi;-oti yc\p 11v npoi; tc\ E1J:Eotw.11tva 

ßpa8uvEtv 6t.roi; au,6v Katap~aµEVov-, c\v8pm; ßaOuw.otitoui; Etipwv Kai KTiiµam Kal Opeµµam ßplOovrm;, 

crrpateUet -roUtoui;; EK TWV aq>erEprov EKELvwv Kal ol~ 6 EKacrrou ßl°'; m>VEKEKPÜTI1tO Kal, Eli; 1:eacmptXKovra 
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3.2.3. Zusammensetzung und Dichte der Bevölkerung 

Der Raum (als natürliche Umgebung und Infrastruktur) bietet den Rahmen, auf dem die 

Wirtschaft funktioniert, aber der Einfluss der Bevölkerung auf die wirtschaftliche Produktion ist 

ebenso groß. Eine mögliche Bevölkerungsverringerung oder -Steigerung hatte direkte Folgen für 

die Produktion und Wirtschaft. ln der ersten Hälfte des 13. Jahrhunderts kann man von einer 

Steigerung der Bevölkerung im Nizänischen Reich sprechen, die aber nur mittelbar bewiesen 

werden kann und zwar durch die Informationen der Urkunden, die auf den Wiederaufbau des 

Landes1 und die Intensivierung der Landbebauung hindeuten. Des weiteren ist die Verleihung 

von Großländereien, die die Arbeitskraft der Paroiken benötigten, ein Zeichen dafür, dass nicht 

nur Land, sondern auch Menschen zur Verfügung standen.2 Es ist wiederum archäologisch 

bewiesen, dass in der ersten Hälfte des 13. Jahrhunderts Epidemien ausgebrochen waren, die 

naturgemäß demographische Folgen hatten.3 

Indessen sind Schätzungen über die Bevölkerung des Nizänischen Reiches und ihre Versorgung 

möglich. In den bereits beschriebenen Grenzen hatte es insgesamt eine Fläche zwischen 

98.765,1854 und 103.020 km2
, also rund 100.000 km2.5 Wenn man weiters annimmt, dass in 

Byzanz die Bevölkerungsdichte zwischen 10 und 25 Einwohner/km2 liegt, ergibt sich eine 

Bevölkerung von l.000.000-2.500.000. Die höhere Zahl ist aber eher unwahrscheinlich, weil 

nicht alle Gebiete kultivierbar oder bewohnt waren. Es wurde geschätzt, dass etwa 1 km
2 

Ackerland als Existenzgrundlage von 100 Einwohnern (also für die Versorgung mit dem 

voµlaµara n;, i:vi auµnocrr{,cm~ Kai rol.J1:wv t6 nJ..cicrrov EK tWv aUroD, rü Amn:Ov -roü tEOEvtOl; tü.oui:;, oUK 

6).iyov öv, n;, ßam),[l((f) mµtElCfl ELOKOµ(i;EoOm ha,;EV. "O KU[ npu;,,OEV npwnu;, 1tUÜO\'t())V TWV aviip(0V ix OUK 

1jl,mouv m<lltOTE, eneKl.uoe TE riJv npoOw,iuv ßou),aµevo~ Kul KuOuq,EiKrnuv n1, 8uvcxµe0l\;; vgl. Nikephoros 

Gregoras, 138.9-14. 
1 Jacoby, Rezension von M. Angold, 91, wiederspricbt dieser Meinung, die auch Angold, Government, 103-104 und 

194 vertreten hat. 

' Angold, Government, 104, Anm. 6 L 
3 vgl. die Kinderskeletten im Theater von Nikaia, Fass, Nicaea, 72. 

·' Aufgrund der angegebenen Flächen der heutigen türkischen Vcnvallungsbczirkcn, s. Yeni Türkiye Atlasi, Ankam, 

1977. Die folgenden sind ganz einbezogen: Bursa (11043.01), <;anakkalc (9736.90), Balikesir (14528.14), Manisa 

(13809.78), lzmir (1201891), Aydin (8045.44), Kocaeli (3626.27), Sakarya (4816.51) und Edirnc (6.275.95). Von 

Kirklareli (6550.36) und Mugla (13338.29) ist die Hälfte genommen, also 3275.18 und 6669.145. Schließlich sind 

von Bolu (11050.80) und Zonguldak (8629) nur ein Viertel ihrer Fläche genommen, d.h. 2762.7 und 2157.25. 

5 Es ist die Zahl 103 .020 km2, die sich aus den von Kader, Urban character, Liste Nr. 5 angegebenen Zahlen ergibt: 

Bithynien 24960 km', von Honorias (9560km2
) nehmen wir ein Viertel: 3186,6 km2 und von Paphlagonien (35420 

km2) auch nur ein Viertel: 1106,6 km2
, Hellcspontos: 20760 km2

, Asien 19100 km2
, Lydien 16060 km

2
, 2/3 von 

Europa, d.h. 10626,6 km', 1 + 1/2 von Karicn: 7220 km2
• 
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Minimum an notwendigen Lebensmitteln) erforderlich ist. 1 Demzufolge brauchten 1.000.000-

2.500.000 Menschen wenigstens 10.000 km2-25.000 km2 Ackerland; das beschriebene 

Territorium gestattet diese Annahmen, wenn man davon ausgeht, dass jedenfalls mehr als 30%, 

bzw. durchschnittlich etwa 50% des Landes für Ackerbau genutzt werden konnten.2 

Was speziell den Getreidekonsum betrifft, sind etwa 200 kg Weizen pro Person jährlich 

erforderlich.3 Folglich brauchte die Bevölkerung als Existenzgrundlage eine jährliche 

Getreideproduktion von etwa 200.000 Tonnen. Die Quellen der Periode berichten, dass, als eine 

Hungersnot die Seldschuken traf, Nikaia einen Überfluss an Weizen hatte.4 Meines Erachtens 

kann man aufgrund einer anbaufähigen Fläche von wenigstens 30.000 km2 vermuten, dass die 

Getreideproduktion fast das Doppelte erreichte, also um die 350-400.000 Tonnen. 

In einzelnen Fällen ist es möglich, die Einwohnerzahl und das für ihre Existenz notwendige 

Ackerland genauer zu berechnen. Aus einer Paroikenliste in der Vermessungsurkunde des 

stratopedarches Michael Phokas für das Lembiotissa-Kloster erfährt man, dass es im Jahre 1235 

in Bare zweiundzwanzig Paroikenfamilien gab,5 was ungefähr eine Bevölkerung von 80- 110 

Personen bedeutet, also einen Mindestbedarf von ca. 1 km2 Ackerland. Da sie aber Landfläche 

auch für andere landwirtschaftliche Aktivitäten brauchten, benötigten sie für sich selbst 

letztendlich mehr als l km2.6 

Weiterhin werden auf einer lateinischen Fiskalurkunde von Jahr 1219 für die Stadt Lampsakos 

173 Paroikenfamilien7 aufgelistet (60 homines, d.h. eleutheroi und 113 zeugaratoi, boidatoi, 

aktemones und aporoi). Es ergibt sich hier eine Zahl von 700 bis 1.000 Einwohner. 8 Deswegen 

kann man annehmen, dass dieser Teil der Bevölkerung von Lampsakos bis zu 10 km2 Ackerland 

1 Koder, Land use, 166. 
2 Hütteroth, Türkei. Fig. 92: Landnutzungkarte der Türkei. 
3 Die frühere Annalune von J. Koder, Gemüse in Byzanz. Die Versorgung Konstantinopels mit Frischgemüse im 

Lichte der Geoponika, Byzantinische Geschichtsschreiber, Ergänzungsband 3, Wien, 1993, 100-103, dass man 200-

300 kg Weizen jährlich brauchte, ist durch die Meinung von J. Durlia~ L' approvisionnement de Constantinople, 

Constantinople and iis hinterland, 9-33, hier 22. Anm. 12 zu ersetzen; vgl. J. Koder, Maritime Trade and the Food 

Supply for Constantinople in the Middle Ages, Trm,el in the byzantine world, 109-124, hier 116. 

•
1 Nikephoros Gregoras, 42.20-43.4. 
5 MM IV, Nr. 3 (a. 1235), 34-35. Einige von diesen xenoi wurden 25 Jahre später als Inselbewohner bezeiclmet, 

MM IV, Nr. 136 (a. 1260), 223. 
6 Es wurde ausgerechnet, dass das Dorf Bare eine Fläche von 9500 Modioi bedeckte, aus denen 2500 auf der Ebene 

und ca. 7000 in der gebirgigen Region lagen, s. D. Kyritses - K. Smyrlis, Les villages du littoral cgeen de l'Asie 

Mineure au Moyen Äge, Les vi/lages dans /'empire byzantin (!Ve-o\Te sii!cle), hrsg. von J. Lefort - C. Morrisson - J. 

-P. Sodini, Realites Byzantines 11, Paris, 2005, 437-451. hier 442. 

Angold, Government, 110. 
8 Jacoby. Tributa Lampsacenorum, 199.2-6. Jacoby, o.c., I64f., schätzte die Bevölkerung von Lampsakos auf 550. 
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allein zu ihrer Versorgung brauchte. Allerdings handelt es sich sicher um Land, das sie als 

Paroiken bebauten, und es ist ebenso klar, dass es nicht dem gesamten von den Paroiken 

bebauten Land entspricht. 

Abschließend sind Bevölkerungs- und Versorgungsschätzungen für eine Stadt auch aufgrund der 

archäologischen Befunden möglich, wie im Falle von Pergamon. Wenn man annimmt, dass 

Pergamon einen Umfang von circa 12 ha. hatte und es ungefähr 1.000-1.100 Haushalte gab, 

kommt man auf eine Zahl etwa von 5-6.000 Einwohnern. Zur bloßen Versorgung dieser 

Bevölkerung wäre eine maximale Fläche von etwa 50 km2 Land für Getreideproduktion 

notwendig. 1 

Schließlich erstreckte sich Nikaia über eme Fläche von 1,3 km2,2 und man schätzt seme 

Bevölkerung auf30.000-35.000 für das 13. Jahrhundert.3 Seine Versorgung benötigte daher 300-

350 km2 Ackerland. Dass das Umland von Nikaia diese Bevölkerung ernähren konnte, beweist 

die Geomorphologie des Gebietes, wo der Ackerbau besonders im Süd-Südosten der Stadt 

möglich war, und bestätigen ebenso die Quellenangaben. 

Aber die Welle der Flüchtinge aus Konstantinopel nach der Eroberung strömte ins bithynische 

Gebiet und beeinflusste nicht nur die Dichte, sondern auch die innere Dynamik der Bevölkerung. 

Die Politik der Laskariden war auf die Unterstützung aller Ansiedler ausgerichtet,4 auch derer, 

die von den ägäischen Inseln abstammten. 5 Nikephoros Blemmydes sprach in einem Brief an 

den Kaiser Theodoros II. Laskaris für die Bauern, die sich aus Samos in der Region von Ephesos 

niedergelassen hatten.6 Einer von den Gründen der Emigration von den Inseln war vielleicht die 

Piraterie, aber auch die lateinische Präsenz oder die Hoffnung auf eine bessere Zukunft dort, wo 

Land übrig war. Der Staat traf Maßnahmen ihnen zugunsten, und zwar wurden sie in 

Besitztümern von Großgrundbesitzern oder in staatlichen Besitzungen angesiedelt, obwohl vor 

1 Kader, Land use, 168. Dagegen bietet Rheidt, Urban economy, 623-629, andere Zahlen: es gab in Pergarnon nicht 

mehr als 300 Hane Complexen und die Bewohner koonten zu dieser Zeit nicht mehr als 2400 sein. 

2 Für die Mauer von Nikaia, s. Fass, Nicaea, 89-96; Sölch, Siedlungen, 281. 

3 P. Charanis, A Note on the Population and Cities ofthe Byzantine Empire in the Thirteenth Centmy, Jewish Social 

Studies 5 (1953) The Joshua Starr Memorial Volume, 135-148, hier 144-145: Nikaia: 20.000-30.000 in 

byzantinischer Zeit. 

•
1 Oikonomides, Cinq actes, Nr. 3 (a. 1208-1210), 125.14-17; Zepos, Jus, I. 661; Thcodoros Sku1ariotes. 

Additamenta, 282.14-18. 
5 MM IV, Nr. 136 (a. 1260), 223; AJmveiler, Smyrne, 19-28. 

6 Nikephoros Blcmmydes, Briefe, Appendix III, Nr. 8, an Theodoros II. Laskaris, 298-299, hier 299.27-31: ,i:, oE 

aov 0e16nrrov Kpaw, Kal ).oyi@mov Kal aocpc.rrarnv eaaa,w rnu, Kma n)v ·Ecpeaov raµ[ou, Kal n)v muni, 

irepixwpov avm<EiaOm 11µiv KaOw, npoeOfomae. Kal fo-rwaav Kal nw.,v outot nane, µ1Kpov ei;um]pcrounes 

11µiv, ou µ1Kpov 8e nap' 1)µc0V ßoqOouµevot. 
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1204 der Staat die Ansiedlungen bestimmter Zahl von xenoi und eleutheroi gestattete.
1 

Die Umsiedlung der Kumanen aus Thrakien im Jahre 1241 in das Maiandertal und nach 

Phrygien2 durch Johannes III. Batatzes und ihre Christianisierung,3 brachten ebenfalls eine 

Änderung in der Bevölkerungsdynamik und in der ethnischen Zusammensetzung. Ziel dieser 

Maßnahme war sicherlich die Stärkung der Grenzenverteidigung; doch das, was ihre neuen 

Mitbürger an den Kumanen beeindruckte, war ihre Liebe für den Wein. 
4 

Eine weitere Bevölkerungsgruppe bildeten die Armenier. Die Quellen berichten über ihre 

Feindlichkeit der griechischen Bevölkerung gegenüber. Sie kooperierten mit den Lateinern zur 

Eroberung von Abydos5 und 20.000 Armenier folgten Heinrich von Flandern,6 als er nach 

Europa ging. Laut Villehardouin ermordeten die Byzantiner zur Vergeltung diese armenische 

1 G. Ostrogorsky, Quelques problcmes d'h.istoire de la paysanneric byzautine, Corpus Bruxe//ense Historiae 

ßyzantinae, Subsidia II, Brüssel, 1956, 34-35. 

2 Georgios Akropolites, Chronik, 65.16-20; Theodoros II. Laskaris, Lobrede aufBatatzes, §3, 28.107-109: Kal yi'<p 

To nplv EK tfji; 8unKiji; Kal Tc;w 8uT1Kc0V xwp[wv anocrncmai; TOV l:KU011v T(i ü~a i'8va 8oü),a TC< wuwu yevv~µam 

cruveimjyayci;; Nikephoros Gregoras, 37.5-9: 0 ßam).eui; °Iwm'Vl]<; 8wpeuii; µeya).011pe1tfo1 Kal 8ei;1c0crecnv älJ.mi; 

i'q,0,KETm Kai wii; 'PwµaiKoii; Kai auToui; eymTa).eye1 crtpam\µacn, xmpai; ä)J.oui; älJ.ai; 01avE1µciµevoi; di; 

KaTOiKl]CHV TOi<; µev KC!.TC< 0pcyK1]V Kai MaKE8oviav, wii; 8' EV Acri" KOTC< Maiav8pov Kal <l>puyiav. Es ist durchaus 

möglich, dass es hier sich um den Teil von Pluygien handelt, den Johannes Batatzes laut der mctabyzantinischen 

Vita von Nikodcmos Hagiorcitcs während seiner Kämpfe mit den Seldschuken eroberte, s. Nikodemos Hagioreites, 

Vira, 40-44; K. Bclke - N. Mersisch, Pluygien nnd Pisidien, TIB 7, Wien, 1990, 69 nnd 124. 
3 Georgios Akropolitcs, Grabrede auf Batatzes, 24.14-22; Thcodoros II. Laskaris. Lobrede auf Batatzes, §3. 28.112-

114: Kai Toii; µev TC< Oeia l.ounjpta 8f8wi; ,0,; ä)J,oi; vfoi; vec0VUµ0<; xäpnoi; K1Jpui; Kai ITaiil.oi; anoi;: J\6yoi; 

irpocrq,wv11nK6,; eli; TOV aÜTOKfl!XTOpa TOV äytov 1jµc;,v auOtvn1v Kai llacr1Ua Kii<p,v> °Iwt:\:w11v TOV tlouKav, 

lacobi Bulgariae archiepiscopi opuscula, Mercati, Co//eclanea Byzantina, I, 66-98, Nr. 6, 81-93, hier 84.21-85.3: 

IltcrroUtw µm tOv /jyyov 6 U1t1 atrrüv 'Icrpm)I. 6 chEpaµvrn; 6µoü Kat µ1croXJ)1crroi; vUv ElJEvöoro.; El~ n(cmv 

yeyovcai; Kai q,1Mxr1crtoi; fö' t'.ioatoi; Kai JtVeuµatoi; avayevv110eli; uir' aurnii. t& Tov crKl]V~Tl]v l:rolll]v, Tov µ118ev 

eloorn rJ.fov 1) n;, TO{Cfl Kal TJJ QOµq,al0 näv TO ,rpocmr,(DV t:\:vw.oüv, Tov lMocrq,ay[au; xa[povm, TDV µä)J.ov 

t:\:creßdai; 1) Toii yacrou Kai tfji; cruvTp6q,ou Ktvaßpai; ßapuo8µov evan6<;ovw, nwi; viiv eumKTei Kal To 011p1w8ci; 

l]ÜO<; t:\:,ro(Ja).wv Kai TO (jlll.OpWµatOV Uirel.Owv, nw<; tcj) Tl]<; eu),oy[a,; t'.i8at[ TE Kai µupcp KaÜayta!;etal KUL 

µup[<;emt, ouK euapWµ11T6i; n<; ,;,,, fa' auTov a)J,' ei; )'.ll.tocrtuai; KntaµeTpouµevoi;. Für die Kumanen s. S. 

Salaville, Les Coumans. un peuple de race turque christianisc au XIIIe siccle, EO 17 (1914), 193-208; P. Charanis, 

On the Etlmic Composition of Byzantine Asia Minor in the Thirteentli Century, Prosphora eis Stilpona P. 

Kyriakiden, 140-148 nnd Charanis, Studies, Nr. 8, hier 14,1-145. 

'Für die Präseuz von Kumaneu in der Region von Smyrna s. MM IV, Nr. 91 (a. 1271?), 165-166; MM IV, Nr. 92 

(a. 1271?), 167. 
5 Geoffreoy de Villehardouin, § 321-322, 128-130; Nikctas Choniates, Hisloria, 601.80-83. 
6 Geoffreoy de Villehardouin, § 380-381, 188-19 l; Charanis, Ethnic composition, 144. 
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Gruppe aus Troas. 1 Armenier waren allerdings in die nizänische Administration, ins Militär und 

in die Flotte2 eingegliedert; einfache armenische Bauer sind im Dorf Panaretos bei Smyrna
3 

und 

in Milet4 belegt. 

Das Bild der Bevölkerungszusammensetzung des Staates vervollständigen die Lateiner, die in 

Lampsakos und in Pegai wohnten,5 sowie die Juden, die Johannes Batatzes verfolgte, und die 

Bogomilen. Juden waren im 7. Jahrhundert in Nikaia6 bezeugt und ihre Existenz ist bis zum 13. 

Jahrhundert nachweisbar. 7 Möglicherweise hielten sie sich in anderen Städten des Nizänischen 

Reiches, wie Sardeis, 8 Smyrna, Ephesos,9 Pergamon, 1° Kos, Chios und Strobilos auf.
11 

Jüdische 

Abstammung bezeugen einige Familiennamen wie ein Georgios Ebraios auf Kos, 
12 

wobei Juden 

als ansässige Paroiken erwähnt werden. 13 

Darüber hinaus soll es Bogomilen in Nikaia gegeben haben, die besonders der Patriarch 

Germanos II. mit seinen Reden 14 oder mit Untersuchungen bekämpfen wollte.
15 

Es ist 

1 Geoffreoy de Villehardouin, § 385, 195. 
2 Georgios Akropolites, Chronik, 59.22. 
3 MM IV, Nr. 25 (a. 1232), 78; Charnnis, Ethnic co111position, 143. 
4 MM VI, Nr. 5l(a. 1213), 164. 
5 Niketas Choniates, Historia. 602.1. Die lateinische Präsenz wird ausführlicher im Kapitel 3.3.3. S. 115 f. 

präsentiert. 
6 A. - J. Festugicrc (Hrsg.). Vie de Theodore de Sykcon, Subsidia Hagiographica 48, Brüssel, 1970. !, § 156a. 

128.98-129.20; Konstantinos der Jude, Vita, AASS Novembris IV, 628-656, hier 642. 
7 Fass. Nicaea, 71. 
8 Foss, Sarc/is, 172, Anm. 42. Im Gebiet des Maiander oder des Kayster soll der Sitz des anonymen Erzpriesters aus 

der Briefsammlnng im Vind. pltil. gr. 323, in dessen Stadt judische Pr'jsenz nnd Akiivität bezeugt ist, S. l. Kuruses, 

To Emm:ol.aptov TOÜ KOlOlKO<; Vind. Phil. Gr. 323 (!y"ctl). ß!ctKptflciJcrEt<; 7IBpl TOÜ xrovou Kctl TOÜ croyyp!llj)ECJ)s, 

Ä011vii 93 (2005), 533-576, hier 573. 

9 Vita La7.ari, AASS Novembris III, 508-588. hier 542 und 537. 
10 Gelzer, Perga111on. 42-48; W. Brandes, Armenier in Pergarnon?, BZ 86/87 (1993-94), 69-74. 

11 Theodoros Balsamon, Kanon J 2, 948: Ol aimvraxoü sup1crK6µEVot fapoßthwrm "louoaim, Kctl E~KoucrEict 

aJ.oiwv xwptjcrswi; xtl.ta8wv rp10.Kovm; Starr, Jews, 197-203 nnd 228; J. Starr, Ro111ania. The Jewries o.fthe Levant 

ajier the Fm,rth Crusade, Paris, 1949, 112. 
12 Pelekidu, Pat111os, II, Nr. 65 (a. 1254), 165-167, hier 167.10. 

13 MM IV, Nr. 4 (a. 1258), 25: 6 Eii; rijv Bap11v Kct01jµEV0<; E~ "louiictiwv. 

1•1 Vgl. z.B. 'Oµtl.ict rpinJ ,repl rf)i; wri']i; sur~icti; Kctl KUT<X rccJV Boyoµil.wv, Lagopates, Ger111anos II., Rede Nr. 4, 

234-243. 
15 Nikephoros Blemmydes führte eine Untersuchnng 1229 (?) im Auftrag des Patriarchen durch, Nikephoros 

Blemmydes, Autobiographie, L 27. 16.7-15: 1:ird 8' 6 irarpuxpx~i; n']v sli; epwvav rccJV Mavixa(wv 8wo~craro 

m:efl.ctcrOm, rijv rc;,v aurci) irpOCß]KOVTWV EV T1J NtKUEWV C::x; KOIVCfl ir01µEVl öU:~ctywyijv. l]fllV avar(O~m. Kcti T(0V 

yspmrepwv 6 yoyyu~wv ouöe~. a).).a iravrsi; m:epyoum n']v em).oy,jv, Kal iravrsi; u1IB[Koumv-~µsii; 8e rwv sli; 

70 



vermutlich in diesem Zusammenhang eine aus der ersten Hälfte des 13, Jahrhunderts überlieferte 

Formelurkunde der Beichte eines angeblichen Bogomilen zu stellen. 1 

Schließlich dienten Türken als Söldner im nizänischen Heer,2 wobei Seldschuken nach 1243 das 

Sultanat von Ikonion wegen der Gefahr der Mongolen verließen und ins Nizänische Reich 

flohen, aber man kann ihre Zahl nicht abschätzen,3 

Aus den vorangegangenen Ausführungen ergibt sich, dass der nizänische Staat in semem 

flächenmäßigen Unfang (rund 100.000 km2
) und mit der Siedlungspolitik, die verfolgt wurde, 

eine Bevölkerung von L000.000-2,500.000 Menschen problemlos versorgen konnte. Die 

Beispiele aus den einzelnen Städten und aus den Agrarsiedlungen bestätigen es. Im Inneren war 

die Bevölkerung nicht ethnisch homogen; die politische und kirchliche Linie blieb es, eine 

vollständige Integration der Nichtchristen und der Andersgläubigen durch ihre Christianisierung 

und die Bekämpfung der Häresien zu erreichen. Die Vorteile für den Staat aus einem solchen 

Verfahren sollen sowohl im ideologischen und politischen4 als auch im wirtschaftlichen Bereich 

gesucht werden. Die bessere Integration dieser Bevölkerungselemente verstärkte das Gefühl der 

Zugehörigkeit in diesem Staat, sicherte die politische Stabilität und trug zum wirtschaftlichen 

Wachstum bei, 

3.3. Organisation und Funktion der Wirtschaft 

Die Analyse der Informationen zu Geographie, Verkehr, Siedlung und Bevölkerung hat gezeigt, 

dass alle die Voraussetzungen einer gut funktionierenden Wirtschaft im Nizänischen Reich 

vorhanden waren. Es ist jedoch die detaillierte Untersuchung der wirtschaftlichen 

Vorgangsweise, Praktiken und Politiken, die beweisen kann, ob die Laskariden diese Vorteile 

tatsächlich ernst genommen haben und zu Nutzen machten. 

u)v tmaUTIJV em).i:).i:yµtvwv U7UJpecr[av Öq>Äl]µa Kp[vovm; Kal t6 ,c;w aiiIKouµevwv uitEpµaxelv, Ö<r1JV ,,;, 

npayµau ofov elcrq,epoµE\' u)v e1te1yw).~v; Laurcnt, Reges/es, Nr, 129L 

1 G, Ferrari della Spade (Hrsg,), Fonnulari notarili inediti dell'etä Bizantina, Bol/etino de/1' Jnstilllto storico Jtaliano 

33 ( 1912-13 ), 1-88, hier Nr, 9, 5 LI: E~oµo1.6yl]mi; floyoµi).üJv, 

2 Nikolaos Mesarites, Neue Quellen, III, 9,2-5 und Gcorgios Akropolites, Chronik, 170.23-l 7L L 

3 TI1eodoros IL Laskaris, Lobrede auf Batatzes, §3, 28,100-101: Kal tEKVll cr01 q,,spe1 (Sultan von lkonion) Kill 

XJ)~µllta oiowm Kill tO K!l!VOt!ltOV, <X7t01Kl<rµOU<; t6N OµOq>UAWV Opcjv, 

4 Ausführlicher wird es im Kapitel 4, L3., S, 18 lf, behandelt 
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3.3.1. Landwirtschaft 

Der Grundlage der Wirtschaft war in der vorindustriellen Gesellschaften die Landwirtschaft, der 

primäre Sektor der Wirtschaft, weil sie vor allem durch die Getreideproduktion die 

entscheidende Rolle für das überleben der Bevölkerung spielte. Der Mensch des Mittelalters 

kämpfte ohne große technische Hilfe gegen Dürrezeiten, Flutkatastrophen, Klimaänderungen 

oder Pflanzenkrankheiten, um eine gute Ernte zu bekommen. Die landwirtschaftliche Produktion 

beeinflussten allerdings auch andere Faktoren, wie die verschiedenen vorherrschenden Arten des 

Anbaus, die Grundpreisschwankungen, der Landbesitz, die staatliche Agrarpolitik und die 

privaten Initiativen (z. B. Investitionen). 

Die Quellen über die nizänische Wirtschaft vermitteln uns Informationen über alle diese Aspekte 

aber sie stellen die Situation nur in bestimmten Regionen dar, und zwar in Smyrna, Milet, 

Latros, Philadelpheia, Leros, Kos, Amorgos und Bithynien. Dennoch kann man annehmen, dass 

die Forschungsergebnisse für diese Regionen für alle landwirtschaftlich ertragreichen Gebiete 

des Staates gelten können. 

3.3.1.1. Landbebauung und Landbesitz 

Soweit man aus den Quellen erschließen kann, blieben der Getreide- und Weinanbau, die 

Olivenkultur und die Gemüseproduktion die Basis der Landwirtschaft. Sie stellen jene Arten der 

Produktion dar, die die gemischte Landwirtschaft bilden und die den verschiedenen Zonen der 

von Thünen'schen Theorie entsprechen. Jedes Anbauprodukt benötigte jedoch jeweils andere 

Bodenarten und Bodenqualitäten. Die Fiskalurkunden, von denen man eine gewisse Genauigkeit 

erwarten würde, sind auffälligerweise oft nachlässig, was die Beschreibung des Landes und 

seiner Produktivität anbelangt. Im Praktikon des Konstantinos Diogenes für die Metochien 

Temenia und Parthenion des Johannes Theologos-Klosters auf Leros wird z. B. das Land als 

hypampelos, sporimos un(chersaia nomadiaia, also als Weinland, Getreideland, sowie Brach

und Weideland beschrieben, aber auf Einzelheiten wird nicht eingegangen. 1 Andere 

Bezeichnungen der Bodenart sind, um nur einige zu nennen, hypergos, nomadiaia,2 libadiaia,
3 

baltödes, oreine und tracheine. 4 

1 Pelckidu, Patmos. II, Nr. 65 (a. 1254), 165-167, hier 166.13-24. 
2 MM IV, Nr. 178 (a. 1286), 273. 
3 MM IV, Nr. 79 (a. 1234), 149. 
4 ln der Umgebung von Smyrna gab es ein Ackerstück namens Tracheinai, s. MM IV, Nr. I02 (a.1293). 178-181. 
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Jedoch kann man von einer auf den ersten Blick generellen Beschreibung der Bodenarten, 

mittelbar Schlussfolgerungen über die Art und die Besteuerung des Landes ziehen. 

Beispielsweise deutet das hypampelos genannte Land auf einen schwarzerdigen Boden hin. 1 

Weiterhin ermöglichen geometrische Trak'1ate wie die Me0o8oi; TI']i; rcroµE,piai; die Zuordnung 

der verschiedenen Bodenarten nach ihren Güteklassen. Daher weisst man, dass das maurogaios 

und hypergos Land zur ersten, petrödes und alsödes hingegen zur dritten Klasse gehörten.2 

Dennoch waren jede Kultur und jedes Agrarprodukt von unterschiedlichem Wert und 

unterschiedlicher Bedeutung. Getreide, das Hauptnahrungsmittel des mittelalterlichen 

Menschen, bildete das wichtigste Anbauprodukt überhaupt. Bei den Schenkungen von 

kaiserlichen zeugelateia handelte es sich in erster Linie um Getreideäcker und seltener um 

Gemüsegärten und Weideland. 3 

Die verschiedenen Getreidesorten wurden hauptsächlich in den Ebenen angebaut. 4 In der Region 

von Smyrna konzentrierte die Getreideproduktion sich hauptsächlich in der Memaniomenos

Ebene. 5 Großgrundbesitzer und Klöster besaßen und nutzten Getreideäcker in Prinobaris, in 

Petra, in Pyrgos und in Palatia, wobei Gerste erster Qualität im proasteion Aristenon produziert 

wurde.6 In der Gegend von Milet waren die Ortschaften Tropigai7 und Kanopas8 

getreideerzeugend. Beweise nicht nur für die Weizenproduktion (frumentum), sondern auch für 

seine Vermarktung liefert Francesco Balducci Pegolotti. Er berichtet, dass Palatia (Balat oder 

Balaslziq),9 Altoluogo (Ephesos, Hagios Theologos, i.e. Seli;uk), Ania (Anaia), und Phokaia als 

1 Geoponica sive Cassiani Bassi Scholastici de Re Rustica eclogae, hrsg. von H. Beckh, Bib/iotheca Teubneriana, 

Leipzig, 1895, 5, §1. 123.24-124. 10: B. Ganosis, fEülJ!OVtKC<, griechische Übersetzung, frwpync/Jv Adriov 2 (1930), 

1-156 und 3 (1930), 5-148, hier 1, 81. 

' MWoöoi; ,~i; ywiµz,pia,; Geometries du fisc byzantin, 38-4 7, hier 40 und 42; zu diesem Thema s. auch Schilbach, 

Metrologie, 238-244. Das Traktat ist im Cod. Vind. jur. gr. 10, fos. 85v-88v (zweite Hälfte des 13. Jahrhunderts) 

überliefert, s. H. Hunger • 0. Kresten, Katalog der griechischen Handschriften der Österreichischen 

Nationalbibliothek, Teil 2: Codicesjuridici, codices medici, Wien, 1969, 19-22. 
3 MM IV, Nr. 77 (a. 1234), 145; MM IV, Nr. 79 (a. 1234), 149; Pelekidu. Patmos, II, Nr. 69 (a. 1263), 193-195, 

hier 194.15-19. 
4 MM IV, Nr. 80 (a. 1265), 150; MM IV, Nr. 81 (a. 1254), 152; MM IV, Nr. 86 (a. 1263), 158; MM IV, Nr. 89 (a. 

1257), 163 (Palatia-Tracheinai) und MM IV, Nr. 88 (a 1268), 161; MM IV, Nr. 90 (a. 1272), 164; MM IV, Nr. 94 

(a. 1275), 171; MM IV, Nr. 148 (a. 1262). 237 (Pyrgos-Hl. Helene). 
5 MM IV, Nr. 4 (a. 1258), 25; MM IV, Nr. 89 (a. 1257), 163-164. 
6 Theodoros II. Laskaris, Briefe, Nr. 8, an Nikephoros Blemmydes, 11-13, hier 12. 29-30. 
7 MM VI, Nr. 47 (a. 1212), 157; MM VI, Nr. 48 (a. 1213), 159; MM VI, Nr. 49 (a. 1213), 161; MM VI, Nr. 51 (a. 

1213). 164. 

'MM VI, Nr. 49 (a. 1213), 161. 
9 Tomaschek, Kleinasien, 36f. 
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Exportzentren dienten. 1 Sie hatten also mit der Ausnahme von Phokaia, 2 das den Platz von 

Smyrna nahm, eine Funktion, die auch für die nizänische Zeit anzunehmen ist. 

Die Produktion wurde teils als Saat für das nächste Jahr einbehalten3 und teils gelagert und 

konsumiert.4 Der Kaiser selbst forderte, dass eine außerordentlich hohe Zahl an Modioi von 

Getreide und von allen notwendigen Saaten5 in Stapelräumen gelagert würde, für den Fa11, dass 

den Staat eine Missernte träfe. 6 In den Städten wurden ebenfalls Weizen, Gerste und Hirse 

gespeichert. 7 

Zur Verarbeitung des produzierten Getreides war der Besitz von Mühlen erforderlich. 
8 

Sie 

befanden sich hauptsächlich in der Nähe von Wasserläufen. Daher sind die Wassermühlen, die 

hydromylika ergasteria,9 in den Que11en am häufigsten zu treffen. Im Vergleich zu den von 

Tieren angetriebenen Mühlen war ihr Wert höher, 10 dies vie11eicht auch deswegen, weil sie mit 

ihren Kanälen eine wichtige Rolle bei der Bewässerung des Landes spielten. Die Bauern 

pachteten normalerweise Mühlen und zahlten dafür das mylopakton.11 Es gibt Beispiele, wo 

einige Mitglieder einer großen bäuerlichen Familie gemeinsam eine Mühle besaßen. Aber oft 

führte diese Art vom Besitz zu Streitigkeiten und zu finanzie11en Verlusten, und dann 

entschieden sich die Besitzer für ihren Verkauf 12 Die Klöster errichteten hingegen selbst 

1 A. Evans (Hrsg.), Francesco Balducci Pegolotti, La pratica del/a mercawra, Cambridge-Mass., 1936 (Nachdruck 

New York, 1970), 104; Hendy, Studies, 48-49. 

'Hendy, Studies, 48. 
3 MM IV, Nr. 107 (a. 1192), 202; MM IV, Nr. 15 (a. 1232), 57. 

4 MM IV, Nr. 163 (a. 1302), 257. 
5 Darunter kann man auch die Hülsenfrüchte verstehen. obwohl wir dafür aus den Urkunden nur wenige 

Quellenzeugnisse haben, MMIV, Nr. 107 (a. 1192), 202. 

6 Theodoros Skutariotes, Additamenta, 285.23-286.2: ,6 öe Kal xwpia avaOEivm, c0i; av rnui; EKEiOEV Kapnoui; 

EicrKoµi(EOÜU! KUL Ei\; cmoßo).c;,vai; ELTOUV wpEia i'vO~cmupi(EOOm Eli; xü.uiöai; KUL µuptruiai; µEöiµvwv 

aptOµouµevoui; ou KptO~i; µ6vov Kal oiwu. a)Jix Kai ,wv äUrov cmopiµwv Kai n;,v XPEtw6wv ä)J.ro; i'v aq,opiai; 

Kal tv6Eiai; Kmpc;, q,ul.an6µeva Kal rnii; µ~ txou01 ,6 i'vöeov avwu.~poiivm ßaw.ucrj iö.ouoiq: XEtpi; Georgios 

Pachymeres, II, 25, 187.12-13; Nikephoros Gregoras, 42.17-20. 

Theodoros Skutariotes, Additamenta, 286.6-7; Angold, Government, 103. 

8 Lembos besaß zwei Mühlen auf der Wiese Abbadon, die das ganze Jalrr betrieben wurden waren, eine weitere im 

proasteion Sphurnu und eine Wintermühle in Bare, in der Nähe des Flusses Demosiates, MM IV, Nr. 2 (a. 1235), 

17. 
9 MM IV, Nr. 1 (a. 1228), 3. 
10 A. Harvey, Economic l!.xpansion in the Byzantine Empire 900-1200, Cambridge, 1989, 128f. 

11 MM IV, Nr. 7/lll (a. 1234), 35. 
10 MM lVNr. 113 (a. 1246), 196-197. 
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Mühlen1 oder sie kauften solche für ihre Metochien. 2 Das Boreine-Kloster besaß ungefähr zehn 

Mühlen, von denen es eine vermietete und das Recht behielt, seinen Weizen in dieser zu mahlen, 

wenn es wollte. 3 

In den Mündungsgebieten von Flüssen wie dem Maiander, konnte es wegen Ablagerungen zur 

Zerstörung des umliegenden Landes kommen. Die auf diese Weise gebildeten 

Ablagerungsebenen wurden oft überschwemmt4 und konnten nur teilweise im Sommer durch 

das natürliche Abtrocknen als Weideland verwendet werden. Für eine durchgehende jährliche 

Nutzung dieses Landes waren Maßnahmen zur Bodenentwässerung nötig, wobei es wegen der 

notwendigen Arbeitskräfte und Mittel für die Großgrundbesitzer leichter war, sie zu 

verwirklichen. 

In Regionen mit wenig guten Bewässerungsmöglichkeiten war die Ölbaumkultur vorteilhaft. Sie 

erfordert keine aufwendige Pflege. Die Geoponika rieten den Bauern, die Ölbäume auf 

Abhängen zu pflanzen. 5 In den Dörfern Mantaia, 6 Parakalamos und Sphurnu, also an der 

Ostseite des smyrnäischen Golfes, und an den Füßen der Berge Kuzenas und Ubos ist die 

Ölbaumkultur am häufigsten zu beobachten. 7 Die Klöster zeigten generell großes Interesse am 

Erwerb von Ölbäumen, und sehr oft führten die Mönche auch selbst Anpflanzungen durch. 8 

Schätzungen der erreichten Ölproduktion eines Großgrundbesitzers sind möglich. Wenn man 

annimmt, dass ein Ölbaum zwischen 2,6-7,8 kg Öl alle zwei Jahre ergibt,9 sind je nach Sorte und 

klimatischen Bedingungen 10-12 Ölbäume für die Deckung des jährlichen Bedarfs einer Familie 

an Öl, d.h. 15 Liter Öl, notwendig. 10 Das Lembiotissa-Kloster besaß im Zeitraum von 1228-1261 

mehr als 341 Ölbäume und demzufolge produzierte es zwischen 900-2.700 kg Öl in zwei 

1 MM IV, Nr. 6 (a. 1284 ), 31. 
2 MM IV, Nr. 1 (a. 1228), 3. 
3 Actes de Vatopedi, 1, Nr. 15 (a. 1247), 159.239-240. 
4 Pelekidu, Parmas, II, Nr. 64 (a. 1251), 158-160, hier 160.37-40. 
5 Geoponika, 9, §3, 234.22-235.5; Ganosis, Geoponika, I, 143. 
6 Die Ölbaumkultur in Mantaia ist in zwei osmanischen Urkunden (1467 und 1476) belegt, die durch ihre 

fiskalischen Angaben die wirtschaftliche Bedeutung dieser Region beweisen, 1. Beldiceanu-Steinherr, Kordoleon et 

Mantaia (1467-1476). Essai de geographie historique, Geographica byzantina, 43-54, hier 51, Tafel 2. 

'MM IV, Nr. 12 (a. 1237), 52-53; MM IV Nr. 17 (a. 1231), 60-61 u.a. 
8 Gabriel Planites pflanzte 16 Ölbäume für die Kirche HI. Polykarpos, MM IV, Nr. 73 (a. 1268), 141. 
9 Die Diskrepanz zwischen den Zahlenangaben ergibt sich aus der Summe der höchst unterschiedlichen 

Vorbedingungen. 
10 M. Kaplan, L'economie paysanne dans l'empire byzantin du Vcme au Xeme siecle, Klio 68 (1986), 198-232, hier 

211. 
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Jahren. 1 Nach 1261 besaß das Kloster ungefähr 158 Ölbäume mehr, was eine zusätzliche 

Ölproduktion von 410 bis 1.230 kg Öl in zwei Jahren bedeutete. Die Ölproduktion wurde im 

Lagerraum des Klosters in Gefäßen mit einer Kapazität von 30 litrai gelagert. 2 

Im Vergleich zur Ölbaumkultur war der Weinanbau anspruchsvoller, weil die Weinberge relativ 

gute klimatische Bedingungen und eine gute Pflege benötigen. 3 Den Urkundenberichten zufolge 

befanden sich Weinberge oft nahe bei Klöstern 4 und der produzierte Wein wurde in Krügen 

(pithoi) aufbewahrt.5 Wein konnte ebenso wie Öl vermarktet werden und das Einkommen der 

Weingutbesitzer erhöhen. Deswegen kauften die Klöster und die Bauern oft Grundstücke, die sie 

später zu Weingarten umwandelten,6 oder sie meliorisierten einfach ältere Weinberge. 7 

Wichtige Nahrungsmittel der Byzantiner bildeten Obst und Gemüse. Obstbäume sind in 

verschiedenen Orten urkundlich bezeugt. Das Hügelland rund um Smyrna wurde mit 

verschiedenen Obstbäumen, weiters mit Maulbeerbäumen8 und Nussbäumen9 bepflanzt. 

Granatapfel- und Feigenbäume waren im proasteion Sphurnu vorhanden, Birn- und 

Feigenbäume in Mantaia10 und in Kantzurion. Obst- und Gemüseanbau sind auch in der Ebene 

von Nymphaion belegt. 11 

Früchteanbau steht oft in Zusammenhang mit dem Gemüseanbau. Das Lembiotissa-Kloster 

kaufte einen Obstgarten für HI. Georgios Exokastrites und wandelte ihn in einen Gemüsegarten 

um, wo auch Obstbäume gepflanzt wurden. 12 Gemüseanbau war wichtig für die Anreicherung 

des Bodens mit Stickstoff und stellte für die bäuerlichen Familien eine Sicherung dar, falls die 

1 Für diese Schätzung \\urdc hier angenommen, dass es 350 Ölbäume gab, obwohl es möglich ist, dass es sich um 

eine höhere Anzahl handelte. 

'MM IV, Nr. 163 (a. 1302), 257-258. Es galt hier um 30 sualiai litrai, die einem thalassion metron für Öl (=8,52 1) 

entsprachen. 
3 Geopouika, 5, §20, 144. 16- §29, 152.20; Ganosis, Geoponika, L 92-97. 
4 MM IV, Nr. 2 (a. 1235), 7. 
5 MM IV, Nr. 8/11 (a. 1227), 45. 
6 Wie im Falle eines Ackerstückes innerhalb der alten Festung von Smyrna, MM IV, Nr. 3 (a. 1235), 20; Actcs de 

Vatopcdi, I, Nr. 15 ( a. 1247), 161.272-273. 
7 MM IV, Nr. 2 (a. 1235), 17. 

8 MM IV, Nr. 2 (a. 1235), 9 : OllK<iµ1va Kal ci)J,a 01!wpoq,6pa 8tv1ipa; MM IV, Nr. 62 (a. 1283), 131: OllKJj µia Kal 

,a,; EV'tü\; TOU'tOU 1ifo OllKaµivou,;; MM IV, Nr. 9 (a. 1231), 47, 

9 improasleion Sphurnu, MM IV, Nr. 7 ( a. 1234), 33. 

10 Beldiceanu-Steinherr, Kordoli!on et Mantaia, 51, Tafel 2. 

11 Es ist wahrscheinlich, dass die Sosandra- und Kuzcnas-Klöstcr auf diesen Ebenen ihre Besitzungen hatten. Für die 

Vergaben des Johannes Batatzes an das Sosandra-Klostcr s. Nikephoros Gregoras, 44. 15-45.4 und Georgios von 

Pelagonia, Vita, 217.24-28. 
12 MM IV, Nr. 2 (a. 1235), 7. 
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Getreideernte schlecht ausfiel. Er erforderte allerdings eine intensive Bearbeitung und deswegen 

lagen die Gemüsegärten meistens in der Nähe des Wohnsitzes der Bauern. 

In der Form der gemischten Landwirtschaft, die hier besprochen wird, spielen auch die 

Viehzucht und der dazu notwendige Besitz von Weideland eine sehr wichtige Rolle. 1 Für die 

Tierhaltung waren die notwendigen Stallungen, Pferche2 und Gehege für die Rinder (bukoelaiai) 

wichtig,3 die sich in einer gewissen Entfernung von den Lagerräumen befinden sollten. 4 Die 

Bauern besaßen öfters Schweine, Schafe und Ziegen, die ihnen größere Überlebenschancen für 

den Fall einer Missernte anboten. Die Klöster und die Adeligen hingegen verfügten über eine 

beträchtliche Zahl von Tragtieren (Pferde, Maultiere und Esel), aber auch von Pflugtieren und 

Zuchttieren. In der Typike Diataxis des Boreine-Klosters werden 11 zeugaria Ochsen, 300 

Schweine, 1. 500 Schafe und 70 Kühe registriert. 5 

Bauern, Klöster und Großgrundbesitzer wollten Pflugtiere besitzen, um größere Landflächen 

bebauen zu können. Damit stieg die Möglichkeit, vor allem für die Bauern, bei der Getreideernte 

das jährlich notwendige Quantum an Getreide zu erreichen. Zucht- und Pflugtiere konnten oft 

Bestandteile der Schenkungen der Adeligen an die Klöster sein. 6 Schließlich wurden sie bei 

einigen Verkäufen als Zahlungsmittel oder Tauschobjekte verwendet.7 

Im 13. Jahrhundert ist eine Intensivierung der Landbebauung festzustellen, denn in einigen 

Dörfern wie Bare und Palatia reduzierte sich die Fläche der Weidebereiche bis zum Ende dieses 

Jahrhunderts,8 und die Olivenhaine, die Weingärten und das Ackerland vermehrten sich. Diese 

Schlussfolgerung lässt der Fall des Michael Branas zu. Die Paroiken des Branas aus dem Dorf 

Murmunta konnten das Weideland des Lembiotissa-Klosters benutzen und vice versa, doch 

wollten die Murmuntenoi sich das Land des Klosters aneignen. 9 Branas behauptete, dass dieses 

1 MM IV, Nr. 102 (a. 1293), 181. 

'MM IV, Nr. 163 (a. 1307?), 257. 
3 MM IV, Nr. 7/I (a. 1234), 33. 

'Geoponika, 6, §2, 172. 14-19; Ganosis, Geoponika, I, 108. 
5 Actes de Vatopedi, I, Nr. 15 (a. 1247), 161.287-291 und 293. 
6 Gudeles Tyraunos in Smyrna: MM IV, Nr. 180 (a. 1294 ), 286; Eirene Phokaina in Philadelpheia: Actes de 

Va1opcdi, I, Nr. 15 (a. 1247), 161. 291-293. 

In einer Verkaufsurkunde wurde die Bezahlung Eli; ßotii1ov Knµnn]POV apsm:ov /!v, Ei<; inrtpirupn rpin Kai 

µoxO~pov /!v ... berechnet, MM VI, Nr. 71 (a. 1250), 191-192, s. auch Angold, Government, 107, Amn. 90. In einem 

weiteren Verkauf desselben Jahres ,.urden zwei Modioi für dreizehn Schafe und deren Lämmer geiausch~ MM IV, 

Nr. 116 (a. 1250), 200-201. während in einem anderen Fall Äcker in Bare für 19 Hyperpyra und ein Fohlen in einem 

Wert von 16 Hyperpyra verkauft "urden, MM IV, Nr. 142 (a. 1286), 227. 
8 A. Dunn, The E,q,Jotation and Contra! ofWoodland and Scrubland in the Byzantine World, BMGS 16 (1992), 235-

298. hier 277. 
9 MM IV, Nr. 178/Vl (a. 1302), 283; Harvey, Expansion, 249-250. 
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Land, d.h. die Flur von Abbadon, ihm gemäß seines Praktikons gehöre und er forderte die ihm 

für das Nutzen und das Holzfällen zukommende Pacht. 1 Am Ende wurde allerdings aufgrund der 

Vermessung des stratopedarches Phokas (1235) erwiesen, dass Abbadon klösterliche Besitzung 

war. Der Streit als solcher zeigt einerseits, dass die Weidegebiete nach einer Vereinbarung von 

zwei oder drei Parteien genutzt werden konnten2 und andererseits, dass die zur Verfügung 

stehenden Weiden langsam weniger wurden. Die oft unklaren Abgrenzungen verursachten viele 

Jahre später Missverständnisse und demzufolge Streitigkeiten zwischen Nachbarn. 

In Weidegebieten ist die Bienenzucht aufgrund der dort befindlichen Blütenpflanzen am 

ergiebigsten. Bienenzucht wird auf Leros,3 wo das Weideland gegenüber dem Ackerland 

dominierte,4 in Philadelpheia,5 aber auch in Mantaia in Smyrna erwähnt. Die Honig- und 

Wachsproduktion konnte Gewinn erbringen. Bemerkenswert ist, dass die Zahlung einer Steuer 

für ein Ackerstück durch eine jährliche Wachslieferung ersetzt werden konnte.
6 

Es war - laut Geoponika - erwünscht, dass sich Bäume in der Nähe eines Anbaugebietes 

befanden. 7 Auf höher gelegenen Gebieten wuchsen Eichen (belanidia), 8 Pinien (peuke), 9 
Tannen 

(elate), und Zypressen (kyparissia). Sie waren als Bau- und Brennholz verwendbar, wobei oft 

Teile dieser Bäume bei verschiedenen agrarischen Tätigkeiten und im Handwerk verwendet 

wurden. Die Eicheln dienten als Schweinefutter, 10 während die Wurzeln und die Blätter von 

vielen Bäumen sowie von Büschen und Sträuchern in der Medizin, für die Produktion von Teer, 

bei der Lederbearbeitung und für die Textilfärbung verwendet wurden.
11 

Im Laufe des 13. Jahrhunderts gingen nicht nur die Weidegebiete zurück, sondern auch die 

Waldgebiete. Oft war selbst die Gründung eines Klosters an einem bis dahin unbesiedelten Ort 

nur nach einer Verringerung des Waldbestandes möglich. Der Gründer des Boreine-Klosters in 

1 MM IV, Nr. 178/1 (a. 1286), 274: em:l ).fyet 6 Bpuvai; ön elcrtrxovm1 ol µovuxol el,; t6 öpoi; öm:p m:pu:0,l]ittm 

ev «;, a(noü 1tputcr1Ki;J xap1v ~u).wcrem,; KUl voµf],;. Kul ou &to6um t6 l\vf]Kov uurol,;. 

'MM IV, Nr. !02 (a. 1293), 178-181. 
3 Pelekidu, Patmas, II, Nr. 65 (a. 1254), 166.25-27. 
4 Pelekidu, Patmas, II, Nr. 52 (a. 1089), 51-60, hier 56.JO?o-108 und 57.138-143. 
5 Das Boreiue-Kloster. Actes de Vatopcdi, !, Nr. 15 (a. 1247), 161.290-291, besaß 300 Bienenkörbe. 

6 Vgl. den Fall des Ackerstückes Ommatas, das die Metropolis Smyrna dem Lembiotissa-Kloster übergab. Die 

Metropolis verlangte die epiteleia in Form von Wachslieferung, MM IV, Nr. 12 (a. 1237), 52-54. 
7 Geoponika, 2, §8, 48.21-49.8; Ganosis, Geapanika, I, 37-38. 
8 MM IV, Nr. 39 (a. 1274), 94-96; MM IV, Nr. 50 (a. 1274), 110-111; MM IV, Nr. 56 (a. 1281), 122-123. 

9 MM IV, Nr. 7/Vl (a. 1237), 42. 
10 Geoponika,19, §6, 508.3-4; Ganosis, Geapanika, II, 135. 
11 Duun, Waadland, 256, 280f. 
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Philadelpheia, Gregorios, Vater des Maximos, errichtete sein Kloster auf einem Berg m der 

Nähe der Stadt und pflanzte einen Weinberg auf Land, das früher Wald war. 
1 

In den Küstengebieten entstanden ebenfalls wichtigen Produktionseinheiten wie Salinen, die 

private Personen, Klöster, Metochien2 und der Staat nutzten. Ein gewisser Balkes, der mehrere 

Salzwerke in dieser Gegend nutzte, schenk-te eines dem Lembiotissa-Kloster.
3 

Dasselbe Kloster 

wurde jährlich mit 200 Modioi Salz von den kaiserlichen Salinen in Smyrna versorgt.
4 

Auch das 

Metochion Pyrgos im Gebiet des Maiander, das vor 1204 zum Panachrantu-Kloster gehörte, 

besaß Salzsiedereien, die zusammen mit den anderen Rechten des Metochions dem Johannes 

Theologos-Kloster übertragen wurden. 5 

An den Häfen unterhielten einige Klöster Lagerräume, wobei sie Paroiken auf den emporia 

ansiedelten. 6 Auf der anderen Seite besaßen Klöster wie das Theologos-Kloster ihre eigenen 

Schiffe, mit denen sie Handel trieben oder sie vermieteten.7 In beiden Fällen zeigt sich das 

Interesse der auflnseln oder an den Küsten befindlichen Klöster an kaufmännischer Aktivität. Es 

war ebenfalls möglich, dass die Einkünfte von verschiedenen Hafenanlagen verliehen wurden. 

Dem Patriarchat wurden von kaiserlicher Seite diese Rechte in der chöra von Herakleion und 

von Bukentiu in der Propontis geschenkt. 8 

Die Nähe eines Wasserlaufes, eines stehenden Gewässers oder des Meeres zum Kloster oder zu 

einer Stadt trug zur Versorgung mit Fischen bei. Deswegen strebten die Klöster danach, Teiche 

1 Acles de Vatopedi, I, Nr. 15 (a. 1247). 153.21-22: <XltoKCIO~p~ yilp Tf]V 7WpCIKE\flEV11V öMELClV u1.11v n;, ÖpEI, 

fllKpÖV n EV m:m;, KCITE(j)UTEUOEV itµitEAIOV. 

'Metochion HI. Georgios Exokastrites: MM IV, Nr. 8/11 (a. 1227). 45. 
3 MM IV, Nr. 10 (a. 1230), 48-45 L 
4 MM IV, Nr I 79/! (a. 1227), 284, Dölger-Wirth, Regesten, Nr. 1716. Erneut wurde diese Übergabe im Oktober 

1238, s. MM IV, Nr. 179/11 (a. 1238), 284-285, Dölger-Wirth, Regesten, Nr. 1764 und im Juli 1274, MM IV Nr. 

I 79/IJI (a. 1274), 285; für die Datierung dieser letzten Urkunde s. Ahnveiler, Smyrne, 150, wobei Dölger-Wirth, 

Regesten, Nr. 2010a und Dölger, Chronologisches, 319 und Arno. 8, das Jahr 1259 vorschlägt. 
5 Branuse, Paunos, 1, Nr. 13 (a. 1221), 121.33-34. 

6 Zepos, Jus, I, 654: Ctl airo01iK01, Ctl 1t1.11aiov ouam Tiis OCIAci.0011,, KCtl o[ 01io oou).emoirci.pou,m. ol i'v ,c;, i'µiropk+J 

irpoaKCIO~µEVm, ö re N1K6).Ctos ö Eupm1cilT11<; KCtl I"eropyio, ö K6µCtpo, (Nca Mone auf Chios). 

1 N. Oikonomides. TI1e Monastery of Patmos and its Economic Functions (llth-12th centuries), Unpublished 

'Runciman Lecture', King's College, London, 2 February 2000, Social and economic life, Nr. 7, 1-17, hier 9-10; M. 

Nystazopulu-Pelekidu, Til ,ü.ofo Tiis MovfJ, IT6.rµou (1 Jo,-130, Ct[cilv~). J. Ai Ayiov 'Iwawov rov 8so,l6yov, 900 

yp6v,a 'frrropucijq Mapropiaq, Acts of an International Symposium, Patmos 22-2./ September 1988, Athen, 1989, 93-

114, hier J07f. 
8 Zepos, Jus, 1, 661 und 662; Dölger-Wirth, Regesten, Nr. J 941 (a. 1267/1271). 
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und Fischzuchtanlagen zu besitzen, die sogenannten bibaria. 1 Die Nea Mone auf Chios hatte 

Fischerboote und genoss eine Befreiung von der Bezahlung des kommerkion und den 

Frondiensten. 2 

Bibaria aber konnten nicht nur von Klöstern betrieben werden, sondern auch von Privatpersonen 

als Pronoia. In Olkos befand sich beispielsweise ein bibarion, das von venezianischen Adeligen 

genutzt wurde.3 Das beweist, dass die aus den Fischereirechten entstandenen Einkünfte nicht 

unwichtig waren. Aber die geophysikalischen Änderungen in Flussmündungen konnten öfters 

auch Folgen für die wirtschaftlichen Bedingungen haben, wie uns der Fall des bibarion Gyros 

zeigt. Trotz der Änderung des Flussbettes und trotz der kaiserlichen Prostagmata betreffend der 

Abgabenfreiheit des Lembiotissa-Klosters verlangten alle Pronoiabesitzer der Nutzungsrechte 

des Flusses Hermon ("Epµrov)4 von 1234 bis 1247 die entsprechenden Gebühren. 5 Die Urkunden 

über solche Streitigkeiten enthalten oft interessante Einzelheiten über die Form und die Funktion 

der Produktionseinheiten. Beispielsweise konnten zwei verschiedene bibaria eine /ampe oder ein 

/ampidion je zur Hälfte ausnutzen.6 Aber grundsätzlich lässt sich hier möglicherweise zeigen, 

dass sich die Steuerurkunden nicht rechtzeitig den jeweiligen geophysikalischen Entwicklungen 

anpassten und die Administration die Streitigkeiten nicht unter Kontrolle bringen konnte. 

1 Vgl. das bibarion Gyros, MM IV, Nr. 1 (a. 1228), 3; MM IV, Nr. 80 (a. 1265), 150; MM IV, Nr. 151 (a. 1269). 

245-246; P. Gounaridis. La peche dans Je golfe de Smyrne, EY'PY..\14, 1, 265-271. 
2 Zepos, Jus, I, 655. 
3 Jacoby, Tributa Lampsacenorum, 199.11. 
4 1234 bekam der Stmtiotes Kalegopoulos als Pronoia diese Rechte, s. MM IV, Nr. 150/IV (vor Februar 1234), 242, 

Dölger-Wirth,Regesten, Nr. 1735 und 1247 derbestiaritesMichael Kadianos. s. MMIV, Nr. 13 (vor Februar 1247), 

54. 22, Dölger-WirtJ1. Regesten, Nr. 1792 und Nr. 1793 und schließlich der Soldat Michael Angelos im Jahre 1259, 

s. MM IV, Nr. 150/III (a. 1259), 241-242. Laut Dölger-Wirth, Regesten, Nr. 1869, wurde das Prostagma bezüglich 

der Angelegenheit des Gyros im Februar 1259 oder 1274 expandiert. In seinen chronologischen Bemerkungen 

verweist Dölger auf das Buch vou Ostrogorsky, Feodalite, 83, Anm. 1, wo das Jahr 1274 ausgeschlossen wird. 

Ostrogorsky setzt also die Urkunde richtig in das Jalrr 1259 an. Aber das Jalrr 1274 muss auch wegen der Hinweise 

in den Urkunden selbst ausgeschlossen werden, weil Michael Angelas in einer Urkunde des Jahres 1269 schon als 

EKElv0<; erwälmt wird. Wenn dieses Prostagma 1274 expediert worden wäre, müsste der Stratiotes Michael Angelas 

als "verstorben" bezeiclmet werden. 
5 MM IV, Nr. 150/1 (a. 1234), 239-240, Dölger-WirtJ1, Regesten, Nr. 1736; MM IV, Nr. 153 (a. 1239), 24 7, Dölger

WirtJ1, Regesten, Nr. 1767 und Dölger, Chronologisches, 317 und Anm. 4. 

6 MM IV. Nr. 151 (a. 1269), 244-246: Kai yap arcforcucre T~V TOIUIJTl]V circa rnü rcpUKUKOÜ 1\µr;)v ).ciµrcT]V, Kill 

rcupt'ocuKE TUIJTl]V rnü; oucrl ß1ßup[01c;, 'IT]V µEV ijµicrElUV T<tJ ßtßup[<+J TI]<; µovijc; TWV At'µßwv, 'IT]V OE ijµicrE\UV T~ 

µov,~ rnü Ew'riiroc; ~ ).i:yoµevi, rnu KUpoü Kocrµa:. µ~ t~upKoumic; ot 'riic; rnü Ew'riipoc; µmo'jc; µEpiöoc;, mv TIJV 

i'~ooov munic; trcuvucrwcrucrOat ~ µovij. erceo60~ Knl rcci).1v rcupa n;,v µovux,;,y 'riic; wü Ew'riipoc; µovijc; rcpoc; TIJV 

µov~v ";,y Aeµ[Jwv. 
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Muschelteiche kommen seltener vor. Der Bau eines Muschelteiches, sowie eines bibarion, setzt 

einen geeigneten Meeresgrund voraus, in dem das Phänomen der Ebbe und Flut zur Erneuerung 

des Wassers in der Anlage genutzt werden kann. Darüber hinaus waren Muscheln 

wahrscheinlich wegen der Produktionskosten ein teures Nahrungsmittel, das nur wenige, d.h. 

Kaiser, Adeligen und generell die Wohlhabenden, sich leisten konnten. 1 Es hat vielleicht auch 

damit zu tun, dass besonders die Auster in Zusammenhang mit der Entstehung der Austernperlen 

stehen, die, wie heute, ein Luxusprodukt waren. Es ist also nicht verwunderlich, dass sie nur 

einmal in den Urkunden erwähnt werden, als dem Patriarchat 1267-1271 zwei Muschelteiche im 

DorfBrachophagu in Propontis vom Kaiser Michael Palaiologos geschenkt wurden. 2 

Zwei Themen müssen noch an dieser Stelle behandelt werden. Bei einigen Landschenkungen 

wurde von dem Stifter bestimmt, dass der neue Besitzer Meliorisationen durchführen könnte.3 

Schon in der justinianischen Gesetzgebung verlieh die Bodenverbesserung gewisse Rechte.4 Im 

13. Jahrhundert wurde der Sachverhalt noch immer berücksichtigt, wenn es zu Streitigkeiten 

über die widerrechtliche Aneignung von Land kam. Beispielsweise besaßen die Bauern aus 

Potamus das proasteion Sphurnu widerrechtlich, aber das Kloster musste ihnen als 

Entschädigung für eine Weinlaube und andere Bäume, die sie in diesem proasteion gepflanzt 

hatten, eine Tenne (halöni) und eine Mühle geben.5 In einem anderen Fall sollte ein Ackerstück 

des HI. Gregorios Thaumaturgos-Klosters, das einem Kleriker der Metropolis Ephesos verkauft 

worden war, an das Kloster restituiert werden. Theodoros II. Laskaris argumentierte, dass die 

Umwandlung des Gutes in Weinberge und die Gewinnerhöhung durch den neuen Besitzer das 

Gregorios-Kloster von seinen Rechten an dem Gut nicht ausschloßen. 6 

1 Theodoros II. Laskaris, Briefe, Nr. 54, an Georgios Akropolites 80.39-40: noü yap 11 ,wv ayyOJj)v tpocp11, 11 ,,;JV 

ocn:peiülv, 11 OCI\lµacn:ij, 11 crol µEv noOc1v1j, epooµ(a oE eµol föa cre; und 81.93: Ö7tou 6E clcrcpe:iülv airocpuyij. 
2 Zepos, Jus, I, 663; Dölger-Wirth, Regesten, Nr. 1941a. Für das DorfBrachophagu an der westlichen Propontis s. 

auch ein Sigillion des Patriarchen Neilos I. (1380-1388), MM II, Nr. 364 (a. 1384), 61-64. 

3 MM IV, Nr. 12 (a. 1237), 53.12-18: ... Ketl 7t0\CLV E7t' a.im;, 7t0:Vtet ,a OOKOÜVTCt t,:j TOlCtUTIJ ayiq: µoVl'j, ct,c cii; 

!9]7tülpiov EXCIV etin:6 T] KUL clc aµitC)~JVU KCXW(j)mcücrm Tl Ketl Eie O<rm)TIICTJY tQC UOVQC <XVrutCI\lcrtV aveycjpe1v fa' 

atm,,, em,c'.l.EiV OE x6:p1v TOÜ TOlOUTOU Xülpetcpiou, KCTV cli; o1av apa ßc):ciülmV TOÜTO CT7tOKCttet<rn]Ol:J, 7tpü<; TT]V 

KaO' 11µai; aytM6:TIJv µ11,p61tol.1v EK6:cn:<+1 XP6Vcfl Kl]poü l.iTpav µiav, Ketl oÜTüJ<; µi] ucpopixcrOm c1Gti:üJcnv Tf]i; 

KCtTOXT]<; Ketl voµf]<; TOÜ TOlOUTOll Xülpetcpiou. 
4 Justinian, Novellae, Corpus Juris Civilis, hrsg. von R. Schöll - G. Kroll, lll, Berlin, 1959, Nr. 64, 336-338, hier 

338. 10-12 betreffend der Abgeltung der Bodenverbesserung von Gemüsegärten. 
5 MM IV, Nr. 7/VI (a. 1237), 42-43. 
6 Theodoros II. Laskaris, Briefe, Nr. 107, an Nikephoros von Ephesos, 147.35-148.40: Kal t6 am'> tCiJV Ketp7tt<lV oE 

,wv aµitCl.wvüJv KEpöoi;, itl.cicn:ov navu ycyCVT]µevov wii; WVl]cretµevmi; ain:ai;, cxo1 av ßo110civ Ketl µal.1crca nj 
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Mit dem Ackerbau, dem Weinbau, der Ölbaumkultur und der Viehzucht konnten die 

Großgrundbesitzer und die Klöster einen Überschuss an Feldfrüchten, Wein, Öl und 

Tierprodukten erzielen, den sie in Lagerräumen sammelten. In Krisenzeiten oder Zeiten 

finanzieller Depression aber, wie in Westkleinasien am Ende des 13. Jahrhunderts, als die 

Berichte über Armut und finanzielle Not in den Urkunden sich vermehren, 1 waren die gelagerten 

Lebensmittel der Klöster ein Dorn im Auge der verarmten Bauern, und der Bewohner von 

Neochorion, 2 die Mönche und Paroiken des Lembiotissa-Klösters angriffen. Keine solchen 

Angriffe sind vor 1261 belegt. 

Der Marktwert des Landes 

Abgesehen von ihrer zentralen Rolle in der landwirtschaftlichen Produktion sind Äcker, 

Weinberge, Ölbäume und allen anderen Arten an Kulturen Indikatoren wirtschaftlicher 

Entwicklungen, weil man aufgrund ihrer Marktwerte und der Anzahl der Verkäufe von Land 

eine Untersuchung der Marktbeweglichkeit, des Geldumlaufs und der Geldtransaktionen 

vornehmen kann. 

Eine erste Beobachtung ist, dass einige Perioden intensivere Verkaufstätigkeiten aufweisen. 

Tatsächlich waren der Zeitraum 1207-12133 und das Jahr 12144 Phasen vermehrter 

µovr'.] el<; TO µr) Eli; a1t68ocnv TWV el<; ava).roµa Tiji; epyaala<; T6rv aµ1!E).wvwv Kmaßl-110ev-rwv KaOz).Kiiam. 

avnaTprupev-roi; 1tpo<; wui; airwiri; Kmexov-cui; 1tapaMyw<; wü ooOfrcoi; T<iJ TOTE nµtjµarni; 1tap' aun;rv nj 1t0vr'.]: 

Dölger-Wirth, Regesten, Nr. 1823 ('/1241-1248). 

1 MM IV. Nr. 63 (a. 1283). 132: 1iQe).1jaaµzv fücucpo.aaaOm TOÜTO, 016 aJCEµ,:tva µ,:µovwµtvoc Kal exw Kai a1toniav 

1tavre).11, Kal eyevorn Kal eli; Tov Tmoüwv äµ1!E).ov aµO.zia oirK oH)'fl; zur Datierung s. S. N. Kaplaneres, Zur 

Datierung zweier Urkunden des Lcmbiotissaklostcrs (MM IV, XXX, XXXVII), JÖB 41 ( 1991 ). 237-239, hier 238. 

2 MM IV, Nr. 145 (a. 1293), 231-232: Harvey, Expansion, 248. 
3 Georgios Eunuchos kaufte systematisch in diesen Jahren Land von Bauern in einer bestimmten Ortschaft. 

Tropigai, MM VI, Nr. 45 (a. 1207), 151-153; MM VI, Nr. 47 ( a. 1212), 156-158; MM VI, Nr. 48 (a. 1213), 158-

160; MM VI, Nr. 49 (a. 1213), 160-162; MM VI, Nr. 50 (a. 1213), 162-164; MM VI, Nr. 51 (a. 1213), 164-165. 

'MM VI, Nr. 53 (a. 1214), 166-167; MM VI, Nr. 54 (a. 1214). 167-168; MM VI, Nr. 55 (a. 1214), 168-169; MM 

VI, Nr. 56 (a. 1214), 169; MM VI, Nr. 57 (a. 1214), 170-171; MM VI, Nr. 58 (a. 1214), 171-172; MM VI, Nr. 59 (a. 

1214), 172: MM VI, Nr. 60 (a. 1214), 173-174. 
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Landverkäufe in Milet. Weiters richtete das Hiera-Xerochoraphiu-Kloster1 in den Jahrzehnten 

1240 und 1250 sein Augenmerk und sein Interesse auf die Ortschaften Aronesos,2 Erusa
3 

und 

Axecharopu.4 

Für die Region von Smyrna sind die Informationen über die Situation in den ersten Jahren nach 

1204 nicht ausreichend. Sie beziehen sich vorwiegend auf die Familie Gunaropulos, deren 

Mitglieder um 1207 begannen, dem Blatteros Ackerstücke zu verkaufen. 5 Seit den zwanziger 

Jahren des 13. Jahrhunderts vermehren sich die vorhandenen Urkunden und demzufolge die 

Informationen, die sie vermitteln. Daraus kann man schließen, dass das Lembiotissa-Kloster von 

1223 bis 1233/34 sehr produktive Elemente seiner Landwirtschaftsproduktion wie Ölbäume und 

Ackerstücke nicht durch Ankäufe6 sondern auch durch Schenkungen und Stiftungen 
7 

erwarb. 

Im Zeitraum 1233-1250 sinkt die Zahl der Landverkäufe. Sie werden meistens von Paroiken8 

oder von Bauern durchgeführt, deren Status nicht einfach zu definieren ist. 9 Es fehlen aber nicht 

die Fälle von Schenkungen, wie die von dem Mönch Matthaios Chiotes, der im Dezember 1246 

dem Lembiotissa-Kloster sein Grundstück übergab, damit darauf eine Muttergottes-Kirche 

errichtet werde.1° Zu dieser Zeit erweist die Zahl der Verkäufe von Olivenbäumen ebenfalls eine 

generell sinkende Tendenz. 11 

1 Wilson-Darrouzes.Xerochoraphion, Nr. 14 (vor Juni 1216), 39-40. 

'Wilson-Darrouzes,Xerochoraphion, Nr. 12 (a. 1246 oder 1248), 37-38. 

3 Wilson-Darrouzes,Xerochoraphion, Nr. 13 (a. 1255-56), 38-39. 

·• Wilson-Darrouzes,Xerochoraphion, Nr. LI (a. 1251), 36-37. 

5 MM IV, Nr. 106 (a. 1207), 185-187. 

6 MM IV, Nr. 17 (a. 1231), 60-61; MM IV, Nr. 19 (a. 1234?), 64-65; MM IV, Nr. 66 (a. 1232), 134-135. 

7 Dies ist der Fall von Alexios Tessaites, MM IV, Nr. 15/1 (a. 1233), 56-57 und Nr. 16 (a. 1232), 58-60. In diesen 

Urkunden ist die Rede von 150 Ölbäumen und weiteren 14. Allerdings stimmen diese privaten Urkunden mit der 

offiziellen Vermessungsurkunde von Phokas und mit den Chrysobullen nicht überein, weil einige Grundstücke 

fehlen. wie z. B. die Grundstücke des Madariotes und HI. Zacharia, MM IV, Nr. 15/I (a. 1232), 57. Viele Jahre 

später (1280) bestätigte Michael Tessaites die Stiftung seines Vaters und er stiftete zusätzlich die Kirche des HI. 

Prodromos, s. MM IV, Nr. 40 (a. 1280), 97-98. 
8 MM IV. Nr. 114 (a. 1233), 197-198. 

9 MM IV, Nr. 119 (a. 1250), 205: To npanjptov eyyprupov rii, Kamqmytwricrcn1, Kai növ naiöwv auTJi, Kai 

rp11yopiou wo Ti;ayKaponoti).ou Kai riis yuvmKos ainoü xap1v rwv xropaq,irov aurwv rwv Els rov MatiptKav Kai 

Els rov rovominiv. In der Vennessungsurkunde von Phokas, MM IV, Nr. 2 (a. 1235), 13, wurde ein Niketas 

Kataphygiotes envähnt, der eine Gattin namens Maria hatte, aber die Namen der Kinder machen eine Identifizierung 

mit dieser Maria unmöglich. Sicher gehörten sie zur selben Familie. 

10 MM IV, Nr. J 18 (a. 1246), 203-205. Sie übergaben auch einen aufgelassenen Weinberg (eptiµo6.µ1tE).ov) und das 

Grundstück (µEpioa) des Johaunes Poneros. 
11 MM IV, Nr. 24 (a. 1240 oder 1255), 75-77; MM IV, Nr. 21 (a. 1257). 69-72; MM IV, Nr. 64 (a. 1259), 132-133. 
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Die Anzahl der Verkäufe ist hingegen in den Jahren nach 1261 mit Höhepunkt in den 

Jahrzehnten nach 1270 und nach 1280 gestiegen, was entweder als erneuerte Mobilität des 

Marktes oder als Schwächung interpretiert werden kann, da in Krisenperioden Ölbäume
1 

und 

Weinberge verkauft wurden. 

Bei diesen Beobachtungen haben wir nicht das Boreine-Kloster berücksichtigt. Man kann hier 

keine Schlussfolgerung über Phasen verstärkter Käufe ziehen, weil die Typike Diataxis des 

Stifters alle Besitzungen zusammenfassend registriert. Dennoch ist es interessant, dass innerhalb 

von circa sechzig Jahren das Kloster beträchtliches bewegliches und unbewegliches Vermögen 

erlangte. Von seinen gesamten Grundstücken sind fünf Fälle von Tausch gegen Tiere oder 

unbewegliches Vermögen belegt. 24 Grundstücke bekam es mit Sicherheit durch Stiftungen, 34 

durch Käufe, wobei die üblichen Äcker keinen bestimmbaren Ursprung hatten oder nicht genau 

beschrieben wurden. Weiterhin bestand sein Vermögen aus ungefähr 94 Ölbäumen, Weinbergen, 

zehn Mühlen und verschiedenen Gebäuden. 

Die Landpreise in der ersten Hälfte des 13. Jahrhunderts wurden früher von G. Ostrogorsky2 und 

E. Schilbach erforscht. Eine neue Zusammenstehung findet man auf den Tafeln von C. 

Morrisson und C. Cheynet,3 die aber nicht vollständig sind. Zumindest zwei Verkäufe fehlen, 

obwohl sie in den von Schilbach entworfenen Tabellen eingetragen wurden.4 Darüber hinaus ist 

es trotz unsicherer Datierungen einiger Urkunden möglich, bestimmte Fälle in einem bestimmten 

Zeitraum zu setzen. 5 Probleme machen sicherlich die gemischten Verkäufe, weil bald Äcker 

zusammen mit Weinbergen und Häusern in einem Gesamtpreis angegeben sind,6 bald die 

1 MM IV, Nr. 37 (a. 1270 oder 1285), 92-93; MM IV, Nr. 52 (a. 1291), 140-141; MM IV, Nr. 65 (a. 1293?), 133· 

134; MM IV, Nr. 67 (a. 1281), 135-136; MM IV, Nr. 41 (a. 1281), 98-99; s. Angold, Government, 131, 

2 G. Ostrogorsky, Löhne und Preise in Byzanz, BZ 32 (1932), 292-333, 
3 C. Morrisson. J. • C. Cheynet, Prices and Wages in the Byzantine World, EHB II, 815-878, besonders Tafel 4, 

818 f. nnd Tafel 7. 832 f. 
4 Das Grnndstück von 12 Modioi, das im Jahre 1212 in Milet für sechs Nomismata kainurgia verkauft wurde, MM 

VI, Nr. 47 (a. 1212), 157, fehlt, sowie auch die 20 Stremmata, die 1239 in Palatia (bei Smyrna) für fünfHyperpyra 

exagia, MM IV, Nr. 85 (a. 1239), 157; Schilbach, Metrologie, 63f. 
5 Beispielsweise muss der Verkauf eines Ackerstückes von sechs Modioi zum Preis von I Hyperpyron an den 

Paroiken von Lembos Kutules ca. 1241 datiert werden, weil der nomikos des Dorfes Murmnnta Kerarnaris, der 

dieses Land beanspruchte, im Dienst des megas drungarios Gabalas war, MM IV, Nr. 91 (a. 1270?), 165-167, hier 

165, Gabalas belästigte im Juni 1241 das Lembiotissa-Kloster, MM IV, Nr. 160 (a. 1241), 254-255 und daher ist 

auch die Angelegenheit Kutules im selben Zeitraum zu setzen, s. Ahnveiler, Smyrne, 117; Angold, Governmem, 

133, 
6 Vgl. die Äcker in Phygella, die im März 1216 Basileios Gabalas und seine Ehefrau an Patmos für das Metochion 

HL Georgios Dysikos für 95 Nomismata trikephala verkaufte, MM VI, Nr. 61 (a. 1216), 174-176. 
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Bezahlung in Geld und in Naturalien (Tiere1 oder Weizen2
) erfolgte. Eine Aufnahme dieser Fälle 

in die Tabelle ist unmöglich, was aber ihre historische Bedeutung nicht verringert. Sie gelten 

jedenfalls als ein Beweis für die Schwierigkeiten bei der Bezahlung des Kaufpreises in Geld. 

Der Preis der Ö !bäume scheint generell unstabil zu sein. In den dreißiger Jahren des 13. 

Jahrhunderts lag er bei circa 0,30 Hyperpyra je Ölbaum, aber die Tendenz war steigend, denn in 

den 1240erund später findet man Verkaufspreise von 0,7-0,6 bis circa 1 Hyperpyronje Ölbaum. 

Die Steigerung der Preise ist vielleicht auf eine größere Nachfrage zuruckzuführen, die 

sicherlich das Interesse an einer guten Investition erhöhte oder sie könnte möglicherweise mit 

monetarischen Änderungen um 12343 und Inflation in Zusammenhang stehen. 

Weiters war das Weinland teuer, denn der durchschnittliche Preis betrug 6,3 Hyperpyra pro 

Modios. 4 Diese Beobachtung könnte das besondere Interesse und die Bemühungen der Mönche, 

Ackerland zu Weinland umzuwandeln, erklären. 

Das Ackerland dagegen blieb immer einer stabileren Nachfrage ausgesetzt. Preisunterschiede 

wegen der verschiedenen Bodenqualität wurden im Feldmessertraktat Mi:0o8oi; TfJi; yaroµa,piai;, 

gemacht,5 aber in den Urkunden werden sie nicht immer dokumentiert. Nach Beobachtungen der 

Forscher, wie Ostrogorsky, kosteten 1 Modios bester, 2-3 Modioi mittlerer und 5-10 Modioi 

schlechterer Bodenqualität 1 Hyperpyron.6 Aus den Urkundenzeugnissen lässt sich schließen, 

dass generell ein Preisniveau von circa 1 Hyperpyron pro 2 Modioi festzulegen ist.7 

1 Im Februar 1250 verkaufte Manuel Palaiologos dem Kechionismene-Kloster Ackerland von 15 Modioi im Ort 

Muntela zum Preis von el<; ßoio10v Kaµanipov apecrrov i!v, ei,; u7t€pirupa 1pia Kai µox011pov i!v, d.h. der Verkäufer 

nahm außer Geld auch ein Schwein und ein Rind, MM VI, Nr. 71 (a. 1250), 191-192. Angold, Government, 107, 

Anm. 90, hat die Bedeutung des Wortes mochthi!ron nicht verstanden und er nahm an, dass es 1 billon trachy ist. 

Deswegen machte er phantasievolle Vermutungen, wie z. B., dass der Preis mit Geld verechnet, aber mit Sachen 

bezahlt wurde. 

' MM VI, Nr. 50 (a. 1213), 162-164: Michael Kuneres verkaufte ein Ackerstück ano Tij<; xwpw; 10 ano Tij<; 

crrcioero,; wü Kaµmd,fi eKeivou BcmO.eiou, 10 ov Kal 1itaKEiµevov ev 1~ ireptom wü Ax),aoonoü Tij<; µcivliprn; 

Umlpxov TI.l xwp1iatt mmpiµ(J)V µooiwv ÜKtüJ, öcrov ixv Kai fv, eu; UnEpnupov Ev. 
3 H. Ahnveiler, L'epiteleia dans le cartulaire de Lemviotissa, Byz 24 ( 1954 ), 71-93 und Almveiler, Etudes, Nr. 5, hier 

92 und Anm. 2. 
4 Schilbach,Metro/ogie, 65; Ostrogorsky, Preise, 215. 
5 Methodos tes geömetrias, 40: J Modios erster, 2 Modioi zweiter und 3 Modioi dritter Bodenqualität je 1 Nomisma. 

Die Angaben von Airox:omj rwv 1/fW,Uiwv, hrsg. von T. I. Uspenskij, Vizantijskie zemlemery. Nabljudenija po istorii 

seljskago chozjajstva (Byzantine Surveys. Observations on the History of Agrarian Economy), Odessa, 1888 (Truc(v 

n arkheologiceskago sjezda v Odesse v 1884 g., 272-342), Nr. 3, 31-48, hier 33, sind nicht genau die gleichen: 1 

3/4 Modioi erster, 3 1/2 zweiter und 7 Modioi dritter Qualität. 
6 Ostrogorsky, Preise, 312-315. 

Schilbach, Metrologie, 65. 

85 



Die verfügbaren Urkunden beschreiben, wie sich ein Verkaufsverfahren vollzog, dass nämlich 

der Verkäufer die Bereitschaft äußerte, das Ackerstück zu verkaufen und dann durch 

Verhandlungen zwischen den zwei Parteien ein Verkaufspreis vereinbart wurde. 1 Laiou 

behauptete deswegen, dass "im 13. Jahrhundert der gerechte Wert und der gerechte Preis gleich 

mit dem Marktpreis wurden. "2 Besonders interessant ist es, dass die sogenannte protimesis
3 in 

den Landverkäufen noch immer erwähnt wird, aber sie wurde oft zum Vorteil der 

Großgrundbesitzer gebraucht. 4 

Man muss weiter bemerken, dass auch moralische Begründungen für finanzielle Aktivitäten in 

den betreffenden Quellen angeführt sind. Sowohl die Verkaufs- als auch die 

Schenkungsurkunden sprechen davon, dass keine arglistige Täuschung in den Verhandlungen 

von den beiden Seiten angewandt wurde. 5 Wenn es um einen Kompromiss geht, wird sogar das 

Vermeiden von Streitigkeiten unter Christen als Grund erwähnt, eine Phraseologie, die die 

wirklichen Ereignisse und Gründe der Transaktion verschleiert.6 

Landbesitz 

Verkäufe und Schenkungen beeinflussten die Einteilung des Landbesitzes in einer Gemeinde. 

Dennoch waren vor allem die politischen Richtlinien und die staatliche wirtschaftliche Praxis die 

wichtigsten Faktoren zur Bildung der Besitzverhältnisse. 

Die Wirtschaftsituation in den ersten Jahren nach der Eroberung von Konstantinopel durch die 

Lateiner ist nicht genau nachvollziehbar. Sicher ist allerdings, dass viele Bauern, aber auch 

1 MM IV, Nr. 17 (a. 1231), 60-61; MM IV, Nr. 19 (a. 1223). 64-65; MM IV, Nr. 25 (a. 1232), 78; MM IV, Nr. 34 (a. 

1237), 90; MM IV. Nr. 54 (a.1213),118-119; MM IV, Nr. 80 (a. 1265), 150-152; MM IV, Nr. 94 (a. 1275), 171. 

' Laiou, Economic thought and ideology, 1134. 
3 Die protimesis bat den Nachbarn die Möglichkeit das Land, das zum Verkauf war, als Erste zu kaufen, s. dazu, P. 

Lernerle, The Agrarian History of Byzantium from the Origins to the Tweljih Century, Galway, 1979, 90-93 und 

ODB, Jll, 1743; E. Papa1,rjanne, Protimesis (Preemption) in Byzantium, EHE lll, 1071-1082. 

4 MM IV, Nr. 83 (a. 1259), 154-155. 
5 MM IV, Nr. 25 (a. 1232), 77-78. 

6 MM IV, Nr. 150/IV (a. 1234), 243: cruvoiöa yap tyw 6 Kw.1wmrou).o<; KaO' fom6v w<; xr1crnuv6v, w<; oü Karo. n 

~11µtoüµa1 fJ 1mpaß).wrroµa1 el<; r6 ün' EµE ß1ßci.ptov roü 11:oraµoü roü ·cpµwvo<;, eav ra ei; aveµou Kal ra 

aü).ci.K!a wcnv ün6 ,6 ß1ßci.ptov rfJ<; µovfj<;, r6v rüpov, Kai veµwvrat 11:ap' aürfJi;. Kai föa roüro Katfüm11a Kai r6 

µci.xecrOai µe µera n)<; µovfJi; Kai Kj)ivea0at. 
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Staatsbeamte1 in Westkleinasien die aus den Ereignissen von 1204 entstandene Unruhe 

ausnutzten, um sich auf ihnen nicht gehörendem Land anzusiedeln und es zu bestellen. Von 

großer Bedeutung für den Staat war also, die Ordnung herzustellen und die Besitzverhältnisse 

festzulegen. 

Die ersten dokumentierten Versuche staatlicher Einmischung zur Regelung der Situation sind 

um 1210 zu beobachten. Die Urkunden aus diesen und späteren Jahren berichten, dass zur 

Deckung der Bedürfnisse der nach Nikaia gekommenen Flüchtlinge Theodoros L Laskaris 

Ländereien verteilte, die dem Patriarchat2 oder den unter der lateinischen Herrschaft 

befindlichen Klöstern gehörten.3 Bei der Übergabe dieser Ländereien an renovierte Klöster oder 

an kaiserliche Begünstigte begannen heftige Streitigkeiten zwischen den Bauern, die sie 

widerrechtlich bebauten und oft die Unterstützung ihrer Herren hatten,4 und den neuen 

Besitzern. Die Ansprüche der Bauern wurden in der Regel nicht für gerechtfertigt befunden. 

Dies beweisen die Fällen von Kyparissiotai5 und Potamenoi bei Smyrna6 und der Bewohner von 

Sampson 7 bezüglich des proasteion Alexandreion8 und der Grundstücke Akros.9 

1 Vgl. der Fall von Palatin, Pelekidu, Parmas, II, Nr. 61 (a. 1216), 137-140.30-37. 

' Das Patriarchat besaß vor 1204 die sogenannte hagiasaphitikii chöra, d.h. die chöra tu Arlemisiu und die Dörfer 

TI1ermon und Lulon, Zepos, Jus, I, 662, sowie ein praasteian zwischen Prinobaris und Bare, MM IV, Nr. 2 (a. 

1235), 15. 
3 Das Pantokrator-Kloster besaß das Dorf Bare, MM IV, Nr. 105 (a. 1196), 184-185. Rhuphinianai gehörte das 

praasteian Splmrnu und dem Panachrantu-Kloster das Metochion Pyrgos, das nach kaiserlicher Entscheidung dem 

Johannes TI1eologos-Kloster übertragen wurde, Pelekidu, Parmas, II, Nr. 61 (a. 1216), 137-140, hier 138.8-13. 

•
1 Wilson-Darrouzes, Xeracharaphian, Nr. 5 (a. 1224), 20.12-16: ol EltOIKOt ,f]i; emoKEIJIE~ wü ~aµIJIWV oOEVapol 

µEv övr~ ltv€Ka0EV öll\'. rO lnrO µeyW.rov lXvOp<ll1ww Kai ßaaö.cüm olKeirov Kai ECoucnciCBoOm Kal mwn,peioOm 

Kai 8e(j)Ev&oco0m, voµf]i; eml.aß6µevm nvwv n),1101oxropwv auwli;, 11811 Kal Eli; 8emro,eiav eD.Kov aunjv; Dölger

Wirth, Regeslen, Nr. 1708b. Es ist klar, dass es sich um Paroiken handelte, obwohl sie im Text ÖIOIKOI (Bewohner) 

genannt werden; P. Gunarides, H Ot<JTj wu xwptKOU oni ßui;avnv~ K0tvwvia, Jöpvpa I'avAavi5p1i Xopv 5, Athen, 

1998, 48. 
5 MM IV. Nr. 105 (a. 1208), 183-184. 
6 MM IV, Nr. 7/III (a. 1235), 34-36; MM IV, Nr. 7/IV (a. 1235), 36-37. 

Jerphanion, Sampsön, 257-267. Laut Lampros, Mane XiJracharaphiu, 411, liegten die episkepsis Sampson und die 

pranaia ru Malachiu nördlich von Milet wo sich auch Besitzungen des Xerochoraphiu-Klosters befanden. 

8 MM IV, Latmos, Nr. 1 (gegen 1211), 290-295. Diese Datierung folgt der zuletzt durchgeführten Forschung von 0. 

Kresten. Für die ältere Datierung, d. h. vor Februar. 1216, s. Dölger-Wirth, Regesten, Nr. 1693. Es handelt sich 

wahrscheinlich um Alexandreia, das zwischen Milet und Myus oder Priene lag, Lampros, }vfonii Xeracharaphiu, 

411. 
9 Die Partei des pansebastos Georgios Phokas sowie einige Bewohner von Sampson in Priene und von Malachiu 

beanspruchten im September 1213 diese Ackerstücke in der Gegend von Milet. Wilson-Darrouzes, Xeracharaphian, 

Nr. 1 (a. 1213), 13-14; Dölger-Wirth, Regeslen, Nr. 1685. Der Streit dauerte ein Jahrzehnt lang, Wilson-Darrouzes, 
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Auf der anderen Seite bot der Staat den landlosen Bauern, die aus den lateinischen Gebieten 

geflüchtet waren, die Möglichkeit, verlassenes und deswegen fiskalisch nicht ertragreiches Land 

zu bebauen. Eine Notariatsformel aus der laskaridischen Zeit mit dem Titel 'Eyypo.cpov cl~ 

crucn:o.cnv Kcicrrpou beschreibt die Besiedlung einer Festung nach einem kaiserlichen Horismos. 

Die neuen Bewohner sollten als xenoi und eleutheroi, aber nicht unter dem Status der Paroiken 

Stratioten sein und sie bekamen nach ihrem Wunsch exaleimmatikai gaiai.
1 

Zur Deckung der kaiserlichen und staatlichen Bedürfnisse besaß der Kaiser die sogenannten 

kaiserlichen zeugelateia, 2 die episkepseis3 und persönliche Ländereien. Batatzes kalkulierte 

genau und behielt nur das für die kaiserlichen Bedürfnisse und seine Wohltätigkeitsaufgaben 

notwendige Acker- und Weinland. Dieses Land wurde beispielhaft organisiert und 

erwirtschaftete durch die gute Verwaltung der proistamenoi4 oder epimeletai5 oder epikratuntes6 

erheblichen Ertrag.7 Es war offenbar im Rahmen dieses Verfahrens, dass kaiserliches Land 

staatlich wurde. 8 Als der Kaiser Johannes III. Batatzes im Juni 1231 dem Lembiotissa-Kloster 

Nutzland von zwei zeugaria9 in Kukulos bei Smyrna übergab, war dieses Land noch immer 

Xerochoraphion, Nr. 3 (a. 1214), 15 und Wilson-Darrouzes, Xerochoraphion, Nr. 5 (a. 1224), 20; Dölger-Wirtl~ 

Regesten, Nr. 1689. 

1 Ferrari, Formulari, Nr. 18, 55.28-56.6: em:l c0pio011µev impa TOÜ Kparatoü Kal ityiou iJµc;JV flam).troi; TOÜ 

oLKf]om Kal ot>m:fJom Ko.crrpov ,63e. c0crre iu.l]proOijvm ).aoü lKavoü cm6 stvrov Kal ü.euOtprov, µiJ ano napouciai; 

unoKE1µevrov crrpanro,c;,v, ... Kni ,jn;omo iJµiv crr6.mv i's11).ctµµE\'l]V. Kal ü.cuOtpav. Angold, Government, 194, 

glaubt, dass es um Soldaten handelt, die die Bewachung der Festung übernahmen. 
2 Kaiserliche zeugi!lateia befanden sich in der Region von Smyrna und im Gebiet des Maiander, s. MM IV, Nr. 75 

(a. 1231), 142; Pelekidu, Patmos, II, Nr. 67 (a. 1262), 177.16: n0V Karct Maiavopov /;euyrJ1-meirov ßaa1).1Kc0V. 

3 Die episkepseis, d. h. kaiserliche Besitztümer waren oft von erheblicher Größe, s. E. Stein, Untersuchungen zur 

spätbyzantinischen Verfassungs-und Wirtschaftsgeschichte, Afitteilungen zur Osmanischen Geschichte 2 (1923-

1925), 1-62 (Nachdruck Amsterdam 1962), 22. Amn. 1; N. Oikonomides, The Rolc of the Byzantine State in thc 

Economy, EHB II, 973-1058, hier 1049. 

4 Pelckidu, Patmos, II, Nr. 67 (a. 1262), 177. 15. 

5 Nikephoros Grcgoras, 42.6. 
6 MM IV, Nr. 75 (a. 1231), 142. 

Nikcphoros Gregoras, 42. 7-8. 

8 MM IV, Nr. 79 (a. 1234), 146: ano ,iji; Ol]µOotaKf]i; yiji; Tij<; no-rt U7rOKEtµtl'1]<; T(1) EKELOE övn i;euyrJ).arekp Tiji; 

ßaml.ciai; µou yijv ES i;euyapirov. 
9 Für die von den Byzantinern verwendeten Vermessungsmethoden s. Schilbach, Metrologie, 244-248. 
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kaiserlich. 1 Drei Jahre später allerdings wurde festgestellt, dass nur sechs zeugaria von dem 

ehemaligen zeugelateion nun als demosiake ge vergeben werden konnten, 2 was einerseits 

bedeutet, dass das frühere zeugelateion verstaatlicht wurde und andererseits, dass das gesamte 

Land übergegeben wurde. Teile der kaiserlichen und staatlichen Ländereien wurden weiter von 

Bauern gepachtet3 oder vom Kaiser an seine bevorzugten Klöster verteilt. 

Die Kaiserin besaß ihre eigenen Besitzungen, die despoinika oder despotika ktemata. Sie lagen 

in Amanarion nördlich von Smyrna und in der Nähe von den zeugelateia des Kaisers, 4 wobei die 

Insel Kos eine Sonderstellung hatte, weil sie insgesamt unter der Verfügungsgewalt der Kaiserin 

Eirene Palaiologina stand. 5 Der dux tön despoinikön ktematön verwaltet sie und er führte nach 

einem Horismos der Kaiserin auch die Übergabe von Teilen dieser Besitzungen durch. 6 Einer 

Kaiserin wurden zusätzlich die fiskalischen Einkünfte von verschiedenen Orten verliehen. Anna 

(Konstanze) Hohenstaufen bekam drei Städte in Kleinasien (Laquera, Estilar, Camares)7 mit 

1 MM IV, Nr. 76 (a. 1231), 142-144; Dölger-Wirth, Regesten, Nr. 1725; s. auch Dölger, Chronologisches, 312, 

Arun. 10. Es wurde eigentlich vom palatophylax Basileios und von Monomachos im Auftrag von Stephanos 

Kalopyros durchgeführt. 

2 MM IV, Nr. 79 (a. 1234), 149: ... y~ ~wyap[wv i'i;, c~ µ11 OÜITTJ<; EKELCJ'e ETEp~ ~<; Ol]µOcnaKI]<;. 

3 Vgl. den Fall von Gonia tu Petaki! in den kaiserlichen zeugi!lateia im Gebiet des Maiander, Pelekidu, Pat111os, II, 

Nr. 67 (a. 1262), 176-177, hier 177.16-17. 
4 Für die despotika lai!mata in der Region von Yamanlar seit Skleraina im 11. Jahrhundert, s. auch Nea Mone auf 

Chios, Kanellakis.Analekta, 555. 
5 Bnmuse, Patmos, 1, Nr. 31 (a. 1259), 265. 
6 Johannes Kornes übergab aufgrund eines Horismos der Kaiserin TI1eodora Palaiologina dem Lembiotissa-Kloster 

das zu den de;potika kti!mata gehörende Land Hagia in Petm, MM IV, Nr. 99 (a. 1270), 175-176; Ahrweiler, 

S111yrne, 161; F. Barisic, Povelje vizantijskih carica (Les chartes des imperatrices byzantines), ZRVJ 13 (1971), 143-

193 (fmnzösische Zusammenfassung: 194-200), hier 155-156. Hagia war in Monoikos, in der Ntihc von HI. Eleni, s. 

Ahnveiler, Smyrne, 66. 

' Die Identifizierung der drei Städte ist unsicher. Laquem könnte Lakerion sein, Camares ist vielleicht Kamares, 

Estilar wahrscheinlich ist Stylarion, heutige Karaburun. s. Almveiler, Sntvrne, 69 und Dölger-Wirth, Regesten, Nr. 

1780. Die Annal1me von Kiesewetter. Heirat, 244, Anm. 14, dass ein Teil der Besitzungen des Lembiotissa-Klosters 

Teil der Schenkungen an Konstanze waren, ist meines Erachtens falsch. Die Envähnung der zweiten Gemal1lin des 

Kaisers am Beginn einer Urkunde des Klosters, MM IV, Nr. 20 (a. 1242?), 66, zusammen mit dem Nan1en des 

Kaisers beweist keinesfalls eine solche Schenkung, wie Kiesewetter behaupten mag. Hingegen trifft man oft in den 

Urkunden die Formel: fal 'tf]<; ßam).i::i~ TC0V eücreßem:cnwv ... aüOevtwv Kal ßacn).twv 1jµwv ... (mit möglichen 

Variationen) und die Namen des jeweiligen Kaisers und der Kaiserin, vgl. MM IV. Nr. 25 (a. 1232), 77: eirl t~<; 

ßacn1.i::i~ tr0V eucreßem:6.@v Kal em:eµµevwv µeyaAfl)V ßacnUwv, 'Jwavvon µeyw.ou ßacnl.twi; Kal airroKp6.topo<; 

'Pwµaiwv toü b.ouKa Kal Elp~Vl]c; 'tf]<; etJCJ'eßem:6.TTJ<; aüyoucm1i;. 
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einer Jahresrente von 30.000 Hyperpyra. 1 Es ist denkbar, dass es um Ländereien m diesen 

Städten geht, deren Einkünfte je 10.000 Hyperpyra betrugen. 

Der Kirche und den Aristokraten verliehen die byzantinischen Kaiser aus finanziellen und 

politischen Gründen Apanagen2 in Form eines zeugelateion oder eines ktema. Zeugelateion 

bedeutet die Schenkung von Domänen, deren Umfang in Modioi oder zeugaria angegeben 

wird. 3 Die neuen Besitzer genossen oft einen Steuernachlass und die dortigen Hintersassen 

hatten Abgaben an sie zu entrichten. Möglich war auch die Schenkung eines ktema. Mit ktema 

wurden staatliche Einkünfte und Rechte verschenkt und ihr Wert wurde in Hyperpyra 

kalkuliert.4 

Bei diesen beiden Möglichkeiten waren die übergaben lebenslänglich und erblich. Dies sind die 

sogenannten archontika ktemata der Quellen. 5 Ktemata6 und zeugelateia 7 besaßen Mitglieder der 

höheren Aristokratie oder Mitglieder der kaiserlichen Familie. Die beträchtliche Größe der 

aristokratischen Besitzungen lässt sich oft aus ihren Schenkungen nachweisen. Der sebastos 

1 Hcndy. Studies, 206; A. Laiou, Constantinople and the La/ins. The Fore1g11 Policy o/Andronicus II 1282-1328. 

Cambridge-Mass., 1972, 178, Anm. 75; C. Marinesco, Du nouveau sur Constance de Hohenst:aufcn, imperatricc de 

Nicec, Byz 1 (1924), 451-468. 

'A. Kazdan, Agrarnye otnosenija v Vizantii Xlll-,\Vvv., Moskau, 1952, 95-99; G. Ost:rogorsky, Pour l'histoire de 

I'immunite a Byzance, Byz 28 (1958), 165-254; H. Glykatzi-Ahrweiler, La concession des droits incorporels. 

Donations conditionnelles, Acres du Xlle Congres lnrernationol d'Etudes Byzanlines. Ochrid, 1961, II, Beigrade, 

1964, J 03-114 und Almveiler, Etudes, Nr. 1. 
3 H. Dclehaye (Hrsg.), Deux typika byzanlins de I 'epoque des Paleologues. Brüssel, 1921, 131.13-21: m;pl nou tlt 

aütc\ icrijµrn:a (wyq),rn:eiov E7t\J.ey6µeVov tr]V KuOpivav µetc\ twv iitKa(cov aütaü, taüt' fottv i.\:µ1te1'iou µoliicov 

tptaKovtalii\o, mptjlo).iou µooicov eLKOcrt, Kl]JtCOpeiou µoliicov ofaa, Yli, µoöicov tptaKocricov i.weViJKovta Kal 

µu).(J)Vof ouocpO<iJ.µou 6wKmptvoü nepl trJV Avmav, tc\ µi.v E~ ayopä, tali' <'rn6 ßehuilcre~ Kal crt>crtci.creeo, 

aµntl.ta µo6icov EKOTOV TeC!ClapClKOVTwrEVTe, Kl]JtCOpein µoö(cov EKO!OV lteVTI]KOVTO, yiiv µoöicov tptnKOcriCOV 

irevniKovm Knl olKTjµnm ou,cocri neo,; i.n:copUJJ,; 6voµni;6µevn i.votK!Klt ÖeKrn:focrepn; Branuse. Patmos, 1, Nr. 27 

(a. 1259), 248.63-64. 

4 Dclehaye, Deux (vpika, 131.3-8: t6 m;pl t6 Otµn Ilepyci.µou 6tnKeiµeVov Krijµn t6 enovoµni;oµeVov Kncrtü).ou el,; 

xrucrivou,; 1tOC!OUµeVOV irevniKOVta 1tp6,; TOL(; tptClKOCllOt,;" Knl lX1t6 TOÜ Axü).eiou Knl TOÜ Bapto,; TWV AfY'/(fl 

Kl.qpovoµin,; el,; te trJV i:\:yiav µou µqtepn Knl eµE mpte).06v,cov EK 1rpoy6vcov KTI]ftci.,cov a1r6µ01pav voµtcrµci.tcov 

tptuKocrirov. 
5 MM IV, Nr. 162 (a. 1305), 256; zu der finanziellen Basis der Aristokraten s. D. Kyritses, The Byzantine 

Aristocracy in the Thirteenth and ear{v Fourteenth Cenlllries, Thesis, Cambridge-Mass., 1997, 142 f. 
6 MM IV, Nr. 146/11 (a. 1253), 233-234 und Nr. 146/IV (a. 1261), 235-236; MM IV, Nr. 147 (a. 1284?), 237; MM 

IV, Nr. 129 (a. 1252), 216. 

MM IV, Nr. 146/111 (a. 1261), 234. 

90 



Mytas schenkte dem Boreine-Kloster ein zeugelateion und die daneben liegenden Äcker im 

Unfang von 2000 Modioi. 1 

Begünstigte dieser Vergaben waren besonders die adeligen Familien aus Konstantinopel und die 

Kirche. Im Laufe der Zeit erlangten sie die Besitzungen der Bauern und der lokalen Aristokraten 

und stärkten ihre Position. Ein Anzeichen dieser Entwicklung ist die immer größere Präsenz und 

Aktivität vieler Mitglieder traditionell mächtiger byzantinischer Familien (Tarchaneiotes, 
2 

Branas, Philes, Dukas, Gabalas und Zagarommates) nach 1230 in der Gegend von Smyrna.
3 

Jede Landschenkung hing selbstverständlich von der Größe der Ländereien ab, die der Staat 

vergeben konnte bzw. wollte. Gemäß einer Urkunde des Kaisers Michael VIII. Palaiologos 

waren die begrenzten staatlichen Ressourcen der Grund, warum Theodoros I. Laskaris dem 

Patriarchat nur die Einkünfte der Metropolis Nikaia zu seiner Verfügung stellte.4 Erst nach 1224, 

d.h. nach der Rückeroberung von Gebieten im nordwestlichen Kleinasien und im Thema 

Optimaton, war sein Nachfolger Batatzes in der Lage, dem Patriarchat Einkünfte aus Pronoiai, 

Paroiken, Dörfern und verschiedene andere Rechte zu schenken.; 

Was die Politik gegenüber den Klöstern betriffi, zeigt die Untersuchung der Urkunden, dass 

einige Klöster bevorzugt wurden, während andere kleinere in ihrer Existenz gefährdet waren. 

Die lokalen Bischöfe übertrugen diese Klöster zur Erhaltung an Privatpersonen, 
6 

oder sie 

wurden als Metochien mächtigeren Klöstern durch die Ortsbischöfe und Einwohner 

übergegeben. 7 Nur wenige, unter anderen Hiera-Xerochoraphiu und Kechionismene-Kloster, 

kämpften eine längere Zeit für ihre Unabhängigkeit. 

1 Actes de Vatopedi, L Nr. 15 (a. 1247), 161.284-285. 

' Zu den Tarchaneiotai, s. l. G. Leontiades, Die Tarchaneiotai. Eine prosopographisch-sigillof,'faphische Studie, 

Bu(avrzva Ksipsva Kal Msi.erm 27, Thessalonike, 1998, Nr. 24, 60-61 (Johannes Tarchaneiotes); Nr. 25, 61 

(Verschwörer gegen Johannes Ill. Batatzes); Nr. 26, 61-63 (Nikephoros Tarchaneiotes, megas domestikos), Nr. 27, 

63 (Grundbesitzer in Region von Smyrna), Nr. 28, 63-64 (111eodoraffi1eodosia Tarchaneiotissa), Nr. 29, 64-65 

(Andronikos Tarchaneiotes, megas konostau/os); Nr. 30, 66-67 (Michael Palaiologos Tarchaneiotes, 

priitobestiarios); Nr. 31, 68-69 (Johannes Tarchaneiotes, Feldherr). 
3 H. Almveiler, La politique agraire des empereurs de Nicee, Byz 28 (1958), 51-66 und Almveiler, Etudes, Nr. 4, 59-

60. 

'Zepos, Jus, 1. 661: EL yc'tp Kal eirl µ6v1,1 TI'.] µT]tpoir6)z1 NtKairu; 6 µampitT]<; ßam)zu,; EKEivo,; 6 i\.etaKapt,; KÜpt<; 

0EOöülpo<; tct Katct t6 itatptapXElOV aq,ijKE, µT]ÖEV am6<; itpoa0eµcvo,; OLKOÜEV, atE UitO tij<; tC0V itpayµettülV 

atEvoxwpiru; c".iairEp c'trxoµevo,;, Kal wi,; auvExfo1 ,c0V iro)iµwv eµiro01i;oµEvoc;. 

5 Zepos,Jus, 1. 661. 
6 Vgl. den Fall von Amanariotissa-Kloster, MM IV, Nr. 167 (a. 1252), 262-263; MM IV, Nr. 168 (a. 1282), 263-

265. 

MM IV. Nr. 169 (a. 1283), 265-266. 
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Die sozialen Verhältnisse in Nikaia und in den letzten Jahrhunderten des Byzantinischen Reiches 

dominierte das Pronoiasystem, 1 das in der Komnenenzeit erstmals aufgetreten war.
2 

Die Pronoia 

(eigentlich "Fürsorge") oder oikonomia bestand aus der Vergabe der steuerlichen Einkünfte von 

großen Landgütern oder Dörfern und der damit verbundenen persönlichen Steuern (oikumenon), 

den Zusatzsteuern und den Diensten der Paroiken (angareiai) an Adelige unter der Bedingung 

des militärischen Dienstes. Sie waren aber in dieser Phase nicht erblich. 

Die an Vertreter der Zentral3 
- und Lokaladministration4 und an lateinische Söldner

5 
verliehenen 

Pronoiai waren größer im Vergleich zu jenen der Stratioten.6 Mitglieder der kaiserlichen Familie 

waren ebenfalls Empfänger ertragfähiger Ländereien als Pronoiai: Georgios Komnenos Angelas, 

Onkel von Michael Palaiologos, bekam die episkepsis tu Malachiu.7 Episkepseis konnten also 

ebenfalls in Form von einer Pronoia übergeben werden, aber sie waren Mitgliedern der 

kaiserlichen Familie vorbehalten. 

Das Chrysobull des Alexios III. (1198) und die Partitio Romaniae8 listeten die episkepseis von 

Damatrys, von Pylai und Pythia, von Lopadion, von Apollonias, von Sampson, von Malachiu 

1 Angold, Government, 125[.; Angold, o.c. 285, ist der Meinung, dass die Feudalisierung in Kleinasien nicht so 

bedeutend wie in Mazedonien war; s. auch Maksimovic,Administration, 103, Anm. 219. 
2 A. Hohlweg, Zur Frage derPronoia in Byzauz, BZ 60 (1967), 288-308. 

3 Wie der bestiarites Kadianos MM IV. Nr. 153 (a. 1239), 247 und Stratiotes Konstantinos Kalcgopulos, bestiariti!s, 

MM IV, Nr. 150/4 (a. 1234), 242. 
4 MM IV, Nr. 7/IV (a. 1235?), 38: Pronoia des prokathi!menos von Smyrna Alopos. 
5 Vgl. kaba//arios Syraliates, kaba//arios Nikolaos Adam, MM IV, Nr. 26 (ohne Datum), 79 und lizios kabollarios 

Syrgares =Sir Harris (?), MM IV, Nr. 2 (a. 1235), 7; MM IV, Nr. 7/IV (a. 1235), 36-42; MM IV, Nr. 17 (a. 1231), 

6 !; MM IV, Nr. 28 (a. 1251), 81-82; MM IV, Nr. 66 (a. 1232), 135. Er besaß drei Dörfer als Pronoia im Jahre 1230. 

Teile seiner Pronoia besaß später Komnene Branaina, s. Almveiler, Politique agraire, 58. Zu Syrgares, s. auch A. 

Kazhdan, SL1te, Feudal and Private Economy in Byzantium, DOP 4 7 (1993), 83-100, hier 91, Anm. 38. 

6 Michael Palaiologos bestimmte die jährlichen Einkünfte der militärischen Pronoiai auf 40 Hyperpyra, Georgios 

Pachymeres, I, 5, 33.7-8. Der Terminus Stratiotes bedeutet zur laskaridischen Zeit hauptsächlich den Besitzer einer 

Militärpronoia. Zur Zeit von Theodoros 1. kennen wir die Stratioten Nikephoros Linmiotes, Georgios Mangaphas, 

TI!eodoros Gylielmos und Alexios Teires, Pelekidu, Parmas, II, Nr. 61 (a. 1216), 137.3. In den folgenden Jahren 

treten als Stratioten Michael Angelos MM IV, Nr. 150 (a. 1259), 241, Monomachos MM IV, Nr. 85 (a. 1239), 157, 

Michael Petritzes MM IV, Nr. 21 (a. 1257), 69-72 und Barycheir MM IV, Nr. 82 (a. 1259), 153-155 auf. 

Branuse, Patmos, 1, Nr. 30 (a. 1262), 259-261; Dölger-Wirth, Regesten, Nr. 1913a; Dölger, Patmos, 365; 

Ostrogorsky, Feodalite, 69 f.: Angold, Government, 134: A. Laiou-Thomadakis, Peasant Society in the Late 

Byzantine Empire. A Social and Demographie Sw,(v, Princeton, 1977, 47f. und 216f. 
8 Trattati con Bizanzio, I, Nr. 11 (a. 1198), 131; Carile, Partitio, 218.23-24: pertinentia Sampson et Tama/achii, cum 

Contostephanatis, cum Cami9atis. 
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und die von Kontostephanos1 und Kamytzes auf. 2 Zur laskaridischen Zeit sind sie in Smyrna,3 

im Maiandertal,4 aufKos,5 in Bithynien und um die Stadt Nikaia belegt.6 

Eine letzte Kategorie von Landbesitzern waren lokale Familien, wie Mantes, Lebunes, 

Phagomodes, Artabasdes, Alethinos, Lestes, Manteianos, Kaloeidas, Planites und Petritzes. 
7 

Sie 

besaßen die sogenannte prosopika ktemata, 8 die keine steuerlichen Nachlässe genossen. 

Langsam verlieren sie ihre früheren Besitzungen und einige Mitglieder dieser Familien treten 

später als Besitzer von Militärpronoiai auf. 9 

Die Landverteilung, die unter Batatzes im großen Ausmaß durchgeführt wurde, bedeutete 

generell die Wiederbestellung verlassenes Landes und die finanzielle Sicherung der höheren 

bzw. wichtigen sozialen Gruppen wie der Aristokraten, der Stratioten, des Klerus und des 

Mönchtums. 10 Besonders die Akritai wurden begünstigt. Sie genossen Steuerermäßigungen, 

wobei den wichtigsten von ihnen Pronoiai zugeteilt wurden. 11 Es gelang ihnen auf diese Weise, 

sich große Tierherden und Reichtum zu verschaffen. Bemerkenswert ist es, dass der steigende 

Wohlstand dieser Klassen in erster Linie mit der Vermehrung ihrer Herden verbunden war. 

1 Die Familie Kontostephanos ist ab dem 10. Jahrhundert bekannt, hatte aber unter der Komnenen einen höhen 

Status erreichte, s. F. Chalandon, Jean II Comnene et Manuel 1 Comnene, II (1), Paris, 1914 (Nachdruck New York), 

216-217. 

' Die Kam}tzesfamilie ist seit Alexios 1. belegt, s. G. Schlumberger, Sigillographie de l'empire byzantine, Paris, 

1884 (Nachdruck Turin. 1963), Nr. 1, 548; V. Laurent, Documents de sigi//ographie. La col/ection C. Orghidan. 

Paris, 1952, Nr. 97, 60-61: ein Siegel des prötonöbelissimos Eustathios Kamytzes (II. Jahrhundert); s. Seibt, 

Bleisiegel, Nr. 171, 313-314: sebastos Konstantinos Kamytzes (zweite Jahrzehnte des 12. Jahrhunderts), wo auch 

Infonnationen über weitere Siegel des Konstantinos Kam;tzes; s. zuletzt I. Jordanov, Petschati ia bizantijski sebasti 

ot teritorijta ia Bulgarila, Numismatika i sfraistika 5/2 (1998). 6-49, hier Nr. 23, 23. Interessant sind einige Siegel 

(aus dem 12. Jahrhundert) des '!rocri)IJ) Bm:ri:T~T]c; Knµh~T]<;. die die Familie Kamytzes mit den Batatzai verbinden, s. 

Schlumberger, Sigi//ographie, Nr. 5, 713; Cheynel, Pouvoir et contestations, 137. Für diese Informationen möchte 

ich mich bei Herrn Professor W. Seibt bedanken. 

3 MM IV, Nr. 6 (a. 1284), 28-32, hier 31: TO de; n)v EnicrKE'iflV ,iji; Ilt,p~ µETOXIOV. 

·1 MM IV, Latmos, Nr. 1 (a. 1211), 294; Pelekidu, Parmas, II. Nr. 61 (a. 1216), 137-140; Branuse, Parmas, I, Nr. 25 

(a. 1258), 237-238 und Nr. 27 (a. 1259), 248. 
5 Pelckidu, Patmos, 11, Parartema, 241-243, hier 242.21. 

6 Zcpos, Jus, I. 661-662. 

'Almveiler,Smyrne, 173-174. 
8 MM IV, Nr. 62 (a. 1305?), 256; Branuse, Patmos, I, Nr. 36 (a. 1269), 286-287, hier 287.11. 

9 Wie die Petritzesfamilie, s. Michael Petritzes, MM IV, Nr. 21 (a. 1257), 69-72; Angold, Government, 130. 

10 TI1eodoros Skutariotes, Additamenta, 286.18-22: Ka.K wmou wli; rn imo,el.tcnv eneytvew mxcn n).ouTijcrm, Knl 

ol n.Jv mpnnronK!.Jv KOTaJ,6yrov Kal n.Jv wrncr,ri:vrov ,o crucrTT]µn no)J.wö.ncrioui; ,~ eK ,c.Jv ltQOVmwv Knl n.Jv 

rnuri:Trov elxov elcr66oui; Kill T<X e~ ÖIOWO(J)<XC: KEXOPTJYTJµEVO TO\JTOu; nl.T]OUVOVTCl. 
11 Georgios Pachymeres, !, 5, 31.21-33.11 und 1, 6, 33.12-35.23. 
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Gleichzeitig aber verteidigte der Staat seine finanziellen Interessen den Aristokraten gegenüber 

einerseits durch die Kontrolle der Einkünfte der Pronoiai und andererseits durch ihren Entzug 

aus finanziellen 1 oder aus politischen Gründen. 2 Außerdem waren sie noch nicht erblich. Die 

Situation änderte sich in der Palaiologenzeit. Michael VIII. Palaiologos brauchte die 

Unterstützung der Kirche und der Aristokratie, um an die Macht zu kommen und an der Macht 

zu bleiben. Aus diesem Grund vermehrte er die Privilegien der kirchlichen Institutionen3 und der 

Aristokratie,4 wobei die Pronoia allmählich einen erblichen Charakter bekam. 5 

Von den oben erwähnten Formen der Landübergabe sind die Militärpronoiai von besonderer 

Bedeutung. Sie sind schon im Jahre 1209 belegt6 und aus den Urkundenangaben kann man ihren 

Umfang auf 480 bis 1200 Modioi schätzen.7 Sie sind deswegen einer der wichtigsten Aspekte in 

der Landverteilung im Nizänischen Reich, sie entwickelten sich zum Ankerpunkt der 

militärischen Organisation und der Verteidigung des Landes. 8 Verschiedene Rechte wurden als 

Teil einer Militärpronoia betrachtet: von Fischereirechten bis zu Anteilen an einem 

Ölbaumhain.9 Die Stratioten hatten oft Auseinandersetzungen mit anderen mittleren oder 

grösseren Landbesitzern. Petritzes stritt sich mit dem Lembiotissa-Kloster; um ein Ende in 

diesem Streit zu erreichen, tauschte er das beanspruchte Land gegen einen Weinberg.1° 

Kalegopulos bekam als Pronoiar die Rechte am Fluss Hermos; diese Verleihung rief allerdings 

viele Probleme mit dem Lembiotissa-Kloster hervor. Batatzes gab dem von ihm renovierten 

1 Actes de Vatopedi, 1. Nr. 16 (a. 1265), 164.1-165.13: ""Eq,Oacmv µev anocrnucrO~vru ano """ Icrl]µcirwv ti)<; Kru:ix 

,6 opo,; TOÜ AOou omKEtµEVl]<; creflucrµ(u,; µov~<; Klll oihw nw,; enovoµa!;oµeVl]<; wü Bru:ott6ion nvix otll(j)Epovm 

,cnmJ Kal ";, µepet wü ol]µocr(ou npocrKUpwO~vru, w,; evoeoü,; övw,; wü ol]µocrion wü µtpou,; e~66wv 1ml 

avw.wµ6.TWv XP11µlltl1((0V KllL /\:Um T(0V 1J7[€p TOÜ KOIVOÜ KUWßwJ.oµtvwv et<; Ti\:,; EKm:pru:eiu,; Kal ,.omix<; 

&on).eiu,; ,ix<; 0eoü vefoet npo<; cnim:acnv aq,opwcru,; Klll uÜ~l]crIV Kul nl.urucrµov ,wv gwµu!l((;)v crxmvtcrµamv, 

Kru:ru:p6nwcrtv oe Kal ano6iw~tv nUVTo<; avnKEtµtvon µoipu,; ~<; npo )'.J)ovwv ~81] no)J.wv rupuvv1Kw<; EK ~<; 

"Pwµaiwv ap;.:~<; EKTeµoticrl]<; xwpu,; gwµu!Kix<; Kal Ku,aoou).wcracrl]<; uti,a,;. Diese Konfiskation fand im Rahmen 

der Schlacht von Pelagonia ( 1259) statt. 
2 Dies ist der Fall von Manuel Komnenos Laskaris. dessen Besitz Gönia tu Petake Michael Palaiologos entnalun und 

dem Theologos-Kloster übergab, Branuse, Parmas, 1, Nr. 14 (a. 1259), 129.22-26 und Nr. 27 (a. 1259), 248.64-67. 

3 G. Rouillard, La politique de Michel VIII Paleologue ä I' egard des monastcres, EB 1 (1943), 73-84, hier 73-74. 

·' Georgios Pachymeres. 1, 4, 29.21-31.14. 
5 Georgios Pachymeres. II, 5, 139.5-8, Ostrogorsky. Feodalite, 93-96. 
6 MM VI, Nr. 46 (a. 1206), 154; Pelekidu, Patmos, II, Nr. 61 (a. 1216), 137.3. 
1 Pelekidu, Patmos, II, Nr. 69 (a. 1263), 194.15-16. 
8 111eodoros Skutariotes. Additamenta, 286. 19-22. 
9 Zepos, Jus, 1, 661. Das Patriarchat bekam drei Anteile, fünf das bestiarion und einen Anteil das HI. Antonios

Kloster in Nikaia. 
10 MM IV, Nr. 88 (a. 1268), 161-163. 
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Kloster Recht, dennoch zeigen die expedierten Prostagmata die Widerstände, mit welcher auch 

kaiserliche Befehle akzeptiert und in die Tat umgesetzt wurden. 

Dass die Militärpronoiai 1 im Nizänischen Kaiserreich eine sehr große Rolle spielten und dass sie 

ein wichtiger Parameter in der militärischen und in der wirtschaftlichen Organisation des Staates 

waren, lässt sich aus den militärischen Praktika aus der ersten Hälfte des 13. Jahrhunderts und 

den für die Verfassung von militärischen Praktika vorgesehenen Prooimien nachweisen.
2 

Von 

großer Bedeutung ist die Begründung der Verleihung dieser Militärpronoiai, die sich zum Teil 

hinter rhetorischen Formeln verbirgt: die Stratioten kämpften für die Existenz und das Leben der 

Nizäner gegen barbarische Völker und die Pronoiai waren die Gegenleistung für ihre 

Bemühungen um das Wohl aller ihrer Landsleute.3 Alle Prooimien enthalten Hinweise auf das 

Bemühen um das Wohlbefinden ihrer Mitbürger; im sogenannten Prooimion des Alyates
4 

wurden auch die Themen der Verbundenheit zwischen den Soldaten und der Liebe des Kaisers 

für sie aufgegriffen. 5 Außerdem führen diese rhetorischen Texte ökonomische Gründe an: durch 

die Pronoiai können die Soldaten weiter den Kampf gegen die Barbaren führen, den Frieden 

sichem,6 gleichzeitig kann der Staat auf ihre direkte Bezahlung verzichten. 

Ein anderes Urkundenmuster in Bezug auf die Übergabe der Militärpronoiai ist ein Text, der den 

Titel ITapiioocm; irapoiKCOV napa 'tO\J KU'tCT. xwpav OOUKO<; irpoi; crrpanwniv trägt.7 Es handelt 

sich um das Verfahren der Übergabe durch den dux, den stratopedarches oder den paradotes 

sowohl von Paroiken als auch von Land, das in zeugaria berechnet wird; dieses Land befand 

sich laut der Urkunde in einem Dorf oder es wurde einem anderen Pronoiar weggenommen. 
8 

1 N. Oikonomides, Apropos des annces des premiers Palcologues et des compagnies de soldats, TM 8 (1981), 353-

371. 
2 Laut Browning, Prooimia, 10 dienten diese Prooimien als Muster von Prooimia für den administrativen Gebrauch. 

3 Vgl. Browning, Prooimia, Nr. 10, 22.6: 'IQ)OK!Vliuvwov1:ai; 1:wv 6µoyEVccJV. 

' 1. Sevcenko (Hrsg.), On the Preface to a Praktikon by Alyates, JÖB 17 ( 1968), 65-72. Es handelt sich vielleicht um 

den epi tu kanikleiu Nikephoros Alyates, Georgios Akropolites, Chronik, 155.7-8 und 165.5-6; 0. Kresten, 

Rezension von R. Browning, Notes on Byzantine Prooimia, WBS 1, Supplement, Wien, 1966, A!JÖG 75 (1967), 

453-454, hier 454, schlug vor, dass es um den bestiarios Alexios Alyates geht, s. Georgios Pachymeres, V, 30, 

539.23-24. 
5 Sevcenko, Alyates, 70. 
6 Browning, Prooimia, 22. 
7 N. Oikonomides (Hrsg.), Contribution a l'ctude de la pronoia au Xllle siecle. Une fonnule d'attribution de pareques 

a un pronoiare, REB 22 (1964), 158-175 (Text 159-160) und Oikonomides, Documents et etudes, Nr. 6; Ferrari, 

Formulari, Nr. 8, 50.2-20. 

8 Ferrari, Formulari, Nr. 8, 50.12-13: EV rc;, xwpic~ 1:c;,&. ijyouv aoo ,~,; 7rpovoiru; roü liaiva. 
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Dieses Urkundenmuster präsentiert zwei Registrierungsmöglichkeiten hinsichtlich emer 

Paroikenübergabe: 1. Registrierung ihrer Namen sowie ihrer Angehörigen und ihres Vermögens 

(Äcker, Tiere usw.); 2. nach ihrer Namen wird nur die fiskalische Kategorie der Paroiken 

gegeben. 1 In den Urkunden der nizänischen Periode ist eher die letzte Art der 

Paroikenregistrierung am häufigsten zu treffen. 

Weiterhin bestätigt dieser Text, dass die Pronoiai unter den Laskariden noch nicht erblich waren, 

weil der Kaiser die Pronoia einem Pronoiar absprechen und sie einem anderen zusprechen 

konnte. Es war möglich, dass weitere zeugaria vom Fiskus den Soldaten verliehen wurden, was 

eine Erhöhung des Wertes dieser Pronoiai, d.h. die Erhöhung des Gewinns der Stratioten 

bedeutete. 

Die Tatsache, dass keine Erwähnung der nomismatike posotes, die bei der Verleihung von 

Pronoiai sehr wichtig war, im Text zu finden ist, fällt auf N. Oikonomides verband das Fehlen 

an finanziellen Bewertungen der Militärpronoia damit, dass dies eine erste Form der Urkunde 

war und dass später eine andere folgen sollte. 2 In einem späteren Aufsatz vertrat er allerdings die 

Ansicht, dass das Land hauptsächlich durch Verpachtung bestellt wurde und aus diesem Grund 

die posotes nicht eingetragen wurde. 3 

M. Angold war dagegen der Meinung, dass die posotes bekannt war, weil es sich um Land 

handelte, das schon einmal als Pronoia übergeben worden war.4 In den Fällen hingegen, in denen 

die verliehenen Ländereien nie vorher als oikonomia übertragen wurden, wird offiziell die 

Bestimmung der nomismatike posotes verlangt. Dies bezeugt laut Angold die Pronoiaübergabe 

an Konstantinos Peplatysmenos5 und an 52 archontopuloi in Mai 1261, 6 bei denen 

exaleimmatikai gaiai und andere Äcker von dem ktema in Palatia zum ersten Mal als oikonomia 

übergeben wurden und der Kaiser anordnete, dass ihre nomismatike posotes bestimmt werden 

sollte. 

Aber Angold hat nicht bemerkt, dass sich das angegebene Beispiel auf das Land eines ktema 

bezieht, und, wie schon erwähnt, im Falle eines ktema der Wert immer im Geld berechnet wird, 

während in dem Urkundenmuster von Oikonomides die Rede nicht von einem ktema, sondern 

möglicherweise von einem zeugelateion ist. Eine einfachere Erklärung dafür wäre, dass die 

1 Oikonomides, Pronoia, 160. 17-19. 

'Oikonomides, Pronoia, 173. 
3 Oikonomides. State, 1044. 
4 Angold, Government, 219. 
5 Zu den archontopu/oi, s. Angold, Government, 177, 18 und 219. 

6 Pelekidu, Patmos, II, Nr. 66 (a. 1261 ), 171-172, hier 171.1: 'End 6picr0~µev napa mu Kpamtou Kai ayiou tiµwv 

auüsvroll Kai flacn).fox; attWELV de ,:6 K'tijµa 'C&lV Ila).miotv. ,:6 ,r).~criov otaKElµEVOV TOU Maui.vopou. 
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zeugaria ohnehin einem bestimmten fiskalischen Wert entsprachen1 und es deswegen nicht 

notwendig war, zusätzlich ihren Gegenwert in Geld anzugeben. 

Die große Anzahl der Prooimien und diese Formel der Paroikenübergabe sind Belege der Sorge 

um die Soldaten und ihre Versorgung. Durch die Pronoiai waren sie materiell versorgt und 

dadurch in der Lage, ihre militärischen Pflichten zu erfüllen. Nach 1265 aber gerieten viele von 

ihnen in finanzielle Schwierigkeiten, aufgrund derer sie ihr Land verkauften oder stifteten, um 

einen Kredit aufzunehmen. Beispielsweise stiftete Georgios Petritzes im August 1266 zusammen 

mit Konstantinos und Georgios Kapnos dem Lembiotissa-Kloster das Grundstück Sarakenikon2 

von 23 Modioi. 3 Die spätere Übergabeurkunde4 veranschaulicht, dass Petritzes von den 

Mönchen zehn Hyperpyra Eis nva cruyKpÖ-tT]crtV ri'Js crrpunmnKiis uuroü ooukius nahm. 5 

Ähnlich reagierten auch die lokalen Aristokraten, wie Georgios Kaloeidas, 6 aber auch 

schwächere soziale Gruppen, wie die Paroiken, die Kredite nahmen, ohne eigentlich in der Lage 

zu sein, sie später zurückzuzahlen. 7 

3.3.1.2. Die Organisation der Agrarproduktion-die Paroiken 

1 Vgl. der Fall von Gönia tu Petaki!, Branuse, Patmos, 1, Nr. 27 (a. 1259), 248.64: d<; ;rocr6niw ~wyapiwv 

-recrcrapffiv. 

'MM IV, Nr. 67 (a. 1266), 159-160, hier 159: KUL yap TOV µuKap(TT]V EKELVOV ;rmepu µou q,Oucra<; d6ov (0C ofo 

wumuvov Kul ,a unep :rf)c liiiuc ymxijc EKo.cn:o,e (jlpovrü:ovrn. .. my,0 yoüv T<0 nuw1K!0 a.yuO,;, ijOe1 e(jlen6µeyoc 

e;rl ,(i ,OluutlJ creflucrµi<;< µov(i Kul ;rp6<; ,ou<; ev uur(i etcrKouµevou<; und 160: el yap mfüv trJV olKEiuv uuwOel.w<; 

Etcre/..Ecrru; ypaq>~v Kant n €vm'Ttm06), oUKEn r;JC ixtloc crrpanronKrtJc EKöou/.elJcrm tc7J KpcrtalC7J Kai ityiw !Jµrt:iv 

uuOevm Kul ßumh:I. Für Petritzes s. Almveiler, Smyrne, 173-174. Die Familie hatte Besitzungen in Smyrna, in 

Mantaia und auf der Memaniomenos-Ebene. 
3 Laut Schilbach, Metrologie, 59, ist ein Stremma im 13. Jahrhundert gleich mit einem Modios. 
4 MM IV. Nr. 68 (a. 1268), 161-163. 

5 MM IV, Nr. 68 (a. 1268), 161: ,6 oTJ)ßlOi'v e~eoorn xwpuq,1ov ljlUXtKij<; €veKu crwTT]pia<; uurnü, ö<; avel,ußew ano 
Tl']<; ÖT])ßlOEiC!T]<; ßum).1Kiji; ayia<; µovf]i; X@lV C!VTIYClj)ITOC EKEtVOU C!Jtü TWV µovuxwv uun1i; unep;rupu OEKU etc 

nva 01J)'.KQ6tnmv :rf)c crwunwnKijc uurnü &ou).eiuc. Der Schwiegervater von Petritzes, Apelmenes, übernalun die 

Übergabe, weil sein Schwiegersohn starb und das HI. Nikolaos-Kloster Ansprüche auf das Land erhoben hatte. 
6 MM IV, Nr. 43 (a. 1287), 102-103. 

Vgl. den Fall der Paroiken im Dorf Bare, die sich 55 Hyperpyra vom Lembiotissa-Kloster geliehen hatten, MM IV, 

Nr. 161 (a. 1274), 255-256. 
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Die Verleihung von Pronoiai, ktema oder zeugelateion setzte voraus, dass sie von einer großen 

Zahl von Arbeitskräften bestellt wurden. Die Arbeitskraft der spätbyzantinischen Zeit war der 

Paroike. 

Laut der Praxis des byzantinischen Fiskalsystems vor 1204 wurde der jeweilige eigene Besitz 

der Bauern in die Kataster1 eingetragen und der Bauer bezahlte für das Land die staatliche 

Steuer,2 was jegliche Form von Abhängigkeit seines Besitzes von einer dritten Person 

ausschloss. 

Aber das Paroikensystem änderte die Rechtsverhältnisse in der Agrargesellschaft. Mit der 

Übergabe von Paroiken durch Praktika3 bildete sich eine wirtschaftliche und soziale Gruppe von 

abhängigen Bauern heraus, 4 die ihren Herren oder dem Staat5 Geldabgaben und Frondienste 

leisten mussten. 6 

Die Paroiken teilte man aus fiskalischen Gründen in vier Klassen ein: zeugaratoi, boidatoi, 

aktemones und aporoi. Sie mussten die ihrer Fiskalkategorie entsprechende Paroikensteuer, 7 

sowie auch zusätzlichen Steuern entrichten. Sie konnten von einem Gebiet zu einem anderen 

versetzt werden, wo sie die Militärlasten und die sogenannten demosiaka kephalaia trugen. 8 

1 In den Urkunden der nizänischen Zeit werden die katasticha mit dem Begriff bio/ogia wiedergegeben, s. Branuse, 

Patmos, I, Nr. 30 (a. 1262), 259.5. 

' Telos war die Grundsteuer, die ein bäuerlicher Haushalt zahlen musste, s. N. G. Svoronos (Hrsg.), Recherches sur 

le cadastre byzantin et la fiscalite aux Xle et Xlle siecles, BCH 83 (1959), 1-145, Paris, 1959, 139-14 J: Ostrogorsky, 

Feoda/ite, 310-312. K Khovostova, Rasslocnic pozdnevizantijskikh krestjan, VV 41 (1980), 3-20, hier 10, schätzte 

die durchschnittliche Höhe der Steuer eines Haushaltes auf 1 Hyperpyron. 
3 F. Dölger (Hrsg.), Sechs Praktika des 14. Jahrhunderts für das Athoskloster Jberon, München, 1949, 5; ODB, IIJ, 

1711; Ostrogorsky, Feodalite, 259-368; J. Karayaunopulos - G. Weiss, Quellenkunde zur Geschichte von Byzanz 

(324-1453), Schriften zur Geistesgeschichte des östlichen Europa 14, Wiesbaden, 1982, 105-107; Laiou, Peasant 

society, 9-23. 
4 Für die Paroiken s. Angold, Government, 133-140. 
5 MM IV, Nr. 7/!V (a. 1235), 38. 
6 Ostrogorsky, Paysannerie, 17f.; C. Zuckenuan, The Dishonest Soldier Constantine Planitcs and his Neighbours, 

Byz 56 (1986), 314-331. hier 320. 
7 Die Steuer, boidatikon telos, von 1 Hyperpyron bezahlte Monochytras dem di!mosion, s. die Vermessungsurkunde 

von Phemitziotes, Pelekidu, Patmos, II, Nr. 63 (a. 1246), 153-154, hier 153.1; Dölger-Wirth, Regesten, Nr. 1786a. 

8 MM IV. Nr. 31 (a. 1238), 86: Kill Kcrmßw,ij,m ,ix cr,panomKix sTJn\µam, ... , ixHix 011 Kai ,ix oT]µocnaKix 

KE<pw,ma, ijyow voµicrµam ixycim]:;, cnmpKiru; Kill e,tpwv ~T]'tT]µc'ttwv ,wv avT]K6v,wv cnl,c~: Dölger, 

Chronologisches, 308. 
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Aus der Palaiologenzeit stehen viele Praktika 1 zur Verfügung, aus denen man Schlußfolgerungen 

über das Vermögen der Paroiken ziehen kann. Aus der nizänischen Zeit dagegen sind nur einige 

Paroikenlisten vorhanden: eine aus dem Dorf Bare, eine für das Kechionismene-Kloster in 

Palatia2 und eine von den Metochien des Johannes Theologos-Klosters Temenia und Parthenion 

des Jahres 1254;3 zu denen kann eine Liste von 1263 mitgerechnet werden. 4 Das Praktikon des 

Jahres 1254 zählt ungefähr zwanzig Familien auf, sie verzeichnet die Steuerleistung jeder von 

ihnen und ihre gesamte Leistung, d.h. 43,5 Hyperpyra, während die apographe des Jahres 1263 

lediglich die Paroiken auflistet.5 In beiden Listen aus Patmos fehlen die Einzelheiten des 

Vermögens und der Familie der Paroiken und die Tage der Dienstleistungen, aber die 

exaleimmata6 werden registriert. 

Für das Dorf Bare7 verfügt man über die Namen der Paroiken und der sogenannten xenoi 

(Fremde). Es handelt sich um insgesamt 16 Familien. Dem Namen jeder Familie folgen die 

fiskalischen Abkürzungen ctKTI]µovei; oder ßo106.to1 oder rcciVtE<; ii.rcopm. 8 In dieser Liste erfolgte 

die Registrierung der Paroiken in ihrer fiskalischen Kategorie, wie es in den Praktika der 

Militärpronoiai vorgesehen war. Es ist bemerkenswert, dass in Bare keine Paroikenfamilie als 

1 V. Kravari, L'enregistrement des paysans dans les praktika byzantins, Xle-XVe siccle, Documenti medievali greci 

e /atini. Studi comparalivi. Atti de/ seminario die Erice (23-29 ottobre 1995), hrsg. von G. de Gregorio -0. Kresten, 

Spoleto, 1998. 187-201, hier 192; s. auch J. Lefort, Observations diplomatiques et palcographiques sur les pmktika 

du XlVe sieclc, La paleographie grecque et byzantine, Paris, 1997, 461-470. 

"Pelekidu, Patmos, 11, Nr. 66 (a. 1261), 171-172, hier 172.8-14. 

3 Pelckidu, Patmos, II, Nr. 65 (a.1254), 165-167, hier 166.11-24. 
4 Pelekidu. Patmos, II, Nr. 68 (a. 1263), 184-187, hier 185.30-186.44. 

5 Pelckidu. Parmas, II, Nr. 65 (a. 1254). 166. 11-24. 

6 M. Bartusis. 'E~a)z1µµa: Echeat in Byzantiurn, DOP 40 (1986), 55-8 I. 

' In allen über Lembos expedierten CluysobuJlen von 1235 bis 1284 wird eine von Phokas durchgeführte Übergabe 

von Paroiken in Palatia erwähnt. s. MM IV, Nr. 3 (a. 1235), 20.26-28. Dies stimmt mit dem Inhalt eines Prostagmas 

von Mai 1234 überein, jedoch ist die Liste selbst nicht mehr erhalten. Die Tatsache, dass eine solche wichtige 

Information in der Vermessungsurkunde fehlt, bedeutet, dass diese Paroiken im Zeitraum März-Juni 1235 

übergegebcn wurden. Für diese Übergabe von Paroiken verfügen wir über keine weiteren Informationen. In einer 

Patriarchalurkunde, MM IV, Nr. 181 (a. 1255-1260), 288, werden die Paroiken des Klosters in Mantaia, Palatia, 

Bare, Potamus, Sphurnu und in Smyrna lokalisiert: ol d, n']v Mavratav Kai tix Dw-<'ma Kai t6 xwpiov n)v BapT]v 

ijt01 tt'x Mfjl.a 1tap01K01 mltfis Kai o[ E~ n)v :EµUJ)\'TJV ncip01K01 mitfi, rni ol Els Doraµou, 11youv tix :Eq,oupvou Kai 

ol tl:Uaxoü 6nou61inorn ev t6n01, tfis µovij, 7tp0crKaO~µev01 öou,zural Kai nap01K01 r11, µov11,. 

8 MM IV, Nr. 103 (a. 1234), 182-183; Dölgcr-Wirth, Regesten, Nr. 1799a. Diese detaillierte Liste der Paroiken ist 

vielleicht das Ergebnis des Auftmgs von Konstantinos Laskaris, den er im Jahre 1234 übernalun. Dölgcr, 

Chronologisches, 307 und 313, zieht das Jalir 1234 vor, vgl. auch Dölger-Wirth, Regesten, Nr. 1740 und Angold, 

Government, 216, Anm. 64. Für eine andere Datierungs. Ahrweiler, Smyrne, 145, Anm. 97. 
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zeugaratoi bezeichnet wird. Eine für die Bevölkerung interessante Feststellung betrifft weiters 

die hohe Anzahl an Witwen, die als Familienoberhäupter auftreten. 

Genauere Informationen über den Wert und die Besteuerung jeder Kategorie von Paroiken 

vermitteln diese Listen nicht. Aus diesem Grund ist man auf Texte, wie die Apokope tön 

psömiön, wahrscheinlich ein fiskalischer Traktat aus Zypern (1232), und das venezianische 

Praktikon von Lampsakos (1219), 1 ein Praktikon mit der Registrierung der Paroikenabgaben an 

drei Venezianer, angewiesen. Demzufolge wurden bei der Übergabe des Paroikenlandes dem 

zeugaratos 40, dem boidatos 30 und dem aktemon 20 Modioi zugerechnet, wobei ihr fiskalischer 

Wert 60, 40 und 20 Hyperpyra entsprach. Darüber hinaus stimmt die Äquivalenz des Wertes der 

Kategorien von Bauern, d.h. 1 zeugaratos = 2 boidatoi = 4 aktemones, 2 mit den Angaben des 

lateinischen Praktikon von Lampsakos überein. 3 

Daraus kann man den fiskalischen Wert der Paroiken von Bare schätzen: Es gibt sechs Familien 

von boidatoi, fünf Familien von aktemones und vier Familien von aporoi. Gemäß der 

angegebenen Zahlen der Apokope tön psömiön bebauten die boidatoi 240 Modioi und die 

aktemones und aporoi 180 Modioi. Ihr steuerlicher Wert kann folgendermaßen geschätzt 

werden: für die boidatoi 36 Hyperpyra, für die aktemones und die aporoi4 180 Hyperpyra. 5 

Es bestand für die Paroiken die Möglichkeit, ein weiteres Landstück des Großgrundbesitzers 

oder des Staates zu pachten und dafür marle zu entrichten.6 Die Zahlung der morte durch die 

Bauern war ein Beweis dafür, dass es sich nicht um ihren eigenen Besitz handelte. In den Fällen 

1 Jacoby, Tributa Lampsacenorum, 199.1-6: Anno Domini MCC'.YL'( inveni in Lapsaco Homines L'(; reddenl 

perperos LI et karatos 1"7/ et sunt r;eugarati AT! perperos CC1'711, et sunt voidati LI! perperos CCLI, et sunt 

actimones .\1·111 perperos XLVIII ]!2, apori )(..'JJ perperosXJ.11112. Summa: perperos DL\,'\,Tl et karati VI. 

' Die Äquivalenz ist aus einem Praktiken des Lavra-K.losters (a. 1104) bekannt, Actes de Lavra I (bis 1204), hrsg. 

von A. Guillou - N. Svoronos, Archives de 1~1/hos 5, Paris, 1970. Nr. 56 (a. 1104), 292-296, hier 293.34-294.55; 

Jacoby, Tributa Lampsacenorum, 174; Schilbach, Metrologie, 256. 
3 Jacoby, Tributa Lampsacenorum, 199,1-6. 
4 Ostrogorsky, Paysannerie, 29-30: F. Dölger, Byzanz und die europdische Staatenwelt. Ausgewdhlte Vortröge und 

Aufsätze, Ettal, 1953, 226-227; Oikonomides, Pronoia, 160.17-19. 
5 Die Modioiangaben der Apokope tön psömiön, 34, bezüglich des den Paroiken übergegebenen Landes sind 

niedriger als die Modioi, die wirklich ein zeugaratos, ein boidatos und ein aktemon jährlich bestellen konnten, d.h. 

entsprechend 150 Modioi. 100 Modioi und 75 Modioi. Es handelt sich wahrscheinlich um das Minimum, das ihnen 

zugerechnet und gegeben wurde, s. A. Laiou, 111e Agrarian Economy, Thirteenth-Fifteenth Centuries, EHB II, 311-

375, hier 336. 
6 Wilson-Darrouzcs, Xerocltorapltion, Nr. 9 (a. J 167), 34. 15-16; Jacoby, Tributa Lampsacenorum, 200.29: damus 

nunc perperos LJJ 112, videlicet pro medietate que fuerunt date sibi, computatis suis /aboribus in hac quantitate et 

morti. Im 13. Jahrhundert werden in den Quellen die Termini dekateia und morti! als gleich verwendet. 
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von Streitigkeiten über Ländereien zwischen Bauern und Klöstern oder Pronoiabesitzern, 1 wie 

im proasteion Sphurnu und in der Schenkung von Gönia tu Petake 1262 an das Johannes 

Theologos-Kloster,2 war diese Einzelheit von ausschlaggebender Bedeutung. Falls festgestellt 

wurde, dass die Bauern die Pacht an die jeweiligen Steuerbeamten bzw. an die Staatskasse bzw. 

an den jeweiligen Pronoiar leisteten,3 galten die Landübergaben an Pronoiabesitzer oder an 

Klöster als gerecht. Die Abgabe von einem Ernteanteil war die hauptsächliche Art der 

Pachtentrichtung in Naturalien. 4 Bei dieser Landbenutzung und insbesondere beim Ackerland 

behielt der Bauer 2/3 der Ernte und 1/3 gab er dem Besitzer, weil er die Saat und die Arbeit 

investiert hatte. 5 Bei Anbauprodukten mit höherem Ertrag hingegen, wie beim Weinbau, erhielt 

der Besitzer 1/2 der Weinproduktion.6 

Die Bauern konnten aber auch Ackerstücke pachten und dem Besitzer das pakton statt morte 

bezahlen.7 Seine Höhe war 1 Nomisma/10 oder 12 Modioi für Ackerland8 und für Weinberge 

(ampelopakton) 1 Hyperpyron je 10 Modioi. 9 Verpachtungen solcher Art übernahmen die 

sogenannten du/eutai, 10 misthioi oder misthioi duleutai, II die arme Bauern waren und als 

Tagelöhner tätig waren. Sie wurden mit einem telos, das zwischen 3 aspra und 1 1/2 schwankte, 

besteuert. 12 

Von den Klöstern wurde die Verpachtung von Land nur dann durchgeführt, wenn sie nicht 

genug Paroiken hatten. Grund dafür ist, dass in den Pronoiai und in den kirchlichen Besitzungen 

die Paroiken mehr eigenes Land als in anderen Landgütern besaßen. In dieser Hinsicht ist es 

1 MM IV, Nr. 7/ III (a. 1235?), 35; MM IV, Nr. 7/IV (a. 1235), 39 und MM IV, Nr. 7/V (a. 1236), 40. 

'Branuse, Patmos, 1, Nr. 29 (a. 1262), 255; Dölger-Wirt!L Regesten, Nr. 1910 und Branuse, Patmos. l. Nr. 30 (a. 

1262), 259-261; Pelekidu, Patmos, II, Nr. 67 (a. 1262), 176-177; Dölger-Wirth,Regesten, Nr. 1912. 

3 Pclekidu, Patmos, II, Nr. 67 (a. 1262), 176-177..1-8 und 177. 16-17; Ostrogorsky, Feodalite, 70-71. 
4 In einem Fall befiehl der Kaiser die Zahlung von morti! für die widerrechtliche Bebauung der Ackerstücke des 

Lembiotissa-Klosters, MM IV, Nr. 77 (a. 1234), 145; Dölger-Wirth, Regesten, Nr. 1739; zur Pacht s. J. 

Karayannopulos, Ein Problem der spätbyzantinischen Agrargeschichte, JÖB 30 (1981), 207-237. 

5 Tuirm ß\l~avnv,;w cruµflol.airov, Salhas, MB VI, 607-640, hier Nr. 13, 622.3-22. 

6 Satlias, Typoi, Nr. 12, 620.20-621.29; Laiou,Agrarian economy, 338. 

7 Die Quellen benutzen den Termin x_ropoiramKc0,;, Pelekidu, Patmos, II, Nr. 61 (a. 1216), 139.31. 

8 Laiou, ilgrarian economy, 337. 
9 Laiou,Agrarian economy, 337. 

10 Vgl. aber die problematische Aussage des Leon Eskanunatismenos, der über l"iµopsi; und 8o\l)Jmrt,; ... oöi; 

irapoiKOll<; otöaµev ovoµ&;soOat spricht, Pelekidu, Patmos, II, Nr. 68 (a. 1263), 184.6-185.7; Ostrogorsky, 

Paysannerie, 69f. 
11 Pelekidu, Patmos, II, Nr. 62 (a. 1221 oder 1236), 147.9; Pelekidu, Patmos, II. Parartema (a. 1261), 242.17 und 22. 

"Pelekidu, Patmos, II, Parartema (a. 1261), 242.24 und 242-243.25. 
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beachtenswert, dass in den verschiedenen Urkunden vom Lembiotissa-Kloster, 1 Johannes 

Theologos-Kloster,2 Nea Mone3 und Kechionismene-Kloster die misthioi und duleutai oft belegt 

sind. 4 Infolgedessen ist anzunehmen, dass die Paroiken für die Bestellung des gesamten Landes 

nicht ausreichten. 5 

Bei Pronoiabesitzern spielten sie generell eine genngere Rolle, weil diese durch die 

Paroikensteuern und die Frondienste mehr als die Hälfte ihrer Einkünfte erwirtschafteten. Die 

Paroiken mussten nämlich außer der Bestellung des Landes durchschnittlich 12 bis 24 Tage pro 

Jahr6 die angareiai für ihre Herren leisten, die aber durch Zahlungen abgegolten werden 

konnten. 7 Es ist aus der Erforschung der palaiologischen Praktika erwiesen, dass durch die 

angareiai normalerweise 20-24% des Landes der Großgrundbesitzer bebaut wurde.8 Die 

Frondienst~n boten also den Landbesitzern die Möglichkeit, kostenlos zusätzliche Teile ihres 

eigenen Landes zu bewirtschaften und dadurch ihre Produktion zu erhöhen. 

Aus diesem Grund strebten die Großgrundbesitzer danach -und in großem Maße ist es ihnen 

gelungen- auf ihre Ländereien Paroiken, aber auch dem Fiskus Unbekannte (eleutheroi und 

xenoi) anzusiedeln. 9 In der nizänischen Periode waren die xenoi und eleutheroi ein wichtiger 

Teil der Bauern, wie auch aus der venezianischen Urkunde (1219) - dort werden sie homines 

genannt- ersichtlich ist, eine Feststellung, die auf die großen Unruhen nach 1204 hinweist. 10 

1 MM IV, Nr. 127 (a. 1233), 215: ij wir; itapOlKOl<; KC!L ÖOUAeUrair; o&rijr;: MM IV, Nr. 181 (a. 1255-1260), 288: o[ 

i.\.Hoxoü cmou6,j1totE ev tonmr; tijr; µovijr; npooKoOnµeym 001,1.EUral KC!l nap01K01 TI]<; µovijr;: Branuse, Patmos, 1, 

Nr. 14 (a. 1259), 128. 
2 Pelekidu. Patmos, II, Nr. 62 (a. 1221 oder 1236), 147-148, hier 147.7; Pelekidu, Patmos, II, Parartema (a. 1261), 

242.17 und 22; s. auch das Praktikon von Diogenes, Pelekidu, Patmos, II, Nr. 65 (a. 1254), 165-167, hier 165.6. 

3 Zepos, Jus, I, 654: a[ anoOfiKat, a[ 1[).qaiov ouom tijr; Oal.ao01]r;, Kol o[ 6uo 6oul.i:momipmKot, ol ev t<µ eµnopir1, 

npooKaOi]µevm, ö tE N1Kol.aor; 6 Eup1mmt1J<;. Kal rwpytor; 6 Koµapor;. 
4 Die misthioi werden in einer Urkunde von Paunos zusammen mit xenoi und eleutheroi erwähnt, Branuse, Patmos, 

1, Nr. 12 (a. 1201), 115.10-11, wobei in der Urkunde von Kechionismene-Kloster (1259) die Rede von paroikoi und 

duleutai ist, Branusc, Patmos, I, Nr. 14 (a. 1259), 128.27-28; Kaidan,Agramye omosenija, 134-136. 
5 MM IV, Nr. 77 (a. 1234), 145; Dölger-Wirth, Regesten, Nr. 1739. 
6 S. auch Jacoby, Trihuta Lampsacenorum, 200.34, wo 12 Tage envähnt werden. 
7 Laut der Tributa Lampsacenorum. s. Jacoby, Tributa Lampsacenorum, 200.34, konnten die 48 Tage der zeugaratoi 

und boidatoi mit vier Hyperpyra abgegolten werden, die 24 Tage der akti!mones mit einem Hyperpyron. 
8 Actes de Lavra IV, hrsg. von P. Lernerle - A. Guillou - N. Svoronos - D. Papachryssanthou - S. Circovic, Archives 

de l~lthos II, Paris, 1982. 165-167. 
9 Branuse, Patmos, I, Nr. 12 (a. 1201), 114-115, hier 114.5-6 und 115.10-11; Ostrogorsky, Feodalite, 296, 312 und 

332; Angold, Government, 138-139. Zu den e/eutheroi und xenoi s. Ostrogorsky, Paysannerie, 71. 

'
0 Oikonomides, Pronoia, 125. 
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Der Staat bewilligte die Bitte von Klöstern 1 um die Übergabe dieser Landsarbeiter. Batatzes 

schenkte dem Patriarchat die Burg Megalophos, das Dorf Trimmaia zusammen mit den Siedlern 

und den proskathemenoi in Kleinasien in der Ortschaft, genannt Zorion. 2 Der Kaiser Theodoros 

II. fügte die Paroiken in den Dörfern Kokkeiane und Kerdonea hinzu, und später bekam das 

Patriarchat auch einen Teil des Dorfes HI. Konstantinos.3 

Ostrogorsky sah in der Übergabe von landlosen Paroiken eme Schwächung der zentralen 

Kontrolle.4 Angold meinte hingegen, dass auf diese Weise der Staat Ordnung im Inneren 

erreichen wollte. 5 Die Übergabe dieser Arbeitskräfte soll man nicht nur aus einer sozialen Sicht 

betrachten, sondern auch aus einer wirtschaftlichen. Sie diente einerseits der schnelleren 

Wiederbestellung von unbebautem Land und der Erhöhung der Produktion und andererseits 

verlor der Staat künftige und nicht schon existierende Einkünfte. 

Mit dieser streng wirtschaftlichen positiven Beurteilung der in Nikaia umgesetzen Agrarpolitik 

wären wahrscheinlich die Paroiken nicht zufrieden gewesen. Ebenso unzufrieden waren sie mit 

ihrem Leben und flohen deshalb oft von ihrem Land. Die Paroiken von Bare, Palatia und 

Potamus, sowie von anderen Siedlungen, flohen 1244 nach Nymphaion, Murmunta, Kukulos, 

Maiorion, Petra und in andere Orte.6 Solche Fluchtbewegungen gefährdeten allerdings die 

Interessen der Grundbesitzer und des Staates; deswegen befahl der Kaiser den jeweiligen 

Fiskalbeamten, die Bauern in ihre Wohnsitze zurückzusenden,7 aber es ist unbekannt, ob es 

ihnen gelungen ist. Nikephoros Blemmydes führte die Flucht der Paroiken auf den schlechten 

Charakter des Pronoiabesitzers zurück, 8 und darum bat er den Kaiser, die Frondienste der 

1 MM IV, Nr. 155 (a. 1227), 248-249, Dölger-Wirth, Regesten, Nr. 1715; MM IV, Nr. 77 (a. 1234), 145, Dölgcr

Wirth, Regesten, Nr. 1739. 
2 Zepos, Jus,!, 661: <ri,v tolitotc; Kai wuc; yeVoµtvouc; airoiKouc; ... Kai irpooKaOqµtvouc; ,v Tij Avaw).1j, ,v t6ircp n;, 

l.eyoµtvCp Zwpiou. 
3 Zepos, Jus, 1, 662 . 

. , Ostrogorsky, Paysannerie, 34-35. 
5 Angold, Government, 139-140. 
6 An dieser Infonnation ist es interessant, dass die Paroiken in nahe liegende Orte geflohen sind, was die Distanzen, 

welche ein Bauer zurücklegen konnte, demonstriert. 
7 MM IV, Nr. 166 (a. 1244?), 261-262: ITp6crmyµa 8ropri;6µEVOV ltEpl TWV <XltO(j)EU)'OV'J:(J)V itapOtKWV air6 tWV 

~µmwv tf]c; µov~c; Kal aJtEpxoµevwv aJJ.ax60eV, tva Kai µ~ ßou).oµtvouc; auwuc; iral.1v (j)Epwmv elc; tixc; oiKiac; 

a(nwv; Dölger-Wirth, Regesten, Nr. 1784; s. Angold, Govemment, 133. 

8 Nikephoros Blemmydes, Briefe, Appendix III, Nr. 8, an Theodoros II. Laskaris, 299.27-38: t6 8/c oov Oe16tnwv 

Kpatoc; KCll ),oyuiJTCltOV Kai OO(j)WTCltOV E(lC,(.1'.t(J) wuc; KClt<X tl]V ''E(j)EOOV Laµ[ouc; Kill t!]V mu~c; ltEp[xwpov 

avaKEioOru ~µIv KaO~ irpoeOfomoe. Kai fotwoav Kai w.1 outot iravrec; µ1Kp6v ei;u~petoüvtec; 1iµIv, ou µIKPOV 

8/c irap' ~µwv ßoqOouµevot. wiiw yap Knl 6 tcj) ayiCp ßnml-EI myKepv11c; oiKEioc; Kal t1'.J Bnw-Ei~ oou Oel.qt6c; 
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Paroiken aus Samos dem Militärpronoiar Skordyllios nicht länger zuzubilligen. Die Gründe 

lagen allerdings mehr in der Ausübung der Rechte, die das Pronoiasystem dem Pronoiar 

gewährte, und weniger im Charakter des einzelnen Pronoiabesitzers. 

3.3.1.3. Großgrundbesitzer und Bauer: Autarkie oder Investition? 

Die mittelalterliche Landwirtschaft zielte in erster Linie auf die Autarkie ab, d.h. auf die 

Produktion von Lebensmitteln in den Mengen, die den menschlichen Bedarf deckten. Viel hing 

von dem Umfang des bebauten Landes und den Ertragsmöglichkeiten der verschiedenen 

Anbauprodukte ab. Die Paroiken besaßen vor allem Ölbäume und Weingärten. Der Grund dafür 

war, dass der Weinbau und die Ölbaumkultur keinen großen Aufwand bei der Pflege oder den 

Besitz von Tieren erforderten. Außerdem war es möglich, mit Weinbergen von 20 Modioi einen 

Überschuss an Wein zu erzeugen 1 und aus seinem Verkauf einen pekuniären Gewinn zu 

erzielen.2 

Die Bauern besaßen normalerweise kleine Ackerstücke, deren Ertrag den Getreideverkauf auf 

dem lokalen Markt nicht ermöglichte. 3 Sie erreichten sogar die zum Überleben notwendige 

Getreidemenge nur unter bestimmten Bedingungen. Es wurde berechnet, dass das Erreichen der 

Selbstversorgung für denjenigen leicht möglich war, der Ackerland von 50 (circa 0,04 km2
) bis 

80 Modioi (circa 0,07 km2
)

4 besaß oder vermietete. 5 Er konnte dann ca. 3.000 kg Weizen 

produzieren, von denen 1/3 für die Saat der nächsten Anbauperiode aufgespart werden musste. 

Die Bauern, die nur einen Ochsen besaßen und damit nicht genug Land bebauen konnten, 

eyvw TE Kai bajvEcrE. Kal ,o µl]KEn ßapuvE1v auwui; cJµo).6yl]crE. Ta TEAlJ ÖE au,wv Kal l;qnjµma, dmp EUÖOKEi 

tj BacrtAEla crou, c't1tox_ap1cri.\:crOw n:;, CXKp/.1'.TC}l Kal 6p1µnmpmtcJTI;J n;, EKopou)J.lcv, iO.fJv Tij<; TWV :Eaµlwv 6ou).ela,;. 

eml rupUVVlKO<; 6 i.\:vrjp, aµa OE KUL cmOpoi; di; CXVTD.1]\jf!V
0 öl/X TUÜTU yap ol avOpw1tot oucrxepa[voucrt KUL 

naparroüvrut ·roüTov Kal q>et.'.ryoucrt. 
1 Laut Kaplan, Economie paysanne, 211, ergeben 2 Modioi Weinlandes 820 Liter Wein. Das bedeutete, dass man 20 

Modioi brauchte, um eine Weinproduktion von 8.200 Liter zu erreichen. 

'Actes de Vatopedi, 1, Nr. 15 (a. 1247), 157.146-148. 
3 Laiou. Agrarian economy, 345-346. 

•
1 Geometries du fisc byzantin, 216-217: 1 Modios=IOO, 200 oder 288 Orgyien' dem benutzten schoinion 

entsprechend(von 10 oder 12 Orgyien). Da ein Orgyia (Klafter) 2,1 m ist ergibt sich, dass 1 Modios 441,882 oder 

1270m2 sein kann. Demzufolge konnten 80 Modioi 35.280, 70.560 oder 101.600 m2 entsprechen. Der Traktat im 

Paris. suppl. gr. 676 ( fols. 89r-92v): IIEpl µoföcrµoü, Geometries du fisc byzanlin, 60-77, hier 62.3-10, erklärt, dass 

in den Themen Thrakesion und Kibyrraioton das schoinion 10 Kläfter war. Das bedeutet, dass 80 Modioi im 

westkleinasiatischen Rarnn 70560 m2 waren. 
5 Laiou, Agrarian economy, 346-347. 
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mussten einen zweiten mieten oder kaufen. Schließlich war von großer Bedeutung, ob das 

bestellte Land erster oder zweiter Qualität war, weil der Ertrag unterschiedlich war. 
1 

Bei Großgrundbesitzern gilt der Besitz von Getreideäckern in größerem Umfang als Indikator 

einer autarkieorientierten Produktionspolitik, was zur nizänischen Zeit ebenfalls festgestellt 

werden kann. Es war für sie in der Tat profitabel, wenn sie ihr Ackerland vermehrten, Getreide 

produzierten und den Überschuss in den Städten verkauften. 

In der bereits besprochenen Pachymeres-Textstelle2 wurde besonders die Rolle der zeugelateia 

in der Versorgung der Siedlungen betont. Aus den hier angegebenen Informationen geht 

allerdings hervor, dass diese zeugelateia eigentlich nur die Großgrundbesitzer bebauen konnten. 

In dieser Hinsicht ist es also denkbar, dass Batatzes die Landübergaben an die 

Großgrundbesitzer offenbar als eine rein wirtschaftliche Maßnahme für die Versorgung der 

Städte mit den notwendigen Getreidemengen benutzte. Der Kaiser motivierte sie, 

Verbesserungen des Ackerlandes zu unternehmen, die drei Jahre dauerten, und dadurch ihre 

Produktion zu erhöhen. 

Ein Anzeichen von Expansions -und Investitionsbestrebungen ist hingegen die Umstellung von 

Ackerland auf Weinkulturen, die fünf bis sieben Jahre dauerte, weil ein großer Besitz von 

Weinbergen intensivere Teilnahme am Handel anzeigt. Investitionen waren ebenfalls die 

Verbesserungen des Landes, der Bau von Mühlen und die Umwandlung eines zum Fischen 

geeigneten Meeresgrundes in ein bibarion. 3 

Die Großgrundbesitzer aber distanzierten sich ebenfalls von dem Vorbild der Autarkie, wenn sie 

Besitzungen (Äcker, Häuser und Werkstätten) in einer nahe liegenden befestigten Stadt hatten. 

Oft wohnten sie in den Städten und verkauften die entlegenen und deswegen nicht einfach zu 

verwaltenen Grundstücke.4 Aristokraten wie Melissenos, Gudeles Tyrannos und Anna Angelina, 

besaßen in Nymphaion, Smyrna und Magnesia Werkstätten und Häuser, die sie an Klöstern wie 

das Lembiotissa-Kloster verschenkten. 5 

1 Laiou, Agrarian economy, 346. 

' Gcorgios Pachymeres, 1, 23, 99.6-11: 'Ec; ,6crov Kal yilp 6 µev 'Jroavvric; l[poµqOwnKw<; rnic; ä1[amv ELXEV c'{Jme 

Ka[, lfüav 1[p6vo1av Tiis ßao1).ucijc; E/;ouoiac; ,il l.E)'OµEVU i;EUYlJ),meia 1jyouµeVo<;, 7[ap' EKamov cimpov Kal 

q,poup!OV K(Jµa<; fal TOUTOlC; KUÜLO'Tl], Eq,' oop EK n1c; EKElVffiV EmKapl[[ac; KUl eloq,opäc;, mtapKOLTO µ,v KUL t6 

l[apUKELµeVOV q,pouptov. 
3 MM IV, Nr. 1 (a. 1228), 3. 

'MM VI, Nr. 61 (a. 1216), 175: nij µev 3til t6 µ11 exe1v r11v wxoüoav ouve1oq,opilv C<l[O rwv rmomrov xropaq,irov 

eK wü µ111[),qmcü;e1v tQ KampcrJ tf]<; 'Eq,foou füivaoOm müm Kw.c;,c; emtl]peiv Kal olKovoµeiv, Kal avO' i!tepa 

11'.Al]mc\i;ovm wurcr1 ei;rov,joaoOm. 
5 MM IV, Nr. 180 (a. 1294), 286-287: MM IV, Nr. 93 (a. 1267), 169-170. 
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Die Urkunden beweisen das ebenfalls wachsende Interesse der Klöster an städtischem Besitz. 

Das Metochion des Lembiotissa-Klosters, HI. Georgios Exokastrites, hatte zwei Grundstücke in 

der alten Festung von Smyrna inne. 1 Mit der Übernahme des Metochions HI. Georgios 

Paspariotes 124i nahm dasselbe Kloster Häuser mit einer Kirche und einer kleinen Zisterne in 

der neuen Festung von Smyrna in Besitz.3 Theodoros Gordatos überließ weiterhin dem 

Lembiotissa-Kloster Häuser und einen nahe liegenden Weingarten.4 Nea Mone besaß Häuser 

sowohl in der Festung von Chios und in Pyrgos als auch in Halmyros.
5 

Es sei also betont, dass die Großgrundbesitzer nicht nur die primären Produh.iionsflächen 

besaßen, sondern auch ihre Agrarprodukte verarbeiten konnten. Darüber hinaus erhöhten sie mit 

den Werkstätten oder den städtischen Geschäften ihr Einkommen entweder nur durch ihre 

Vermietung oder sie nahmen gleichzeitig an den kaufmännischen Aktivitäten teil. 

Man kann davon ausgehen, dass diese Investitionen möglich waren, weil die Paroiken ihnen oft 

die gesamten Abgaben in Waren entrichteten; andernfalls zahlten sie ihnen ihre Steuern mit 

Geld; dadurch konnten die Landbesitzer und die Klöster mit diesem Kapital6 als 

1 Ein Ackerstück war Stiftnng einer Nonne, MM IV, Nr. 2 (a. 1235), 9: foroOev wü tdxou<; wü 11:al.moKacrrpou 

xropaqnov 11:ep1el.Oov n] µov,j i:K 11:pocreVei;ru<; tf]<; µovoxf]i; KUpc11; ... t1ji; Ayyel.lv11i;. föf]Kov µi:xr1 Kai wü 

7[).qm6J;ovroi; omo xroprupiou rnü T~uKavolu,1] (Hier habe ich die Interpunktion von MM verbessert). Die Urknnde 

von Xene Angelina, MM IV, Nr. 9 (a. 1231), 46-48, bestätigte noch einmal den Besitz an Ackerland, das sogenannte 

Peribolion, weil die erste Urkunde, das 11:po xrovrov lKavwv ausgeliefert \\urde, versclmunden war. Ein anderes 

Ackerstück des HI. Georgios Exokastrites lag in der Nähe der HI. Demetrios-Kirche, MM IV, Nr. 2 (a. 1235), 9. Für 

diesen Verkaufs. MM IV, Nr. 11 (a. 1231), 51-52. 

' Ahnveiler, Smyrne, 57. Das Dorf Pasparos befindete sich in Bare. Aufgrnnd der Lücken in der Edition von MM 

könnte man annehmen, dass das erwähnte Metochion jenes war, das Georgios Kaloeidas dem Kloster durch 

i'yyprupoi; acrq,a).c10 gegeben hat, s. MM IV, Nr. 43 (sicher vor 1287). 102-103. Aber nach Überprüfung der 

Handschrift ist es sicher, dass es um HI. Georgios Silleotes handelt. Also gehörte dieses Metochion Kaloeidas, der 

vielleicht mit dem Kaloeidas, der verantwortlich für die Kasse der Kaiserin war nnd den Grcgorios Kyprios 

(Eustratiades, Gregorios Kyprios, Nr. 9, 9-10) nnd Georgios Pachymeres, Vl, 25, 621.7-23 erwähnen, zu 

identifizieren ist, s. auch Almveiler, Smyrne, 158. Silleon, ein Dorf in Murmunta, ist laut Ramsay, Asia lvfinor, 116 

mit dem alten Zeleia (heut. <;:igli), zu identifizieren, s. auch den Plan in Fontrier, Lembos, 396 f.; Almveiler, Smyrne, 

62, Anm. 285, bezweifelte diese Identifiziernng. 
3 MM IV, Nr. 14 (a. 1258), 55-56. In dieser Urknnde ist die Rede auch von den Streitigkeiten mit HI. Nikolaos 

Kalyphas über ein Haus nnd ein KelJ.611:ou).o (kleine Mönchszelle) innerhalb der Burg von Smyrna (Evtoi; TOÜ Nfou 

Kacrrpou); Dölger-Wirtl1, Regesten, Nr. 1845. 
4 Für Gordatos Familie s. auch Almveiler, Smyrne. 141; Angold, Government, 129-130. 

5 Zepos, Jus, I, 655: aµ1l:El.ta Kal 6crm']no ,a tv "~ A).µupij), Kal ,a ano wü 'YaUa 11:ep1ü06v,:a nJ µov(i. 

6 Die Einkünfte der Metropolis von Ephesos betrugen 200 Hyperpyra nnd der Metropolit Konstantinos 

Klaudiupolites verlangte eine Erhöhnng ihrer Einkünfte vom Kaiser, Theodoros II. Laskaris, Briefe, Nr. 8, an 
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Kreditinstitutionen funktionieren. Das Lembiotissa-Kloster hatte im Jahre 1261 1 die von seinen 

Besitzungen erlaubten Einkünfte überschritten, aber keine genaue Angabe des berechtigten 

Einkommens wird überliefert. Von diesem Mehrbetrag erließ der Kaiser nur 15 Hyperpyra dem 

Kloster, wobei der Rest dem bestiarion zurückzuzahlen war. Durch Kreditvergaben2 konnten sie 

sich Landbesitz aneignen, weil die Kreditnehmer oft die Summe nicht zurückzahlen konnten und 

sie stattdessen Landstücke ihrem Kreditgeber übergeben mussten. 3 

Die finanziell und sozial Mächtigen beeinflussten dadurch also die Geldzirkulation, weil sie in 

der Lage waren, große Geldsummen auf verschiedene Weise auf den Markt zu bringen. Geld 

zirkulierte auch durch ihre Schenkungen an die Klöster4 oder durch den Bau und die Ausmalung 

von Kirchen. 5 Dadurch förderten sie die handwerkliche Produktion und das städtische 

Wirtschaftsleben und trugen zur Monetarisierung der Wirtschaft bei. 

3.3.2. Handwerk 

Nikephoros Blemmydes, 12.44-48: wpoµev oe Kul TIJV t1ji; µ11rpon6).ewi; dcroöov tv uimj yeypuµµtV1]v eci; 

ÖlaKocriouc ttptl<naUEvnv ypucrivouc, Eµn6vwc; OE Ev 'tcn'mJ yeypagµtvov aUtO 10 l~O)'lov, altoUcr!IV re 1CJ.ciova 

olKovoµiw rc;i flmn).ei 8tit t1ji; ijµ,;JV µecmeiui;: für diesen Metropoliten, der 1240? abgetreten ist, s. auch 

Nikephoros Blemmydes, Autobiographie, 1, 68, 34.1-6. Im Fall des Klosters des Nikephoros Blemmydes in 

Ematheia bei Ephesos bestimmte der Patriarch Joseph 1., dass von den Schenkungen des Kaisers das Kloster 100 

litrai (=7.200 Nomismata) bekommen konnte, die zur Erhaltnng des Klosters und zur Deckung seines Defizits 

genutzt werden sollten, s. Georgios Pachymeres V, 2, 441.11-14. Nach dem Tode des Blemmydes befiehl der 

Patriarch, diese Nomismata mr Erhaltung der Großen Kirche verwendet zu werden. Das Typikon des Gregorios 

Pakurianos für das Backovo-Kloster bestimmte. dass das Kloster 10 /itrai Nomismata (720 Nomismala) als Reserve 

haben sollte, um Besitzungen zu erlangen, P. Gautier (Hrsg.), Le typikon du sebaste Grcgoire Pakourianos, REB 42 

(1984), 5-145, hier 109.1482-1486; s. J. Lefort - K. Smyrlis, La gestion du nurneraire dans les monasteres byzantins. 

RN 153 (1998), 187-215, hier 196, Anm. 43. 

1 MM IV, Nr. 159 (a. 1261), 254: 'Ercpov np6crmyµu füit rwv iicmntv-re u1tcprrupwv rc;iv ano t1ji; 1tcpmcrdui; ,c;,v 

,iji; µoviji; ICTT]µ<X-rwv Kul impu8o0evrwv na).m; Dölger-Wirth, Regesten, Nr. 1892a. 

2 Laut des kanonischen Rechts ist nicht der Kredit im Allgemeinen, sondern der verzinsliche Kredit verboten, s. den 

Kanon 44 der Kanonen der Apostel, P.·P. Joannou (Hrsg.), Discipline generale antique (Ile-!Xe s.), Pontifica 

Commissione per /a Relazione de/ Codice di Diritto Canonico Orientale, Fonti 9, 1-11, Grottaferrata, 1962-1964, hier 

1/2, 30. 10-12 und der Kanon 17 der ersten ökumenischen Synode (Joannou, Kanones, 111, 38.5-19). 
3 MM IV, Nr. 52 (a. 1285), 114; MM IV, Nr. 68 (a. 1279), 136-137; MM IV, Nr. 56 (a. 1281), 122-124. 

4 Actes de Vatopedi, L Nr. 15 (a. 1247), 161.302-303: otliwKE ii' w1:11 Kul U1[fpirupo. EKo.-rov 1:Ecrcra.pu1<ovm1:ecma.pa.. 

5 Actes de Vatopcdi, I, Nr. 15 (a. 1247), 154.71-74. 
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Auf das Aufleben des sekundären Sektors der Wirtschaft, des Handwerkes, zielten die 

wirtschaftlichen Maßnahmen des Johannes III. Batatzes ebenfalls. Dies lässt sich im seinem 

Gesetz nachweisen, das die Bürger befahl, nur die von römischen Händen erzeugten Produkte zu 

verwenden. 1 Die Voraussetzungen für die Deckung des Bedarfs an handwerklichen Produkten 

waren vorhanden. Der nizänische Staat umfasste nämlich Städte, die eine Tradition in diesem 

Bereich hatten und in der laskaridischen Zeit als wichtige Zentren des Handwerks fungierten, 

unter anderen Nikaia, Sardeis, Pergamon, Ephesos und Philadelpheia. 

Nikaia stellte in erster Linie ein Zentrum der Seidenindustrie dar.2 Berouls Tristan und Isolde 

(1180) lässt erschließen, dass nizänische Seidenprodukte, wie ein mit grauem Brokat und 

Tierfiguren besticktes Seidentuch, schon vor 1204 den Westen erreichten.3 Theodoros 

Metochites bemerkte in seiner Lobrede (1290), dass die Seidenproduktion der besten Stoffe in 

Nikaia verblieb, da sie der byzantinische Kaiserhof selbst bezog.4 Nikephoros Blemmydes 

behauptete hingegen, dass die in dieser Stadt produzierten Seidenstoffe unbenützbar waren. 5 

Westlich von Nikaia lag Prusa, das berühmt für seine Methode der Verarbeitung der Seidenraupe 

war6 und das in der osmanischen Zeit als ein Zentrum der Seidenmanufaktur bekannt wurde. 

Die hervorragende Stelle der nizänischen Seidenindustrie kann man nicht ausschließlich der 

Präsenz von hochqualifizierten jüdischen Handwerkern zuschreiben, 7 die Konstantinopel nach 

1204 verließen, 8 weil Juden lange vor 1204 in Nikaia präsent waren. Außerdem war die Stellung 

1 Nikephoros Gregoras, 43. 22-24: &JJ! f] µ6v01i; wii; öcm i] 'Pwµllirov Y'l yewpyei Kill lll "Pwµlliwv aoKoüm zeipei;. 

' Angold, Government, 99, 109 und 111. 
3 Beroul, Tristau und Isolde, herausgegeben und übersetzt von U. Mölk, Klassische Texte des romanischen 

Mittelalters in zweisprachigen Ausgaben 1, München, 1962 (zweite verbesserte Edition München, 1991), 198-200, 

vv. 4125-4129. 

' Theodoros Metochites, Nikaieus, 325.5-8: Ou µf]v wJJ\ Kill TOUTWV ouve10tEµ1te1 n']v XPetnv, Kill 6ta Tiji; 

tvrnüOll µ6vov KaJ.J.[orT]i; lm:oupy,Ktj<; Kooµei t<X ßlloll.etll. Kill =mjollt ye t<X nl.etw 8eiv c~1jO~v Kill T1J no).ewi; 

xr1joaoOm µeyaJ..oljlllztc,. Laut Sölch, Siedlungen, 282-283, hat sich eine genuesische Kolonie in den Vorständen 

von Nikaia von der Zeit der Kreuzzüge an niedergelassen, die vielleicht Fayencen und persisches Porzellan 

verfertigen ließ oder wenigstens handelte. 

; Nikephoros Blemmydes, Briefe, Appendix III, Nr. 4, an Theodoros II. Laskaris, 296.23-24: fo toivuv tai; NtKlliui; 

&1 n6ppw Kill ,a tKeioe nopcpupw 86ozr~m:CL 
6 Angold, Government, 99 und 111. 

7 Zur jüdischen Tätigkeit mit der Seidenindustrie s. E. Kislinger, Jüdische Gewerbetreibende in Byzanz, Die Juden 

in ihrer mittelalterlichen Umwelt, hrsg. von A. Ebenbauer - K. ZatloukaL Wien-Köln-Weimar, 199 L 105-111. 
8 D. Jacoby, The Jews and tlle Silk lndustry of Constantinople, First Publication, Jacoby, Byzantium, Nr. II, 1-20, 

hier 18-19. 
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dieser ethnischen Gruppe nicht absolut sicher. Batatzes verfolgte ca. 12541 die Juden, obwohl 

der Staat einen hohen Gewinn aus der sogenannten Judensteuer zog.2 Offenbar war diese 

Verfolgung3 durch wirtschaftliche Gründe motiviert und möglicherweise verließ die jüdische 

Bevölkerung zum Teil das Reich. 4 

Zum Thema der Seidenindustrie muss man eher die langjährige lokale Tradition in Nikaia und 

anderen Städten und die Produktionsmöglichkeiten in allen Bereichen berücksichtigen. In der 

Gegend von Smyrna war aufgrund der dort gewachsenen sykamina dentra5 die Produktion von 

Rohseide möglich. Familiennamen, wie Blatteros oder Blattopulos, 6 und Ortsnamen, wie 

1 Die Datierung ergibt sich aus dem Brief des Rabbi Jakob ben Eli von Carcassone an einen zum Christentum 

übergetretenen alten Schüler, D. Lcwin, Eine Notiz zur Geschichte der Juden im Byzantinischen Reiche, 

Monatsschrijl für Geschichte und Wissenschaft des .Judentums 19 (1870), 117-122, hier 119-120, in dem deutlich 

gesagt wird, dass das Gesetz zur Christianisierung der Juden im Jahr der Verschlechterung der Gesundheit von 

Batatzes stattfand, s. auch Dölger-Wirtl1, Regesten, Nr. 1817. G. Prinzing. Zu den Minderheiten in der Mäander

Region während der Übergangsepoche von den byzantinischen zur seldsclmkisch-türkischen Herrschaft (11. fü. -

Anfang 14. fü), Ethnische und religiöse Minderheiten in Kleinasien. Von der hellenistischen Antike bis in das 

byzantinische Mittelalter, hrsg. von P. Herz - J. Kobes, Wiesbaden, 1997, 153-177, hier 169f, führte die Nachricht 

über die Verfolgung auf eine antilaskaridische Propaganda zurück. Ein vor kurzem edierter Brief allerdings von 

einer Briefsammlung im Vind. phil. gr. 323, f. 98r-v aus der nizänischen Zeit (1256) beweist dass die 

Christianisierung der Juden in der Tat stattfand, s. Kuruses, Epistolarion, 573. 
2 Georgios Akropolites, Grabrede auf Batatzes, 24.28-32; F. Dölger, Die Frage der Judensteuer in Byzanz, 

Vierteljahrschrijl filr Sozial- und IVirtschaflsgeschichte 26 (1933), 1-24 und F. Dölger, Paraspora, Ettal, 1961, 358-

377. 
3 Georgios Akropolites, Grabrede auf Batatzes, 24.24-32; Jakob von Achrid, Rede, 84.21-23; s. den envähnten Brief 

des Rabbi Jakob ben Eli von Carcassone und den Beitrag von A. Sharf, Jews under tlle Lascarids and in Epiros 

1222-1258, Actes du .\17e Congres International d' Etudes Byzantines, Athenes, 1976, IV, Atllen, 1980, 283-290; 

Starr, Romania, 20, 22 Amn. 8. 
4 Im Fall der Verfolgung der Juden von Romanos I. Lakapenos verließen sie Byzanz nach kaiserlichem Erlaubnis, s. 

D. Jacoby, Les Juifs de Byzance: une communautc marginalisee, Oi 1rsp10mp1aicol m/J Bu(avno, 'Iiipvµa I'ov).av/Jpij

Xopv, hrsg. von C. Maltezu, Atllen 1993, 103-154 und Jacoby, Byzantium, Nr. 3, 125. 

5 MM IV, Nr. 2 (a. 1235), 9 (HI. Georgios Exokastrites): O'\lKuµ1vo. Ko.l älJ.a. ()1t(J)poq,6po. iieviipo.; MM IV, Nr. 23 

(a. 1255), 75: iriOouc; O'\lKuµ1voui; (Maximos Planites), MM IV, Nr. 62 (a. 1283), 131: O'\lKJi µio. KO.l iiti; ev,ix; 

wuwu iifo O'\lKo.µivoui;. Man muss allerdings bemerken, dass nur die Envähnung dieser Bäume in einer Gegend 

nicht für eine aktive Seidenindustrie spricht, weil sykamina ein Produkt auch mit anderen 

Venvendungsmöglichkeiten war. 

6 MM IV, Nr. 131 (a. 1207), 217-218: Blatteros; Vita Lazari, 539: 'AUa KO.l Bo.oi).i::16,; ni;, EK tTJ<; Lµ1,pv11i; 

6pµwµevoi;, wü B).o.no,rw).ou ).i::y6µevoi;. Zu Lazaros von Galesion, s. R. P. H. Greenfield, The Life of Lazaros of 

ML Galesion. An Eleventll-Century Pillar Saint, Byzantine Saint's Lives in Translation 3, Washington D. C., 2000. 
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Sykamenoi, 1 sind indirekte Beweise einer Beschäftigung mit der Seidenweberei bzw. mit dem 

Seidenhandel. 

Aktive handwerkliche Tätigkeit weist Philadelpheia auf 2 Diese lydische Stadt war em 

Handelszentrum mit einer venezianischen Kolonie, die vor 1204 (und genauer im Jahre 1188) 

belegt ist und möglicherweise in den Jahren danach überlebte.3 Berühmt waren seine 

Lederprodukte4 und seine rotfarbigen Seidestoffe. 5 Das nahe bei Philadelpheia liegende Sardeis 

war auch bekannt für seine Weberei, die Textilienfärbung und seine Gerbereien für die 

Lederverarbeitung. 6 Dort wurden die bekannten "Purpurteppiche und die goldgewebten 

Textilien" aus Wolle produziert,7 nicht aber luxuriöse Seidenstoffe. 

Die Klöster hatten auch Handwerksbetriebe8 und das Boreine-Kloster bei Philadelpheia dürfte 

Textilien produziert haben, denn in der Typike Diataxis des Stifters wird festgelegt, dass die 

Mönche die endymata (Gewebe) des Klosters nicht verkaufen oder austauschen und nicht mehr 

als die notwendigen Stoffen produzieren sollten.9 Außerdem werden häufig in den Testamenten 

1 Petz!, Inschriften, Nos. 830a und 830b; Fontrier, Lembos, 396-398, besonders 398, Anm. 2. Das Dorf Sykamenoi 

ist nicht die alte käme Sykenoi wie Ramsay, Asia Minor, 116 und Ahrweiler, Smyrne, 61-62, behaupteten, weil die 

betreffende Inschrift aus Kyzikos stammt. 
2 Eine interessante Information ist, dass der Vater des Maximos, Gründer des Boreine-Kloster, Handwerker mit 

eigenen Lehrlingen war, Actes de Vatopedi, !, Nr. 15 (a. 1247). 153.14-16: Kol yap wü ,eK6v,o; µm EKEivou 

µOVO;(OÜ KUpOÜ f'pqyopiou JliV ßavaumlCljV TE)'.V1)V µen6VTOC KOl np6 TOÜ Eµoü TOKOU Elll T(~ Öpet avel.06VTO~ 

µera T(0\' OllVEJ!OµEVWV Otrrc+> µo01]TC0\I, EV (~ (Kol) 11 µoviJ !Öpmat np~ m,)J.oyi'Jv 6fJOev Kapßrovrov. 

3 Eine genuesische Kolonie ist auch später (1342) bezeugt, Das Register des Patriarchats von Konstantinopel, hrsg. 

von H. Hunger - 0. Kresten - E. Kislinger - C. Cupane, CFHB 19/2 Series Vindobonensis, Wien, 1995, Nr. 137, 

292.8-15; M. Balard, La Romanie genoise (),.1Je-debut du )We siecle), 1-11, Rom. 1978, hier 1, 170. 

·' Tlteodoros II. Laskaris, Physike koinönia, 1345: nµföm µev Kop[vOcu ,6 µoumK6v. 0ena).[a 6, ,6 ucpovnK6v. ii 

NtKo[a ,6 cpt).oaocpeiv. <!>1).a6e).me[a 6, ,6 aKUTemtK6v. 

5 1. Beldiceanu-Steinlterr, Notes pour l' histoire d' Alasehir (Philadclphie) au X!Ve siede, Philadelphie et autres 

etudes, 17-37, hier 32-33. 
6 Hanfmann-Jacobs, Sardis, 21-22. 
1 Hanfmann-Jacobs, Sardis, 20. 

8 Actes de Vatopedi, !, Nr. 15 (a. 1247), 158.189: epyocmiptov KWµo6poµtK6v, d.h. Schmiedewerkstatt; vgl. auch 

den Fall eines Klosters in Bogazköy, wo die Existenz von handwerklichen Anlagen für einen Schmiedebetrieb 

bestätigt \vurde, Rheid~ Bogazköy, 483. 

9 Actes de Vatopedi, L Nr. 15 (a. 1247), 157.144-147: 'Ev Tij ,mau,i;i lie aeßoaµü, µov11 6topi~oµm wüw, in) 

6t01!rol.eiv ,L ,wv ev au-rq µovoxwv eK ,wv <XV1JK6vrrov ouwi, evliuµfurov, 11 av,a)J.iine1v aveu TfJs wü 

11rouµevou elo~aero( µiJ J!).tov nl.tKEtv napa "lv tvoüaav auwi, zreiav, fal avmpomj ,fJ, KotvfJs eu,~i~ Kai 

KoaµtülTlJTOs Kol 1!VeuµonKfJs 6tayroyf),. 
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und in den Inventaren der Klöster die prachtvollen liturgischen Textilien erwähnt. 1 Aber auch 

einige westliche Produkte, wie "fränkische" Bettdecken,2 erreichten die Klöster, wobei kirchliche 

Amtsträger seldschukische Gewebe zu erwerben versuchten. 3 

Für die Aristokraten waren die prachtvollen Gewebe ein Statussymbol. Als Michael Palaiologos 

zu den Seldschuken geflohen war, wurde er von Turkmenen überfallen und seiner Textilien und 

seines Goldes beraubt. 4 Adelige waren Besitzer von verschiedenen städtischen Werkstätten, die 

Wolltextilien verkauften.5 Die nizänischen Kaiser sammelten luxuriöse Seidenprodukte in 

Magnesia, aber ihr Herstellungsort wird in den Quellen nicht erwähnt.6 Ein Teil stammte 

jedenfalls von den Seldschuken, die laut Gregoras Seidestoffen gegen Lebensmittel 

austauschten. 7 Die prachtvollen Seidenkleider sollten aber nur zu bestimmten Gelegenheiten von 

den Kaisern getragen8 oder verschenkt werden.9 

Im 13. Jahrhundert ist eine Wiederbelebung verschiedener anderer handwerklicher Bereiche, wie 

Keramik, Glas- und Metallproduktion bezeugt.1° Nikaias Keramikproduktion, die hauptsächlich 

glasierte Keramik aus weißem und aus rotem Ton herstellte, war bekannt. 11 Nikolaos Mesarites 

berichtete sogar über den Weintransport auf den Handelsrouten im Bosporus in nizänischen (?) 

1 MM IV, Nr. 8/ll (a. 1227), 45: ß).cmiv tij,; ayia,; tprort/;11,;; Actes de Vatopcdi 1, Nr. 15 (a. 1247), 157.170-172, 

158.186 und 161.297 und 301, wo XPUcroKJ.aflaptKC< und fl).ania cnvähnt werden. 

'MM IV. Nr. 22 (a. 1268). 75: cruviiov l;uy,i (J)pttyyuoi. 
3 Kuruses, Epistolarion, 543-544. 
4 Gcorgios Akropolites, Chronik, 136. 18-20: mivm ta atitoü öt11pmiKam, ;{PUCJOV apyupov 11t1tou,; Ü(J)acrµma Kai 

aütcc oiJ tcc evouµma. ol,; ol aütoü evEotouvto. 

5 MM IV, Nr. 180 (a. 1294), 286: Gudeles Tyrannos besaß tpyacmjpta tcc tl;ox.a,; nw,.oüvm tfocrapa. Wegen des 

Verlustes des Beginns der Urkunde kann der Ort, wo sich diese Werkstätten befanden, nicht pr'Jzisiert werden. 

6 Theodoros II. Laskaris. Briefe, Nr. 213, an Georgios Muzalon, 264.3-5: vüv ot EK CJ'lPO(J)otKiKwv Ü(J)cwµmwv 

t~alia 7tE7t/JilV XPUCJOitC<crtWV wpmotett11V totlt(p m:n6µ(j)aµ,;v, EK Mayv1inoo,; atiniv CCVEl,KÜCJavte,; Kai npo,; TOV 

iJµc;,v c'toaµavm crtsl).avts,;; 265.18: EK n;,; XPDmi,; Mtt)'V'lcrla,;. 

· Theodoros II. Laskaris, Briefe, Nr. 213, 264.7-9: Km tc;, cevc., toü doouc t6 ~EVO(j)avt,; tij,; c'tyCl7t'l,; iJµwv, Kai tc;, 

Qavttcrµ4, T(fl toi,; U(j)acrµam TWV ;(pUCJWV v11µatWV EYKEX:UµEV(fl TO m:pt(j)aYE,; tij,; iJµwv Kotvf],; CtmJyKplTOU 

,.aµnp6t11to,;. Wahrscheinlich weist Theodoros II. Laskaris mit dem Ausdruck Kai n;, /;evc,, toü doouc auf die 

ausländische Herkunft dieser Seidenstoffe hin. 
8 Georgios Pachymeres, 1, 14, 63.6-7; II, 25, 189.8-10. 
9 Georgios Akropolites, Chronik, 75.17-18. 

w Vgl. J. A. Scott - D. C. Kamilli, Late Byzantine Glazed Pottery from Sardis, Actes du XVe Congri!s International 

d' Etudes Byzantines,Athi!nes, 1976, 11, Athen, 1981, 679-696, hier 687. 
11 V. Fran,ois, Les atcliers de ceramique byzantine de Nicee/Jznik et Ieur productions (Xe-debut XIVc siccle), BCH 

121/1 (1997), 411-442, hier 413-430; Vryonis, Decline, 12. 
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Amphoren (oc:n:paKtva oiV11pct). 1 Obwohl in den Keramikfunden von Bithynien Exemplare der 

sogenannten Zeuxipposware, die generell Ende des 12.-Anfang des 13. Jahrhunderts sehr 

verbreitet waren,2 so wie ein Exemplar von ägäischen Waren,3 und Gefäßtypen aus Nordsyrien 

(Al-Mina Typen) ans Licht kamen,4 herrscht die nizänische Produktion vor, die im 13. 

Jahrhundert einen lokalen und regionalen, einen bithynischen5 Charakter erhält.6 

Eine weitere bithynische Stadt, Prusa, galt auch in der osmanischen Zeit als ein Zentrum der 

Keramik- und Metallverarbeitung. Nikomedeia war berühmt für die Verarbeitung von 

Lapislazuli und möglicherweise kann man die Produktion der bekannten glasierten Ziegelsteine 

dieser Stadt zuschreiben. 7 

Ein genaueres Bild von Pergamon bieten uns die Ausgrabungen der letzten Jahre. Die Geschäfte 

und die Werkstätten für die Glas- und Metallproduktion8 befanden sich entlang der Straßen, die 

1 Nikolaos Mesarites. Neue Quellen, II, 44.31-35; vgl. das Schiffswrack von Carnalti Burnu, im Mannaramecr. 

' V. Fran,ois, Sur la circulation des ceramiques byzantines en Mcditerrauee orientalc et occidentale, Actes du n 
Congres International sur la ceramique medil?va/e en Aft!diterranee, .Aix-en- Provence, 13-18 novembre 1995, Aix

en-Provence, 1997, 231-236. Sie sind auch in Pergarnon zu finden, ebenso Nachahmungen. 
3 V. Fran,ois, La ceramique byzantine et ottomaue, BithJmie au Mayen Age, 287-308, hier 290; A. H. S. Megaw, An 

Early Thirteenth Century Aegean Glazed Ware, Studies in Memory of Dm•id Talbot-Rice, hrsg. von G. Robertson -

G. Henderson, Edinburgh, 1975, 34-45. 
4 A. H. S. Megaw, Zem.:ippos Ware, ABSA 63 (1968), 67-88; J. Vroom, Byzantine to Modern Pottery in the Aegean. 

An lntroduction and Fieh/ Guide, Utrecht, 2005, 111: möglicherweise kleinasiatischer Herkunft. 
5 Fran,ois, Ceramique hyzantine, 294. Die Fundorte sind die folgenden: Kuleler, Cayir Burun, Koyunhisar, Coban 

Kaie (Xerigordon), Karacakaya, Yarhisar, Kite, Pa~alar, Karadin, Motor Tepe, Kaynarca, Ciftekayalar (Filadar), 

Bilecik, Apolontköy (Apollonias), Fuglacik, Cayirlik, Tophisar (Lentiana), Kizanliktepe, Kerarnet. 
6 Frau,ois, Ceramique de Nicee, 431-432. 

7 MM III, Nr. 11 (a. 1202). 55: fö/x mvm:pi(!)\' N1Koµ11&irov. Es handelt sich um eine Übersetzung aus dem 

lateinischen Text des Jalues 1192, MM lll, xi-xii, hier x: a medio templo versus occidentem, indutis testis de 

Nicomedia. Tanstria kommt aus dem lateinischen testes-testeus, d.h. Keramik. Für eine ErkläruUg der Bedeutung s. 

R. B. Mason - M. Mundell Maugo, Glazed "Tiles of Nicomedia" in Bithynia, Constautinople and Elsewhere, 

Constantinop/e and its hinterland, 313-331, hier 322-323. Das Problem bei dieser Zuschreibung liegt darin, dass die 

chemischen Analysen nicht für ein bithynisches Produktionszentrum sprechen, s. Mason-Maugo, o.c., 323-324; J.

M. Spieser, La ceramique byzantine medicvale. Hommes et richesses dans /' empire byzantin, hrsg. von C. Abadie

Reynal, Realites Byzantines 1, 1, Paris, 1991, 249-260, hier 255; G. D. R. Sauders, Byzantine Polychrome Pottery, 

Mosaic. Festschrift for A. H. S. Megaw, hrsg. von J. Herrin, M. Mullett, C. Otten-Froux, British Schoo/ at Athens 

Studies 8, London, 2001, 89-103, hier 91; Fran,ois, Ceramique de Nicee, 417, führte die Produktion von 

weißtöniger Keramik nicht auf Nikomedeia, sondern Nikaia zurück; Spieser, Ceramique byzanline, 256. 
8 K. Rheidt, Die byzantinische Wohnstadt, Berlin, 199 L 210 und Rheidt, Urban economy, 627. 
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zur Akropolis oder direkt zum Berg fuhren. 1 Weiterhin gab es wahrscheinlich in der Stadt 

Werkstätten für die Textilproduktion und ihre Bearbeitung.2 

Dagegen lokalisierten sich die Keramikwerkstätten in Pergamon auf der Ketiosebene, also 

außerhalb der Wohnstadt. Von den insgesamt 585 Keramikfunden sind 373 pergamenischer 

Herstellung, 144 sind nicht lokaler Produktion, 16 gelten als Nachahmungen der importierten 

Funde und für 68 bleibt jede Zuschreibung unsicher. Die Mehrzahl der Keramikfunde deutet also 

auf die starke Vertretung der lokalen, pergamenischen Techniken in Gefäßtypen, Dekor und 

Gruppen hin. 3 Dass es Exporte von Pergamon in die Region gab, 4 lässt sich aus den Funden in 

Gülpinar (in der Troas)5 und Chliara zeigen, die die pergamenische Keramik des 12.-13. 

Jahrhunderts vertreten.6 Die Präsenz von vielen nicht pergamenischen Funden spricht hingegen 

für Handelskontakte mit Gebieten außerhalb des Reiches. Die problematische Definierung der 

Herkunft und der Datierung der nicht pergamenischen Keramiktypen hilft uns leider nicht, diese 

Kontakte genauer zu erforschen. 

Ein weiteres bedeutendes handwerkliches Zentrum war Sardeis, wo sich bereits in der 

frühbyzantinischen Zeit auch die kaiserliche Fabrik für militärische Ausrüstung befand.7 Die 

industrielle Tätigkeit der Stadt, die Produktion nämlich von glasierter Keramik, Eisenobjekten, 8 

die einem möglichen Export dienten, und von Glas, ist auf einer südlichen Straße des 

Gymnasiums-Badskomplexes festgestellt worden. 9 Die lokalen Werkstätten 1m 

1 Rheidt, Urban economy, 628. 
2 Rheidl Urban economy, 628. 
3 J. M. Spieser, Die byzantinische Keramik aus der Stadtgrabung von Pergamon, Deutsches Arc/1aeologisches 

Institut, Pergamenische Forschungen 9, Berlin, 1996; RheidL Urban economy, 626-627 und Rheidt, Wohnstadt, 

15 L 170, l 94f. und 209; S. Karagüz - W. Radl - K. Rheidt, Ein römischer Grabbau auf dem Niyazitcpe bei 

Pergamon, Jstanhuler Mitteilungen 36 (1986), 99-160, hier 106-108. 

·
1 Spieser, Ceramique byzantine, 258-259. 
5 F. Ycni~chirlioglu, La ccra1nique gla,uree de Gülpinar, Recherc/1es sur la ceramique byzantine, 303-315. 
6 Rheidt, Chliara, 239. 

Foss, Sardis, 15; s. auch J. Stephens Crawford, The Byzantine Shops at Sardis, Arc/1aeological Exploration of 

Sardis 9, Carnbridge-Mass.-London, 1990, 14. 
8 J. C. Waldbawn, Metalworkfrom Sardis: the Finds through 1974, Carnbridge-Mass., 1983, 53, 58, 62, 67, 78, 90. 

92, 124-126, 129, 130-132, 136-137. 
9 G. M. A. Hanfmann - J. C. Waldbamu, A Sun•ey of Sardis and the Monuments outside the City Walls, Cambridge

Mass., 1975, 140-141, 186. Anm. 48; Waldbamn, Metalwork, II, II?, Nos 689-702, und 9 und A. von Saldern, 

Ancient and Byzantine Glass from Sardis, Archaeological Exploration of Sardis, Monograph 6, Cambridge-Mass., 

1980, 98. 
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Gymnasiumkomplex boten die notwendigen Ziegelsteine und den Marmor1 für die laskaridische 

Kirche E, die möglicherweise mit lokalem Glas2 -und- Goldmosaiken3 dekoriert wurde. 

Die Keramik kann uns auch bei der Erforschung der Handelskontakte in Grenzgebieten helfen. 

In Sardeis finden sich Typen, Nachahmungen von Keramiktypen, die die sogenannte ägäische 

und die syrische Tradition vertreten. 4 Wie in Pergamon5 wurden auch in Sardeis Zeuxipposwaren 

gefunden, deren Herkunft unklar ist6 und die offenbar importiert wurden. Besonders eine 

Variante von feiner Technikmitpurpur oder braun-purpur Pigmenten, die sowohl in Sardeis als 

auch in Pergamon anzutreffen ist, fällt auf, da es sich möglicherweise um einen Import aus 

Syrien handelt. 7 

Schließlich diente Ephesos in der gesamten byzantinischen Zeit als der Zentralmarkt für die 

Umgebung, und verschiedene Handwerke sind bereits in früheren Quellen belegt.8 Die 

Ausgrabungen9 brachten zahlreiche Keramikfunde ins Licht, von denen ein großer Teil sowohl 

aus Importwaren als auch von lokalen Nachahmungen von Zeuxipposwaren bestanden; aber die 

Mehrheit von ihnen wurde lokal produziert. 10 

Es fehlen also in allen Fällen nach den archäologischen Befunden die Beweise einer Produktion 

von Gütern, die nicht die alltäglichen Bedürfnissen deckten und nur wenige sind die Ausnahmen, 

1 von Saldem, Glass, 98; Buchwald, Church E, 265-299. 

' von Saldem, Glass, 98-102; s. auch J. Philipp, Glas, RbK, II, 799-839, hier 814-817. 
3 von Saldem. G/ass, 94 und 98-102; s. H. Buchwald. Job Site Org.'Ulization in 13th Century Byzantinc Buildings. 

l'Edilizia Prima della Rivo/uzione industriale secc. X!Jl-)i.v71J. Atti della "Trentaseiesima Settimana di Studi" 26-30 

apri/e 200./, Serie 11-Atti delle "Settimane di Studi" e altri Convegni, hrsg. von S. Cavaciocchi, Florenz, 2005, 625-

667, besonders 633-636. 
4 Scott-Kamilli, Sardis, 679-696. 
5 S. Y. Waksman - J. M. Spieser, Byzantine Ceramics Excavated at Pergamon: Archaeological Classification and 

Characterization of the Local and Imported Productions by PIXE and INAA Elemental Analysis, Mineralogy, and 

Petrography, Materials Analysis of Byzantine Pottery, hrsg. von H. Maguire, Washington D. C., 1997, 105-134, hier 

107, 114 und l 17. 
6 Spieser, Ceramique byzantine, 249-260; Waksman -Spieser, Pergamon, 105-134. 
7 Spieser, Ceramique byzantine, 259; Scott-Kamilli, Sardis, Nr. 28, 684-685: Al-Mina Keramik. Hingegen 

behaupten Scott-Kamilli, Sardis, 685 und 686, dass es nur eine Nachalunung der Al- Mina Typen sein könnte, deren 

Erscheinung in Sardeis als eine Folge der Verbreitung der Teclmiken und der Bewegung der Menschen und nicht als 

die Folge von Handel mit dem lateinischen Orient erklärt werden muss. 

8 Vgl. Vita Lazari, 537: MepKoiip16,; µ01 Cfll'EP ,j wü yii\jlou iu.cim,; ~v emcm'jµq, 0111yiJoccro, w,; Kooµ1K6,; fo c:;w 

foxe TJV<X au,!jl yenvuit;ovm t;wypcicpov n)v ,exv11v. 
9 E. Pannan, The Pottery from St. John's Basilica at Ephesos, Recherches sur /a ceramique byzantine, 277-289. 
10 J. Vroom, Medieval Pottery from the Artemision in Ephesus: Imports and Locally Produced Wares, Spätantike 

und mittelalterliche Keramik aus Ephesos, hrsg. von F. Krinzinger, Archäologische Forschungen, ÖAW 

Denkschrijien 332, Wien, 2005, 17-38. 
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wie Metallobjekte aus Sardeis, die dem Ausfuhr dienten. 1 Also kann man aus der Sicht des 

Handwerkes hauptsächlich autarke Siedlungen vermuten, wo die hergestellten Objekte die lokale 

Nachfrage deckten. Kontakte mit Staaten in der Levante lassen sich aufgrund der syrischen 

Keramiktypen nachweisen. Sie erreichen aber, soweit erkennbar, kein hohes Ausmaß. 

3.3.3. Handel 

Die politische Entscheidung des nizänischen Kaisers, das Konsumverhalten seiner Untertanen im 

Bezug auf Luxusgüter zu regulieren, unterstützt keine Theorie des Untergangs des Handels und 

insbesondere des Fernhandels. Sie kann viel mehr auf einen versuchten Protektionismus 

hinweisen, dessen Zweck die Regulierung und Begrenzung der Handelsaktivitäten, besonders 

der westlichen Händler war. 

Diese Politik zielte keineswegs auf den regionalen Handel, der bereits einige Jahre nach den 

Ereignissen des Jahres 1204 fortgesetzt wurde, wie man aus dem Reisebericht des Nikolaos 

Mesarites für das Marmaragebiet erschließen kann. 2 Handelswaren, wie Wein aus Samos und 

Monembasia, 3 die sich in Nikaia fanden, sprechen für eine kontinuierliche Kommunikation und 

den Handel von Agrarprodukten zwischen der Ägäis und der westkleinasiatischen Küsten. 

Zur Deckung der lokalen Bedürfnisse dienten die verschiedenen panegyreis (lokale Märkte), 

meist anlässlich eines Heiligenfestes, die in den Urkunden oder in der Historiographie der 

Periode nur sporadisch belegt sind. In der Umgebung von Smyrna 4 und in Nikomedeia5 wurden 

1 Foss-Scott, Sardis, 620. 
2 Nikolaos Mesarites, Neue Quellen, II, 2.35-46. 

3 Theodoros II. Laskaris, Briefe, Nr. 54, an Georgios Akropolites, 81.70-72: A')J; em:1öi] E<; T6crov ev 16ycty 

KUTcTpucptjcra.µev, WÜTO OE OUK l'.XAA00EV, f] EK cmD, cpepc KCt.L TWV TOD Mw.ta.gl]VOD (cITTCt.KQlXTWV µvrJcr0wµev, \'va. 

KCt.l TOV f]µfo::pov 0cpa.m:uaülµEV <JTOµa.xov und 81. 79-85: 7COD TWV 07CülpWV TC\'.<; ana.pxac;, TWV XPllO"lµffiV npo Tij<; 

Tpocpij<; Ket.L TWV µcTa -ri]v Tpo<ptjv; TWV hepülv Ö\lfülV -ri]v ijoovtjv, ~v Kai. ID.C\'.TülV na.pe0cw rij 6\j/a.pmnKij; TOv 

:Eaµwv oivov, Tov 1.1,m6Tm6v Tc Ket.L Ölc1ofomTOv; Ta o'w).a. navca. na.pcaaül w<; ypounKci Tc Ket.L Tij<; TOD 

:EülTllPLXOU µo(pa.<; µETEXOVTO„ xa.ß1ap1a Tc KCt.L WOTC\'.PlXCt., O"Ct.XCt.ATLKlCt. KCI.L TWV ßcp~lTLKülV '[C\'. U7COKOLA1Ct., KCI.L /XAACI. 

öaa. iJ TOD KülLTOU EXcl m:plOUO"LCt. lllld 81.93-96: önou OE 6mpclülV iX7CO(p1JYll, alµa.(a.<; apv11mc;, Ket.pOCXµffiV 

an6~cu~1<;, Met.Ata.gl]VOD Ka-ralum~ µiao<; eµ\j/UXffiV, ü7Cülpwv Ka.-ra.cpp6V11m<;, :Ea.µ(ou o'Cvou 'Cltyyo<;, ypounKwv 

ETEpülV iX7ClXpvrJO"t<; KCI.L na.awv TWV Tpocpwv O"TEP110"1<;, nw<; Ct.lJAOL KCt.L 4'0CI.L 7CAl10"llXO"OUO"lV; 
4 MM IV, Nr. 49 (a. 1274), 107; Nr. 50 (a. 1274), 110-111. 
5 Georgios Pachymeres, II, 28, 205.3-12. 
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panegyreis des Hl. Panteleeimon erwähnt und im Gebiet des Themas Optimaton wurde die 

panegyris der Debora dem Patriarchat zugewiesen. 1 Zur Versorgung der Soldaten konnten 

Märkte außerhalb einer Stadt organisiert werden. 2 Die großen monastischen Zentren und 

Pilgerzentren im westkleinasiatischen Gebiet, wie Latmos, 3 Galesion 4 und Ephesos, zogen viele 

Pilger an und trugen dadurch zur kaufmännischen Bewegung zu diesen und zu den nahe 

liegenden Gebieten bei. Klosterschiffe, wie die von Patmos, transportierten Käse, Wein, 

handwerkliche Produkte und möglicherweise Bücher. 5 

Darüber hinaus waren verschiedene kirchliche Persönlichkeiten in kirchlichen oder persönlichen 

Angelegenheiten öfters unterwegs. Patriarchen und westliche Delegationen im Rahmen von 

Unionverhandlungen reisten nach Nikaia oder nach Nymphaion. Nikephoros Blemmydes 

berichtet in seiner Autobiographie von zahlreichen Reisen nach Smyrna, Ephesos, Nikaia, Samos 

und Rhodos, aber auch nach Jerusalem und Griechenland. 6 Seine Erzählung vermittelt wichtige 

Informationen sowohl über die Beweglichkeit von Individuen, als auch über wichtige Reiseziele, 

Routen und nizänische Häfen. 

Die Quellen der Periode beweisen die Fortsetzung der Aktivität von gewissen 

westkleinasiatischen Häfen, unter anderen Strobilos,7 Melanudion, 8 Palatia,9 Hieron, 10 Anaia, 11 

1 Zepos, Jus, I, 661. Zu dieser panegyris, die wahrscheinlich nördlich von Nikomedeia lag, s. Janin, Grandes 

centres, 103-104. 

2 Georgios Akropolites, Chronik, 82.12-15: E~TJ'CEt (Johannes Batatzes) ... en Se 1i:otf]cmt (Demetrios Komnenos) KaL 

ayopav e~w 'Cf]<; 0Ecmalovi1CT]c;, wc;; av exottv wvEfo0m -ca XPEtffiöTJ -ca cr-cpme6µma (im Jahre 1246). 

3 Für Latros oder Latmos s. U. Peschlow, Latmos, RbK, V, 651-716; s. auch Deraedt, Politique monastique, 170-

174. 
4 Janin, Grandes centres, 241-250, besonders 247-249; Deraedt, Politique monastique, 163-164. 
5 Pelekidu, Ploia Patmu, 110-111. 
6 Nikephoros Blemmydes,Autobiographie, II, 20, 55.1-4; I, 47, 25.1-48, 26.10; II, 44, 65.7-15. 
7 Branuse, Patmos, I, Nr. 24 (a. 1244), 232.7. 
8 Branuse, Patmos, I, Nr. 23 (a. 1214), 226.5. 
9 Byzantinischer Namen von Milet, Tomaschek, Kleinasien, 36f. Palatia ist nicht mit Palatia in der Gegend von 

Smyrna zu verwechseln, wie es Dölger-Wirth, Regesten, Nos. 1797, 1818 u.w. passiert ist. 
10 Branuse, Patmos, I, Nr. 23 (a. 1214), 226.5; Ahrweiler, Forteresses, 184. 
11 Anaia, das heutige Qadi-Kalesi, wird in den byzantinischen Urkunden als emporion erwähnt, Branuse, Patmos, I, 

Nr. 23 (a. 1214), 226.4-5; Foss, Sardis, 124-125; für emporion s. Gerolymatou, Commerce, 487; M. Zivojinovic, 

Settlements with Marketplace Status, ZRv7 24-25 (1986), 407-412, besonders 407-408. Am Ende des 13. 

Jahrhunderts war Anaia Stützpunkt der Piraterie, Tafel-Thomas, Urkunden, III, Nr. 370 (a. 1278), 225-226. s. P. 

Lernerle, L'emirat d'Aydin. Byzance et l'Occident, Paris, 1957, 16, Anm. 5; Heyd, Levantehandel, I, 488; P. 

Charanis, Piracy in the Aegean during the Reign of Michael Palaiologos, Annuaire de l 1nstitut de Philologie et d' 

Histoire Orientales et Slaves 10 (1950), 127-136 und Charanis, Social, economic and political life, Nr. 12, 129-130; 
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Phygela, 1 Linoperamata2 und Smyrna, und von weiteren Häfen am Hellespont, wie Lampsakos3 

und im Marmarameer, wie Pylai. 4 Viele davon, wie Smyrna, Olkos, Lampsakos und Pylai, 

werden vor allem in ihrer Funktion als Stationen der Kriegsmarine erwähnt. 5 

Gleichzeitig dienten einige von diesen dem Regional- und Fernhandel. Anaia war beispielsweise 

ein wichtiger Knotenpunkt in den Handelsrouten im östlichen Mittelmeerraum, wie man aus 

zwei autobiographischen Texten, des Gregorios Kyprios und des Nikephoros Blemmydes, 

schließen kann. Der erste landete in Anaia bei seiner Reise von Zypern nach Ptolemais und dann 

nach Ephesos, 6 der zweite begann von Anaia aus seine Reise nach Palästina. 7 

Die Befunde der Unterwasserarchäologie vermitteln bezüglich der Handelswege und der 

Transporte weitere Informationen. Von den Schiffswracks des 13. Jahrhunderts wurden nur 

wenige in nizänischen oder in benachbarten Gebieten entdeckt. Sie befanden sich in Knidos, 8 

Ka~,9 Kamiros (nördlich von Rhodos), 10 Kastellorizon, 11 aber auch im Marmarameer (Tekmezar 

E. Papadopulu, ITctpcxrE<; Kal Koupacipot a-co ALyafo, L1i1rrvxa 6 (1994-95), 89-107, hier 99-100 über den 

genuesischen Kursar Johannes del Cavo. 
1 Branuse, Patmos, I, Nr. 12 (a. 1201), 117; Phygela wird emporion genannt, Branuse, Patmos, I, Nr. 23 (a. 1214), 

226. In Phygela besaß Patmos das Metochion HI. Georgios Dysiku von 1216 bis 1329, Branuse, Patmos, I, Nr. 12 

(a. 1201), 114-115; Nr. 14 (a. 1259), 128-129; Nr. 15 (a. 1292), 136; Nr. 17 (a. 1329), 149. Phygela lag nördlich von 

Ephesos, s. Tomaschek, Kleinasien, 34-35; Ramsay, Asia Afinor, 111; Ahrweiler, Mer, 52f. 
2 Branuse, Patmos, I, Nr. 23 (a. 1214), 226.5; Ahrweiler, Smyrne, 52-53, identifizierte Linoperamata, gegenüber von 

Chios, mit dem in den Urkunden von Nea Mone auf Chios erwähnten Perama. 
3 Georgios Akropolites, Chronik, 46.6, 47.20, 50.23, 68.2, 124.21, 125.15, 173.19. 
4 Nikolaos Mesarites, Neue Quellen, II, 39.11-15. 
5 Ahrweiler, Mer, 3 lOf. 
6 W. Lameere (Hrsg.), La tradition manuscrite de la correspondance de Gregoire de Chypre, patriarche de 

Constantinople (1283-1289), Brüssel-Rom, 1937, 176-191, hier 181: axavaa-ca<; -cfj<; xmpiöo<; (Zypern) Vl]O<; 1:1 

emßa<; Kal emcp6p4J xapa 'COV 7CAOÜV XPlJO'UµcVo<; 7CVcUµcxrt, -cpnafo<; d<; Iho).zµ<iCSa n']v EV I1aA.atO'"ClVTJ KU'Cet)'c'Cal, 

mv-ccü0cV cl<; Ävmav 'Cfj<; Aoia<;, ScmBpCf.l x¼J XaA.c7tCfJ WITTCf.l Kal 1.iav EmKtvöUVCf.l, KaKcL0cV d<; "Ecprnov ~Kct. 

7 Nikephoros Blemmydes,Autobiographie, I, 47, 25.1-26.19; II, 44, 65.1-15; I, 58, 30.1-7. 
8 C. Pulak, Turkish Coastal Survey Yields Wrecksite Inventory, The International Journal of Nautical Archaeology 

and Underwater Exploration, Newsletter, 12/ 2 (1985), 2-3; A. J. Parker, Ancient Shipwrecks ofthe Mediterranean 

and the Roman Provinces, British Archaeological Reports. International Series 580, Oxford, 1992, Nr. 551, 228. 
9 K. C. Smith, 186 in Review, The International Journal of Nautical Archaeology and Undenvater Exploration, 

Newsletter, 13/4 (1985), 1-6; Parker, Shipwrecks, Nr. 537, 224. 
10 N. Günsenin, Les amphores byzantines, Xe-XIIIe siecles. Typologie, production, circulation d'apres !es 

collections turques, Lille, 1991, 319. 
11 G. Philotheou - M. Michailidou, Plats byzantins provenant d'une epave pres de Castellorizo, Recherches sur la 

ceramiques byzantine, 173-176. 
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Burnu1 und Camalti Burnu2
). Das interessanteste Wrack ist das von Camalti Burnu. Das Schiff 

transportierte Wein in 800 Amphoren zu je ca. 70 kg, aber es legte keine langen Reisen zurück, 

sondern diente vielmehr dem regionalen Handel. 3 Die Schiffswracks in der Nähe von Rhodos 

beweisen die Bedeutung des Seewegs, der den Nahen Osten über Zypern und Rhodos mit der 

Ägäis verband, und es ist anzunehmen, dass Blemmydes und Kyprios dieser Strecke bis oder von 

Kleinasien folgten. 

Das Gebiet von Nikaia war also am Anfang des 13. Jahrhunderts aus wirtschaftsgeographischer 

Sicht nicht abgeschnitten von den wichtigen Handelswegen, deren Routen sich in 

Konstantinopel, an den Häfen des südlichen Kleinasiens, Syriens und Palästinas konzentrierten, 4 

weil es sicher ist, dass die Schiffe des Fernhandels über diese Seewege ebenfalls die nizänischen 

Häfen erreichten, wie später in diesem Kapitel klar werden wird. 

Venedig 

Unbezweifelt allerdings bleibt, dass auf den Handelsrouten die westlichen Mächte dominierten, 

darunter vor allem die Venezianer. Theodoros I. Laskaris erneuerte die Handelskontakte mit 

ihnen nicht von den ersten Jahren seiner Regierung an, aber einige Zeit später um 1214. Dieser 

Zeitpunkt der Annäherung der beiden Parteien kann man indirekt bestimmen. Im Vertrag des 

Jahres 1219 zwischen dem Podesta Jakob Tiepolo (i. e. Jacopo Tiepolo) und Theodoros I. 

Laskaris5 wird auf ein früheres abgeschlossenes Abkommen hingewiesen, dessen Klauseln nicht 

erwähnt werden. 6 Nur die Vertragsbestimmungen von 1219 sind bekannt. Der Vertrag war für 

fünf Jahre gültig und in seinen Hauptpunkten sicherte er den Venezianern die volle 

Handelsfreiheit mit allen möglichen Produkten ohne Zolluntersuchung, Zollabgabe und 

Besteuerung im Nizänischen Reich zu. Dagegen mussten die Nizäner in Konstantinopel und in 

anderen Orten des Lateinischen Kaiserreiches das kommerkion bezahlen. 7 Schließlich wurden für 

die venezianischen Kaufleute, die Schaden auf dem Meer erlitten hatten oder in Nikaia gestorben 

1 Pulak, Coastal survey, 2-3. 
2 N. Günsenin, Medieval trade in the Sea of Mannara: the Evidence of Shipwrecks, Travel in the byzantine world, 

125-135. 
3 Möglicherweise wurden die Amphoren und die Kacheln, die bei den Schiffswracks gefunden wurden in Topagac 

und Saraylar auf der Insel Mannara hergestellt, s. Günsenin, Medieval Trade, 132. 
4 D. Jacoby, Rezension von M Angold, 87-92. 
5 Pieralli, Corrispondenza diplomatica, II, Nr. 1 (a. 1219), 136-139. 
6 Pieralli, Corrispondenza diplomatica, II, Nr. 1 (a. 1219), 138.40: a principio nuper transacte treuge; S. Brezeanu, 

Le premier traite economique entre Venise et Nicee, RESEE 12/1 (1974), 143-146, s. dagegen s. Pieralli, 

Corrispondenza diplomatica, II, 140. 
7 Für kommerkion s. unten S. 146. 
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waren, Vermögensgarantien vereinbart. Beide Seiten durften die Münzen des anderen Partners 

nicht nachahmen. 1 

Die Klauseln des Vertrages sprechen erstens für die Existenz und Tätigkeit von nizänischen 

Kaufleuten, die auch in den lateinischen Gebieten Handel treiben konnten, obwohl die 

Bedingungen nicht günstig für sie waren. Zweitens ist die Information über die Nachprägung 

von Münzen ein Nachweis dafür, dass das Lateinische Kaiserreich die byzantinischen Münzen 

imitierte und dadurch offenbar Schwierigkeiten bei der Handeltätigkeit auftraten. Abschließend 

ist hinter dem Titel des Theodoros I. Laskaris Imperator et moderator Romeon2 die 

Anerkennung des Nizänischen Reiches als legitimer Nachfolger von Byzanz durch die 

venezianische Seite zu erkennnen. Es ist allerdings das erste Mal, dass der byzantinische Kaiser 

in einem Vertrag mit einer italienischen Macht durch persönlichen Eid, die Klauseln zu 

bewahren, versicherte.3 

Theodoros I. Laskaris nahm Kontakte auch mit anderen Staaten des Mittelmeeres auf, wie z. B 

mit Ragusa. 4 Handelsbeziehungen mit dem Schwarzen Meer5 sind in einem Brief von Michael 

Choniates belegt, in dem er den Kaiser bittet, das Fell eines Schneehasen aus Russland zum 

Prodromes-Kloster zu schicken. 6 Einige Jahre später erwähnte Theodoros II. Laskaris in einem 

1 Im Text des Vertrages werden byzantinische Hyperpyra, manuelata und stamena erwähnt, Pieralli, 

Corrispondenza diplomatica, II, Nr. 1 (a. 1219), 138. 45-47: Conventum est inter hec, quod nec Imperium meum, 

neque tuus dispotatus habeat licentiam formare yperperos, vel manuelatos, aut stamena equalis forme alterius 

partis; Heyd, Levantehandel, I, 336-337. 
2 Pieralli, Corrispondenza diplomatica, II, Nr. 1 (a. 1219), 136.4. Es handelt sich um die Übersetzung des Titels 

ßacrtMuc; Kal au-coKpa:rffip 'Pffiµaiffiv, vgl. die lateinische Übersetzung des kaiserlichen Schreibens von Alexios III. 

an Genua, MM III, Nr. 8 (a. 1199), 46-47: semper augustus et moderator Romanorum. Einige Jahre vorher (1212) 

anerkannte Heinrich von Flandern Theodoros I. Laskaris nicht als legitimen Kaiser an, sondern er betrachtete ihn als 

jemand, der sich nur als den Kaiser geriert, s. Prinzing, Brief, 411.13-14: pro imperatore se gerens. 
3 Pieralli, Corrispondenza diplomatica, II, Nr. 1 (a. 1219), 139.54-58. 
4 G. L. F. Tafel - G. M. Thomas, Griechische Original-Urkunden zur Geschichte des Freistaates Ragusa, 

Sitzungsberichte der kaiserlichen Akademie der Wissenschaften. Philosophisch-historische Classe. Jahrgang 1851, 

6N, Wien, 1851, 507-537, hier 511: Informationen aus Luccari ristretto degli annali di Rausa, 33; s. Heyd, 

Levantehandel, I, 341. Die Ragusaner erhielten Privilegien für steuerfreien Handel auch von den epirotischen und 

den bulgarischen Herrschern, darunter Michael Angelos (1206), Manuel Angelos (1234), Johannitzes (nicht 

erhaltene Urkunde) und von Johannes II. Asen (ca. 1230), s. Tafel-Thomas, o.c., 5llf. und J. Ivanov (Hrsg.), 

Bulgarski starini iz Makedoniji, Sofia, 1931, Nr. 2 (ca. 1230), 578; Zivojinovic, Settlements, 410. 
5 A. Avenarius, Nikaia und Rußland zur Zeit der tatarischen Bedrohung, Bsl 41 (1980), 33-43; S. Karpov, Tue Black 

Sea Region, Before and After the Fourth Crusade, Urbs Capta, 283-292. 

6 Michael Choniates, Briefe, Nr. 179 (a. 1217), an Theodoros I. Laskaris, 286.64-66: eL 6e Kal ,.ayffiav MuK6v, 

6xo(ouc; ~ 'Pfficr(a Ka-cayct cic; niv µgyaMxoltv, 0'1JV rij 011pw.Kij axocr-cg('.>,T;Jc; µot (-cau'Cllv yap leyoumv ol impol 

8ta.cpcp6v-cmc; Ocpµa[vctv) µeya av ßor']011µa bcopE~T;Jc; µot. 
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seiner Briefe Kaviar und ßapstriKmv unoKotA.ta ( d. h. Kaviar aus Stör aus der Asowschen See), 

auf den er aus gesundheitlichen Gründen für eine gewisse Zeit verzichten sollte. 1 

Die Verhältnisse zwischen den Venezianern und den Nizänern änderten sich nicht gleich mit der 

Thronbesteigung des Batatzes, aber sicher vor 1243. Eine Urkunde des Andronikos II. 

Palaiologos von 1319 anlässlich politischer Verhandlungen mit Venedig berichtet, dass Johannes 

III. Batatzes, Theodoros II. Laskaris und Michael VIII. Palaiologos alle westlichen Händler mit 

dem üblichen und für die Byzantiner geltenden kommerkion besteuerten.2 Die Bestimmungen der 

Urkunde des Andronikos II. sprechen dafür, dass der Vertrag von 1219 von den Nachfolgern des 

Theodoros I. nicht unverändert übernommen wurde. In den 1230er Jahren wurde vielleicht eine 

Erneuerung von Batatzes unter neuen Klauseln durchgeführt, was einen Rückgang des 

venezianischen Handels in Konstantinopel in diesem Zeitraum erklären könnte; denn nach 1222 

sinkt die Zahl der venezianischen Urkunden (contratta) im Bosporus-Bereich. 3 

Ob zusätzlich die Piraterie4 zur Senkung der Zahl der contratta beitrug, bleibt unklar. Es mag 

sein, dass kurz nach 1204 eine gewisse Ruhe in der Ägäis herrschte,5 aber in späteren Urkunden 

von Klöstern, wie Johannes Theologos-Kloster,6 Nea Mone auf Chios7 und Iberon8 und in der 

1 Theodoros II. Laskaris, Briefe, Nr. 54, an Georgios Akropolites, 81.79-85: 1toü -cwv 01Cropwv -cai; ihapxai;, -cwv 

XPTJ<>(µrov 7tpo n1i; -cpoq>11i; Kal -cwv µe-ca n)v -cpocpf]v; -cwv heprov Ö\j/ffiV niv 118ovf]v, 11v Kat ID.a-crov 1tapEOE'CO n'j 

O\\fapnnucq; -c6v kaµwv ol:vov, -c6v J..Emarm6v 'CE Kal 81.e18fomrov; -ca 8' aJJ„a M-ca 1tapEaaro c~ ypounKa 'CE 

Kal n1i; wü LW'CTJp(xou µo(pai; µe-cexov-ca, xaß1ap1a -cE Kal wmapixa. aaxw.-c(Kta Kai -cwv ßEpCt-c(Krov -ca 
U7tOKOLÄtg, Kal wJ...a öaa YJ 'COÜ Kro(wu EXEt mpwua(a; s. A. Karpozilos, Realia in Byzantine Epistolography XII

XVc., BZ 88 (1995), 68-84, hier 72 und 77. 
2 G. Thomas (Hrsg.), Diplomatariwn Veneto-Levantinum sive acta et diplomata res Venetas Graecas atque 

Levantis, 1-11, Venedig, 1880-1899 (Nachdruck New York), hier I-II, Venedig, 1880-1899, hier I, Nr. 77 (a. 1319), 

139-150, hier 141.24-30: ... sed quia hec consueuerunt etiam facere ante nos imperatores predecessores nostri 

Imperij, videlicet imperator domlnus loannes Ducas et filius eius imperator dominus Theodorus Lasguarus et 

imperator, pater Imperij nostri, conseguenter et Imperium nostrum et ordinare secundum autoritatem et libertatem 

imperialem, quod vassalli ipsorum dent de omnibus mercationibus, quas facerent, comercium guod est ordinatum 

antiguitus et operatur de omnibus Latinis, gui mercationem faciunt cum nostris. 
3 R. Morozzo della Rocca - A.Lombardo (Hrsg.), Documenti de! commercio veneziano nei sec. XI-XIII, Turin, 1940, 

wo einige Urkunden aus der Zeit von 1205-1222 zu finden sind, wobei nach 1232 nur eine (Nr. 662) belegt ist. 
4 G. Makris, Studien zur spätbyzantinischen Schiffahrt, Collana Storica di Fonti e Studi 52, Genua, 1988, 193f. 
5 Michael Choniates, Briefe, Nr. 27 (a. 1183), 36.30-37.39; Nr. 44 (vor 1192), 60.55-57; Nr. 46 (a. 1189), 63.32-35; 

Über eine Stabilität nach 1204: Nr. 90 (a. 1206), 119.40-41 und 50-52; Nr. 116 (a. 1207-1208), 193.29-194.35. 
6 MM VI, Nr. 96 (a. 1272), 229-233, hier 230. 

7 Zepos, Jus, I, 655: µe-coxiov -eo e~aJ..EtcpOm u1t6 -cwv Koupaaprov -eo oÜ'Cro 1troi; tm).zy6µevov TeuOtv. 

8 Actes d' Iviron, III, Nr. 58 (a. 1259), 90.14-15: L-caJ.tKI'] Kal yap ~uµµopia mtpanKov avrÄ.oüaa -c6v ßiowv wpoi;. 
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Autobiographie von Blemmydes1 werden Seeräuber erwähnt, die die Klöster schädigten und die 

Kommunikationen behinderten. Aus dem Reisebericht von Mesarites ergibt sich, dass sie die 

Verbindung zwischen Konstantinopel und Bithynien erschwerten. 2 Aber es ist anzunehmen, dass 

vielmehr die Kriegszüge in den ersten Jahren der Regierung von Batatzes die contratta für dieses 

Gebiet weniger attraktiv machten. 

Die erwähnte Urkunde von 1319 spricht zugleich dafür, dass ein Bruch in den Beziehungen 

Venedigs mit dem Nizänischen Reich nicht wirklich stattfand. 3 Einige Textstellen aus dem 

Bündnisvertrag von 1231 zwischen dem lateinischen Kaiserreich und dem Dogen Jakob Tiepolo 

weisen ebenfalls darauf hin. 4 Schließlich besaßen die Venezianer vermutlich schon zur 

nizänischen Zeit Gebäude in Adramyttion, deren Besitz im Vertrag des Jahres 1265 bestätigt 

wurde. 5 

Das Interesse von Venedig konzentrierte sich in größerem Maß auf Konstantinopel und auf die 

Levante, was sich aus den Verträgen mit den Seldschuken und dem Sultan von Ägypten ablesen 

lässt. Mit lkonion schloss die Serenissima drei Verträge: 1207 (nach der Eroberung von 

Attaleia),6 1214 (nach der Unterwerfung von Sinope)7 und im Jahre 1220, mit denen die 

Ermäßigung der Zölle von 10% auf 2% des Werts der Waren verbunden war und die Venezianer 

volle Zollfreiheit im seldschukischen Staat für den Handel mit Weizen, Edelmetallen, 

1 Nikephoros Blemmydes, Autobiographie, II, 24, 56.4-5: nx oe Tf]c; 0a1acrcrric; µep11 Ktvouvci:>011 1rpoc; förep 

wpµwµc:v, füix 'tTJV TWV mtpmwv e<pooov Kai mpi1rlota.v. Blemmydes unternahm diese Reise 1233-1234. 

2 Nikolaos Mesarites, Neue Quellen, II, 39.17-21, 44-45. 
3 Angold, Government, 113-114 und 117. 
4 I patti con l' impero latino di Constantinopoli 1205-1231, hrsg. von M. Pozza, Pacta Veneta 10, Rom, 2004, Nr. 11 

(a. 1231), 101-109, hier 105.1-7: promisit predicto Petra de Altemanno (Vertreter des Johannes von 

Jerusalem) ... quod ipse et Veneti predicti dabunt gratis ipsi domino regi passagium de navibus per tres menses post 

egressum de portu Sancti Nicolay de Litore de Veneciis, in proximis kalendis agusti paratum in Veneciiis ad 

eundum sine aliquo precio ad urbem Constantinopolitanam, vel in terram Vatacii, ubi voluerit dominus rex, vel alibi 

in Romaniam, s. auch 107.12-16 und Nr. 13 (a. 1231), 112-120, hier 116.1-6 und 118.7-9. 
5 I trattati con Bisanzio 1265-1285, hrsg. von M. Pozza - G. Ravegnani, Pacta Veneta 6, Venedig, 1996, Nr. 2 (a. 

1265), 27-47, hier 35: Ei(; TO A:cpa.µmwv -ca 6cr7CTJna. Ka.L TO Äomp6v Ta 6vm eKEi:crc. Eu; TfJV Ava.ia.v T61rov, tva. 

clcrEPXWVTCn Ka.L E~EPXWV'ta.t ev CWTC+J. 'Ocrcnrcwc; Ka.L de; 'tT]V tµupVT]v; s. auch Pieralli, Corrispondenza diplomatica, 

II, Nr. 14 (a. 1265), 291-303, hier 295.26. 
6 Indirekter Hinweis aus dem Vertrag von 1220, Tafel-Thomas, Urkunden, II, Nr. 258 (a. 1220), 221-225, hier 222: 

secundum tenorem chrusobuli hone memorie patris et fratris sui (d.h. Kai-Qubads Vater, Kai-Khursu und sein 

Bruder Kai-Kaus), s. auch Tafel -Thomas, Urkunden I, Nr. 116, 438-439, wo eine generelle Datierung (1203-1211) 

angegeben wird. 
7 Tafel-Thomas, Urkunden, II, Nr. 231 (a. 1214), 143. 
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Edelsteinen und Perlen genossen. 1 Venedig hatte weiterhin durch Handelsverträge mit Ägypten 

1205, 1217, 1238, 1244 und 12542 und mit dem Sultanat von Aleppo 1225 und 12293 seine 

Position im östlichen Mittelmeer abgesichert. 

Rhodos war ein wichtiger Stutzpunkt an den Handelsrouten der Levante, und Venedig bekundete 

durch einen Vertrag mit Leon Gabalas im August 1234 seine wirtschaftlichen und politischen 

Interessen. 4 Die Venezianer sollten kein kommerkion bezahlen, während Gabalas einerseits eine 

Steuer entrichten musste5 und andererseits versprach er dem dux von Kreta Hilfe zu leisten, falls 

Batatzes den Aufstand in Kreta unterstützen sollte. 6 Die für eine lange Zeit unabhängigen 

Herrscher von Rhodos kamen in Kontakt mit anderen Mächten in der Region, wie Heinrich I. 

Lusignan (1218-1253). 7 Zypern hielt auch Kontakte und Handelsbeziehungen mit den 

Seldschuken, oft gegen das Nizänische Reich. 8 Abgesehen davon gefährdete Friedrich II. die 

Herrschaft der Lusignan auf Zypern im Zeitraum 1228-1233; die Hilfe der Genuesen und nicht 

der Venezianer war in diesem Fall ausschlaggebend.9 

Genua und andere Staate 

Venedig war die größte Macht im levantinischen Handel, aber keinesfalls die einzige. Die 

Genuesen, die von dem Vierten Kreuzzug nicht mittelbar profitierten, verfolgten eine Politik der 

Annäherung an alle möglichen Alliierten, auch ihre traditionellen Gegner. 

1 Tafel-Thomas, Urkunden, II, Nr. 258 (a. 1220), 221-225; Heyd, Levantehandel, I, 334; Cahen, Pre-ottoman 

Turkey, 165. 
2 Tafel-Thomas, Urkunden, II, Nr. 243-Nr. 248 (a. 1217), 184-193; Nr. 294 (a. 1238), 336-341; Nr. 301 (a. 1244), 

416-418; Nr. 325 (a. 1254), 483-489; Heyd, Levantehandel, I, 452. 
3 I trattati con Aleppo 1207-1254, hrsg. von M. Pozza, Facta Veneta 2, Venedig, 1990, Nr. 2 (a. 1225), 40-43 und 

Nr. 4 (a. 1229), 51-54. 
4 Tafel-Thomas, Urkunden, II, Nr. 289 (a. 1234), 319-322; s. auch Langdon, Vatatzes, 140; zu Leon Gabalas s. 

Cheynet, Pouvoir et contestations, Nr. 214, 150. 

5 A. Sabbides, H ßu~av'ClVll 8uvacr·rnia -cwv raßa.A.a8wv KaL iJ EAATtVOi:'Ca.A.tKll 8iaµam yux TI)V P68o -cov 130 aLrova, 

Bv(avrzva 12 (1983), 405-423. 

6 Tafel-Thomas, Urkunden, II, Nr. 289 (a. 1234), 321. 

7 Sabbides, Gabalades, 420; S. Lampros (Hrsg.), L~:uo emcrw).,ai. avwpcp6µeVat clc; TI)V µccratOJVlKflV P68ov, NE 6 

(1909), 32-38, hier 33.2-13; C. I. Papachristodulu, Iowpia v7r; P66ov, Athen, 21994, 259-260, Amn. l. 

8 S. Lampros (Hrsg.), 'H EAATtVtKfl wc; e1ti0"11µoc; y'A.wcrcra -cwv crouhavwv, NE 5 (1908), 40-78: es handelt sich um 

fünf in griechisch geschriebenen Briefe zwischen Hugo I. Lusignan mit Kai-Kaus Izaddin über einen 

Friedensvertrag, der dem Handelsvertrag folgte. 
9 J. Riley-Smith, Illustrierte Geschichte der Kreuzzüge, Frankfurt-New York, 1999, 152-153. 
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1212, 1 12182 und 12283 schlossen sie Verträge mit Venedig und erhielten dadurch die 

Handelsprivilegien, die sie vor 1204 genoßen. Als Friedrich II. ihre Privilegien im Königreich 

Jerusalem reduzierte,4 versuchte Genua offiziell 12315 einen Vertrag mit Johannes Batatzes 

abzuschließen, der sich aber möglicherweise unter Einfluss des deutschen Kaisers zerschlug. 

Bald wendeten sich die Genuesen erneut an Venedig und schlossen neue Verträge (1232,6 12377 

und 12488
) ab. In den Jahren 1238-1240 spitzte sich die Auseinandersetzung zwischen Genua 

und Friedrich II. zu und 1238 folgten Kontaktversuche dieser Kommune mit Nikaia, die wieder 

erfolglos blieben. 9 

Sicherlich kam der große Durchbruch der genuesischen Politik im byzantinischen Raum durch 

den Vertrag von Nymphaion am 27. April 1261. 10 Nach vielen misslungenen Belagerungen 

wollte Michael VIII. mit dem Abschluss dieses Vertrages die Hilfe einer genuesischen Flotte zur 

Eroberung von Konstantinopel erlangen. Die Klauseln des Vertrages sind bekannt: ihnen zufolge 

bekamen die Genuesen einen Stadtteil in Konstantinopel, Thessalonike, Anaia, Kassandria, 

Smyrna, Adramyttion, Kreta, Negreponte, Chios und Lesbos. Die Gegner von Genua mit der 

Ausnahme von Pisa wurden von den byzantinischen Märkten und dem Schwarzen Meer 

ausgeschlossen. Smyrna wurde den Genuesen übertragen und in der Hauptstadt erhielten sie ihre 

alten Privilegien zurück. Die Genuesen sollten militärisch den Byzantinern helfen und sie in 

Kriegszeiten unterstützen. 11 Diese zahlreichen Vorrechte wurden zum Verhängnis für das 

1 Ältere Ausgabe: C. Manfroni (Hrsg.), Le relazioni fra Genova, l'impero bizantino e I Turchi, ASLI 28/111, Genua, 

1898, 647-658, hier 652; neue Ausgabe: I trattati con Genova 1136-1251, hrsg. von M. Giordano - M. Pozza, Facta 

Veneta 7, Rom, 2000, Nr. 4 (a. 1212), 47-52; s. auch M. Balard, Les Genois en Romanie entre 1204 et 1261. 

Recherches dans les minutiers notariaux genois, Melanges d~4rcheologie et d'Histoire 2 (1966), 467-502, hier 475. 
2 I Libri Iurium della Repubblica di Genova, hrsg. von D. Puncuh, Pubblicazioni degli Archivi di Stato, Fonti 23, 

1/2, Genua, 1996, Nr. 357 (a. 1218), 210-216; Trattati con Genova, Nr. 5 (a. 1218), 61-76. 
3 Liber Jurium, 1/2, Nr. 358 (a. 1228), 216-223; Trattati con Genova, Nr. 7 (a. 1228), 96-114. 
4 L. T. Belgrano - C. Imperiale di Sant'Angelo (Hrsg.), Annali genovesi di Caffaro e dei suoi continuatori, 1-V, 

Genua, 1890-1929, hier III, 55 und 63-64; Balard, Romanie genoise, I, 40-41. 
5 Annali Genovesi, III, 57; Heyd, Levantehandel, I, 338. 
6 Annali Genovesi, III, 43, Anm 2; Trattati con Genova, Nr. 8 (a. 1232), 120-129; s. auch P. Lisciandrelli, Trattati e 

negoziazioni politiche della Repubblica di Genova (958-1797) Regesti, ASLI, N. S., I, Genua, 1960, 61. 
7 Trattati con Genova, Nr. 5 (a. 1237), 134-142. 
8 Annali Genovesi, III, 88-91. 
9 Annali Genovesi, III, 93. 
10 I Libri Iurium della Repubblica di Genova, hrsg. von S. Dellacasa, Pubblicazioni degli Archivi di Stato, Fonti 28, 

1/4, Genua, 1998, Nr. 749 (a. 1261), 271-285; Annali Genovesi, IV, 41-42; Zepos, Jus, 1, 488-495; Pieralli, 

Corrispondenza diplomatica, II, Nr. 9 (a. 1261), 198-222; Manfroni, Relazioni, 791-809; Heyd, Levantehandel, I, 

470-474; Geanakoplos, Michael Palaeologos, 81-91. 
11 Balard, Romanie genoise, I, 42-43. 
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Byzantinische Reich in den nächsten Jahrzehnten, was Batatzes mit seiner Politik eigentlich 

genau vermeiden wollte. 

Aber die Position der Genuesen im Nizänischen Reich war schon vor dem Jahr 1261 größer als 

generell angenommen wird. Aus einer Reihe von Urkunden kann man annehmen, dass 

genuesische Kaufleute 1251, also ein Jahr nach dem Tod Friedrichs II. und noch vor dem Tod 

des Batatzes, das Reich mit Waffen und Soldaten versorgten. 1 So ist es nicht mehr 

verwunderlich, dass Palaiologos die genuesische Hilfe zur Rückeroberung Konstantinopels 

suchte. 

Weiterhin gibt es Beweise, dass die Genuesen nach 1230 in Zusammenarbeit mit den Luccanern 

Handel in den nizänischen Gebieten trieben. Die westlichen Händler kauften unbearbeitete 

Seide2 aus Smyrna, Philadelpheia,3 Anaia4 und Adramyttion. In den zwei zuletzt genannten 

dieser Städte wurden zwei Händler aus Lucca, Lanfranchinus und Ildebrandinus, im April 1261 

von den Byzantinern verhaftet und gefangen gehalten. Nur durch die Vermittlung des Papstes 

Alexander IV. und später Urbans IV. wurden sie freigelassen. 5 

Luccaner und Genuesen kooperierten seit dem 12. Jahrhundert im Bereich der Versorgung mit 

Rohstoffen für die Seidenweberei. Die Genuesen handelten und transportierten Seidentextilien 

aus Khorasan, Bagdad, Alexandreia und Tripolis und später aus Georgien, Kleinasien und vom 

1 Balard, Genois, 484-486 und 490-502 (die Urkunden). 
2 D. Jacoby, Sille crosses the Mediterranean, Le Vie de! Mediterraneo. Idee, uomini, oggetti (Secoli XI-XVI), Genova, 

19-20 aprile 1994 (Universita degli studi di Genova, Collana dell'Jstituto di storia del medioevo e della espansione 

europea, Nr. 1), hrsg. von G. Airaldi, Genua, 1997, 55-79 und Jacoby, Byzantium, Nr. 10; für Genuas. D. Jacoby, 

Genoa, Sille Trade and Sille Manufacture in the Mediterranean Region (ca. 1100-1300), Tessuti, oreficerie, miniature 

in Liguria XIII-XV secolo. Atti de! Convegno Internazionale di Studi Genova-Bordighera, 22-25 maggio 1997, hrsg. 

von A. R. Calderoni Masetti - C. Di Fabio - M. Marcenaro, Bordighera, 1999, 11-40. 
3 T. Bini, I Lucchesi a Venezia; alcuni studi sopra I secoli XIII e XIV, Lucca, 1853, 48 (a. 1284): in ser Tegrimo e 

Bartolommeo Fulceri del 1284 trovo lire trecento trentasei e soldi quattro di piccioli per libre settantacinque de 

seta de smirro d' allara ad pondus Jannuense quam constitit in civitate Janue solidos triginta unum de Janua per 

libram: piit seta de Smirro et de Filadelfi; Pegolotti, Pratica della mercatura, 208 und 300: seta turci; Heyd, 

Levantehandel, II, 674, vgl. auch Actes de Vatopedi, I, Nr. 15 (a. 1247), 157.144-147 (Boreine-Kloster) für blattia 

im Besitz des Klosters vor 1247; s. auch Beldiceanu-Steinherr, Alasehir, 31-32, wo ebenfalls die Orte Sehriyar, 

Mundanya, Bostlu et Türkmanlu in der Nähe von Philadelpheia als Seidenproduktionsanstätten in osmanischen 

Urkunden erwähnt wurden; P. Racin, Le marche Genois de la soie en 1288, RESEE 8/3 (1970), 403-417, über eine 

notariale Urkunde von 1288. 
4 R. Lopez - G. Airaldi, Il phi antico manuale italiano di pratica della mercatura, .Miscellanea di studi storici, II, 

Collana storica di /anti e studi diretta da Geo Pistarino 38, Genua, 1983, f. 360, Zeilen 15-23, wo berichtet wird, 

dass die Pisaner 1278 Seide aus Anaia kauften. Mir unzugänglich, deswegen s. Jacoby, Silk trade, 23. 
5 Liber Iurium, 1/4, Nr. 817 (a. 1261), 478-479 und Nr. 818 (a. 1261), 479-480; Heyd, Levantehandel, I, 337; 

Meliarakes, Nikaia, 13-14. 
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Kaspischen Meer; tätig waren sie in Häfen des Sultanats von Ikonion, wie Attaleia und Laiazzo 

(Ayas). 1 

Die Tätigkeit der beiden italienischen Kommunen könnte also der Hauptgrund für die 

protektionistischen Maßnahmen des Batatzes sein, 2 weil Lucca zu dieser Zeit die einzige 

italienische Stadt war, die eine hervorragende Stellung in der Seidenweberei erreichte und 

luxuriöse Seidenstoffe verkaufte. 

Am Seidenhandel waren auch die Pisaner beteiligt. Die Kommune Pisa genoss im Lateinischen 

Kaiserreich die Privilegien, die sie vor der Eroberung hatte, 3 und bei der Belagerung von 

Konstantinopel 1235 bot sie den Lateinern ihre Unterstützung an. Die Pisaner standen in guten 

Beziehungen mit Venedig und sie schlossen mit ihm verschiedene Verträge in den Jahren 1207, 

1208 und 1214 ab. 4 Sie fanden sich schließlich auch in Nikaia ein und 1245 waren in 

Adramyttion aktiv. 5 

Der Vertrag von Nymphaion sprach auch über ihre besondere Stellung im Nizänischen Reich, 

weil sie fideles nostri imperii genannt werden, und ermöglichte ihnen einen Zugang zum 

Schwarzen Meer. 6 Die privilegierte Position von Pisa steht vielleicht in Zusammenhang mit den 

guten Beziehungen zu Friedrich II., der 12197 und 1221 8 Pisas Privilegien in seinem Königreich 

und in Syrien anerkannte und erneuerte. 9 

Friedrich Il. von Hohenstaufen 

Die Politik Friedrichs II. ist ein anderer Faktor im Handel des 13. Jahrhunderts. 10 Mehrmals 

wurden die schlechten Beziehungen der Venezianern und der Genuesen mit ihm als Grund ihrer 

1 Jacoby, Silk trade, 20-25; Heyd, Levantehandel, I, 402-410 und II, 78-94. 
2 Jacoby, Silk trade, 24. 
3 S. Borsari, I rapporti tra Pisa e gli stati di Romania nel duecento, Rivista Storica Jtaliana 67 (1955), 477-492, hier 

479-480. 
4 Borsari, Rapporti, 482f. 
5 R. Davidsohn, Forschungen zur älteren Geschichte von Florenz, 1-IV, Berlin, 1896-1908, hier II, Nr. 2306 (a. 

1245), 295: apud Lendermite in Romania in terra Bacassari; Angold, Government, 114; Borsari, Rapporti, 487. 
6 Zepos, Jus, I, 489; s. Borsari, Rapporti, 477-492. 
7 F. Winkelmann (Hrsg.),Acta imperii inedita saeculiXIII et XIV, I, Innsbruck, 1888, Nr. 160 (a. 1219), 137-138. 
8 Winkelmann, Acta imperii inedita, Nr. 232 (a. 1221), 213-214. 
9 Müller, Documenti, Nr. 64 (a.1229), 95-96 und Nr. 65 (a. 1229), 96-97; Borsari, Rapporti, 487-488. 
10 H. Chone, Die Handelsbeziehungen Kaiser Friedrichs II. zu den Seestädten Venedig, Pisa, Genua, Berlin, 1902, 

92-93, über die guten Beziehungen zwischen Pisa und Friedrich II. 
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Annäherung an Nikaia erwähnt. Die Situation wurde allerdings im Jahre 1239 kritischer, als die 

Venezianer und Genuesen ein Bündnis gegen Friedrich unter Beihilfe des Papstes Gregor IX. 

schlossen. In einem erbitterten Kampf gegen seine Feinde forderte Friedrich II. im nächsten Jahr 

(1240) Batatzes auf, die Venezianer zu bekämpfen. 1 Eine große Rolle für eine den Venezianern 

gegenüber feindliche Politik muss also auch das gemeinsame Interesse der beiden Kaiser gespielt 

haben. Die Vermählung der Tochter des deutschen Kaisers mit Batatzes festigte dieses Bündnis 

und die freundlichen Beziehungen zwischen ihnen zusätzlich. Bemerkenswert ist es, dass 

Ähnlichkeiten gleichfalls in ihrer Wirtschaftspolitik zu beobachten sind, weil Friedrich II. die 

Rohseide in seinem Reich zum Monopol machte,2 d.h. der deutsche Kaiser ergriff diese 

protektionistischen Maßnahmen 1231, also fast zwölf Jahre vor Batatzes. 

Seldschuken 

Beim Thema der internationalen Beziehungen des östlichen Mittelmeerraumes dürfte man die 

Seldschuken nicht außer Acht lassen. In der Zeit vor 1243 erlebte die Wirtschaft des Sultanats 

von Ikonion eine Blüte;3 ein Beweis dafür sind die zahlreichen Khans (Karawansereien) entlang 

der nizäno-seldschukischen Grenze und auf den Handelsrouten, die die Küstengebiete mit dem 

Inland und mit dem Schwarzen Meer verbanden. 4 

Zu dem prospierenden Handel führten die guten wirtschaftlichen Beziehungen mit Staaten der 

Region und mit westlichen Handelsmächten. Kaufmänner aus dem Osten und dem Westen 

besuchten immer häufiger Kleinasien und Verträge zwischen den italienischen Städten und 

Ikonion sicherten diese Aktivität. Pisaner befanden sich in Ikonion und in Attaleia waren 

aufgrund des Seidenhandels Kaufleute aus der Provence5 und Genua tätig. 6 Die Seldschuken 

hielten seit 1214 Kontakte auch mit den Lusignan auf Zypern,7 wobei sie seit 1227 durch eine 

1 Kantorowicz, Friedrich der Zweite, 414; Martin, Felix Asia, 475; S. Borsari, Federico II e l' Oriente bizantino, 

Rivista Storica Italiana 63 (1951), 283-291. 
2 Winkelmann, Acta imperii inedita, Nr. 785 (a. 1231), 614. 
3 Vryonis, Decline, 132-133; s. auch C. Cahen, The Turks in Iran and Anatolia before the Mongol Invasions, Setton, 

Crusades, II, 661-692; Cahen, Commerce anatolien, 91-101. 
4 Erdmann, Karavansarey, Nr. 55, 175-179, Nr. 56, 179-181 u.a.; Schöttler, Rumseldschuken, 22lf. 
5 H. E. Mayer, Aiarseilles Levantehandel und ein akkonensisches Fälscheratelier des 13. Jahrhunderts, Tübingen, 

1972, Nr. 10 (a. 1236), 193-194. Es handelt sich um die Gewährung von Privilegien für die Bürger von Marseille 

auf der Insel Zypern, in denen der Handel mit Produkten des Sultanats, wie Seidenstoffen, Seidenballen und Alaun, 

mit Zypern und der Levante erwähnt wird 
6 Cahen, Pre-ottoman Turkey, 166. 
7 s. Lampros, Soultanoi, 43-54. 
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Tributpflicht Kleinarmenien, das eine wesentliche Rolle im internationalen Handel spielte, 1 unter 

ihrer Kontrolle brachten. 

In den seldschukischen und kilikischen Häfen, wie Attaleia und Ayas, endeten wichtige Routen 

des internationalen Handels. Nach der Eroberung von Sinope (1214) erlangten die Seldschuken 

einen Zugang zum Schwarzen Meer und dadurch traten sie in Handelsbeziehungen mit den 

Russen auf der Krim und den Kumanen.2 In den neu eroberten Gebieten sorgten die 

seldschukischen Herrscher für eine bessere Organisation des Handels. Laut Ibn Bibi befahl der 

Sultan "aus jeder Stadt einen genügend kapitalkräftigen Kaufmann auszuwählen und nach Sinop 

zu senden. Seine bewegliche und unbewegliche Habe sollte mit seiner Zustimmung für die 

Privatschatulle angekauft und ihm der volle Kaufpreis ausgehändigt werden. In Befolgung des 

Befehles sandte man aus den umliegenden Ländern angesehene Kaufleute nach Sinop. "3 Zu 

beachten ist, dass sich im Küstengebiet nahe um Sinope die kommerziellen Interesse der 

Westeuropäer und der Muslime trafen, da dort die Seide von der Krim und dem kaspischen 

Gebiet angeliefert wurde. 

Aus den bisherigen Ausführungen bezüglich der Zusammenarbeit italienischer Kaufleute und 

Seldschuken geht hervor, dass die Maßnahmen des Batatzes betreffend der importierten 

Produkte die Tätigkeit der westlichen Händler und der Muslime im Ostmittelmeer 

wiederspiegeln, wenn in der Formulierung, in der Nikephoros Gregoras den Gesetztext referiert, 

die Italer und die Muslime nebeneinander gestellt werden. 4 Die Ersten erwarben Rohstoffe aus 

der Levante und aus Gebieten wie dem Kaspischen Meer, Khorasan, Bagdad und Alexandreia, 

transportierten sie in den Westen, stellten Luxusstoffe her und verkauften sie dann wieder in der 

Levante. Diese Handelsusancen der westlichen Kaufmänner schadeten den Interessen der 

1 S. de Nersessian, The Kingdom of Cilician Armenia, Setton, Crusades, II, 630-659, hier 652. Die Genuesen und 

die Venezianer erhielten von Leon I. und Hetum I. Handelsprivilegien, s. Liber Jurium, I/2, Nr. 344 (a. 1201), 164-

166; Nr. 346 (a. 1215), 168-171; I trattati con il regno armeno di Cilicia 1201-1333, hrsg. von A. Sopracasa, Pacta 

Veneta 8, Rom, 2001, Nr. 1 (a. 1201), 26-30; Nr. 2 (a. 1245), 35-38; Nr. 3 (a. 1261), 43-46; s. auch V. Langlois 

(Hrsg.), Le tresor des chartes d' Armenie ou cartulaire de la chancellerie royale des Roupeniens, Venedig, 1863, 

105-112, 126-129, 136-138 und 143-146. 
2 Ibn Al-Athir, 101-102; G. Bratianu, Recherches sur le commerce genois dans la Mer Noire au XIlle siecle, Paris, 

1929, 155f 
3 Ibn Bibi, 68. 

4 Nikephoros Gregoras, 43 .15-21: "Ev µev 8i] wüw 'rf)i;; EKc(vou ßaoü„ua')i;; Kai 1tOAtnJdii;; 1tpoµ1101o(ai;; 81oi:yµa· 

frnpov öf, E7tttöi] ewpa TÜV 'Pmµai:KOV 7tAOÜTOV µaTllV KtVOUµEVOV ei;; Tl\'. t~ al).o8anwv t0vwv tv8uµma, ÖO'a Tc 

EK O'TJPWV Baßulwvtm Kai Acr01Jptm TUA.amoupy(m 7totKD.mi;; 811µwupyoüm, Kai öcra x1oi:p1oi;; 'hUA.WV wcpuwi;; 

t~u<paLVOUO'lV, t~f]vcyKc ooyµa, µ118tva TWV lJ7tllKOO)V XPficr0m mhoi:i;;. 
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nizänischen Händler, weil sie davon nicht profitieren konnten, aber hauptsächlich wirkten sie 

sich negativ auf die Staatsfinanzen. 

3.3.4. Fiskalische Organisation, Budgetpolitik und Geldpolitik 

Aus der vorherigen Untersuchung der unterschiedlichen Sektoren der Wirtschaft ergibt sich, dass 

sie weitgehend durch Autarkisierung charakterisiert werden kann. Ausnahmen sind die 

Aktivitäten westlicher Händler und der Handel mit Rohseide, an dem auch lokale Kräfte beteiligt 

waren. Da aber eine aktive Wirtschaftspolitik von der Finanzadministration auf zentraler und 

lokaler Ebene gesteuert und kontrolliert wird, ist es unentbehrlich, sie in dieser Hinsicht genauer 

zu erforschen. Darauf beziehen sich die folgenden Kapitel zu einer zentralisierten oder im 

Gegenteil nicht zentralisierten fiskalischen Organisation, zur Budget- und schließlich 

Geldpolitik. 

3.3.4.1. Fiskalische Organisation 

3.3.4.1.1. Zentrale fiskalische Administration 

Für die nizänische Zeit kann man eine Vereinfachung der Bürokratie und demzufolge auch der 

fiskalischen Administration feststellen. Das gesamte bürokratische System ist jetzt enger mit der 

Person des Kaisers verbunden. Die sogenannten sekreta, die bis zum Ende des 12. Jahrhunderts 

die wirtschaftliche Organisation des Byzantinischen Reiches regelten, sind nach 1204 nicht mehr 

zu finden. 1 

Was die zentrale fiskalische Administration anbelangt, wird allgemein angenommen, dass das 

bestiarion die einzige "Schatzkammer"2 und gleichzeitig verantwortlich für viele fiskalische 

Bereiche war. Als ein Zeichen dafür betrachtet man, dass in den Pönformeln der Urkunden kein 

Unterschied zwischen den Strafen, die an das demosion zu bezahlen waren, und den Strafen, die 

das bestiarion einheben musste, zu bemerken ist. Es ist aber fraglich, ob tatsächlich das 

bestiarion3 das einzige zentrale Fiskalamt und gleichzeitig die einzige Schatzkammer war und 

kein Unterschied zwischen dem demosios und den basilika zu erkennen ist. 

1 F. Dölger, Beiträge zur Geschichte der byzantinischen Finanzverwaltung, besonders des 10. und 11. Jahrhunderts, 

Byzantinisches Archiv 9, Leipzig-Berlin, 1927, 24f. 
2 Dölger, Beiträge, 29. 
3 Die Kaiserin hatte ihr privates bestiarion, s. Pelekidu, Patmos, II, Nr. 68 ( a. 1263), 186-187.50. 
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In einem Aufsatz hat T. Miller zuletzt die Meinung geäußert, dass nicht nur das bestiarion, 

sondern auch das demosion zu dieser Zeit bestimmte Aufgaben hatte, wie die Erhebung der 

Landsteuer, die Einhebung des kommerkion und der Strafzahlungen im Falle der Übertretung der 

Klauseln privater Testamente. 1 Es hat also eine Aufgabenspezialisierung zwischen bestiarion 

und demosion gegeben, die man vielleicht genauer beschreiben kann. 

Nach einer detaillierten Untersuchung der Angaben der Urkunden aus der laskaridischen Zeit2 

stellt man fest, dass das bestiarion in den Pönformeln vorkommt, wenn es sich um 

Großgrundbesitzer außer den Stratioten, um Stiftungen an Klöstern, um Schenkungen oder 

Verkäufe handelt. Im Falle des Hl. Georgios Exokastrites ist z. B. das bestiarion und die 

Bezahlung der Steuer sitarkia im Zusammenhang mit einem Metochion erwähnt. Das demosion 

tritt hingegen in einfacheren Verkäufen, Übergaben oder Schenkungen zwischen Privatpersonen 

oder von Paroiken3 und von Stratioten auf Aber auch die Höhe des Strafbetrages spielte eine 

Rolle, wobei davon auszugehen ist, dass meistens, obwohl nicht immer, bei kleineren Summen 

das demosion erwähnt wird. 

Es ist also anzunehmen, dass zumindest in der nizänischen Zeit das bestiarion seinen Charakter 

als Schatzkammer behielt, und zwar in Bezug auf das unbewegliche Vermögen der größeren 

Grundbesitzer und der Kirche und größere Geldbeträge (die sich der Summe von 1 litra4 

näherten), während das demosion sich normalerweise auf den kleineren Besitz und auf kleinere 

Geldsummen in den Strafzahlungen bezieht. 

Wenn diese Vermutung zutrifft, dann ist es interessant, dass der Großgrundbesitz und das 

kirchliche Vermögen im Rahmen der direkten kaiserlichen Intervention und Kontrolle blieben. 

Schließlich spricht die Berücksichtigung der Höhe des Strafgeldes für eine Kontrolle der 

Zirkulation grösserer Geldsummen, die für das bestiarion gesammelt werden mussten. 

Welcher Beamte die Aufsicht über die fiskalische Administration des Staates führte, lässt sich 

nicht eindeutig sagen. In der palaiologischen Zeit war sicher der prokathemenos tu bestiariu der 

zuständige Beamte. 5 In der Regierungszeit von Theodoros II. Laskaris und in der kurzen Zeit der 

Regentschaft von Georgios Muzalon war Hagiotheodorites, logothetes tön agelön, der 

1 T. Miller, The basilika and the demosia. The Financial Offices ofthe Late Byzantine Empire, REB 36 (1978), 171-

191, hier 173 f. 
2 S. Anhang 2: Liste der Strafzahlungen an das bestiarion bzw. an das demosion, S. 254 f. 
3 MM IV, Nr. 17 (a. 1231), 60-61. 
4 l litra gleich generell 72 so/idi oder exagia oder 12 ungiai oder 1728 keratia, aber von 324 gr. wurde die logalike 

litra im Laufe der Zeit 319 gr., Schilbach, Metrologie, 162. 

5 Georgios Pachymeres, V, 17, 493.2: 6 npoKa0~µcvoc; wü ßc:crnapiou I1avapc:wc;. 
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Vorsitzende des bestiarion. 1 Für die Regierungszeit des Vaters und des Großvaters des Kaisers 

sind allerdings die Informationen nicht konkret. 

M. Angold zufolge ist es durchaus möglich, dass der mesazön2 Demetrios Tomikes diese 

Aufgaben als Vorsitzender des bestiarion übernommen hat.3 Aber nach seinem Tod (ca.1252) ist 

für eine gewisse Zeit kein mesazön belegt. Angesichts der Tatsache aber, dass Batatzes sich 

intensiv für die Finanzpolitik interessierte, kann man nicht akzeptieren, dass der Kaiser die 

Staatsfinanzen ohne einen zuständigen Beamten belassen hatte.4 

Von den übrigen möglichen Ämtern können einige ausgeschlossen werden. Der logariastes tes 

aules5 konnte eigentlich mit diesen Aufgaben nicht betraut sein, da er für die Bezahlung der 

Hofbeamten zuständig war. Der megas logariastes, 6 der in der nizänischen Zeit nicht nur ein 

Hoftitel war, 7 konnte der Vorsitzende der Finanzen sein, wie bei den Angeloi, aber sichere 

Beweise dafür fehlen. 8 Es scheint, dass der prötobestiarios9 ein wichtiger Hoftitelträger war und 

dass der prötobestiarites10 hauptsächlich militärische Pflichten hatte. 

1 Georgios Pachymeres, I, 17, 77.29-31: n'JvSE wü ßamltKoü mµiciou hepmc; 6µoiwc; mcrw'i.c; Kal a~imc;, am 
1ColAfuv TO exfyyuov exoumv, wv 8~ 6 loyo0fa11c; TOTE TWV ayEAfvv 6 Äyio0Eo8wpiT11c; e~11ydw; vgl. Theodoros II. 

Laskaris, Briefe, Nr. 168, an Georgios Muzalon, 223.7-8: XJ)llcrmo T<+J Äyio0c08wpin;i E~11Y11ii'.l· 
2 J. Verpeaux, Contribution a l' etude de l'administration byzantine: ho mesazon, Bsl 16 (1955), 270-296. 
3 Angold, Government, 205-206. 
4 Georgios Pachymeres, X, 9, 325.21-327.6. 

5 Georgios Pachymeres, X, 9, 325.28: TOV TOTE loyaptoo~v rijc; aul11c; ÄyyElov. Für Manuel Angelos s. PLP 1, Nr. 

215. 
6 R. Guilland, Logariaste, JÖB 18 (1969), 101-113 und Guilland, Titres et fonctions, Nr. 21, hier 108-110; Dölger, 

Beiträge, 17-19. 
7 Dölger, Beiträge, 19. 
8Am Beginn des 13. Jahrhunderts wird als megas logariastes ein Konstantinos Melissenos in einem Text vom Cod. 

Vatic. gr. 1891, f. 59r-59v erwähnt, s. P. Canart, Codices Vaticani graeci. Codices 1745-1962, I, Citta del Vaticano, 

1970, 524: TOÜ 1CUVO'Eßamou KUL µcyalou ÄoyaptacrTOÜ KÜp KWVO'TUVTIVOU TOÜ MEAlO'O'llVOÜ. Im Jahre 1226 war 

der hypatos tön philosophön Demetrios Karykes megas logariastes, s. Nikephoros Blemmydes, Autobiographie, I, 

20, 13.9-11, während Georgios Akropolites, Verse auf Eirene Komnene, 3, im Jahre 1239; Pseudo-Kodinos, Traite 

des ofjices, hrsg. von J. Verpeaux, Paris, 1966, 162. 
9 R. Guilland, Recherches sur les institutions byzantines, I-II, Berlin, 1967, hier I, 216-236, besonders 217 und 223. 

Es gab außer dem Hoftitelträger prötobestiarios auch den prötobestiarios eines Themas, s. Angold, Government, 

253, Anm. 27. 
10 Vgl. den prötobestiarites Zagarommates. R. Guilland, Protovestiarite, Rivista di Studi Bizantini e Neoe/lenici 4 

(1967), 3-10 und Guilland, Titres et fonctions, Nr. 15, hier 3: Kommandant der bestiaritai, d.h. der kaiserlichen 

Garde; Stein, Untersuchungen, 32-33, behauptete falsch, dass der prötobestiarites der oberste Chef des bestiarion 

war. 
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Die Tatsache aber, dass der logothetes tön agelön1 Hagiotheodorites Vorstand der Schatzkammer 

von Theodoros II. Laskaris wurde, ist ein Hinweis darauf, dass dieser Amtsträger mit der 

Verwaltung der kaiserlichen Herden in Kleinasien betraut war, möglicherweise in der ganzen 

Periode diese zusätzliche Pflicht übernahm. 2 Außerdem wird der logothetes tön agelön in der 

Laskaridenzeit nach einer gewissen Zeit wieder belegt.3 Es gibt allerdings einige Hinweise, dass 

das bestiarion auf verschiedene Weisen mit auf das Militär bezogenen Ämtern verbunden war. 

Es wäre durchaus möglich, dass es von einem militärischen Amtsträger kontrolliert wurde. Einen 

guten Beweis dafür bietet uns der Fall von Michael VIII., der das Geld vom bestiarion in 

Magnesia benutzen konnte, nachdem er megas dux wurde, obwohl Pachymeres diese Situation 

als eine Ausnahme darstellt.4 Pseudo-Kodinos spricht über den prokathemenos tu bestiariu, aber 

auch über den ho tu bestiariu, der ebenfalls militärische Aufgabe hatte. 5 Seine Pflicht war das 

Schiff mit dem bestiarion zu bewachen, das im Falle einer militärischen Unternehmung der 

Kaiser mit sich führte. 6 Darüber hinaus, wie später in diesem Kapitel gezeigt wird, wurden öfters 

die sogenannten militärischen Steuern von den bestiaritai gesammelt. 

Militärbeamte nahmen zusätzlich an anderen fiskalischen Tätigkeiten, wie der Kontrolle des 

Landbesitzes, teil. Das gesamte nizänische Fiskalsystem basierte auf apographai und exisöseis, 

die regelmäßig stattfanden (die apographai in einem Rhythmus von fünf Jahren).7 Ihr Zweck 

war die Katasterzusammenstellung und die Registrierung der Änderungen im Landbesitz. 

Dadurch war der Staat sicher, dass mögliche staatliche Einkünfte nicht verloren gingen und dass 

1 R. Guilland, Les logothetes. Etudes sur l'histoire administrative de l'empire byzantin, REB 29 (1971), 5-115, hier 

71-75; Angold, Government, 206. 
2 Guilland, Logothetes, 72-73, behauptet, dass Hagiotheodorites nur die Bewachung der Schatzkammer übernahm. 
3 M. A. Andreeva, Ocherki po kul'ture vizantijskago dvora v XIII veke (Studies in the Culture of the Byzantine 

Court in the thirteenth century), Travaux de la societe royale des sciences de Boheme, Classe des Lettres, N. S. 8, 

Nr. 3, Prague, 1927, 44-45. 
4 Georgios Pachymeres, I, 23, 97.16-20. 
5 Wahrscheinlich wurden an das bestiarion die Aufwendungen für Militär und Flotte bezahlt, s. G. Rouillard, Les 

taxes maritimes et commerciales d'apres les actes de Patmos et de Lavra, Melanges Charles Diehl, I, Paris, 1930, 

277-289, hier 286. 
6 Pseudo-Kodinos, 186; Georgios Pachymeres, V, 30, 539.23-24. 

7 In den palaiologischen Urkunden ist der Ausdruck c\:noypaq>ttcriV t~w6np:a Kal c\:noKatacrmow belegt, Actes de 

Saint - Panteleemon, hrsg. von P. Lernerle - G. Dagron - S. Cirkovic, Archives de l'Athos 12, Paris, 1982, Nr. 17 (a. 

1407), 123-125, hier 123.9, während in der nizänischen Zeit man "apographe und apokatastasis" oder "apographe 

und exisösis" antrifft, s. Pelekidu, Patmos, II, Nr. 65 (a. 1254), 165.1: Ka0' 6ptcrµ6v ßacrtAtKOV npocrKUvrp:ov TI]V 

c\:noypmp1)v Kal t~icrwmv "CWV v~crwv Aepvri~ Kal KaAuµvou notouµc:vm. 
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sich die Einkünfte der privilegierten Landgüter nicht erhöhten. Auf diese Weise stiegen laut 

Skutariotes die Einkünfte der Untertanen, möglicherweise im Sinne der Verteilung des 

unbebauten Landes in Form von Pronoiai, zeugelateia und ktemata. 1 Ziel solcher fiskalischen 

Untersuchungen war also die Registrierung jeder Art von Land, damit danach eine Aufteilung 

zwischen Aristokraten und den Stratioten für ihren Lebensunterhalt erfolgen konnte. 

Ein unleugbarer Beweis der Tatsache, dass der Staat in der Tat große Mühe in diesem Bereich 

aufwandte, ist, wie schon erwähnt, die Häufigkeit, mit der apographai und exisöseis stattfanden. 

Sechs apographai sind für Palatia (in Milet) zwischen 1216-1249 belegt, wie die, die durch 

Gregorios Phernitziotes (1246)2 sowie durch den stratopedarches und paradotes von Maiander 

Theophanes (nach 1246)3 durchgeführt wurden. Im Thema Thrakesion sind die apographai von 

Alexios Krateros4 (1221 oder 1236), von Manuel Exotrochos (1221 oder 1236),5 von dem 

prötostratör Ises,6 vomgrammatikos und apographeus Johannes Kostomyres (1238)7 und David 

Brullas (1269) bezeugt.8 Konstantinos Diogenes war der apographeus und exisötes auf Leros 

und Kalymnos (1254)9 und Leon Eskammatismenos apographeus auf Rhodos und dem 

Dodekanes im Jahre 1263.10 

1 Theodoros Skutariotes, Additamenta, 286.14-22: imoyprupiJv 8i: Kai i:.:(crwmv ev mic; xwpmc; ibra~ ycVfo0cn 

npocr'Ca~ai;; nap' av0pwnwv q>oßücr0cn 'COV 01oov beeyvwcrµtvwv CW'CW, acp' ov Kai 1:fic; 'CWV evav'C(wv x1o1poc; CW'Cac; 

r']AEu0tpwcrc, nap' OA.TJV auwü niv ~wi]v mu'CT]v fo'Ccp~c. KCTK wuwu wir;; 'Ce uno'CcAemv emytv1ow näm 

1tAou1:ficrm, Kai oL 'CWV cr'CpanwnKWV Ka:rw.oywv Kai 'CWV µeytO''Cl\'.VWV 'CO O'UO''CT]µa noUwcA.acr(ouc; 'Cl\'.t; EK 'CWV 

npovoiwv Kai 'CWV 1CT1)Uct'CWV 1oixov dcr68ouc; Kai. 'Cl\'. 1oic; fümpocpac; KEXOPT]YTJµeva wuw1c; 1tAT]0uvovm; Dölger

Wirth, Regesten, Nr. 1821. 
2 Pelekidu, Patmos, II, Nr. 63 (a. 1246), 153-154.21. 
3 Pelekidu, Patmos, II, Nr. 63 (a. 1246), 153-154.21-22. 
4 Pelekidu, Patmos II, Nr. 64 (a. 1251), 159.20. Für seiu Siegels. MM IV, Launos, Nr. 1 (a. 1211), 295, Laurent, 

Bulles metriques, Nr. 16, 15 und Wassiliou, Überlieferung von Siegeln, Nr. 1, 140 und Nr. 2, 141-143. 
5 Pelekidu, Patmos II, Nr. 62 (a. 1221 oder 1236), 147.9-148.11. 
6 Pelekidu, Patmos II, Nr. 64 (a. 1251), 159.21. 

° Für seiu metrisches Siegel, s. MM IV, Nr. 31 (a. 1238), 86; zum Siegel von Kostomyres s. Laurent, Bulles 

metriques, Nr. 514, 181; Wassiliou, Überlieferung von Siegeln, Nr. 6, 148-150. Für eine mögliche Etymologie 

seines Namens, der in verschiedenen Varianten bezeugt ist, s. E. Trapp, Die Etymologie des Namens Kostomyres, 

JÖB 30 (1981), 169-170. 
8 MM IV, Nr. 151 (a. 1269), 245. 
9 Pelekidu, Patmos, II, Nr. 65 (a. 1254), 167.35-37. 
10 Pelekidu, Patmos, II, Nr. 68 (a. 1263), 187.61-63; Laurent, Bulles metriques, Nr. 38, 21; Oikonomides, Dated 

Seals, Nr. 139, 130-131. 
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Obwohl die dukes der Themata die Durchführung der apographai übernehmen konnten, 1 geht 

aus dieser Liste hervor, dass zu dieser Zeit Beamten der Zentralverwaltung die apographai 

durchführten. 

Ähnliche Verhältnisse gelten im Falle der exisösis. 2 Im Skamandergebiet, das von 1212 bis 1224 

den Lateinern gehörte und zu dieser Zeit von dem Griechen Theophilopulos verwaltet wurde, 3 

wurde nach der Rückgewinnung (1224) eine exisösis durch den megas domestikos Andronikos 

Palaiologos und den kaisar Romanos durchgeführt.4 Weiterhin war Demetrios Karykes, also der 

megas logariastes und hypatos tön philosophön, derjenige, der die exisösis 1226/7 im Thema 

Thrakesion übernahm. 5 

Die exisötai im Skamander ( Andronikos Palaiologos und Romanos) waren sicher unter 

besonderen Umständen mit der exisösis beauftragt. Generell übernahm der apographeus6 im 

Laufe der Zeit die Pflichten und die Aufgaben des früheren exisötes.7 Der apographeus hatte 

weiterhin den früheren anagrapheus vielleicht schon im 12. Jahrhundert ersetzt8 und sein Amt 

bestand aus der Landvermessung bzw. Steuervorschreibung und Übergabe des Landes und der 

Schätzung des Wertes der Paroiken. 9 Er konnte auf kaiserlichen Befehl Land, das herrenlos oder 

exaleimmatike oder staatlich war, den Begünstigten des Kaisers übergeben. Blemmydes bat 

beispielsweise den Kaiser Theodoros II. Laskaris darum, dass einer von seinen Freunden Land 

durch die apographeis bekommen möge. 10 

1 Branuse, Patmos, I, Nr. 25 (a. 1258), 88.17-18: TWV Kaxa Kcnpouc; 8ouKtu6vrwv tv T1j wiauTlJ xmpa. anoypa.<ptwv 

TE Ka.l t~tcrwTwv; s. Sathas, Typoi, hier Ba.mÄ.tKa füma.yµa.m, Nr. 2, 642: 8ou~ arcoypmpcuc; Tfjc; xmpa.c;. 
2 Nikephoros Blemmydes, Autobiographie, I, 20, 13.9-10. 
3 Georgios Akropolites, Chronik, 29.7-11. Ein metrisches Siegel mit der Darstellung des HI. Nikephoros und der 

Legende: +I:cppa.ytcrµa. ypa.<pwv TOÜ 0c0cp1Ä.orcouÄ.ou+ von der Spink Auction 127. Byzantine Seals from the 

Collection ofGeorge Zacos, Part I, London, 7.10.1999, Nr. 92, 46, gehört vermutlich zu diesem Theophilopulos. 
4 Georgios Pachymeres, III, 22, 293.5-7: Ka.Icra.p yap 'Pwµa.voc; Ka.l µeya.c; 8oµecmKoc; 6 wü ßa.mA.twc; rcm~p 

t~tcr@a.l Ka.Ta I:Ka.µa.v8pov ~cra.v· rcÄ.~v EXPucrowyouv tvwüOcV Ka.l T<+J KotV<+J mµEi4J rcpocrfjyov Ta XPl'lµa.m. 

5 Nikephoros Blemmydes, Autobiographie, I, 20, 13.9-11: yivoµevqc; t~1crmcrcwc;, tv 'Ecpfo4J föayovm TOV t~tcrom'Jv, 

TOV Ka.pUKllV TOV Kpt~v Ka.l TWV cp1Ä.ocr6cpwv urca.wv und II, 8, 50.1-3: Ila.pf]v µcO' htpwv Ä.oya.öWV, Ka.l 6 

Ka.puKll<; ~l]µtjTptoi;, 6 Kpt~<; Kal crcßa.crTo<; Ka.l TWV cp1Ä.Ocr6cpwv famoi; Ka.l µeya.i; tv loyima.Ii;. 
6 Maksimovic, Administration, 186-191. 
7 Dölger, Beiträge, 81 und F. Dölger (Hrsg.), Aus den Schatzkammern des Heiligen Berges, 115 Urkunden und 50 

Urkundensiegel aus dem 10. Jahrhundert, München, 1948, 27. 
8 Dölger, Beiträge, 82f.; ODB, I, 84. 
9 ODB, I, 134. 

10 Nikephoros Blemmydes, Briefe, Appendix III, Nr. 13, an Theodoros II. Laskaris, 310.13-18: d 8i: Ka.l Tcj 

Ka.rcrca.ö6KJJ 8o0dl] Kma Ta Ma.v8pta. yfJ nc; apocr(µl] na.pa TWV arcoypa.cptwv, 6p1cracr1Jc; wüw Tfjc; Ba.mlda.i; crou 
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Die Landübergabe und die Landbesitzkontrolle fielen normalerweise den Fiskalbeamten der 

Zentraladministration zu. Einen Teil der fiskalischen Angelegenheiten übernahmen allerdings 

Beamte der provinzialen Administration. 

3.3.4.1.2. Provinziale fiskalische Administration 

Die provinziale Administration basierte in den Jahren nach 1204 auf dem Themensystem, das 

seit seiner Entstehung im 7. Jahrhundert stetigen Veränderungen unterworfen war. 1 Das 

nizänische Themensystem führte die Form der letzten Komnenoi- und Angeloijahre weiter. F. 

Dölger äußerte die Meinung, dass der Schwerpunkt der Steuerverwaltung nach 1204 in die 

Themenverwaltung verlegt wurde, weil sie die notwendigen Grundlagen für die Steuereinhebung 

besaß.2 Das mag richtig sein, wenn man sich überlegt, dass einige Gebieten für eine längere Zeit 

unter autonomen Herrschern standen, während andere erst nach der Vertreibung der Lateiner in 

den Staat integriert wurden. Diese Meinung entspricht eigentlich der Situation der Regionen, die 

zu keiner von den oben genannten Kategorien gehörten. Wichtig ist ebenfalls die Rolle der 

kirchlichen Archive zur Erklärung des Besitzes vor allem von kirchlichen und monastischen 

Institutionen. 3 

yevr,m::rni x.pr,01µ0<; fJ µc:011:da 11µciN T<+J 1:pcmov nva f]µc:1:tpev ouµµa0TJ'ti'.). 6 nanac; yap Atrov 6 wü KannaS6KTJ 

KaL nanJp KaL Ka0TJYTJTTJ<; Kal 6 eµoc; µafo@p 6 Ilp6Spoµoc; tvoc; eyc:y6vc:1crav füSacrmAOu wü KaAor,0ouc; 

EKELVOU TOÜ MaöUTffiV. 
1 J. Koder, Zur Bedeutungsentwicklung des byzantinischen Terminus Thema, JÖB 40 (1990), 155-165. 
2 Dölger, Beiträge, 20. 

3 Pelekidu, Patmos, II, Nr. 61 (a. 1216), 139.26-30: KaL npwroc; 6 ayico1:m6<; µou µTj1:ponoliTTJ<; Kal öTJÄOuµevoc; 

KfJp MavoufJl e~c:Imv exc:tv ev 1:<+J xap1:ocpulaKi(y auwü xap1:wa ötKatroµarn tii<; navax.pavrou µoviic;, c:hc: 

napoiKrov tl7Coypacpac; KaL 1:c:Äccrµchwv 1:wv µewxicov OOJtiic; ön nÄEicr@v 7Cf.TJcriov wie; IlaAanoic;, Kal EK6ori]ptov 

npoc; 1:ov Avc:µonp<iTTJV eKc:i:vov, Kal mptopwµouc; 1:wv ÖÄWv KTTjµa@v a&rfjc;, Kal at'noü wü 6p1crµevou Ilupyou, 

CXA.Act KaL e~ auwü wü xrucroßoullou Myou wü aotfüµou KfJp MtxafJl TTJV ßc:ßaiwmv cpepovwc;. 
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Die asiatischen Themen waren zur nizänischen Zeit das Thema Thrakesion, 1 Mylassa

Melanudion, 2 Maiander, 3 Neokastra,4 Optimaton und schließlich Opsikion.5 Über das Thema 

Thrakesion und seine verschiedenen administrativen Gliederungen, d.h. katepanikia und chörai, 

wurde bereits im vorherigen Kapitel gesprochen. Zur Wiederholung und Ergänzung ist zu 

bemerken, dass Smyrna6 und Anaia7 katepanikia, während Prinobaris, 8 Genikon,9 Murmunta, 

Kukulos, 10 Artemision11 chörai im Thema Thrakesion waren. Südlicher sind das katepanikion 

Larymu, 12 die chörai Pyrgiu-Kaloes, Sampson, 13 Palatia 14 und Melanudion belegt, während in 

1 Zu den schon bekannten dukes von Thrakesion (s. Ahrweiler, Smyrne, 138-154) muss man auch den Andronikos 

Dryonites hinzufügen, s. Spink Auction 135, Nr. 273, 58 und ein unpubliziertes Siegel aus der Zacos Sammlung: 

+Xp1cr1:~ 6 mnoc; r'] crq>payl.c; Av8poviKou / wü ßpuffivm;:,v EK AcAcyµEVou yEVouc;+ (Ich bedanke mich für diese 

Information bei Herrn Prof. W. Seibt). 
2 Branuse, Patmos, I, Nr. 23 (a. 1214), 226.7 und Nr. 27 (a. 1259), 248.1-2. Melanudion wird auch als chöra 

genannt, Pelekidu, Patmos, II, Nr. 67 (a. 1262), 177.23-24. 
3 Wilson-Darrouzes, Xerochoraphion, Nr. l (a. 1213), 13 und Nr. 2 (a. 1214), 14. Dieses Thema \vurde später, wie 

auch Philadelpheia in das Thema Thrakesion integriert. Maksimovic, Administration, 40, Anm. 27, nimmt an, dass 

Philadelpheia ein katepanikion war und dass dies zusammen mit Smyrna eine Neuerung des administrativen 

Systems von Nikaia darstellt. Aber laut H. Glykatzi-Ahrweiler, Recherches sur l'administration de l' empire byzantin 

aux IXe-XIe siecles, BCH 84 (1960), 1-91 und Ahrweiler, Etudes, Nr. 8, hier 67, ist das katepanikion Smyrna ins 

12. Jalrrhundert zu datieren. 
4 Ahrweiler, Smyrne, 163f. 
5 Angold, Government, 244 f.; Maksimovic, Administration, 40 und Anm. 26. 
6 MM IV, Nr. 131 (a. 1207), 217. 
7 Wilson-Darrouzes, Xerochoraphion, Nr. 6 (a. 1242), 21.2-3. 
8 MM IV, Nr. 57 (a. 1263), 125; MM IV, Nr. 142 (a. 1286), 228; MM IV, Nr. 114 (a. 1233), 198. 
9 MM IV, Nr. 176 (a. 1293), 272. 
10 MM IV, Nr. 9l(a. 1270?), 166. 

11 Zepos, Jus, I, 662-663: Kai. n xcopa ,:c;:,v ÄytocrO(J)tnKWV fo1:L xwpa, CX.Kptßec; 'Ci]c; nalm öEO'ltOTeiac; yvcoptcrµa n1v 

tlfjmv ec; 8c:üpo 8tanipoücra, µE1:i:t nav1:ffiv 1:wv 8tKa®v au'Ci]c; xc:pcraiffiv 1:c: Kai. Oalacrcriffiv, 11rouv auniv 1:IJY 

Yffipav wü Ap1:wtcriou, Kai. 1:i:t vn' aun1v Xffipia, 1:6 0c:pµ6v, Xffipiov öl]Aa8tj Kai. 1:6v Aoüwv, µc1:i:t näOT]c; 'Ci]c; 

ncptoxfjc; au1:wv Kai. voµfjc;, Kai :rfic; ev w61:mc ECUActµµanKf]c; '.Yfic, KaL 1:wv 1'.m' au1:i:t npoacr1:E®V Km 

napanpoacr'Cct(J)V" np6c; rommc;, 'COV nopov, 'CO KOµµEpKlOV, 'CO evvoµtov, 'CO wmmtKOV, Kai. TC\'. ano 'CWV EK'COC 

npovmwv 8t86µeva Kt(J)aAUlU, 'CO 'CWV 71:f.(J)iµffiV, 'CO 'Ci]c; ayamic;, Kai. 'CO 'Ci]c; mwpKiac;. 'Enl wmmc;, Kai. TC\'. faep 

naKT(J)TIKOÜ 8t86µcva ano ötaq>OpffiV XffiPWV Kai. npOOCO'lt(J)V, 11rouv ano 'Ci]c; ~µUpVT]c;, KaL 1:fjc xcopru; roü 

KOUKOUAOU, Kai. an11.c0c; anav ötKUlOV Kai. Voµ11v arxaiav Kai. VEav 'Cf]c; 1:0ta6ntc; xcopac;. 

12 MM IV, Latmos, Nr. 13 (a 1195), 320; S. G. Theocharides, Ko:rsrco.vi1<:10. rric; Mwcd5ovio.c;, Thessalonike, 1954, 69. 
13 Actes de Vatopedi, I, Nr. 15 (a. 1247), 153.39. 
14 Pelekidu, Patmos, II, Nr. 64 (a. 1251), 159.15. 
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Bithynien die chöra Herakleiu, die chöra kata to Paralimnion und Hl. Georgiu 1 von Nikaia, und 

die chöra Borokentiu in den Urkunden genannt werden.2 

An der Spitze des Themas stand der dux, der hauptsächlich militärische, aber auch 

administrative, gerichtliche und fiskalische Kompetenzen hatte. 3 Es wird immer häufiger in der 

laskaridischen Zeit das Phänomen festgestellt, dass die dukes hohe Hoftitel trugen 4 und ihr Amt 

mit der Ausnahme von Johannes Komnenos Kantakuzenos5 normalerweise für ein Jahr 

innehatten. 6 Zu beachten ist, dass in Urkunden aus den letzten Jahren des Staates die dukes auch 

die Funktion der kephale in ihrem Titel trugen. 7 

Der dux hatte sein eigenes Personal zu seiner Verfügung, dem der grammatikos (Sekretär)8 und 

der logariastes zuzuordnen sind. Blemmydes sprach über einen Beamten unter dem dux 

Kantakuzenos namens Archaios, den er kathypurgos nannte.9 Die sogenannten logariastai halfen 

den praktores der Themen, 10 sie beaufsichtigten die Steuereinhebung und führten die 

Vermögens- und die Paroikenkontrolle durch. 11 Des dux Jurisdiktion und Amtsbereich standen 

darüber hinaus der prokathemenos12 und die Beamten, die die Zentralverwaltung entsandte, wie 

1 Zepos, Jus, I, 661. 
2 Zepos, Jus, I, 661 und 662. 
3 Maksimovic, Administration, 108: die dukes übernahmen öfter in der zweiten Hälfte des 13. Jahrhunderts die 

fiskalischen Pflichten des apographeus, vgl. den Titel dux und apographeus von Neokastra Manuel Kalambakes, 

MMIV,Nr.17l(a.1284),268undNr.172(a.1284),269. 
4 Maksimovic, Administration, 18 und Anm. 24. 
5 Branuse, Patmos, I, Nr. 24 (a. 1244), Dölger, Patmos, 350, 365; MM IV, Nr. 71 (a. 1245), 139; MM IV, Nr. 130 

(a. 1247), 217, s. Dölger, Chronologisches, 309 und 312; s. ein metrisches Siegel von ihm in Spink Auction 127, Nr. 

96, 50: + 'Ev 8mmxev '<JE µucrnKrJ A.aßl.c;' ypa(j)O) Kavt:aKou~11v6c;; KoµV11v6c;; 'Iffiavv11~; s. auch Laurent, Bulles 

metriques, Nr. 621,214. 
6 Ahrweiler, Smyrne, 144f.; Maksimovic, Administration, 126-127. 

7 Vgl. den Johannes Tornikes, MM IV, Nr. 22 (a. 1258), 74: 6 8ouA.oc;; Kat e~a&lcpoc;; wü Kpmatoü Kal cx.yiou 11µwv 

au0mou Kal ßamAiffic;; Sou~ Kal KE<paA.YJ wü 0tµawc;; 1:wv 0paK11<Jiffiv, 'Iffiavv11c;; 6 TopviK11c;;; Ahrweiler, Smyrne, 

149; Maksimovic, Administration, 113. 
8 Im Jahre 1258 war der grammatikos von Thrakesion ein Beamter namens Probatas, MM IV, Nr. 14 (a. 1258), 55; 

Maksimovic, Administration, 177-179. 
9 Nikephoros Blemmydes, Autobiographie, I, 59, 31.3. 
10 Im Jahre 1208 war Johannes Eudaimonitzes der praktör von Palatia und ebenso Michael Basilikes der logariastes, 

MM Vl, Nr. 46 (a. 1209), 153 und 154. 
11 Dölger,Beiträge, 19, Anm. 8; ODB, III, 1711-1712. 

12 Für prokathemenos s. Sathas, Typoi, hier BacrtA.tKct fümo:yµaw, Nr. 4, 644.7-17; Maksimovic, Administration, 

168-174. 
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der stratopedarches und der kastrophylax unter. 1 Der stratopedarches,2 der hauptsächlich 

militärische Pflichte hatte, war auch mit der Durchführung der apographe und der 

Paroikenübergabe beschäftigt. 3 

In einem Prostagma der Theodora Palaiologina sind die verschiedenen Steuerbeamten, die in 

einer fiskalischen Einheit tätig waren und das Lembiotissa-Kloster nicht belästigen sollten, 

eingelistet: die kephalai, die dukes, die praktores, die apaitetai und alle die Staatsfunktionären, 

die der Kaiser in die Provinz für andere Angelegenheiten entsandte. 4 

Die dukes, 5 sowie die stratopedarchai, übten also auch fiskalische Aufgaben aus oder 

verhandelten verschiedene Streitigkeiten, wie der dux des Themas Mylassa-Melanudion 

Johannes Tzykes (1211).6 Im September 12137 bestätigte Basileios Chrysomalles epi tu kanikleiu 

und dux des Themas Thrakesion, die Rechte des Xerochoraphiu-Klosters. 8 Im Juni 1259 wurde 

ein Prostagma an den dux von Thrakesion und der chörai Pyrgion und Kaloe, Theodotos 

Kalothetos gerichtet, dass er das Lembiotissa-Kloster verteidigen sollte.9 Der dux eines Themas 

konnte auch die exkusseia eines Klosters bestätigen, wie z. B. der dux von Thrakesion, 

Makrenos, im Juli 1256. 10 

1 Sathas, Typoi, hier BamltKa fömayµma, Nr. 2, 642.21-23; Maksimovic, Administration, 175-177. 

2 A. Hohlweg, Beiträge zur Verwaltungsgeschichte des Oströmischen Reiches unter den Komnenen, Miscellanea 

Byzantina Monacensia 1, München, 1965, 123-124. 
3 Man findet oft stratopedarches und paradotes oder auch stratopedarches und dux, vgl. den stratopedarches und 

dux von Malagina Lykaites; Angold, Government, 245; s. auch oben S. 34, Anm. 3. 

4 MM IV, Nr. 165 (a. 1232), 261: ano "CE "CWV evcpyouvrnN Tctc; föiµomaKac; 8ou1vciac;, KE<paMJV öl]Äa8tj, 8ouKwv, 

npaKT6pcov, C:X7tat"Cl]"CWV Kal "CCJ\I cillcoc; C:X7tücr"CE"-AOµBVCOV napa "COÜ ... UU"COKpci"Copoc; EV wi:c; EKELcrE µepc01 füa nvac; 

8ou1vciac;. 
5 Am Ende des 12. Jahrhunderts war das Amt eines dux mit dem eines apographeus verbunden, Niketas Choniates, 

Historia, 402.49-51: Kal T]µEi:c; oL mfua ypci<povTtc; 7tlvtiowtc; avtapoi:c; npoacnla.Kl]µEV, TIJV wü 0eµmoc; 

<Dtlmnoun61vccoc; um~coaµevot "Cl]vtKaüm Kal CTPX.YJV Kal anoypacpi]v; MM IV, Nr. 11 (a. 1175), 317, Nr. 12 (a. 

1189), 320, Nr. 14 (1189-1195), 324 und 325, Nr. 15 (a. 1204), 327; Ahrweiler, Smyrne, 138; Angold, Government, 

250-58; Maksimovic, Administration, 107 und 154-155. 
6 MM IV, Latmos, Nr. 1 (a. 1211), 291. 
7 

Wilson-Darrouzes,Xerochoraphion, Nr. 1 (a. 1213), 13-14; Ahnveiler, Smyrne, 139. 
8 Ahrweiler, Smyrne, 139. 
9 MM IV, Nr. 83 (a. 1259), 154-155, Dölger-Wirth, Regesten, Nr. 1874. 
10 MM IV, Nr. 138 (a. 1256), 224- 225. 
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Unter dem dux des Themas stand der praktör oder energön, 1 der außer der Einhebung und der 

Sammlung der Steuer zusätzlich mit rechtlichen und administrativen Pflichten in einer chöra 

befasst war. Was seine Aufgaben betrifft, sind wir durch eine nizänische Notariatsformel über 

die Übergabe der energeia in einer chöra unterrichtet.2 Hauptaufgabe, die er von dem jeweiligen 

dux übernahm, war die Steuererhebung dieses Bezirkes. Aus derselben Formel ist ersichtlich, 

dass der praktör für seine fiskalische und juristische Arbeit die aerika sammelte,3 die er 

monatlich dem dux übergeben musste. 4 Praktores waren auch in einzelnen Dörfern zu finden, 

wie der praktör des Dorfes Prinobaris. 5 Im Gegensatz zum apographeus6 ist ein praktör eines 

katepanikion in der nizänischen Zeit trotz der Meinung einiger Forscher nicht belegt. 7 Erst in 

einer palaiologischen Formel wird eindeutig gesagt, dass die praktores das demosiakon 

1 Xpucr6ßou'.>J„ov wü c:xoifüµou ßamUw~ KUpoü 'Iwcivvou wü ~ouKa 8topil,;6µtVov µ11 apna.1;;c:cr0m Ta TWV 

EKKAllO'lWV npayµma ~(J)V"C(l)V "CWV E7ClO'K07C(l)V 11 µE"C/X "CEI.EU"CT)V UU"CCJV, 11 napa 'COÜ öllµooiou 11 hepou nv6~, a'A.'A.a 

µevc:tv c:xvc:v6x'A.l1TU navni Ka.L c:xcr6.A.ema., Nicole, Bref inedit, 71-74, hier 73.6-8: µ11 n6Sa napaß&AÄ.Etv ö~ TOV 

Kma Katpov SoüKa olouSiJnvo~ 0eµmo~ 11 nva TWV 1'.m' auwu~ npa.KT6pwv; vgl. auch Sathas, Typoi, Nr. 17, 

627.15-16. 

2 Ferrari, Formulari, Nr. 15, 54.20-25. Iu der palaiologischen Formel von Sathas, Typoi, hier Bacrt'A.tKa fümayµma, 

Nr. 1, 641.1-642.9, handelt es sich um die Übergabe der energeia eines katepanikion; Dölger, Beiträge, 74. 
3 Angold, Government, 258-260. 

4 Ferrari, Formulari, Nr. 15, 54.25-28: exc:iv fü: npo mivTwv TOV wü 0c:oü cp6ßov npo 6cp0alµwv, Kal µc:Ta cp6ßou 

0wü KUl lXAl10Ei~ "CWV napa O'OÜ emcruvayoµevwv C:X.EptKW~ C:X.7CO "Cf)~ "COlUU"Cll~ XffiP~ Ka.0' EKUO''COU µllV~ 

c:lcrKoµi~ElV 7tp~ fJµä~. 
5 MM IV, Nr. 107 (a. 1228), 187. 
6 Johannes Kostomyres/K.onstomares war apographeus des katepanikion Smyrna, der 1238 von der 

Zentralverwaltung entsendet wurde, MM IV, Nr. 158/V (a. 1238), 253. 
7 Angold, Government, 258. Die Beispiele, die Angold vorbringt, sprechen nicht eindeutig über einen energön, der 

in einem katepanikion wirkt. Iu März 1238 war Kostomyres 6 noiwv "CT)V Soulc:iav "Cf)~ anoypacpf)~ ev TctJ 

Kmc:nav1Ki41 :EµupVll~, wobei er ein Jaltr später als 6 evc:pywv c:l~ "CT)V :Eµupvllv 'Iwcivvll~ Kwvcrwµapll~ erwähnt 

wird, MM IV, Nr. 153 (a. 1239), 247. In einer anderen Urkunde von 1253, MM IV, Nr. 123 (a. 1253), 210-211: 6 

Kma XffiPUV evc:pywv füKai4J wü öllµooiou handelte sich um ein Prostagma nicht an einen praktör oder energön, 

sondern an den dux des Themas. Laut Ahrweiler, Smyrne, 38 und 126, wurde der Terminus chöra benutzt, um das 

katepanikion Smyrna zu bezeichnen, s. auch Maksimovic, Administration, 71-72 und besonders 223, Anm.145. Es 

ist beachtlich, dass die Großgrundbesitzer ihren eigenen energön hatten, s. MM IV, Nr. 100 (a. 1281), 176-177. 

Michael Branas, der Land in Hagia und die Kirche Hl. Konstantin dem Lembiotissa-Kloster übergab, damit es dort 

ptöchus als Hintersassen ansiedelt, bemerkte, dass 6cpc:LÄ.Et yoüv 6 Kma Katpov evc:pywv Ta c:l~ Ta Mapµouvm 

K"Cf)µa µou EXElV aya7Cl1V KUL EVO)O'lV µc:"Cl\'. "CWV µovaxwv 7C{XV"((l)V, MM IV, Nr. 100 (a. 1281), 177. 
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akrostichon von einem katepanikion sammelten. 1 Es handelt sich offenbar um eme spätere 

Erhöhung der Bedeutung dieser Fiskalbeamten. 

In den Urkunden treten oft die Ausdrücke EVepywv ... föKai4-1 TOU 8riµocriou2 und 6 KaTa. xcopm; ... 

Evepywv3 auf. Anscheinend bezeichnen sie die von der Zentralverwaltung gesendeten 

Fiskalbeamten, wobei der Evepywv föKai4-111µwv, wenn danach der Name eines dux folgt, 4 mit 

der thematischen fiskalischen Verwaltung verbunden ist. 

Es lässt sich unschwer nachweisen, dass verschiedene Beamten auf verschiedenen Ebenen 

(zentrale und provinziale) Fiskalaufgaben durchführten. Dieser Mangel an einer klaren 

Differenzierung der Aufgaben der Fiskalbeamten stellt ein wichtiges Charakteristikum des 

nizänischen Fiskalsystems dar. 

Ein zweites Charakteristikum war die Unterstellung der dukes und eine gewisse Zentralisierung. 

Die Letztere ermöglichte eine einfachere Steuerkontrolle, die Festlegung der Finanzpolitik 

anhand der staatlichen finanziellen Möglichkeiten und schließlich die Bestrafung jeglicher 

Ungerechtigkeiten. Bereits von den ersten Jahren des Staates an sind diese Phänomene zu 

beobachten. Die ersten belegbaren dukes gehören der kaiserlichen Familie oder den hohen 

Hofbeamten an. 1212 war nämlich der sebastokratör Georgios Laskaris, Bruder des Kaisers 

Theodoros 1. 5 und 1213 der epi tu kanikleiu Basileios Chrysomalles dux von Thrakesion. 6 

3.3.4.2. Budgetpolitik 

Als wichtigste Pflicht der Fiskalbeamten galt Einziehung von allerlei Steuern. Die Hauptsteuer 

auf dem Land war das telos, die teils im September und teils im März bezahlt werden sollte. 7 Die 

Steuerträger in der spätbyzantinischen landwirtschaftlichen Gemeinde waren hauptsächlich die 

1 Sathas, Typoi, Nr. 17, 627.16-18. 

2 MM IV, Nr. 123 (a. 1253), 211; MM IV, Nr. 161 (a. 1274), 256: 6cpeiAetV 6 EVepyWV "CO 0lµa "CWV 0paKr]criwv 

füKaictJ rnü 8riµocriou 1ro1eiv el~ wv~ rntomou~ XffiPh~ a~iav 11:aiöc:umv. 
3 MM IV, Nr. 133 (a. 1233), 219. 
4 MM IV, Nr. 130 (a. 1247), 216. 
5 MM IV, Nr. 7/III (a. 1235), 35. 
6 Wilson-Darrouzes, Xerochoraphion, Nr. 1, 13 (a. 1213), 13. 
7 Actes d'Esphigmenou, Nr. 7 (a. 1283-1284 oder 1298-1299), 68-72, hier 65.16-17 und Nr. 14 (a. 1318), 102-109, 

hier 109.227-228: anatTc:iv Te 1:6 oLKouµevov füix. öuo rnü hou~ KawßoAWV, f]youv Kmix. µev TOV I:e11:Tlµßp10v "CCX 

iJµicrri, Kmix öE "COV Mapnov Ta E"Cepa iJµicrri. 
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Paroiken, 1 die das telos oder oikumenon bezahlten. Sie leisteten zusätzlich Zwangsarbeiten für 

den Herren oder den Staat und erbrachten Fronleistungen2 für den dux und für den katepanö des 

Themas, dazu kamen die Zahlungen oder Leistungen an die Staatsbeamten, wie kaniskia, 3 

oikomodoparasporon4 und paradotikion. 

Zur Besteuerung der Paroiken unterrichtet uns die schon erwähnte Apokope tön psömiön (1232). 

Zur Kalkulierung ihrer Steuer musste zuerst die Landqualität ihrer Grundstücke bestimmt 

werden, weil jede Kategorie anderen Steuerkriterien folgte. Das Land erster Qualität wurde mit 

einem Hyperpyron je 48 Modioi besteuert,5 was sich den für die palaiologische Zeit geltenden 

Angaben nähert. Für Weinberge, Ölbäume und andere Kulturen war die Besteuerung 8-12 Mal 

höher (1 Hyperpyron je 4-6 Modioi). Das Weideland wurde generell weniger als das anbaufähige 

Land besteuert, wobei für die Mühlen die Betroffenen 1-3 Hyperpyra zahlen mussten. Der 

ländlichen Steuer wurde auch die Zugtiersteuer (zeugologion)6 zugeordnet und im telos jedes 

Paroiken eingerechnet. 

Die Nutztiere und die Weide wurden mit dem ennomion7 belastet, die Nutzung von Wäldern mit 

der orike. 8 Das ennomion, das ähnlich der dekateia ist, wurde für Tiere erhoben, die nicht 

Pflugochsen waren, und zwar nach ihrer Kopfzahl. Verschiedene Formen des ennomion sind 

bezeugt, wie z. B. melissoennomion und choirodekateia. Im 11. Jahrhundert betrug das 

ennomion l miliaresion pro Kuh, Pferd oder Esel und 1 Nomisma für 100 Schafe.9 Am Anfang 

des 13. Jahrhunderts wurden 15 Schlachttiere, sowie 8 Bienenkörbe entsprechend mit einem 

aspron besteuert. 10 In den Tributa Lampsacenorum wird bestimmt, dass die Paroiken für 152 

1 Es wurde berechnet, dass ein Bauer zwischen 18-23% der Ernte für die Steuerzahlung aufwandte, Oikonomides, 

State, 1003-1004. 
2 Dölger,Aus den Schatzkammern, 93; Maksimovic, Administration, 160, Anm. 203. 
3 Actes d' Esphigmenou, Nr. 7 (a. 1283-1284 oder 1298-1299), 65.9-10: 6 kokkia, d.h. 1/4 nomisma; Dölger, Sechs 

Praktika, 123. 
4 Oikonomides, State, 998 und 1037. Oikomodoparasporon ist gleich mit dem oikomodion (11. Jahrhundert). Es war 

die Übergabe von einer bestimmten Menge von Weizen an den Staat. 
5 Apokope tön psömiön, 35. 
6 Actes d' Iviron, III, Nr. 58 (a. 1259), 91.47: ~euyoÄoyiou; Actes d' Esphigmenou, Nr. 6 (1258-1259), 63.71; Actes 

de Lavra, II, Nr. 71 (a. 1259), 8-11, hier 10.78: ~euyo1.oyiou Emv6riµa; Actes de Vatopedi, I, Nr. 13 (a. 1220), 127-

128, hier 127.18; Dölger, Aus den Schatzkammern, 109; Oikonomides, State, 1037. 
7 s. ODB, I, 701. 
8 Oikonomides, State, 998. 

9 Dölger, Beiträge, 53-54. Für die Preise bezüglich der Schafe, s. Perl modismu, 62.24: Kat 8txwOm unep p' 

npoßcirrov Evv6µtov v6µtcrµa a' XPUcroüv. 

10 Pelekidu, Patmos, II, Nr. 65 (a. 1254), 166.25-27: Kat wü EVVoµiou 1:wv ... napoiKrov auif)c;, 11rouv 1:wv m:paKTwv 

Kat 1:wv µEA1crcrc0v, E'JCL wi:c; 8cKruiiv1:E KEq>a1iou; 1:wv crq>aKTwv 1:fonpa ev ... Kal. E'JCL wi:c; OKTW µcÄtcrcriot~ i:fonpa ev. 
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Lämmer 30 Hyperpyra entrichten mussten. 1 Aus den oftmaligen Auseinandersetzungen zwischen 

Steuerbeamten und Klöstern bezüglich der Erhebung von ennomion kann man schließlich 

entnehmen, dass es sich um eine von den bedeutendsten Abgaben handelte. 2 

Alle anderen agrarischen Produktionseinheiten, d.h. Mühlen, bibaria, Fischerboote und Salinen, 

wurden gleichfalls besteuert. Einige Zahlangaben bieten uns die Tributa Lampsacenorum, laut 

denen die Steuern für eine Mühle auf 5 Hyperpyra, für ein bibarion auf 10, für ein cheirogrypion 

auf 15 und für eine Saline auf circa 2 Hyperpyra festgesetzt wurde.3 

Bezüglich der zusätzlichen Steuer und Lasten gewinnt man einen ersten Eindruck aus den 

Befreiungsformeln von Chrysobullen oder Vermessungsurkunden, die beweisen, in welchem 

Maß das byzantinische Fiskalsystem erfinderisch sein konnte und wie wichtig es für die 

Großgrundbesitzer war, von allen möglichen künftigen Belästigungen der Steuerbeamten durch 

die Verleihung von exkusseia geschützt zu sein. 4 

Zur nizänischen Zeit scheinen zwei Zusatzsteuern, die sitarkia und die agape, die wichtigsten zu 

sein. M. Angold5 war der Ansicht, dass sitarkia der früheren Steuer zeugaratikion entsprach, 

während G. Ostrogorsky6 und F. Dölger7 sitarkia mit der synöne identifizierten. 8 Diese 

Identifizierungen bleiben allerdings fraglich. Es mag sein, dass in zumindest einer späteren 

1 Jacoby, Tributa Lampsacenorum, 200.21: li angnelli CLII perperos xx:f. 
2 Als im März 1238 Johannes Kostomyres beispielsweise die Vermessung von Smyrna durchführte, verlangte er 

vom Lembiotissa-Kloster das ennomion, obwohl das Kloster aufgrund kaiserlicher Chrysobulle (1228-1235) davon 

befreit war, MM IV, Nr. 1 (a. 1228), 1-4 und Nr. 3 (a. 1235), 18-22. 
3 Jacoby, TributaLampsacenorum, 199.8, 10, 11. 

4 MM IV, Nr. 2 (a. 1235), 17-18: na011~ Kal nav-rci~ E7CT1pdru;, ayyapci~, napayyapciru;, ~l]µi~, \jfroµo~11µi~, 

KacnpoKTtcriru;, KUTEpyoKncri~, Kom1~ Kal Kamßtßacrµoü olacr8iJno-rc ~uif]c;, crmn~ouyyou, Kavvaßc~, 

uypomcrcrou, K@crc(l)~ Kapßrovirov, µt-rawu Kma0foc~ Kal anÄl)KTou, 8ouKtKfJ~ KaL KmcmxvtKtKfJ~ XPEiru;, 

ewoµiou, aepo~, E~EAUO"E(l)~ 7i:A(l)lµrov KUL KOVTapa@v, IX7Lat'C1lO"E~ O"UVöOO"tWV, öOO"E~ npoßamv, ~Euyoaµ~irov 

E~EAUO"E~. 
5 Angold, Government, 224. 
6 Ostrogorsky, Steuergemeinde, 50-51. 
7 Dölger, Beiträge, 59. 

8 F. Dölger, Besprechung von G. Rouillard, Le mot xapcryµa dans les actes des Paleologues, Elr; µv17µ,7v I:1r. 

Ab.µ1rpov (1933/34), 375-380, BZ 34 (1934), 439-440: er hielt die sitarkia für die Grundsteuer, weil es mit dem 

Appelativ kephalaion verbunden ist. Aber das Wort kephalaion wird in den Urkunden ebenfalls für plöimoi benutzt, 

s. Zepos, Jus, I, 663: -ca EKT<X; npovotWV 8t86µcva KEq>aÄata, -eo -rwv -n:A(l)iµrov, -eo u1~ ayU7CT1c;, KaL -eo Tf]~ 

m-rapKi~. Später änderte Dölger, Beiträge, 59, seine Meinung und behauptete, dass es sich um eine Zusatzsteuer 

handelte. 
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athonitischen Urkunde sitarkia als zeugaratikion erklärt wird, 1 aber in einer anderen wird es mit 

dem alöniatikon gleich gesetzt.2 Angold hat die Meinung von H. Ahrweiler, dass sitarkia in 

Verbindung mit der Getreideversorgung der Festungen stand,3 abgelehnt. Das Wort sitarkia ist 

allerdings nicht zufällig; möglicherweise besteht ein Zusammenhang mit dem Begriff sitarkesis 

tön kaströn, den in Klosterurkunden schon seit dem 11. Jahrhundert anzutreffen ist. 4 Den 

Urkunden von Athos zufolge wurde sitarkia auch von den kaiserlichen zeugelateia, 5 von allen 

ktemata, von den chrysobullata ktemata, die besonders erwähnt werden, untp 1:wv Kotvwv 

8ouAZ1wv KaL 1:11~ Ko1vfj~ XPtjcrEco~6 verlangt. Sie, sowie agape und plöimoi, belasteten aber nicht 

die Militärpronoiai. 7 Dies verstärkt die Ansicht von Ahrweiler und beweist die Bedeutung dieser 

Steuer, von der in Nikaia und in der palaiologischen Zeit nur selten Befreiungen verliehen 

wurden. 

Darüber hinaus identifizierte Angold agape mit kapnikon, 8 was ebenfalls nicht bewiesen werden 

kann. H. Ahrweiler9 und N. Oikonomides 10 vermuten jedoch, dass es sich um eine Steuer 

handelt, die den diplomatischen Beziehungen diente. Es wäre allerdings denkbar, eine andere 

1 Actes de Saint-Panteleemon, Nr. 11 (a. 1353), 99-100, hier 100.25-26: 1XVeV6X,ATJ"CU nwtEÄ.W<; KaL afüacrwna ano 

tE n;r; cru~riutcrwlC; wü KE<paÄaiou tf]r; 011:apKEiro;, 11rouv wü ~myapanKiou. Dölger,Aus den Schatzkammern, 146, 

erklärte zeugaratikion als die von den zeugaratoi erhobene Abgabe; Laut Laiou, Peasant society, 181, war hingegen 

diese Steuer die Abgabe, die die außerhalb der Grenzen der Besitzungen ihrer Herren wohnende Paroiken bezahlten. 

2 Actes de Saint-Panteleemon, Nr. 10 (a. 1311 ), 96. 77: KaL w.covtanKoü 11wi mtapKia<;. 
3 Ahrweiler, Concession, 109, Anm. 35. 
4 Branuse, Patmos, I, Nr. 3 (a. 1079), 25.33; Oikonomides, State, 1037. 
5 Actes de Zographou, hrsg. von W. Regel - E. Kurtz - B. Korablev, Actes de l'Athos 4: VV 13, St. Petersburg, 1907 

(Nachdruck Amsterdam, 1969), Nr. 23 (a. 1325), 50-52, hier 51.36-42: weV6x?-riwv nw-rEÄ.W<; ano nac;rir; KaL 

nwwia<; 811µ001aK11r; E1tTJpcia<; ... n1.11v wü KE<paÄaiou tfjr; 011:apKia<;: auto ycxp KaL µ6vov O<J)EtA.Et 

lX7tattcfo0at...Ka0w; öTJAOVOTI lX7tattELtat KUl tOÜtO Oll µ6vov ano tWV f.XAAü)V KtTJµamv ... lXAAC\'. KaL an' amwv 

1:wv ~ElYYTJla:rciwv tfjr; ßam1.tia<; µou füa 'rllV iinotcta:yµevriv dr; wüw acr&lzmov Katoommv. 
6 A. Guillou (Hrsg.), Les archives de Saint-Jean-Prodrome sur le Mont Menecee, Bibliotheque Byzantine. 

Documents 3, Paris, 1955, Nr. 8 (a. 1318), 52-53, hier 53.16-20: avw µevtot wü KE<paÄaiou tfjr; mtapriro;, tf]r; 

Kacr,:poKTimro;, tfjr; 6ptKf]r;, wü cp6vou KaL tf]r; cupecrW>r; wü 0ricraupoü· taüm ycxp Kai. µ6va 6cpciloumv 

iinmtcfo0m e~ autwv, Ka0w; KaL ev nam Kutµacrt KaL auwir; wie; Xf)l)croßoulA<iw1c; fotL cruv110cta anmtcicr0m 

taÜta U1tEp tWV KotVWV öOUJ.ElWV KUl 'Cf]<; KOlVfj<; XP11crcroc;. 
7 Zepos, Jus, I, 663. 
8 Die "Herdsteuer", welche in mittelbyzantinischer Zeit die alte Kopfsteuer der Kolonen als Familiensteuer für 

halbfreie Zinsbauern ersetzte, Dölger, Aus den Schatzkammern, 27. 
9 Ahrweiler, Concession, 109, Anm. 35. 
10 Oikonomides, State, 1037, Anm. 76. 
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Möglichkeit in Betracht zu ziehen. In den Tributa Lampsacenorum (1219) wird die Steuer 

dimodeo erwähnt (in Höhe von 10 Hyperpyra, d.h. 0,6 % von der gesamten Summe, ca. 1671 

Hyperpyra), das spätbyzantinische 8tµ68tov, 8tµo8taiov, 1 das laut einer älteren Meinung von 

Dölger, 2 der Jacoby folgt, vielleicht identisch mit der sitarkia war.3 Andere Forscher aber 

erklären das dimodiaion entweder als Steuer für Obst oder für Handel, obwohl es oft in 

Zusammenhang mit charagma4 oder mit zeugaratikion und mitaton steht. Nur in den letzten 

Jahren des Nizänischen Reiches und zwar in den Chrysobullen des Michael Palaiologos aus der 

Zeit 1258-1261 findet man diese Steuer.5 Es könnte meines Erachtens mit der agape, und nicht 

wie Dölger und Jacoby mit dem sitarkia, gleichgesetzt werden, denn, obwohl die agape in der 

Palaiologenzeit selten anzutreffen ist, 6 ist dimodiaion eine häufige Steuer; in einer Urkunde von 

Karakalu (1294) stehen sie sogar nebeneinander und entsprechen möglicherweise dem 

Steuerpaar sitarkia und agape. 7 

Die sitarkia und agape verlangten die apaitetai, 8 was aber ein genereller und untechnischer 

Begriff für Steuereintreiber ist. Es sei hier betont, dass das Lembiotissa-Kloster beide Steuern 

1228 entrichten musste,9 aber einige Jahre später eine Steuerbefreiung bekam. 1° Für sein 

Metochion Hl. Georgios Exokastrites wurde ebenfalls die Entrichtung der sitarkia im Betrag von 

1 Maksimovic, Administration, 160, Anm. 203. 
2 Dölger, Aus den Schatzkammern, 109 und 338: die Getreideabgabe für den Staatsbedarf. Diese Meinung wird aber 

in seinem Buch, Beiträge, 58-59, nicht wiederholt. 
3 Jacoby, Tributa Lampsacenorum, 179, Anm. 124. 

4 Actes d' Esphigmenou, Nr. 7 (a. 1283-1284 oder 1298-1299), 65.13-14: ävc:u µevrot..:roü xapo:yµawc; KaL wü 

füµofüaiou. Die genaue Bedeutung des charagma in der palaiologischen Zeit ist noch nicht überzeugend erklärt, s. 

G. Rouillard, Le mot xapayµa dans les actes des Paleologues, Elr; µv17µrtv .Err. Aaµrrpov, Athen, 1935, 375-380; 

Dölger, Besprechung von G. Rouillard, 439-440; Svoronos, Cadastre, lllf.; s. ODB, I, 625; Oikonornides, State, 

1034. 
5 Actes d'Iviron, III, Nr. 58 (a. 1259), 91.48. 
6 Zepos, Jus, I, 663. 

7 Dölger, Aus den Schatzkammern, Nr. 38 (a. 1294), 111-112, hier 112.47: ayyapeiru;, aßtomKiou, sriµi~, 

\j/COµosriµiru;, µrnirou, füµofüaiou, mmpKiac; P. Lernerle (Hrsg.), Un Chrysobulle d'Andronic II. Paleologue pour le 

monastere de Karakala, BCH 30 (1936), 428-446, hier 432.35-36. 

8 MM IV, Nr. 8/III (a. 1232), 45-46: KUl wie; Totom:mc; Cl'.7Lat'Cll'CU~ 'COÜ KE<paAaiou 'Cf]c; Ol'CCXJ)Ki~; Dölger, Beiträge, 

71. 
9 MM IV, Nr. 1 (a. 1228), 4. In der Vermessungsurkunde von Phokas, MM IV Nr. 2 (a. 1235), 18, wurden die 

anahricnc; apµzvonavvcov (Segeltücher) KaL KUSUKa&üv (Kasack, Kittel) hinzugefügt. 

10 In dieser Hinsicht ist es bemerkenswert, dass im Prostagma von 1227 (also ein Jaltr vor dem ersten Chrysobull für 

Lembos) die Paroiken des Klosters in Bare und Pasparos von den beiden Steuern befreit waren, aber ein Jaltr später 

diese bezahlen sollten, s. MM IV, Nr. 155 (a. 1227), 248-249. 
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1 Hyperpyron 1232 erlassen. 1 Hl. Eustratios zahlte hingegen 3 Hyperpyra jährlich an sitarkia. 

Sobald es aber Metochion eines grösseren Klosters wurde - hier von Nea Mone -, wurde es mit 

kaiserlicher Entscheidung von dieser Zahlung befreit.2 

Wichtige Einnahmequelle für den Staat waren die militärischen Steuern, wie plöimoi und 

kontaratoi. Die plöimoP ersetzten offenbar die frühere Pflicht zur Bemannung und Bewaffnung 

der Kriegsschiffe, 4 während es bei der kontaratoi um die Geldablösung der Pflicht zur Stellung 

von Leichtbewaffneten ging. Ein Hinweis auf die Höhe dieser Steuern haben wir aus dem Jahr 

1235, in dem die Flottensteuer im katepanikion Smyrna 150 Nomismata betrug. Von der 

gesamten Summe entfallen auf das Lembiotissa-Kloster 1 ½ Nomismata. 5 

Die mit der Verwaltung der militärischen Steuern beauftragten Beamten stießen oft auf die 

exkusseia der privilegierten Grundbesitzer, aufgrund derer sie etwa ein Kloster nicht mehr 

betreten durften. 6 1237 wurde der bestiarites Strongylos Styppeiotes mit einem Prostagma davor 

gewarnt, die Gestellung von kontaratoi und von zeugoamaxia vom Lembiotissa-Kloster zu 

verlangen. 7 Nicht nur das Kloster, sondern auch seine Paroiken sollten keine Belästigung von 

den Fiskalbeamten erleben, was zwei Prostagmata an den dux von Thrakesion Johannes Dukas 

Kurtikes (April 1233)8 und an den apographeus Kostomyres (März 1238) beweisen.9 Drei 

weitere Prostagmata diesbezüglich an den dux von Thrakesion Manuel Kontophres von März10 

bis Mai 124011 sind vorhanden. 

1 MM IV, Nr. 8/III (a. 1232), 45-46; Dölger-Wirth, Regesten, Nr. 1729. 
2 Zepos, Jus, I, 656. 

3 MM IV, Nr. 158/II (a. 1235), 251-252: "Erc:pov np6cr1:ayµa., E~Koucrcrc:üov wu~ 1tA.(J)Tµou~ 1:wv 1CT11µa1:ffiv ifj~ 

µovfi~, ~ KaL np61:cpov; Dölger-Wirth, Regesten, Nr. 17 48. 

4 Makris, Schiffahrt, 97. 

5 MM IV, Nr. 157 (a. 1237), 250: em1:e011 yoüv TOÜTO lXp'l:L(J)~ E1Cl wi~ EKUTOV nEV'tT)KOVTU n).o:iCµot~, 1CJ.Wi:µ~ EL~ 

npo~ 1:ii:J riµ(crc:t; Dölger-Wirth, Regesten, Nr. 1756; Ahrweiler, Smyrne, 143-144; Angold, Government, 251, Anm. 

6. 
6 MM IV, Nr. 138 (a. 1256), 224 und Nr. 158 (a. 1237), 251; Angold, Government, 129. 

1 MM IV, Nr. 157 (a. 1237), 250 und MM IV, Nr. 158/I (a. 1237), 251: an~ yap aneKo\jlc: T01JT11V ri ßamA.E(a µou 

KUL 1:lX KU1:1 UlJT!]V KT!'.Jµma arco :mc; xwpac, KUl OUK EXEl nva µc:1:axia tl~ 1:0 O"Uµn1,.11µµc:AEi.V µc:1:a rii~ xwp~; 

Dölger-Wirth, Regesten, Nos. 1756 und 1759. Über die Datierung der ersten Urkunde s. Ahrweiler, Smyrne, 143-

144 und Angold, Government, 251, Anm. 6. 
8 MM IV, Nr. 127 (a. 1233), 214-215; Dölger-Wirth, Regesten, Nr. 1731. 
9 MM IV, Nr. 158N (a. 1238), 253; Dölger-Wirth, Regesten, Nr. 1763. 
10 MM IV, Nr. 158/III (a. 1240), 252; Dölger-Wirth, Regesten, Nr. 1769. 

11 MM IV, Nr. 156 (a. 1240), 249: KUL 0auµasc:t T] ßamA.E(a µou, nw~ 1C0IBL~ TOÜTO KUl napa0EffiPE~ 1:lX napa 1:fj~ 

ßamA.Ef.~ µou 6pts6µc:va crot; Dölger-Wirth, Regesten, Nr. 1770. 
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Es ergibt sich daraus, dass diese Steuerkategorie auch von den bestiaritai, die eigentlich 

militärische Ämter hatten,1 eingehoben wurde; die Neuerung des 12. lebte am Anfang des 13. 

Jahrhunderts weiter.2 Hinter der Steuererhebung von plöimoi, kontaratoi und möglicherweise 

st:ypaxuggön und hygropissiön3 und zeugoamaxia4 von den bestiaritai verbirgt sich die Tendenz 

zur Kontrolle der Zentralverwaltung über die Provinzialverwaltung, insbesondere wenn es um 

militärische Steuern und die Heeresversorgung ging. 

Im Allgemeinen lässt es sich unschwer nachweisen, dass der Steuernachlass bei Klöstern und 

Individuen und die Verleihung von Einkünften als Pronoia ständige Probleme bei der 

Steuereinhebung und Verluste für die Staatsfinanzen hervorriefen. Die Steuerbeamten mussten 

vorbestimmte Geldsummen von einer fiskalischen Einheit erheben; deswegen belästigten sie die 

privilegierten Landbesitzer, die ihre Rechte und Privilegien schriftlich belegen mussten. 

Trotzdem wurde die Lösung der aufgetretenen Probleme in erster Linie auf die 

Zentraladministration verschoben, weil die Betroffenen sich beim Kaiser beschwerten. Der Staat 

erkannte ebenso, dass er die Einkünfte der Mächtigen und der Klöster kontrollieren musste. Eine 

Maßnahme waren die oben erwähnten apographai und exisöseis. Eine andere war eine 

Landübergabesteuer, die bei den Verkäufen von Paroikenland die verliehenen Privilegien der 

Großgrundbesitzer und der Pronoiabesitzer reduzieren oder vermehren konnte. 

Deswegen setzte das nizänische Fiskalsystem die epiteleia, deren ersten Spuren schon bis an das 

Ende des 12. Jahrhunderts zurückzuverfolgen sind,5 fort. Zum ersten Mal erscheint der Begriff 

epiteleia6 im Jahre 12087 und man kann drei verschiedenen Formen dieser Zahlung feststellen. 

Die einfachste und häufigste Form ist die Zahlung der epiteleia vom neuen Besitzer an den 

Verkäufer, bis die praktika revidiert wurden. 8 Der Grund dafür war, dass der Verkäufer bis zur 

Änderung der praktika das anagraphikon telos bezahlen musste. Ein zweiter Fall war die 

Bezahlung von epiteleia vom Käufer an den früheren Besitzer für unbewegliches Vermögen, das 

exkusseia genoss. Abschließend kassierte, wenn der verkaufte Besitz als Teil einer 

1 Dölger, Beiträge, 31. 
2 Dölger, Beiträge, 15-16. 
3 Diese beiden Steuern sind im Testament des Gennanos, Abtes des Johannes Theologos-Klosters auf Patmos 

belegt, MM VI, Nr. 96 (a. 1272), 230: a:~ouyyeirov, crwmreirov, mcrcro ... rov, ... ; laut Angold, Government, 225 

Anm. 100, waren vielleicht die Steuern stypaxungoi, pissoygrosissa (sie!), zeugoamaxia militärisch. 
4 Angold, Government, 225, Anm. 100. 
5 MM IV, Nr. 105 (a. 1196), 184-185. 
6 Für epiteleia s. Ahrweiler, Epiteleia, I, 73-74; H. Ahrweiler, Apropos de l'epiteleia, Byz 27 (1957), 369-372 und 

Ahrweiler, Etudes, Nr. 6: Angold, Government, 228-231. 
7 MM IV, Nr. 104 (a. 1208), 183-184 und nicht im 1209 wie in ODB, I, 722, wird angegeben. 
8 MM IV, Nr. 104 ( a. 1208), 183-184; MM IV, Nr. 55 (a. 1210), 119-121; MM IV, Nr. 54 (a. 1213), 119 u.a. 
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Pronoiaübergabe verliehen wurde, der neue Pronoiabesitzer die epiteleia statt der Fiskus ein. 1 

Die Höhe der epiteleia entsprach generell der Steuer, die der Staat für dieses Land verlangte. 2 

Durch dieses Verfahren konnte die Landübergabe und der Landbesitz kontrolliert werden, weil 

die Einnahme von epiteleia auch in den Chrysobullen registriert wurde.3 

Nicht nur die auf das Land bezogenen Steuern stellten eine sehr wichtige Einkommensquelle dar, 

sondern auch die auf den Handel bezogenen, wie das kommerkion. Generell betrug das 

byzantinische kommerkion 10% des Werts der Waren. 4 Die italienischen Seemächte waren seit 

der komnenischen Zeit von diesen Abgaben oft befreit; im Nizänischen Reich genossen die 

Venezianer sicherlich dieses Privileg gemäß des Vertrages von 1219. 5 Aber auch Klöster, wie 

Hl. Theologos-Kloster und Xerochoraphiu, die Schiffen besaßen und Handel trieben, versuchten 

der Belastung des kommerkion zu entkommen. Im Februar 12146 erhielt das Johannes 

Theologos-Kloster für seine beiden Schiffe völlige Abgabenfreiheit in den Häfen Anaia, 

Phygela, Linoperamata, Smyrna, Palatia, Hieron und Melanudion, sowie im gesamten 

Territorium der Themen Thrakesion, Mylassa und Melanudion. 7 Michael VIII. erhöhte 1264 die 

Zahl der abgabenfreien Schiffe von zwei auf vier, mit denen das Kloster handeln konnte. 8 

Es gibt leider keine Angabe zur Schiffskapazität, sondern nur zu ihrer Zahl und den Häfen, wo 

sie anlegen durften. 9 Nur aus einer späteren Urkunde, dem Testament des Abtes Germanos, 

ergibt sich, dass der beim Angriff von Piraten verloren gegangene Wein, der auf den Schiffen 

geladen war, einen Wert von 15 Hyperpyra hatte. 10 Das Hl. Theologos-Kloster besaß insgesamt 

1 Fall von Legas, MM IV, Nr. 17 (a. 1231 ), 61 und 135; Zuckerman, Constantine Planites, 325f. Zuckerman, o.c., 

329 und 330-331, behauptet, dass die epiteleia sich auf die Übergabe vorwiegend von Paroikenland bezieht. Das 

Paroikenland war mit der Bezahlung der Paroikensteuer belastet und im Falle eines Verkaufes bekam der Staat im 

Form von epiteleia die demosiaka zetemata der Paroiken, die ihm auch nach der Übergabe von Pronoia zustanden. 
2 Angold, Government, 137; Ahweiler, Epiteleia, I, 87-90. 
3 MM IV, Nr. 6 (a. 1284), 29: Chrysobull des Andronikos II. Palaiologos für das Lembiotissa-Kloster. 
4 H. Antoniadis-Bibicou, Recherches sur les douanes a Byzance. L'octava, le kommerkion et les commerciaires, 

Cahiers des Anna/es 20, Paris, 1963, 117 f.; Makris, Schiffahrt, 246f.; Rouillard, Taxes maritimes, 282. 
5 Pieralli, Corrispondenza diplomatica, II, Nr. 1 (a. 1219) 22-24. 
6 Branuse, Patmos, I, Nr. 23 (a. 1214), 225; Dölger-Wirth, Regesten, Nr. 1687. 
7 Dölger, Patmos, 345 und 363-364; P. Charanis, On the Social Structure and Economic Organization of the 

Byzantine Empire in the Thirteenth Century and Later, Bsl 12 (1951), 94-153, hier 111; Ahrweiler, Smyrne, 52. 
8 Branuse, Patmos, I, Nr. 40 (a. 1264), 274-275; Dölger-Wirth, Regesten, Nr. 1925. 
9 Branuse, Patmos, I, Nr. 23 (a. 1214), 228. Für die vereinfachte Form der exkusseia der Schiffe durch ein Horismos 

und nicht durch ein Chrysobull und für die Nicht-Erwähnung der Schiffskapazität, s. Pelekidu, Ploia Patmu, 105-

107; s. auch M. Nystazopoulou-Pelekidou, Sur la diplomatique byzantine a l'epoque de l'empire de Nicee, 

Bv(a.vrzaxfx 3 (1983), 161-173, hier 164. 

10 MM Vl, Nr. 96 (a. 1272), 230. 
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15 Schiffe, 1 von denen nur die kleinen, die als platydia oder sandalia bezeichnet werden, 

Abgabenfreiheit genossen. Der Gewinn des Klosters von diesen Schiffen war also nicht enorm 

und der Staat verlor mit dieser exkusseia nicht viel. 

Die Erhebung des kommerkion und den Schutz der davon Befreiten übernahmen die dukes. 2 Der 

pinkernes und dux von Thrakesion Johannes Kantakuzenos befahl beispielsweise, 3 dass das 

Xerochoraphiu-Kloster in Zukunft von der Forderung des kommerkion im Bereiche des 

katepanikion Anaias und Maiandru unbelästigt bleiben sollte. 4 Dennoch belastete derselbe 

Beamte einige Jahre später (April 1244)5 die Schiffe des Theologos-Klosters an den 

Landungsstegen der Häfen. Deswegen erneuerte der Kaiser die Privilegien für die zwei Schiffe 

des Klosters in Anaia, Palatia, Strobilos, Ephesos und in Sampson. 6 

Außer des kommerkion werden weitere Handelssteuern erwähnt: naulokatartiatikon und das 

skaliatikon, embletikion, ekbletikion, katartiatikon, antinaulon, pratikion, metretikion, wobei 

bekannten Abgaben für die Beamten, wie kaniskion, ekprosöpikion und diabatikon 7 ebenfalls in 

diesen Fällen vorkommen. Es handelt sich, wie man sehen kann, um Steuern, die mit der 

Einfahrt der Schiffen und der Entladung der Waren zu tun hatten. 8 Die Tributa Lampsacenorum 

berechnen die Einkünfte der scala9 von Lampsakos auf 160 Hyperpyra, wobei die anabolos und 

katabolos von Schiffen in drei anderen Anlageplätzen 36 Hyperpyra ausmachte. 10 Dies bezeugt, 

dass Lampsakos ein bescheidener Hafen zu dieser Zeit war, wobei man über die Einkünfte der 

nizänischen Häfen nur spekulieren kann. Die Schwierigkeiten liegen auch darin, dass in den uns 

verfügbaren Urkunden außer der schon angegebenen Information aus Patmos keine genauen 

Angaben über die Menge der Waren und die Zahl der durchgeführten Reisen an die Küsten des 

1 MM VI, Nr. 96 (a. 1272), 231. 
2 In der Palaiologenzeit wurde das von der kephale erhoben, Maksimovic, Administration, 160, Anm. 202. 
3 Wilson-Darrouzes,Xerochoraphion, Nr. 6 (vor 1242), 21; Dölger-Wirth,Regesten, Nr. 1775a. 
4 Wilson-Darrouzes, Xerochoraphion, Nr. 6 (vor 1242), 21.9-12: ... d µ~ ßouABnn 6 wfrrov u 8ta.rcpa~acr0m 

w).µ110ck;; Kai. n.J acp' r'Jµwv ayavatcrrJO'El Kai. E~EVE~cl lJ7C07IBO'cLV Kai. ö ELJ,rt(J)EV ano 'COÜ 'COlOU'COU Kc<pOAaLOU EK 

-rijc; µovijc; avwm8oüvm anapaAB(mroc;, 6noioc; av Kai. iol'.11, Ka0amp ou ßouABmt. 
5 Branuse, Patmos, I, Nr. 24 (a. 1244), 231-235; Dölger-Wirth, Regesten, Nr. 1783. 
6 In diesem Horismos werden Häfen hinzugefügt, während andere wie Phygela, Linoperamata, Smyrna und Hieron 

fehlen. Interessant ist es, dass durch einen oder mehrere Horismoi von 1264 bis 1271 zu diesen Häfen auch Traphos 

und Mandragurion hinzugefügt wurden, Branuse, Patmos, I, Nr. 39 (a. 1271), 300; Dölger-Wirth, Regesten, Nr. 

1926. 
7 Branuse, Patmos, I, Nr. 23 (a. 1214), 226.8-9; s. auch Rouillard, Taxes maritimes, 282-283. 
8 Bibicou, Douanes, 134-135. 
9 H. Ahrweiler, L'escale dans le monde byzantin, Recueil de la Societe Jean Bodin 32 (1974), 161-168 und 

Ahrweiler, Byzance, Nr. 6. 
10 Jacoby, Tributa Lampsacenorum, 200.32-33. 
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Ostens gegeben werden. Deswegen ist es unmöglich, eme genaue Untersuchung der 

kaufmännischen Tätigkeit in den nizänischen Häfen vorzunehmen. 

Die gesamten oben beschriebenen Steuern bildeten die Hauptquelle der staatlichen Einkünfte. 

Georgios Pachymeres erklärt, dass sie einerseits aus der Landwirtschaft und andererseits aus den 

Beiträgen der Fremden bestanden; 1 er erwähnt allerdings nicht das kommerkion. Johannes 

Batatzes war es dadurch gelungen, eine große Reserve in Magnesia zu schaffen. 2 Theodoros II. 

Laskaris führte eine strengere Fiskalpolitik durch, und in einer zweiten Schatzkammer in 

Astritzion3 sammelte er ifüro<; O..A/1.0 n xrfjµa, ai<; ßacrtAeLa<; ai'.rrapKE<; ÖyKov.4 Die Leitlinien der 

Laskariden betreffend der Steuereinhebung waren streng. Die Fiskalbeamten sollten umsichtig 

ihre Pflichten ausüben, da ihnen sonst harte Bestrafung drohte. 5 

Pachymeres sprach nicht nur über die Einkünfte, sondern auch über das Verfahren, das nach der 

Einhebung der Steuern folgte. Nach den notwendigen Zahlungen und den verschiedenen 

Geschenken an angesehene Persönlichkeiten und Ausgaben für die Wohltätigkeit floss der 

Überschuss der Einkünfte in die Staatskassen. 6 Es wird oft in den Quellen betont, dass die 

1 Georgios Pachymeres, I, 23, 97.27-30 : c{),J..ix 7I:A0ll1:0c; EK 'Ce mc; 7I:epl. 'tC\'. tfüa npoµuOe(ai; Kai. EK '.Cf]c; 'tWV 

a,.'.A.ow(rov Kma npoaeve~tv dmpopac; cru'.A.AEye(c; te Kai. all~TJOdc;· -rov µev yixp eK yeffi1I:ov(ai; cruvf)yov, -rov S' g 

a1.'.A.0Sajc; cruve)zyov; vgl. Theodoros II. Laskaris, Lobrede auf Batatzes, §3, 50.86-88: 'A'.A.'.A.a W!!fil Ileparii;; 6 

npl.v anovSai;; 'Proµatmi;; e'.A.Krov di;; cruVUJPrt<nv <pt'.A.tKiJv Kai. avnfüSrocrt Kai. iµei -ca npi.v ßam'.A.tm XP11µma, ä 

KmaSuvaam'.Jaai;; avi,('.A.1Cl)aeV t~ r']µwv. 

2 Georgios Pachymeres, I, 23, 97.21-23: 'Hv yap XPriµa-rrov n'.A.fiOoi;; tvrucITTeOTJaauptaµevov tv Mayvria(q oll 

(>afüroc; apt0µri-r6v, cru'.A.A.Eyev Kai. anITTeOev nap' 'Iroawou wü D.ouKa Kai. ßam'.A.eroi;;, und Theodoros Skutariotes, 

Additamenta, 286.7-12: ev Se nj Kma Aufüav Ma'.YYl]a(a, fuou Kai. -ca nAE(ro -rwv XPTJµLX'tffiV ane0Ew, -c[ -c(i;; av 

ES11'tTJCJeV a<p' wv av0p(J)7J:0l XPtjsoµeV, Kai. OllX eUpWV EKA.Tjpwaaw 't~V lX'/I:OAaD<Jl.V, Oll 'tWV EV wii;; f]µE'tEpoti;; 

-r6noti;; euptcrKoµevffiV a'.A.'.A.a Kai. ocra iviaxoü tfii;; oLKouµevrii;;, Km' Atyun-c6v <pTJµt KaL 'Ivfüav Kai. lX.A'.A.axoü; 

3 Georgios Pachymeres, I, 23, 97.23-26: -eo yap napa wü nmSoc; EKdvou 0i,oSwpou wü AacrKapt cruvgy6µzyov 

Lfüroc; wJ.o n XPfJ@, eLi;; ßamAE[ai;; auwpK&: 6yKov, ev t0 Kma -ca avw LKaµavSpou <ppoup(Cf.l, -r0 oihro 7J:(J)i;; 

'AcrtpttsLCf.l U'/I:OKOptsoµEVCf-1, acr<palwi;; EVOJCEKel'tO. Wahrscheinlich hatte Theodoros II. Laskaris diese zweite 

Schatzkammer geschaffen, um die Feldzüge gegen die Bulgaren zu finanzieren. Ein weiterer Grund wäre die 

Schließung der Münzanstalt in Thessalonike, s. Hendy, Studies, 443, Anm. 323 und Hendy, Coins I, 102 und II, 515. 
4 Georgios Pachymeres, I, 23, 99.11-12. 
5 Georgios Pachymeres, X, 9, 325.21-327.6. 

6 Georgios Pachymeres, I, 23, 97.27-99.3: n'.A.fiv OllX wcr-ce Kai. ano-reOricraup[crOm -rov nav-ca, µflöeVDc; µe-rexovwi;;, 

iX.A'.A.' t~mpouµevrov -cwv avet'(Ka[rov eLi;; Mcretc; Kai. (}6yai;; Kai. 8rucavr']µa-ca, Kai. µfil'.A.ov eLi;; em<pavwv µev av8pwv 

(l)tAOnµ[~ 7J:eV1l'tffiV ÖE xopriy[ai;;, wi;; EKXEi:cr0m Kat' lXeVVlX(J)V '/I:Otaµwv '/I:ATjµµupai;; 'CO ßam'.A.tKOV nzoi;;· 'CO Aot'/I:OV 

-cwv XPrtµchrov wie; -raµe(otc; ev-reOricrauptcrrn. 
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Laskariden für ihre philanthropischen Aktivitäten die Staatsfinanzen nicht belasteten. Es ist 

keine unwichtige Einzelheit, weil sie, wie es gezeigt wird, wichtige Elemente der byzantinischen 

Ideologie berührt. 

Die größten Ausgabeposten des Staates stellte nicht die kaiserliche Frömmigkeit, sondern viel 

mehr das Heer dar, weil ein großer Teil aus Söldnern bestand. In der Schlacht von Antiocheia 

(1211) waren 2000 Soldaten in der nizänischen Armee, davon 800 lateinische Söldner. 1 

Theodoros II. Laskaris reduzierte auf Vorschlag von Georgios Muzalon die Gehälter und die 

Privilegien, die sie im Nizänischen Reich genossen. 2 Die Kosten eines Söldners sind 

durchschnittlich auf 24 oder 30 Hyperpyra geschätzt;3 wenn man annimmt, dass das Nizänische 

Reich eine Streitmacht von 800-1.000 Söldnern besaß, dann kann man vermuten, dass der Staat 

24.000-30.000 Hyperpyra pro Jahr allein für ihre Bezahlung benötigte. 

Die höheren Feldherren waren Mitglieder aristokratischer Familien, die aus den Land- und 

Eink:ünftevergaben versorgt wurden und höhe Hoftitel- und -ämter trugen. Ein anderer Teil des 

Heeres bestand aus den Stratioten, denen Pronoiai für ihre Versorgung zugeteilt wurden. Die 

Akritai genossen unter den Laskariden Steuerfreiheit und ihre Führer bekamen auch Geschenke 

von den Kaisern. Michael Palaiologos beschränkte allerdings ihre jährlichen aus den Pronoiai 

bezogenen Einkünfte auf 40 Hyperpyra. 4 Die negative Folge dieser Maßnahmen war, dass 

Palaiologos in seinem Versuch die militärischen Kräfte mobiler zu machen die Staatsfinanzen 

belastete. 

Die militärischen Operationen waren selbstverständlich am aufurendigsten. Aus Angaben des 12. 

Jahrhunderts, die sich auf Nikaia übertragen lassen, ist bekannt, dass die Kaiser für einen 

Feldzug mehr als 200.000 Hyperpyra ausgeben mussten. 5 Die Finanzierung der Flotte6 war 

ebenfalls eine große Herausforderung, besonders nach Niederlagen oder nach der Vernichtung 

(J)tAonµ[ac:, 1revrrr:mv öE XOPTJYL~ wi;; EJCXEL0"0m Ka:r' C:XcVV(Xü)V 7CO"CUµw\l 7CA.tjµµupai;; 'CO ßacrtA.lKOV EA.Eoi;;· 'CO A.Ol7COV 

'CWV XPriµa@v w1i;; mµc:toti;; EV'Cc0ricrauptcrw. 
1 Georgios Akropolites, Chronik, 16.7; A. L. Täutu (Hrsg.), Acta Honorii III (1216-1227) et Gregorii IX (1227-

1241), Pontificia commissio ad redigendum codicem iuris canonici orientalis, Fantes, Series 3, III, Citta del 

Vaticano, 1950, Nr. 73 (a. 1220), 101. 

2 Georgios Pachymeres, I, 18, 79.21-24: mc:poivro, ~wvwi;; ßamAiwi;;, 'CWV c:Li;; QO"fai;; m'.noii;; a1to'Cc:wyµevwv, wi; 

Kaw.cppovoivw Ecp' oli;; EötKaiouv fom:oui;; 'Cc:nµfjcr0m, wi;; 'Cfji;; 1tpoi;; 'COV ßamAia c:x1tomio1v1:0 1tappricriai;; 

ELO'TJyrJcrc:m mii;; EKELvou, wi;; c:xnµoivw, wG 7epwwßc:crnapiou 1tpocrnicrcrovwi;;. 
3 Hendy, Studies, 162-163. 
4 Georgios Pachymeres, I, 5, 31.1-33.11; Oikonornides, State, 1044. 
5 Niketas Choniates, Historia, 357.47-53 (Feldzug gegen die Normannen, 1185) und 447.76-79 (Feldzug gegen die 

Bulgaren, März 1195). 
6 Ahrweiler, Mer, 316f. 
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von Schiffen, wie 1233 in Kythera oder zu Zeiten von Feldzügen. Es wurde berechnet, dass ein 

Schiff 3. 720 Hyperpyra pro Jahr für die Erhaltung verschlang. 1 Wenn also die nizänische Flotte 

ungefähr 30 Schiffe hatte, benötigte sie 111.300 Hyperpyra jährlich. 

Weitere Ausgaben bestanden aus Zahlungen an die Beamten am kaiserlichen Hof oder andere 

Beamte der Zentralverwaltung, wie Pachymeres auch bestätigte. Dazu kamen die Beiträge an 

fremde Völker laut den abgeschlossenen Verträgen und die Geldabgaben an Privatpersonen, die 

dem Staat behilflich waren. 2 Es gab sicherlich Ausgaben, die unvorgesehen waren, wie z. B. die 

Reparaturen von Städten und Burgen nach Erdbeben, so 1231 beim Erdbeben, das die 

Umgebung von Pergamon zerstörte. 

Die Jahre von 1224 bis 1243 charakterisierten ständige Militäroperationen, Spannungen mit 

vielen Gegnern und Naturkatastrophen. Die politischen und militärischen Anforderungen 

mussten aber erfüllt werden, und dazu war eine umsichtige Finanzverwaltung notwendig. 

3.3.4.3. Geldpolitik 

Nikaia war der einzige von den Nachfolgestaaten, der Goldmünzen prägte.3 Diese Entwicklung 

ist auf die finanziellen Möglichkeiten, 4 ebenso wie auf die ideologischen Ansprüche des 

nizänischen Staates als Rechtsnachfolger des Reiches zurückzuführen. 

Eine ganze Reihe von komnenischen Nominalen entstand, und man kann davon ausgehen, dass 

die Laskariden damit eine ideologische Anknüpfung an eine erfolgreiche Dynastie herstellen 

wollten. Dennoch sind einige Änderungen erkennbar. Das trachy aspron wurde eine rein silberne 

Münze, wobei die früher mit Silber legierten Kupfermünzen nun aus reinem Kupfer bestanden. 

Klosterurkunden5 und Verträge6 bieten die Bezeichungen der Münzen: Hyperpyra (aus Gold), 

1 Hendy, Studies, 162. 
2 Georgios Akropolites, Chronik, 75.18-19. Batatzes belohnte den Stadthalter von Melenikon, Dragotas, für seine 

Entscheidung, die Stadt dem Kaiser auszuliefern. 
3 Hendy, Coins, 133-134. Für die Münzen, die im Museum von Nikaia gesammelt sind, s. F. Planet, La circulation 

monetaire. Etude des monnaies byzantines du Musee d' Iznik, Bithynie au A1oyen Age, 499-505. 
4 Hendy, Coinage, 320; Hendy, Studies, 526. 
5 Actes de Vatopedi, I, Nr. 15 (a. 1247), 150-151. 
6 Pieralli, Corrispondenza diplomatica, II, Nr. 1 (a. 1219), 138.45-47. Der Vertrag des Jahres 1219 präsentiert die 

byzantinischen Münzen in einer Reihenfolge: die Münzen aus Gold, aus Silber und zuletzt aus Kupfer, s. Hendy, 

Coinage, 206-207. 
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aspron trachy oder trikephala1 oder manuelata (aus Silber), aspron trachy oder stamenon und 

tetarteron (aus Kupfer). 2 

Die laskaridischen Münzen hatten eine große Verbreitung nicht nur in den nizänischen sondern 

auch in lateinischen Gebieten. Verschiedene laskaridische Prägungen der Periode ca.1208-1212 

sind im zentralen Griechenland, in Konstantinopel, auf den Inseln der Ägäis und in Korinth 

gefunden worden. 3 Münzen der Periode 1210-1220 wurden in Kozane, 4 in Konstantinopel,5 in 

der Troas, 6 in Amorgos 7 und in Santorini ausgegraben. 8 Von den Prägungen der Jahre 1215-1225 

wurde eine Münze in Korinth sicher gestellt. 9 24 laskaridische Münzen der Jahre 123 8-1250 von 

Johannes III. Batatzes und Theodoros II. erreichten auch Theben, deren Präsenz in einer Stadt 

mit Seidenweberei der höchsten Qualität man in Verbindung mit dem Seidenhandel der 

Genuesen bringen kann. Interessanterweise ist die Zahl der Prägungen der Jahre 1222-1254 in 

anderen Gebieten der Lateinischen Herrschaft wie Morea hoch, 10 wobei sich später diese Zahl 
• 11 verringerte. 

1 MM IV, Nr. 104 (a. 1208), 183; MM IV, Nr. 25 (a. 1232), 79; MM IV, Nr. 34 (a. 1237), 90; MM VI, Nr. 51 (a. 

1213), 164; MM IV, Nr. 61 (a. 1216), 175. 
2 Hendy, Coins, 51-53; s. C. Morrisson, Les noms de monnaie a l'epoque des Paleologues, Geschichte und Kultur 

der Paläologenzeit, hrsg. von W. Seiht, Wien, 1996, 151-159, hier 152. 
3 Eine Münze in Nausa von Paros, D. M. Metcalf, Coinage of the Crusades and the Latin East in the Ashmolean 

Museum Oxford, London, 1995, Nr. 119, 334; 2 Münzen in Mikro Eleutherochori Elassonos, Metcalf, o.c., Nr. 120, 

334; 13 in Levkohori, Metcalf, o.c., Nr. 121, 334, Hendy, Coinage, 360-361; 6 in Mazedonien, Metcalf, o.c., Nos. 

122 und 123, 334; eine in Aiane in der Nähe von Kozane, Metcalf, o.c., Nr. 124, 335; 48 in Drama, Metcalf, o.c., 

Nr. 125, 335, eine in Kolchikon, Metcalf, o.c., Nr. 126, 335; zwei in Thrakien, Metcalf, o.c., Nr. 127, 335; 12 in 

Beroia, Metcalf, o.c., Nr. 128, 335; eine in Metsobo, Metcalf, o.c., Nr. 129, 335; wenige Münzen in Athen, Metcalf, 

o.c., Nr. 130, 335. 
4 12 Münzen, Metcalf, o.c., Nos. 132-134, 335-337. 
5 196 Münzen, Metcalf, o.c., Nr. 136, 337. 
6 113 Münzen, Metcalf, o.c., Nr. 138, 337. 
7 Eine Münze, Metcalf, o.c., Nr. 139, 337. 
8 27 in Gonia von Santorini, Metcalf, o.c., Nr. 140, 337-338. 
9 Metcalf, o.c., Nr. 142, 338. 
10 Einige in Patras, Metcalf, o.c., Nr. 148, 338; 17 Münzen in Erymantheia, Metcalf, o.c., Nr. 145, 338; s. B. Penna, 

Noµl(jµa:ttlCTl KDtlocpopia <YCTJV mzia Kma Tl1 ßu~avnvr'j nEpio6o, IIpwroßv(avnvf/ lvfeaaftv17 KW Olvµ7rfa. AOTIK6i; 

Kai ayponK6i; xmpoi; OTrf ilvrzKf/ IJe).,07r6w17ao. IIpa.KTIKO. rov i11BBvobi; I:vµ7roaiov, AOf/va 29-30 Matov 1998, hrsg. 

von P. Themelis- B. Konte, Athen, 2002, 229-237, hier 230-231. 
11 Drei Münzen von Batatzes und eine von Theodoros II. in Korinth, Metcalf, Coinage of the Crusades, Nr. 154, 339 

und Nr. 157, 340; eine von Batatzes in Thessalien, Metcalf, o.c., Nr. 156,340. 
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Dennoch beweisen die Horte und die Fundmünzen in den verschiedenen Ausgrabungen, dass die 

Geldquantität im Vergleich zu der Situation vor 1204 sank. 1 Nur Kriegszeiten stellen eine 

Ausnahme dar, in denen größere Geldsummen notwendig und deswegen mehr Münzen geprägt 

wurden. 2 26,5% der gesamten Fundmünzen3 der Stadt Pergamon, die zu dieser Zeit an 

militärischer Bedeutung gewann, sind aus dem 13. Jahrhundert. 

Trotz dieser positiven Entwicklungen ist ein negativer Trend erkennbar: die 

Feingehaltreduzierung des byzantinischen Hyperpyrons, das von der Regierungszeit des Batatzes 

und bis 1260 von 20 1/2 auf fast 16 Karat abstieg, erreichte nach 1261 15 bis 11-12 Karat 

Goldgehalt (d.h. 45%).4 Darüber berichtet Georgios Pachymeres, dessen Angaben sehr präzise 

sind, weil sie von den Angaben von Pegolotti5 und der Numismatik bestätigt werden. 6 

Lateinische Missionare belegen, dass die schlechte Qualität des byzantinischen Hyperpyrons 

auch Völkern in entlegenen Gebieten bekannt war; daher kontrollierten sie jede Münze, die sie 

als Zahlungsmittel bekamen. 7 

Es war nicht das erste Mal, dass die byzantinische Goldmünze sich durch eine Beimischung von 

Silber und Kupfer8 verschlechterte. In Nikaia nahm jedoch das Phänomen eine stärkere Form an, 

1 Hendy, Coinage, 320-321. 
2 C. Morrisson, Byzantine Money: its Production and Circulation, EHE III, 909-966, hier 937. 
3 C. Morrisson, Die byzantinischen Münzen, Fundmünzen aus der Stadtgrabung von Pergamon, 8-13, hier l lf; 

Rheidt, Urban economy, 628. 
4 Morrisson, Byzantine money, 933; s. auch die Abbildungen la-b. 
5 Pegolotti, Pratica della mercatura, 288-289; Hendy, Studies, 527. Auch in einem mathematischen Traktat des 14. 

Jahrhunderts aus der Universität Columbia steht, dass das perperi boctazati 17 Karat hatte, s. dazu Hendy, oc. 

6 Georgios Pachymeres, XII, 8, 541. 4-12: AJJix Ka.L 1:6 v6µwµu füa niv XJ)ELUV EKtßöTJÄeVc1:0· npmcpov µev yap 

EnL 'Iwawou wu LiovKa 1:6 füµmpov wü 1:a).av1:0u 1:wv voµtcrµa@v x.pucroc; ~v a.mcp0oc;, ö oi] Ka.L 6 E~ EKdvou 

ötc1:tjpct' ücr1:Epov ö' E'/tL Mtxutjl, rf]c; '/tOAeCüt; W.OV(;TJc;, füa ,:ac; 1:01:E KU"C11'.XVIXYKTJV 36crctc;, KUL µäA.wv npoc; 

'ha).ouc;, µw,ycypacpctco µev 'CCX 1:WV '/taAUlWV crTJµELCüV, rf]c; 1t6Äewc; xupctc1:oµEVTJc; ömcr0Ev, KU0u(j)LE1:0 öE KUL 

napa Kcpcxnov 1:6 EK XJ)Ucroü voµte;,6µcvov, wc; mv1:EKULöEKu npoc; EWfo 1:a cLKocrt1:focrupu y[vccr0rn. 

Mc1:aAlcx~uv1:0c; o' EKdvou, npmcpov µev ELc; öEKctcfocrupu nc:ptfoTTJ npoc; öEKa, vüv 8e ä)J..a Kai. Ecp' ~µtcrduc; 1:6 

cxmcp0ov Ku,:a,µ[yvtnrn; Angold, Government, 117-119. 
7 Es wird berichtet, dass die Alanen, die im Gebiet der Tataren wohnten, die byzantinischen Hyperpyra mit ihren 

Fingern rieben, um ihre Echtheit zu überprüfen, wobei sie, um festzustellen ob sie aus Kupfer waren, die Münzen 

nahe an ihre Nasen hielten und daran rochen, Wilhelm von Rubruk, 66: "Als ihnen (Alanen) unsere Diener (von 

Wilhelm von Rubruk) eine Yperpera zeigten, rieben sie die Münze mit den Fingern und hielten sie an die Nase, um 

zu riechen, ob sie aus Kupfer sei"; S. Bratianu, L' hyperpere byzantin et la monnaie d'or des republiques italiennes 

au Xlle siecle, Melanges Charles Diehl, I, Paris, 1930, 37-48, hier 43. 
8 Morrisson, Byzantine money, 945. 
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weil auch die kleineren Münzen an Wert verloren. 1 Es ist aber schwer, diese Entwicklung mit 

einer anscheinend guten Finanzpolitik in Einklang zu bringen. 

In den 1230er Jahren sollte eine erhöhte Nachfrage nach Geld und gleichzeitig am Mangel an 

Goldreserven eingetreten sein: in den ständigen Kriegen auf der Balkanhalbinsel und im Osten, 

Auseinandersetzungen mit dem Lateinischen Kaiserreich und seinen Aliierten verschlangen das 

Heer und die Flotte große Summen. Nikaia verkaufte jedoch wegen der Hungersnot an die 

Seldschuken Getreide, was zum Zufluss von Gold, Silber und anderen Edelmetallen in großen 

Mengen führte. 2 Auf diese Weise konnte allerdings nur eine kurzfristige Erhöhung der Menge 

der zur Verfügung stehenden Metalle entstehen. Batatzes hätte in diesem Fall den Prozentanteil 

von Gold des Hyperpyrons steigern können, aber dies war nicht der Fall. Entweder wollte er das 

erhaltene Gold nicht schnell verwenden, oder er brauchte mehr Geld für die militärischen 

Operationen als besseres Geld. 

Es gibt aber einen anderen Aspekt in dieser Problematik: Nach einer Münzverschlechterung 

kann Inflation - d. h. die Geldmenge auf dem Markt übersteigt die Wirtschaftskraft und die Preise 

steigen an - unter den folgenden Umständen auftreten: wenn es besonders hohe Ausgaben gibt, 

wie in Kriegszeiten, und der staatliche Haushalt ein Defizit aufweist oder wenn kein Ausgleich 

zwischen den Einnahmen und Ausgaben oder beim Verhältnis Gold-Silber existiert. Inflation ist 

nicht zu beobachten, wenn es eine grössere Nachfrage nach Geld aufgrund von 

Bevölkerungssteigerung oder wenn die Wirtschaft ein größeres Niveau von Monetarisierung 

zeigt. 3 

Dass eine große Monetarisierung der nizänischen Wirtschaft stattfand, ist eher auszuschließen, 

und für Nikaia ist vielleicht die minimale Monetarisierungsrate von 15% eines agrarisch 

geprägten Staates anzunehmen. 4 Eine mögliche Ausnahme stellte der Handel mit luxuriösen 

italienischen Seidenstoffen dar, für deren Einkauf die byzantinischen Aristokraten große Teile 

ihrer Einkünfte opferten. Eine Bevölkerungssteigerung wäre möglich aber diese ist in den 

Quellen nur indirekt beweisbar. 

1 Hendy, Coinage, 321. 

2 Vgl. Nikephoros Gregoras, 43.6-9: Kal 1:0u1:cµ 1:c~ 1:pcmcµ 1:axtcrrn ol 'Proµa(rov olKot 1tAouwu ßapßaptKoü 1r:1,.i]pa~ 

Kmfo"rrJcmv, 1r:01,.¼ öE 7r:AEOV 1:a ßacrtltm rnµeia i)ölJ nj 1:wv XPl]µa@v €ßpt0ov 8a\j/lÄZL~. Den Gebrauch des aus 

fremden Quellen stammenden Metalls kann man auch wissenschaftlich beweisen, s. Morrisson, Byzantine money, 

941. 
3 Morrisson, Byzantine money, 946. 
4 Das bedeutet, dass die Einkünfte aus den Steuern den niedrigsten Berechnungen zufolge einen Prozentsatz von 

42% des Geldes in Zirkulation und von nur 28% des gesammelten Geldes bilden können, Morrisson, Byzantine 

money, 950. 
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Aufgrund der Preisangaben, die schon besprochen wurden, kann man im Nizänischen Reich über 

tatsächliche Inflation sprechen. Die Münzabwertung erhöhte die Geldmenge auf dem Markt, aber 

es ist in dieser Hinsicht zu beachten, dass in diesem Fall das "Greshamgesetz" gilt, d.h. das alte 

"gute" Geld gehortet wird, 1 wobei nur das neue auf dem Markt bleibt. Der Kaiser selbst erwies 

seine Wohltätigkeit mit gutem, d.h. mit nicht abgewertetem Geld.2 In jedem Fall floss das Geld 

in den militärischen Ausgaben und im Handel mit luxuriösen Seidenstoffen zu. Da Johannes 

Batatzes die militärischen Ausgaben nicht verringern konnte, versuchte er offenbar mit seinem 

Gesetz der Autarkie zumindest diese letzte Form von Geldausfuhr zu stoppen. Im Gegensatz 

dazu wurde die Ausfuhr von byzantinischen Hyperpyra nach dem Vertrag von Nymphaion 

(1261) offiziell erlaubt; tatsächlich sind byzantinische Münzen nach Venedig geflossen, wo sie 

eingeschmolzen wurden. 3 

Man muss aber auch berücksichtigen, dass nach 1204 das byzantinische Hyperpyron große 

Konkurrenz durch Imitationen und andere Währungen hatte. Oft kopierten Bulgaren und 

Lateiner4 die byzantinischen Münzen (stamena und Hyperpyra), was der Vertrag des Jahres 1219 

beinhaltete und die Numismatik bewiesen hat.5 Nach 1230 ist allerdings eine steigende Präsenz 

des byzantinischen Hyperpyrons aufgrund der Hortfunde mit laskaridischen Münzen auf der 

Balkanhalbinsel festzustellen. 

Es war auch den lokalen Herrschern möglich, ihre eigenen Münzen zu prägen, wie Theodoros 

Mangaphas in Philadelpheia (1188-1190).6 Auch die Seldschuken7 prägten unter dem Kai-Qubad 

I. (1220-1237) Goldmünzen (dinar) zum ersten Mal, was eine Orientierung auf den 

internationalen Handel hin zeigt. Die Darstellungen auf den seldschukischen Münzen sind durch 

lateinischen Einfluss zu erklären, was auf die Beziehungen mit den lateinischen Staaten hinweist. 

1 Fälle von Horten wurden auch bei den Ausgrabungen präsentiert. Im südwestlichen Tor der Stadtmauer in Sardeis 

wurde z. B. ein Schatz von Münzen des Batatzes gefunden, s. Foss, Sardis, 84 

2 Georgios Pachymeres, I, 24, 101.5-7: T2pwro roivuv, KaL cra.KK0tc; 6 XPucr6c; e~av-cA.Ei:-cm, KaL cxva e~ KaL 

-cpta:KOV'CU 'CWV txKtßö~MOV voµtcrµa'Cü)V EKciO'TI;J 'CWV 01t:0Uö~7CO'Cc an6pwv ötöO'CUl. 
3 Liber Jurium, I/4, Nr. 749 (a. 1261), 278-279; Morrisson, Byzantine money, 965. 
4 Die von Pegolotti erwähnten perperi Latini sind Imitationen der Prägimgen von Batatzes, deren Goldgehalt niedrig 

ist (16 l/2 Karate), s. Hendy, Coins, 477. 
5 Hendy, Coinage, 191-223. 
6 Hendy, Studies, 438-439; S. Bendall-C. Morrisson, Theodore Pierre, Theodore Branas ou Theodore Mankaphas, 

RN36 (1994), 170-181. 
7 S. Lane-Poole, Catalogue of Oriental Coins in the British Museum, Band IX, Additions to the Oriental Collection 

1876-1888, Part I: Additions to vols 1-IV, London, 1889, 286 (Goldmünze aus dem Jahr 1233); S. Psarras, 

I:ioh~ouKtKa voµicrµam crnJv EAMöa. I:ch~ouKtK6 v6µtcrµa Ka1xocrp611 A' an6 TIJV Na~o (apx~ 13ou mrova), 

lvf11<p17 lvfvp16ß1ßÄoc; 5, Atllen, 1986, 8. 
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Einige Münzen des Sultans Kai-Khusru II. (1237-1246) wurden in den Ausgrabungen in 

Pergamon festgestellt, die meines Erachtens ein Beweis für die Kontakte mit den Seldschuken 

zur kritischen Zeit der mongolischen Invasionen sind. 1 

Interessanterweise wurde der augustalis mit 20 1/2 Karat 1231 im Reich Friedrichs II. von 

Hohenstaufen geprägt.2 Ob und welche Rolle die Beziehungen des Batatzes mit dem deutschen 

Kaiser dabei spielten, ist schwer zu sagen, aber die Ähnlichkeiten (16 1/3 Karaten für das 

sizilianische sari und 20 1/2 Karat wie fiüher das Hyperpyron), sind groß und tatsächlich findet 

man nach 1231 (um das Jahr 1234) in den Urkunden die Bezeichnung kainurgia für das 

Hyperpyron. 

Die Münzverschlechterung hatte jedenfalls als Folge, dass das Hyperpyron an Kredibilität verlor 

und im Laufe der Zeit in den Handelsaktivitäten von den westlichen Währungen ersetzt wurde. 

Sichere Antworten zum Thema Münzabwertung gibt es nicht, aber offenbar besteht ein 

Zusammenhang zwischen Autarkiepolitik und Münzverschlechterung, einem möglichen 

Staatsdefizit und den militärischen Unternehmungen. Aber auch die ideologischen und die 

politischen Verwicklungen trugen dazu bei, weil man mit einer Politik der Autarkie auf eine 

stärkere Agrarisierung des Systems zielte, wobei weniger Geld auf den Markt im Form von 

großen Investitionen kam; unter diesen Umständen konnten der Handel und die Geldverluste 

zugunsten der Lateiner zurückgehen. 

1 L. Ilisch, Die islamischen Münzen. Die Münzen des europäischen Mittelalters, Fundmünzen aus der Stadtgrabung 

von Pergamon, 13-15, hier 13. 
2 Kantorowicz, Friedrich der Zweite, 173 f.; Bratianu, Hyperpere byzantin, 39. 
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4. DIE IDEOLOGISCHEN GRUNDLAGEN DER NIZÄNISCHEN 

WffiTSCHAFTSPOLITIK 

4.1. Die Rolle der politischen Ideologie 

Die Rolle der politischen Ideologie bei der Herausbildung der nizänischen Wirtschaftspolitik 

lässt sich nicht leicht erklären. In maßgeblichen Arbeiten über Nikaia wird die Meinung 

vertreten, dass die Wirtschaftspolitik dieses Staates auf einer ideologischen Grundlage beruht, 

die aber nicht überwertet werden darf, weil vor allem die finanziellen Bedürfnisse die 

Wirtschaftsmaßnahmen bestimmten. 1 Man darf tatsächlich die rein ökonomischen Gründe 

keinesfalls negieren; doch dürfen sie ebenfalls nicht überbewertet werden und dadurch die 

ideologischen Entwicklungen auf politischer und Identitätsebene in ihrer Bedeutung übersehen 

werden, besonders dann, wenn ideologische Gründe für die Durchsetzung emes 

Wirtschaftsprogramms vorgebracht werden, wobei die politische Ideologie "nationalistische" 

Argumente benutzt, um die wirtschaftliche Position unter den anderen politischen Mächten zu 

stärken. 

Um die ideologischen Einflüsse auf die Entstehung der nizänischen Wirtschaftspolitik zu 

erforschen, ist es notwendig die Prägung der nizänischen politischen Ideologie durch das Ziel der 

Rückeroberung Konstantinopels2 und die Formulierung einer neuen Identität, die sehr stark aus 

patriotischen Elementen bestand, genauer zu betrachten. 

4.1.1. Die Ideologie der Rückeroberung und der ideologische Kampf gegen die 

Konkurrenten Epiros und Trapezunt 

Die Bürger des byzantinischen Staates, die man heute Byzantiner nennt, nannten sich selbst 

Römer (Pcoµciio1)3 und betrachteten den byzantinischen Staat als die Fortsetzung des alten 

1 Jacoby, Rezension von M Angold, 90. 
2 H. Glykatzi-Ahrweiler, L'ideologie politique de l'empire byzantin, Collection sup. L'historien 20, Paris, 1975, 103-

114; H. V. Beyer, Besprechung von H. Ahrweiler, L'ideologie politique de l'empire byzantin, Collection sup. L' 

historien 20, Paris, 1975, JÖB 25 (1976), 286-290; s. auch E. Barker, Social and Political Thought in Byzantium, 

Oxford, 1957, 1-53; H. Fenske - D. Mertens - W. Reinhard - K. Rosen (Hrsg.), Geschichte der politischen Ideen, 

Frankfurt, 22004, 144-151. 
3 K. Lechner, Hellenen und Barbaren im Weltbild der Byzantiner. Die alten Bezeichnungen als Ausdruck eines 

neuen Kulturbewußtseins, Dissertation, München, 1959, 4f 
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Imperium Romanum. Daher blieben in der gesamten Zeit seiner Existenz die byzantinischen 

Kaiser in ihren Augen Nachfolger und Erben der römischen Herrscher. 

Die Eroberung Konstantinopels durch die Kreuzfahrer bedeutete allerdings das erste Mal den 

Verlust des Zentrums des Byzantinischen Reiches, des Neuen Roms, welches die Idee der 

Weiterführung des Imperium Romanum rechtfertigte. Nachdem die Byzantiner die Stadt 

verloren hatten, bildeten sich, wie bereits gesehen, drei Staaten, von denen sich jeder als Erbe 

von Byzanz durchsetzen wollte. Um ihre Herrschaftsansprüche zu legitimieren, mussten diese 

Herrschaftsgebilde die Kontinuität und die Fortsetzung des byzantinischen Staates durch 

etablierten byzantinischen Ideen, Institutionen wie das Patriarchat und Rituale wie die Krönung 

eines Kaisers, nachweisen. 

1208 gelang es zuerst dem Reich von Nikaia, die Hauptelemente der byzantinischen politischen 

Ideologie zu etablieren und dadurch seinen Ansprüchen Legitimation zu verschaffen. Theodoros 

I. wurde tatsächlich als Kaiser der Römer von einem Patriarchen 1 gekrönt. Auf diese Weise 

wurde Nikaia später als der Nachfolgestaat schlechthin gesehen, der die grundsätzliche 

Vorstellung der Byzantiner von der kaiserlichen Macht fortsetzte.2 In diesem Zusammenhang 

steht die Aussage von Theodoros Skutariotes, 3 der Theodoros Laskaris als Vater und Stammvater 

bezeichnete, weil er die Kaiserwürde, das Patriarchat und die militärische Organisation noch 

einmal zum Leben erweckte.4 

Oberstes Ziel und oberste Priorität war die Rückeroberung Konstantinopels, um von der 

'tanEivrocru;, dem Gefühle der Erniedrigung, 5 das nach 1204 herrschten, zu neuer Sicherheit zu 

1 Für die Ideologie des Reiches von Nikaia s. vor allem Ahrweiler, Ideologie, 103-114; Zaphraka, Nikaia kai 

Epeiros, 92-116. 
2 Zaphraka, Nikaia kai Epeiros, 105-106. 
3 Theodoros Skutariotes, Additamenta, 282.4-14. 
4 Theodoros Skutariotes, Additamenta, 282.2-14: Nwe w; Etcpo~, öiKmo~ ev n,i cn'.n:oü ycVc~, cnrepµam owrepou 

ßiou oiacrrocraµcVo~ w~ EK Karatlucrµoü rij~ Kocrµucf]~ EKciVTJ~ 1ravroAZ0pi~, fJ Zopoßaßc'.A. w.'.A.o~, ehe 011 

KUTa1tc1t1:roK&ra vcwv avacnricrru;, 1:a 'Proµairov c~ 1:0 µ110Ev Kmavn'jcravrn„ Kai. ßacri,.zoctv eyKmacrri]cr~ 

'Proµaiou~ Kal xropwv Kal 1t6AZmv apxctv, Kal apX,IBprocruVJJ Kai. cruytliJ1:Ci-J, fo OE cr1:paT11yWV rni~ apimo~ Kal 

myµa1:rov, 1rpo~ oE Kal ouvaµcrov mpanronKwv 1:ai;cm cruvicr1:acr0ai Tc Kal wp<iC~ccr0at., µc1:a rij~ avro0cV 

cruµµax{~ Kal 1:wv oLKcirov mrouoacrµfrcrov 1:ama Tc'tcAZKCO~ ä µtKpoü Kal U1tEp av0pro1rov evc&i~arn; vgl. 

Georgios von Pelagonia., Vita, 208.24-26: 0~ mv ßamAZ(av 1tccroücrav 11yc1pc Kal em,.omuiav avcKn']crmo Kal 

VcKpC\'.V crxcoov oucrav E~ffi07toL11crc 'tOL~ aywmv UU'tOÜ Kal op6µot~ KUL 'tOVOl~ KaL KtVOUVOl~ C\'.A.Ac1ta'.A.'.A.f]1.ot~. 

5 Germani II. Horniliae, El~ "Y\lfrocrtv wü nµi.ou crmupoü KaL KUTC\'. Boyoµi'.A.rov, PG 140, 621-644, hier 641: U 

1:c1:a1tctvroµfyn ycVcC\'. rij~ 1:41 XPOVCi-J µEv vc~ou~~ 'Pcoµ11~, m~ cruµq>opai~ oE ycr11paKUi~ EAZctvw~, Kal 1tav 
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gelangen. Die Vertreibung aus Konstantinopel und der Aufenthalt in Nikaia wurden als 

Gefangenschaft1 verstanden. Befreier aus dieser Situation konnte nur der Kaiser, Theodoros I. 

Laskaris sein. Er galt nunmehr als Vertreter Christi auf der Erde, der ebenfalls der Befreier aus 

der Gefangenschaft der Sünden war. Niketas Choniates griff also auf dieses biblische Vorbild 

zurück. In der Rede2 bei der Ausrufung von Theodoros Laskaris zum Kaiser verglich er ihn mit 

Moses und Zorobabel, 3 den Führer aus der Gefangenschaft der Juden. Ziel der Byzantiner war 

nach Konstantinopel, nach ihrem Sion, nach ihrem verlorenen Jerusalem4 zurückzukehren. 5 

öpoc; Kal ßouvoc; -ram::tvwOi]crE'Cat. Beim Suchen in TLG wurden keine anderen Belege für TE'CaJrctvwµevri yeVElX 

festgestellt. 
1 Nikolaos Mesarites, Neue Quellen, I, 16.3-4: <JXEöOV µe-ra -rpEic; if]c; aixµ(lA(J)criac; Evtcruwuc;. 

2 Niketas Choniates, Reden, Nr. 13, 128.24-26: :EBUvnov ypacpev e1tl TC:j) avayvwcrOf]vm wc; a1to wü AacrKapt KÜp 

0e08ropou, Kpa:rnüvwc; -rwv 'Pwµai:KWV avmoAtKWV xwpwv, 11viKa 11 KwvmavnvomoAtc; EClAW u1to Aatlvwv Kal 

1tap' fou-rwv wc; 8opUKTI]'COc; KU'CelXE'CO µe-ra Kal 'CWV fompiwv 'Pwµai:KWV xwpwv... EL Kal 'CC( ELcrt'CT]pta 

fop-racroµeV ~c; EK7tEmcoKetµeV 1t6Aewc; Eie EAeU0Epw:rf]v Mwaijv Kal -rov E1tavayovm :rf]v aLxµ(lA(J)criav :Etwv 

ZopoßaßEt, KptOeicnic; if]c; ßacrtAeiac; µou, s. auch Niketas Choniates, Reden, Nr. 14, 147.1-2, Nr. 15, 160.19-20 und 

Nr. 16, 175.33-34. 

3 Zorobabel als Vorbild wird auch für Johannes III. Batatzes benutzt, vgl. Jakob von Achrid, Rede, 83.32-84.2: Kai. 

\'.va cruVTtµw 'CC( 7tAelcr'Ca füa 'CO 1tAi]crµ1ov, E7tl. 'COV ZopoßaßEt, 'COÜ ¼EtV 'CE'Cpay,oµm. ouwc; µe-ra 'CllV 'Iou8aiwv 

µE'CotKEcriav 1tpo11yoc; OOJ'CWV ava&iKVU'Cat 'CllV cr<pWV lX7tCl\/OöOV Ka0tcr-rac; Kai Tf)V 'Cf]c; oLKeiac; 7ta:Tpi8oc; C\'.7tOÄ.11\j/tV. 

An dieser Stelle gibt er weitere Beispiele biblischer Personen und er beschreibt den Fall des Reiches aufgrund seiner 

Sünden Danach wird Johannes III. als Retter präsentiert, Jakob von Achrid, Rede, 84.13-16: 6 1tavumpcpui]c; 

auwKpa-rwp, 6 Kocrµopucr'Cllc; µe-ra Ofov, -ro 1tav-rwv cruµ<p6p11µa -rwv K!lAf0V, 6 w -ro a'.A.Myvwwv Opacroc; if]c; 

'Pwµaföoc; e~otKtcrciµeVoc;, 6 miµµeyac; crK11moüxoc; 'IwClVVllc;, 6 ev 7tVEuµan Kai. 8uvciµc:t HAtoü 8EmEpoc; 

Ba:7tncr'CT]c;. Aber das Beispiel des Zorobabels benutzte auch Michael Choniates, Ilpocrcpcov11µa de; -rov 1tpai'Cwpa KÜp 

ß11µiJ-rptov -rov ßptµüv mic; AOtjvmc; Emcr-ravm, Lampros, Michael Choniates, I, 157-178, hier 178.1-7 für 

Andronikos 1.: Kav -ra fo crw~6µeVa l'.XVTJ -rc0V 1t6Aewv em1tav i]cpav-rwcrE, Kav µvi]µ11c; av0pco7tWv E~wcrE Kai. au-ro 

if]c; 'Enoooc; 'CO övoµa, EL µiJ ßacrtAeUc;, 6 KaO' nuac ZopoßaßEA, 6 -rwv 'Pwµaiwv 6p067tOAtc; 6 'CC( 7te7t'CffiKO'Ca Ka:'C' 

EKELVOV 'COV 1ta'.A.at6v aveyeipwv KaL 'CllV C\'.PXf]V 'CatJ'CllV if]c; XPOViac; C\'.7tO~ucrac; cpOopac;, de; 'CllV apxaiav auif]c; 

crEµv6T11m E~11uytvtcrE KaL wü 1ta'.A.atoü atcrxouc; C\'.7tl]t.A~V. 

4 Vgl. Georgios Akropolites, Grabrede auf Batatzes, 14.19-20: EyEVE'CO yoüv E~ci7ttva 11 0Eto-repa 'Iepoucra'.A.11µ de; 

Epi]µwcriv. 
5 Niketas Choniates, Reden, Nr. 14, 147.1-6, Nr. 15, 160.19-20, Nr. 16, 175.32-34, vgl. auch Michael Choniates, 

MovyJöia Eie; -rov C\'.öEÄ,<pov OOJ'COÜ KÜp NtKT]'CUV -rov Xwvtci'CllV, Lampros, Michael Choniates, I, 345-366, hier 354.8-

11: 'E1tL 8' r) vfo :Etwv Kma 'CllV 1ta'.A.mav EyKmaAet<pOEicra EClAW Kai. EK1te1t6p011-rm KaL wü EV au~ 1tl11pcoµmoc; 

öcrov laOov 11 \j/lAWOev E~E1te1t'CCOKEt Eie; 'CllV EV BtOuvii;t NiKmav µe-ryJKlcravw; Michael Choniates, Briefe, Nr. 129 

(ca. 1208), an Basileios Kamateros, 208.16 und 209.39: if]c; KaO' 11µac; :Etcov. 
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Die Eroberung von 1204 und ihre Folgen wurden als eine Sintflut bezeichnet, als kataklysmos. 1 

Bei diesem biblischen Motiv wird Nikaia als die Arche, Theodoros Laskaris als der zweiten 

Noah2 und das Heer des Staates als "mosaisch" bezeichnet.3 Symbol der Einigung der Nizäner ist 

der eine Hirte, während die Byzantiner das periusios (auserwählte), das theothen (von Gott), das 

theoprobletos (von Gott eingesetzte) Volk sind. Solche Motive zeigen die psychologischen 

Abwehrmechanismen, die die Byzantiner entwickelten, um einerseits den Verlust 

Konstantinopels zu verkraften und andererseits auf eine bessere Zukunft unter der Leitung eines 

vom Gott ausgewählten Kaisers zu hoffen. 

Theodoros I. stellte sich allerdings als der Kaiser dar, der das Kaisertum als Belohnung für seine 

Kämpfe gewonnen hatte: "nicht als Brettspiel des Glücks, nicht als Erbstück des Geschlechtes, 

sondern als Gabe der Tapferkeit und Kampfpreis vielen Schweißes sei das Kaisertum 

ausgesetzt. "4 Die Liebe für die Heimat war seine Motivation und nicht persönliche Interessen, 

wie er in seinem Silention betonte: 

"Das alles wurde von meinem Kaisertum zustande gebracht und durchgeführt, nicht damit 

ich eigenen Vorteil ernte - ich bin nicht in dieser Weise ein größerer Freund der Herrschaft 

als des Vaterlandes-... "5 

Allerdings soll man daraus nicht schließen, dass die aristokratische Abstammung keine große 

Rolle mehr spielte, sondern nur sein Patriotismus und seine Tapferkeit. Nikolaos Mesarites 

argumentierte, als er Theodoros I. um die Wahl eines neuen Patriarchen bat, dass er "eben nicht 

1 Georgios Akropolites, Grabrede auf Batatzes, 24.6-14. 

2 Nikolaos Mesarites, Bittschrift an die Augusta, 32.5-7: äAwr; yap oi'.n:or; N4Jc ,:oi:r; XPtcmavoi:r; 11µi:v 6 Kpcina1:0r; 

oi'.n:or; txapia0rt napa E>c0üv KmcnyiSa, ör; Kal n']v Km:myiSa TfJr; Koaµucf]r; -ca6nJr; auyx6acCOr;, 1Ccnoi0aµcv, 

O'CTJOclZV. 

3 Georgios Akropolites, Grabrede auf Batatzes, 23.32: -ca µillaai:m 7!:Aytpwv a-cpmrnµa-ca. 

4 Niketas Choniates, Reden, Nr. 14, 131.4-6: µiJ ruxrir; 1lE'C-ctUµa, µiJ yevour; tlytpOVX)WU, «n• avSpc(ar; Swpytµa 

Kal noUwv löpw-cillv ßpaßrnµa npoKci:a0cn -ciJv ßamA.E(av (Übersetzung F. Grabler, Kaisertaten und 

Menschenschicksale im Spiegel der schönen Rede. Reden und Briefe des Niketas Choniates, Byzantinische 

Geschichtsschreiber 11, Graz-Wien-Köln, 1966, 224); vgl. auch Georgios von Pelagonia, Vita, 196.13-15: Ou,:or; 

w(vuv 6 nav-car; ßam)..ear; (Johannes IIl.) .... ou nmpc;,ov c0a1Ccp tlfJpov n']v ßam,.z(av nape)..aßcv. 

5 Niketas Choniates, Reden, Nr. 13, hier 127.5-7: &. Sri nciv-ca auvrivtx0rt -cc Kal 1<a:rcnpax011 n'.] ßamA.Eiq. µou, oux 

i'.va KtpSor; Kapnci)aillµcn tfüov (oux oÜ'C(J)(, Eyffi nUov cpi)..apxor; 117!:cP cptA.611mpu;) (Übersetzung Grabler, Choniates, 

216). 
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von den Unbekannten oder den Unbedeutenden und den Niedrigen, sondern von den Adeligen 

und den Berühmten zur Macht kam." 1 

Die Verwandten und Angehörigen des Kaisers, die Magnaten und die Amtsträger blieben zur 

Zeit des Michael Autoreianos und Theodoros I. Laskaris an erster Stelle der Rangordnung der 

nizänischen Gesellschaft. 2 Erst in der Zeit des Johannes Batatzes3 und Theodoros II. Laskaris 

vermehren sich die Beispiele von Aussagen, die auf die vornehme Geburt als Voraussetzung für 

das Beamtentum am Kaiserhof keinen großen Wert legen. 4 

Der tapfere, von Adel stammende und von Gott ausgewählte Kaiser sollte nach dem Hauptziel 

der Außenpolitik und der staatlichen Ideologie streben: der Rückeroberung und der 

Rückgewinnung der wegen der Sünden verlorenen Heimat. 5 Zur "Zeit der Vergeltung" 6 war es 

Pflicht dieses byzantinischen Kaisers, erfolgreich gegen zwei Gegner im Osten und Westen zu 

kämpfen: 

" ... verscheuchend und besiegend nicht bloß das Barbarentum im Osten, sondern auch das 

vom Westen her gegen uns eingedrungene Geschlecht, das weit ausgedehnte und 

andersredende! "7 

Die Nizäner mussten zusätzlich einen weiteren ideologischen Krieg mit griechisch-stämmigen 

Gegnern führen; den Kaisern der zwei anderen "Teilreiche" d.h. Trapezunt8 und Epiros, die auch 

1 Nikolaos Mesarites, Bittschrift an den Kaiser, 26.32-33: ou yap E~ acpavc;w ec; -ro apxttv npofj'.A.Occ; 11 -rc';N 

cU'CcAWv KaL KU'CcpptKVcoµevcov, a'.A.'.A.a -rc';N cu yi,yovmcov Kal mpt86~cov. 
2 Oikonomides, Cinq actes, Nr. 4 (a. 1208-1210), 123.7-11. 
3 Georgios Akropolites, Grabrede auf Batatzes, 28.6-10, betonte die adelige Abstammung des Batatzes, während 

Georgios von Pelagonia, Vita, 196. 14-15, die Unwichtigkeit seiner bescheidenen Herkunft im Vergleich zu seinen 

politischen Fähigkeiten herausstreichte. 
4 Georgios Pachymeres, I, 13, 61.6-8: Tmoüwc; 8' wv, ßapuc; e8o~c wi:c; ev -rDzt, an ou Km' cDyEVctav Kal Kfj8oc; 

ßacn'.A.tKOV, an' aptm:(v8riv wvc; E7CL 'C6N npayµa-rcov Etlcy6µcvoc;, wi:c; 7!:pOITTJKOU<nV EcrEµVUVcV (X~twµacnv. 
5 Oikonomides, Cinq actes, Nr. 2 (a. 1208-1210), 118.42-51. 

6 Niketas Choniates, Reden, Nr. 16, 17 5 .11: ijKacn Kmpol rf]c; avmno86crccoc;. 

7 Niketas Choniates, Reden, Nr. 16, 175.30-32: cpoßc';N KaL vtK6N ou µ6vov -ro npoc; eco ßg:pßapov, ana KaL -ro 

8ucrµ60cV Emtm:ppf]crav !'.Jµi:v no'.A.ucrmpk Kal anoyA(OT'COV ytvoc; (Übersetzung Grabler, Choniates, 297-298); s. 

auch J. L. van Dieten, Niketas Choniates. Erläuterungen zu den Reden und Briefen nebst einer Biographie, 

Supplementa Byzantina 2, Berlin, 1971, 161-162. 
8 N. Oikonomides, The Chancery of the Grand Komnenoi: Imperial Tradition and Political Reality, AII 35 (1935), 

299-332, hier 321-322; 0. Lampsides, 'O avmycovicrµoc; µsm~u -rc';N Kpmc';N nie; NtKai.ac; KaL -rc';N McyaMOv 

Koµvrivc';N 8tix UJV tlripovoµiav rf]c; ßu~avnvfjc; 'I8foc;, All 34 (1977-78), 3-19; aus den Jahren 1206-1207 gibt es 

eine Erneuerungsinschrift für einen Turm in Pontike Herakleia von David Komnenos. Von ihm besitzen wir auch 

ein Siegel und in beiden sind die Machtansprüche erkennbar: David Komnenos bezeichnet sich basilekgonos s. 
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behaupteten, dass sie Vertreter der Kontinuität des Byzantinischen Reiches waren. Sie führten 

auch den traditionellen Titel des byzantinischen Kaisers, 1 weil sie sich als Angehörige der 

Komnenenfamilie ebenfalls legitimiert fühlten, den Kaisertitel zu führen und daher Ansprüche 

auf das Kaisertum zu erheben. 

Obwohl die Trapezuntiner den Titel "Groß-Komnenen" nicht von Anfang an, aber sicherlich 

nach der Auseinandersetzung mit Nikaia benutzten, trug sowohl die Distanz von Konstantinopel 

als auch der Verlust von Herakleia im Jahre 1211 an Laskaris und von Sinope 1214 an die 

Seldschuken auf jeden Fall dazu bei, dass es zwischen Nikaia und Trapezunt keine heftige 

ideologische Rivalität gab. 2 Die Herrscher von Trapezunt hörten allerdings nicht auf, innerhalb 

ihres Staates ihre Ansprüche klar zu demonstrieren, wie z. B. eine Inschrift in der Kirche des von 

Manuel I. (1238-1263) in Trapezunt gegründeten Sophia-Klosters beweist, in der er den 

Kaisertitel benutzte.3 Obgleich sie nach der Rückeroberung 1261 keine Chance mehr hatten, 

Konstantinopel zu gewinnen, dauerte es einige Jahre, bis Michael VIII. 1282 die Groß

Komnenen überzeugte, auf den Kaisertitel zu verzichten und nur den Despotestitel zu 

verwenden. 4 

Größere realpolitische und ideologische Gefahr bestand aber für Nikaia durch den Staat von 

Epiros, besonders nach der Eroberung von Thessalonike und der Krönung von Theodoros 

Angelos. Der Briefwechsel zwischen dem Patriarchen Germanos II. und dem Erzbischof von 

Achrid Demetrios Chomatenos zeigt am besten den Bruch zwischen Nikaia und dem 

epirotischen Staat, dessen Ziel die Oberherrschaft in der griechischen Welt war. Der Patriarch 

Zacos-Veglery, I, Nr. 2754, 1571-1574 oder als porphyroblastos, V. Laurent, Seeau inedit de David Comnene, 

liberateur du Pont et cofondateur de l'empire de Trebizonde, AlI 19 (1954), 151-160; Bryer, David Komnenos, 166. 

1 Theodoros I. Laskaris benutzte im Jahre 1207 den Titel: 6 EV Xptcr-r<+J T<+J 0Eci} mmos ßacnAZUs KaL at'.n:oKp<i'Cwp 

'Pwµaicov; Nikolaos Mesarites, Bittschrift an den Kaiser (a. 1208), 25.15, nannte Theodoros I. Laskaris ßacnlfo 'C0W 

'Pwµaiwv; vgl. Prinzing, Kaisertum, 177-178, Zaphraka, Nikaia kai Epeiros, 72 m1d 123. 

2 Dass die Gefahr in den ersten Jahren groß war, zeigt der Eid, den die verschiedenen Stände von Nikaia dem Kaiser 

leisten mussten: T6µos EVlmüyprupos YEYOVWs napa 'COÜ UU'COÜ 71:U'Cptarxou KÜp Mtxai']), KaL 'C0W im' au-rov 

71:l\'V'Cü)V C\'.PXtEpEWV Els 'CO ßacnAZis 6µo1oyELV 'COV AacrKaptv KÜp 0E6öwpov KaL 'COV ulov au'COÜ KÜp NtK61aov KaL 

lifonmvav TIJV yuvaiKa auwü Äwav, Oikonomides, Cinq actes, Nr. 4 (a. 1208-1210), 123.32-36: Kal ou µ11 

(J)PO\/TlcrffiµEV 11 µEAZTIJCTffiµEV 11:0'CE Ka'CC\'. croü, 11 'COÜ crwµa-r6s crou 11 riis ßacnAZLUs crou, an• OUÖE E'CEp(f-l nvl 

EX0P<+J KaL 71:0AZµL(f-l -rfjs ßacnAZLUs crou, auµq>povr'jcrwµEV, 071:0LOs av KaL ELT] OU'COs, 'Pwµaioc n E0VtK6,;, E<J'CEUUEVO,; 

KaL un 'COlOÜ'CO<;, 11 KaL auwl ol Eyyovm 'COÜ KÜp Av8pOVLK01). 

3 'Ev X(ptcrt)<+J 'C<+J 0(E)ciJ mcr'C()s ßacnws K(aL) at'.n:OKpl\''Cffip 'Pwµa(ov K'Cr'j'CWp Tfjs a(y(as) µovfjs 'CUU'CTJ(s) 

Mavou111 6 KoµvT]VOS, s. A. Bryer - D. Winfield, The Byzantine Monuments and Topography of the Pontos, 

Dumbarton Oaks Studies 20, I, Washington D.C., 1985, 232. 
4 Georgios Pachymeres, VI, 34, 653.14-655.24; Prinzing, Kaisertum, 173-174. 
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fungierte als Vertreter des nizänischen Kaisers und er antwortete an semer Stelle auf die 

epirotischen Ansprüche 1227 verärgert: 

"und wozu hat entgegen der Natur des Öls Dein Chrisam Wellenbewegungen und Wogen 

gegen die Kirche entfacht, als es sich erkühnte, die Einheit des rhomäischen Patriarchats in 

zwei Hälften zu trennen?" 1 

Er bezieht sich auf die Krönung des Theodoros Angelas und die Anwendung des Salbungsöles, 

welches ebenfalls bei der Krönung des Laskaris verwendet wurde. 2 Von großer Bedeutung sind 

zwei Punkte in diesem Text: erstens dass das Patriarchat in Nikaia, die nmpw.px(a, als 'ProµatKTJ 

bezeichnet wird. Zweitens vertritt der Patriarch die nizänische Position, dass er wie der legitime 

Patriarch aller Römer für den Zusammenhalt der Kirche kämpfen muss. Der Patriarch 

interpretierte die Salbung des Theodoros nicht nur disziplinär als die Usurpation eines 

patriarchalen Vorrechtes, sondern auch kirchenpolitisch als einen entscheidenden Schritt des 

Demetrios Chomatenos in Richtung auf die Institutionalisierung eines eigenen Patriarchats im 

Gebiet des westgriechischen Staates.3 

Dass seine Befürchtung gerechtfertigt war, bestätigte Nikephoros Blemmydes, der gleichzeitig 

die Argumentation von Nikaia diesbezüglich darstellte: " ... weil es weder zum Wohl 

stammesverwandter Menschen war, noch überhaupt gut, wenn es zwei Kaiser und zwei 

Patriarchen gäbe (dies aber war sein Plan). "4 

Weiter wies Germanos II. im selben Brief die Vorwürfe des westlichen Episkopats gegen 

Theodoros Dukas wegen der Zusammenarbeit mit den Seldschuken zurück und er betonte den 

Kampf des Batatzes gegen die Agarenen (A:yaprivoi)5: 

"Denn mein Tröster aus der Höhe macht mir keinen Vorwurf über den Wellenschlag meiner 

Seele, er besänftigt die Erregung des Herzens, indem er kurz seine Stimme erhebt und 

1 Prinzing, Antigraphe, 35.32-34: Kai anevavi:(~ 'C1j wü e'.A.a(ou qn'.lcmt KUµaywy(~ av11yc:1pc: 1:6 a6v XPLaµa KaL 

tluorov~ Kma 1:f]~ EKKI.TJcr(a.;, 1:ov eviaiov rtjc 'PwµaiKJjc 11:mpiapx(ru; EL~ Mo 81eAEiv ano0paauvaµc:vov 

(Übersetzung Prinzing, Antigraphe, 38). 
2 H. Giarenes, nruxe~ mpi 'Cf]~ l8e0loy1Kf]~ avnnapa0tcrc:w~ NiKat~ Kai 'Hmipou, Msao.zwv17d/ ''H1rs1poc;. 

IIpo.mJCa hrun17µovrn:ov avvsöpiov, hrsg. von K N. Konstantinides, Ioannina, 2001, 99-122; s. auch A. Stavridou

Zafraka, Tue Political Ideology of the State of Epiros, Urbs capta, 311-3 22. 
3 Prinzing,Antigraphe, 43. 

4 Nikephoros Blemmydes, Autobiographie, I, 23, 14.7-10: 1:cfJ µi] auvoiac:tv wic 6µoyevc:m µi] 8' em1:prnw~ exc:1v, 

a:U'COKPU'COp~ c:Ivm öUO, Kai 11:a,:ptapx~ ouo· Kai 'COÜ'CO yap EKELVO~ ötEVEVOT]'CO. 

5 Für die Lateiner waren die Byzantiner die "weißen Agarenen", s. Georgios Pachymeres, V, 10, 471.21-23: µT]öE 

yap (XA,j..(!)~ EXElV mL0c:tv 'COV 11:anav umpµaxc:iv 'CWV rpmKWV, El µi] ,:ai),:a leyot KaL 11:pauo( 11:poa(a,:aw yap 'CO 

aKav8alov, Kal 1:0 A.EUKou~ AyapT]vou~ c:Ivm rpmKou~ 11:ap' EKELvwv i'.jpc:1:0. 
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spricht: 'Nicht Dich haben sie verworfen, sondern mich, der im Osten 1 das neue Paradies der 

Kirche gepflanzt hat; <mich>, der als flammendes Schwert, Beschützer und Wächter des 

Paradieses den gnadennamigen Selbstherrscher aufgestellt hat, den feurigen Verstand, der 

den ungläubigen Agarenen und all den Ungetauften frontal entgegentritt, im übrigen aber den 

Untertanen gegenüber offen zugänglich und heiter gestimmt ist. "2 

Der Patriarch nahm die Gelegenheit wahr, eine kleine Lobrede auf den nizänischen Kaiser 

anzubringen. Der "gnadennamige"3 Batatzes hielt das flammende Schwert4 um "das neue 

Paradies der Kirche" zu schützen. Unter den byzantinischen Schriftstellern war dieser 

alttestamentarische Ausdruck5 sehr beliebt,6 aber der Patriarch wollte dadurch Nikaias Position 

erhöhen und seinen Kampf gegen die Nichtchristen betonen. 

Im Gegensatz zur Argumentation des Patriarchen rechtfertigte sich Demetrios Chomatenos für 

die Krönung und die Salbung mit der Konfrontation mit den westlichen Völkern und der Gefahr, 

die von der katholischen Kirche und den westlichen Sitten drohte: 

"Aber, da die weltlichen Angelegenheiten in eine Verwirrung gerieten, wie sie memes 

Wissens vorher und heutzutage nie im Land der Römer stattgefunden hat, war der 

1 Übersetzung Prinzing, Antigraphe, 38: "gegen Sonnenaufgang." 
2 Prinzing, Antigraphe, 35.37-44: 6 yap eµc'x; avco0cV napaiödp:cop emnµ0- 1:4' tlu8covt 1:f]~ \f/UXT]~ µou, KU'teUV~Et 

1:ov 1:apaxov 1:f]~ Kapoi~ ßpaxucrfü.Aaßov enap~ cpcovriv, "ou crE e~ou0EV11Kam" Uycov, "aU' eµE 1:ov q>mEfoav,:a 

Kma avmoA.a<; 1:ov vfov ,:f]~ eroricr[~ napaoEtcrov, 1:ov 1:a~av,:a <pAoy[vriv QOµcpa[av, cppoupov wu napaöELcrou 

KaL <pVl,aKa., 1:0V xap11:wvuµov CWWKpawpa., 1:0V eµwptov voüv, 1:0V KU'tlX cr1:6µa npocrrinav1:0JVm 1:0L<.; CX.7!:LC;'t:01<; 

Ayapnvo1c, KaL rni:~, öcrm acrriµot 1:4' ßam(crµan, Eunp6mrnv oe @,~ rni~ U7CrJKOOt~ Kai lAap6v (Übersetzung 

Prinzing, Antigraphe, 3 8). 
3 Prinzing, Antigraphe, 44, Anm. 70. 
4 Eustathios von Thessalonike, A&yo~ EL~ 1:ov auwKpchopa KGp Mavoui]A. 1:ov Koµvriv6v, &rn ~v fo ,:f]~ ayico,:a1:lJ~ 

1:wv Mupcov eroricri~ uno\Jfll<pto<;, hrsg. von W. Regel - N. Novossadsky, Fantes Rerum Byzantinarum: Rhetorum 

saeculi XII orationes politicae, St. Petersburg, 1892, Nr. 3, 24-57, hier 53.5. 

5 Genesis, 2,8: KaL ecpu,:1,ucrcV Kt>pto~ 6 E>Eo~ nap<iöEtcrov ev 'Eoeµ Kma avarnAai;; s. auch Germanos II., Tomos, 

76.4-5: MA.1 Ol~ napaöEtcro~ lXA.A.0~ aL EKKA.tjcr(m A.oy(sovmt. 
6 Prinzing, Antigraphe, 44, Anm. 71; vgl. z. B. die Aussage von Michael Italikos über den Patriarchen Michael II. 

Kurkuas (1143-1146), P. Gautier (Hrsg.), Michel Italikos. Lettres et Discours, Archives de /'Orient Chretien 14, 

Paris, 1972, Nr. 2 (a. 1143), an den Patriarchen Michael II. Kurkuas, 68-80, hier 72.18-19: 1:ov Kma avrn:OATJV 

cpmw0EVm napaoEtcrov; Nikolaos Mesarites, Neue Quellen, II, 39.7-10: avrrn (IluArn) o' anapxi] ,:f]~ Acri~ KaL 

OLOV ELcrOöOt TIVE~ WV Ka0' ~µLX~ napa&icrou WV KU't:C\'. CXVU't:01,C\'.~ 7!:E<pU'teUµEVOU 7!:CO<;, WV s(OO)crav,:o~ KaL 

eµ\j/UX,Wcravrn~ ,:a ~µfaEpa; s. auch Zaphraka, Nikaia kai Epeiros, 163, Anm. 57. 
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unbefleckte Glaube in Gefahr verstümmelt zu werden, während das Reich der Römer durch 

Dogmen und Sitten von Völkern, die furchtbar und absurd sind, zerstört wurde. "1 

Weiters wurde in anderen Texten, wie z. B. der Synodalpraxis von 1227 des epirotischen 

Episkopats, die Legitimation der Ausrufung und später der Krönung mit dem Kampf des 

Theodoros Dukas gegen die gottlosen Lateiner und die Rettung der Klöster und der Bistümer vor 

der lateinischen und bulgarischen Verdorbenheit begründet.2 Demetrios Chomatenos stellte also 

die kirchlichen Gefahren in den Vordergrund3 und betrachtet die Völker des Westens als 

EK<puw1, d.h. fremdstämmig, fremd. 

Es ist bemerkenswert, dass keiner von den Parteien hier das Wort "Hellen" benutzte, sondern 

beide die Bezeichnung "Rhomaios"; sie streiten sich über ein römisches Patriarchat. Es lässt sich 

weiters zeigen, dass die geographische Lage der zwei griechischen Staaten auch ihre 

ideologischen Prioritäten bestimmten: für Epiros stellten die Lateiner und die Bulgaren die 

größte Gefahr dar; für Nikaia gab es dagegen einen Kampf sowohl gegen die Muslime als auch 

die Lateiner, also in Ost und West wie auch in Byzanz in fast allen den Jahrhunderten seiner 

Existenz. 

4.1.2. "Nationalbewusstsein " 4 

1 Demetrios Chomatenos, Ponemata, Nr. 114 (a. 1228), an den Patriarchen Germanos II., 372.37-41: oJ): E1te1Si'j 

,c;,v Kooµ1Kc0V ,rpayµc\:mv yeyovs OIJ)'x;t>~ imoia w,; eyr~µm, ouSE1tro Kal vüv ec; n1v 'Proµa[rov EKWµoosv, c;,c; 

KlVOUVEllOU\ KUL aun1v ltKjXJl1'.1]p!U00i'jvm n)v c\:µ,:0µnwv 7tLOTTV t'jµc;,v, Sqyµoo[ TE Kal EÜEOI T<0V 'tl]V µEYL01'.1JV T(0V 

·rroµa[rov <iPXt1V l.uµi;ivaµtvrov eOv,;,v, EKcpu),mc oum 1ml <ittµ(j)(t[vouoi, s. die Übersetzung von Prinzing, in der 

Edition von Chomatenos. 225 •: "Denn angesichts des verworrenen Zustandes, der sich in bislang ungekanntem 

Ausmaß des Römerreichs bemächtigt hatte und ihren (der Byzantiner) untadeligen Glauben durch Anschauw1gen 

uud Sillen der das Großreich der Römer verhöhnenden Fremdvölker zu verumstalten drohte ... ", s. auch Karpozilos, 

Controversy, 81-86. 

'Vasilievsky, Epirorica, Nr. 24 (a. 1227), 285.23-25: EK rwv 1to).eµtKWV c\:yrilvrov Kai ouµJt).oKWV u1tep c\:q,avtoµoü 

µev re).eiou rwv Kata1tol.Eµ11oa:vrrov r']µäc; c\:Owv J\arivrov, i'n iiE Kai tc0V EK roü A'iµou :EKUO,;w und 285.31-32: 

1t0Uix oi: emoKottia 0eoü Kai lepix µovacrr11pw :rijc J\anvucrjc Kai :EKUOtKijc l.mproo6.µeyoc µmpiac: s. auch 

Zapltraka, Nikaia kai Epeiros, 125f. 
3 Zaphraka, Nikaia kai Epeiros, 189 . 

. , J. Kader, Byzanz, die Griechen und die Romaiosyne - eine "Etlmogenese" der "Römer"?, Typen der Ethnogenese 

unter besonderer Berücksichtigung der Bayern, hrsg. von H. Wolfram - W. Pohl, Wiert, 1990, 103-111; J. Kader, 

Plenary Session !: The ldentity of Byzantium, Byzantinische Identität - einleitende Bemerkungen, Byzantium. 

ldentity, Image, lnjluence. XLY. lnternarional Congress of ßyzantine Studies, Major Papers, Kopenliagen, 1996, 3-6: 

J. Irrnscher, Nikäa als "Zentrum des griechischen Patriotismus", RESEE 8 (1970), 33-47. 
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Die Konfrontation der Nizäner mit den anderen wurde im Grunde genommen auf der Basis der 

Herkunft und der Religion, aber auch der Sprache, der Kultur, der Bräuche, 1 sowie des 

allgemeinen Verhaltens gesucht. Jede einzelne Manifestation ist für sich allein von großer 

Bedeutung, aber die Identität einer Gesellschaft bildet sich aus ihrer Zusammenwirkung heraus. 

Herodot erkannte die Manifestationen der Identität am besten,2 von denen die meisten im Text 

von Niketas Choniates über den Kampf seines Bruders Michael gegen Leon Sguros von Korinth 

erwähnt werden: 

"man konnte ihn (d.h. Leon Sguros) keinen Christen nennen und sagen, dass er mit den 

Römern etwas zu tun hatte, wenn nur der Glaube an Christus, die Kleidung und die Sprache, 

die gleichstimmig mit der rhömischen war, es nicht beweisen konnte. Aber sein Herz war 

weit von den Christen entfernt". 3 

Die Abstammung war also wichtig für die Identitätsbestimmung, für Niketas Choniates war sie 

jedoch nicht immer die einzige Voraussetzung. Manuel Maurozomes, der Schwiegervater des 

Kai-Khusru 1. "war zwar der Abstammung nach4 mit uns verbunden, durch seine Gesinnung aber 

fremdstämmig, und er war und er zeigte sich als ein hemmungsloser Feind seines eigenen 

Vaterlands. "5 

1 Constantine Porphyrogenitus "De Administrando lmperio", hrsg. von G. Moravcik - R. J. H. Jenkins, CFHB 1, 

Washington, 1967, §13, 70.114-116: wü µrJöenots ßo:cnlJ\o: 'Pwµcriwv Clllµ=Ospuiam µm't i!Ovorn; 

nop1J)J.cryµtv01c; Ko:l ~evo~ eOs,n XJ)[J)µtvou tiji; 'PwµmKJl<; Kato:ataaswi;, µw.1mo: öe a)J.oniawu Ko:l aßcutriatou. 

2 C. Hude (Hrsg.), Herodoti Historiae, I, Oxford, 41960, IV, 78.2-23: ApmndOsi yap TriJ LKUOewv ßo:w.i'i ylvsw1 

µEt' a)J.wv 1(0:LOWV LK\Jl,1]<;' f.~ 'latptl]Vll<; OE yuvmKo<; ouwi; YLVETUl Ko:l ou8o:µwi; f.YXWPLl]<;, TOV ,; µ~Tl]p UUTl] 

y)..(;Jaauv TE 'EUaou KO:L ypaµµo:w f.ölO~E .... ßo:cnAS\J[J)V OE LKUÜE[J)V 6 LK\J),1]<; ölO:LTI;) µtv ouoo:µw,; l]PECTKETO 

LKUOucij, roJ„a no)J„6v np6,; t<X 'EUnv1Ka ua)J.ov tstpo:uuevoc 11v ano nmosucnoi; ti']i; tnsno:loemo, faoise tE 

TO!OUTOV .... tr]V OTO),i']v anoOi'µsvoc; tr]V LKUÜlKl]V ).6:ßEaKE <XV 'ElJ„nv[iio: foOijto:. .. KO:L td:)J.o: E)'.P<XTO ölO:Ltl] 

'E)J.nvuaj Ko:l Osolcn lpa tno[ss Kate< v6µonc taue 'EUtjvwv und V. 49.24-25: vuv c;Jv npoi; 0E&W t&W 'EUriviwv 

guao:aOs "Iwvo:i; EK &ou).ooiJvr1c;, av&po:c 6µo:iuovo:c. 

3 Niketas Choniatcs, Historia, 606.87-90: µi'] iiEiv ).eywv ano Xptatou Ko:l.ouµevov KO:l 'Pwµo:[01,; cn,vs~tai;6µsvov 

füa µ6:)'.1]<; 'Pwµo:lo1c; xwpslv, Ei µi'] matoürm µ6v01,; xsD,:cn t6v Xp10tW\'llµov, wc; fo0ön Ko:l y¼:mJ tov 

'Pwµo:[otc 6µ6<jl(J)VOV, t1j ÖE Kopfü(;I: n6ppw 1[).c\:l;mta t&W Ko:l.ouµevwv ano Xptatoü. 
4 Übersetzung Grabler, Choniates, 232: "der Geburt nach". 

5 Niketas Choniates, Reden, Nr. 14, 136.35-137.1: 6 µev yap Kate< yevo,; 1jµlv Clllvo:m6µevo,;, wii; oi!: yvwµa~ 

a)J.oe0vnc KO:l tiji; EO:ll'tOü 1[0Tpi&o,; ltKpO:t1),; no)J:µtoi; KO:l c;w KO:l OElKVUµEVOS (Übersetzung Grabler, Choniates, 

232), 
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Nikolaos Mesarites zufolge fiel es den Mitgliedern der kaiserlichen Familie, die sich bis 1214
1 

Teile des Landes der Römer als eigenes Land aneigneten und als unabhängige Herrscher 

wirkten, einfacher den Italern zu unterwerfen als ihren Stammgenossen. 2 Er verweist also auf 

den Kampf der Nizäner mit den Epiroten. Diese Letzteren werden als 6µ6qmw1 anerkannt,3 aber 

gleichzeitig werden sie für unzuverlässig und untreu gehalten, denn "So sind eben die Leute in 

den europäischen Reichsteilen, mit Leichtigkeit unterwerfen sie sich jedem Machthaber, 

entkommen dadurch den Gefahren und erhalten sich das meiste von ihrem Besitz. "
4 

Den 

Epiroten waren die Missachtung der Nizäner und das Gefühl der Überlegenheit, das ihr 

Verhalten bewies, bekannt. Johannes Apokaukos äußert mit Ironie das Missfallen der "dytikoi", 

der Epiroten, den hochmütigen Nizänern im Osten gegenüber. 
5 

1 Für die Verhandlungen im Oktober 1214 s. E. Lambriniadis, Die Brüder Ioannis und Nikolaos Mesaritis 

Verteidiger der Ortl1odoxie in den Unionsvcrhandlw1gen von 1204 bis 1214 (im historischen und theologischen 

Rahmen der Epoche), KJ.11povoµia 28 (1996), 187-236, hier 227-233. 

'Nikolaos Mesarites, Neue Quellen, lll. 25.19-22: nj<; 'lJl€tEpru; mnp[oo<; Ktm\ Kp<ho<; a),oum,<; ä)J,o<; ä)J.q mi 

t/;JV EK nj<; ßam),uoi<; cruyysvelru; yiiv 'Proµutiiu w<; lOlOV K),1ipov EOlj)EtEplcruto TE Klli (jJKElW<JUTO, KUL ijOE)J'; TOL<; 

·1wJ.oi<; uµiv uirotacrcrrnOm i'} 6µoyvl«1 ruµun Kai (J)l)),1] ("Als unsere Heimat im Sturm erobert \\1Jrde, hat jeder von 

denen, die königliche Verwandtschaft hatten, sich irgendwo das Land der Rhomäer als sein eigenes Land angeeignet 

und damit vertraut gemacht, wobei er sich euch, den Italienern, statt seinem eigenen Blutes und Stammes 

untenverfcn wollte"). 

3 TmttK6v ti'}<; ev tc;, irEpt<pVUµ4] ßouvc;, taü Aui;Evtlou Kata ti'}v eirupxiav Xul,K1166vo<; ßu01),1Ki'}<; µovij<; wü 

Apxicrtpmityou Mixui'j)., ij<; Ktl]trop 6 ßam)-Eu<; Mixut'}), irpww<; twv nw.mol6yrov, hrsg. von A. Dmitrievskij, 

Opisanie Liturgilseskich Rukopisej, 1, Typika, Kiew, 1895 (Nachdruck Hildesheim, 1965). 769-794, hier 790: µ6.xru; 

note µev np6<; Mucrou<;, ä)J,otE npil<; Tp1ßul.ou<;, Kai toitc 6µoq,u),ouc 1iµwv 'Proµuiouc txOpi:t KaO' 11µ,;,v 

q,povoüvtru; Kai a<J11ovoa, ev Kutpc;, np6<; Dspcra,; Kai toit<; nj<; Krovcrtavtivou Kututupuvvoüvtru; U\j/UUXEVru; 

Amivou<; 01JVEKpOtl]craµEv; Georgios von Pelagonia, Vita, 212.10-11: 11c0<; yap av t~ 11povooit0 taü yevou<; autoc 

tc;, µg[Cov1 µfos1 a)J.oyevt'jc wv Kai l:evoc; und 212.13-14: a)J.' 'lYTl"aµsvo<; t6 6µ6q,u),ov flel.nov toü 60vElou Kai 

t6v oLKEiov wü ityvG1m; Kai i;evou; N. Radosevic, Les allophyloi dans Ja correspondance des intellectuels 

byzantins du Xlle siccle, ZRVI 39 (2001), 89-10 I. 

4 Georgios Akropolites, Chronik, 167.20-23: tmoütm y6.p Elmv ol njv oumcr;JV 0LK11topzc, (l0oiro<; 11ä01 toi<; 

önvacrrEUoumv \J1ronimov-rei:;' Ev-reüOEV roUi:; OUOpoui:; C<noqmyyCLVoum Kal ,:L\i; nJ..Eiw t~,v crcpsrEprov 1tep1oumWV 

omcrciJl;oum (Übersetzung Blum,Akropo/ites, 180); vgl. auch Georgios Akropolites, Chronik, 83.12-14: 1i µev ouv 

116),1; 0Ecrcrul,ov[KTI oütro<; uno t6v flum).fo yeyovsv 'IroaVVT]V, µä)J.ov oe uno 'Proµu[ou;· ol yi:tp uun)v 

KpatoUVt6; Evavn6cppovec 'Pwµatmc ErElouv. 

5 Vasilievsky, Epirot/ca, Nr. 15 (a. 1220), an den Patriarchen Manuel, 265.19-20: U\j/TJ),6tepu yi:tp tct ec;,a twv 

ömtKwv; zu Johannes Apokaukos, s. K. Lampropulos, Iro6.vv11<; A116KauKo<;. Luµßo).~ CltTJV tpwvu tau ßiou Kat toll 

cruyypuq,tKOU tpyou tau, !atopu<ix; Movoypa<pisc; 6, Athen, 1988. 
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lm östlichen Reich war Blemmydes einer von den wenigen, die das Recht der "dytikoi" 

akzeptierten, autonom und frei zu sein, ohne sich der nizänischen Macht zu unterwerfen. 1 Als 

Theodoros II. Laskaris 1255 (?) die Absicht hatte, die Epiroten durch den Patriarchen 

exkommunizieren zu lassen, tadelte Blemmydes seinen ehemaligen Schüler, weil er sich gegen 

Christen wenden wollte. 2 

Daraus ergibt sich, dass die Religion besonders in diesen turbulenten Zeiten eine entscheidende 

Rolle spielte, um die Grenzen zwischen den anderen und den Nizänern zu bestimmen und das 

Verständnis ihrer Unterschiedlichkeit zu formulieren. Die Auseinandersetzung zwischen Epiros 

und Nikaia war keine dogmatische Konfrontation, sondern eine Spaltung, die aus politischen 

Gründen entstand. Sicherlich benutzten beide Seiten in dieser Konfrontation verschiedene 

Argumente, um ihre Ansprüche3 zu rechtfertigen und die ihrer Gegner zu entkräften. Trotzdem 

blieben beide Römer. 

Diese Eigenschaft, Römer zu sein, unterschied sie von den anderen orthodoxen Völkern, unter 

anderen den Bulgaren. Sie mochten 6µ6mm:m sein, aber sie blieben ßcipßapot, wie die 

griechischen Kleriker 12064 deklarierten: 

"Wir, die du hier versammelt siehst, sind weder arrogant noch unbescheiden sondern wir 

wurden und werden jeden Tag heftig von euch erniedrigt. Weil, wenn wir solche wären, wie 

du sagst, d.h. abweisend, könnten wir auch wie die anderen Menschen von Konstantinopel 

ins Land des Basileus Herrn Theodoros Komnenos Laskaris und ins Land von Herrn David 

Komnenos und in die Länder der mit uns gleichgläubigen Barbaren gehen, aber auch ins 

Land der Türken, was viele Menschen getan haben, um eure täglichen Betrübnisse und die 

täglichen Tode zu vermeiden."5 

1 Nikephoros Blemmydes, Autobiographie, 1, 63, 33.13-16: ou8E yap 11v aurnü; avetyKTj, rnü; llam1'.foJs UllEiKetv 

0Ecrµoü;. äc1 µ~ ö' E~ atrcoU nlv Ctpxflv Elxov, 11 ve\Joucrav npüi; a1Jt6v, cUJ .. ' ~crav C!Un)v aUOiKa.crtm Kai 

auOaipetot; vgl. auch Nikcphoros Blcmmydcs, Briefe, Appendix, III, Nr. 32, an despoti!s Michael, 320-324 und 

Nikephoros Blemmydes, Briefe, Appendix IIL Nr. 33, an den Patriarchen Manuel, 329.113-116: E<; TI]V 

8ucrµtKCJnepav t~e811µ1jcmµev, ü.euOtptov avwrveuaaµev, l.oyo<; 11v 1iµiv 1i näaa q,povri<;, ra oe xpcx; ßiov 

axpccyµovwi; Ewpwµev auppfovra. µereK'l.!]Ol]µev EKEiOev Kai etxcryx6µe0a. 
2 Nikephoros Blcmmydcs, Autobiographie, L 83, 41.1-17. Laurent, Reges/es, Nr. 1335, setzt dieses Ereignis in die 

Jahre 1257-1258 an. 
3 Vgl. z. B. die Opposition der Epiroten gegen die Unionspläne des Theodoros I. Laskaris, Vasilievsky, Epirotica, 

Nr. 15 (a. 1220), an den Patriarchen Manuel, 267.10-16. 
4 Lambriniadis. AJesarilis. 209-221. 

5 Nikolaos Mesarites, Neue Quellen, I, 62.8-18: !]µei<;, oü<; 6p0<; tvwuOa auVl]Opmaµtvou<;, ouK foµEv auOafüw; 

ouot aw11Eivww1. ä!J.a Kai aq,66pa Kai Eta11Etvw011µev ml tU11EtvouµeOa xap' uµwv KaO' lKetatl]v. ei yap ~µev 
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Es lässt sich daraus schließen, dass außer Nikaia, Trapezunt und den slavischen Staaten die 

Flüchtlinge aus Konstantinopel auch beim Sultanat von Ikonion Zuflucht suchen konnten, 

obwohl es sich um einen muslimischen Staat handelte. Doch die Muslime werden als barbarische 

Völker bezeichnet und die Überlegenheit der Nizäner lag in ihrem christlichen Glauben: 

"Die Skythen, Perser, Araber, und alle barbarischen Völker halten an den Sitten ihrer Väter 

statt dem Gesetz fest; unter ihnen gibt es Katapulte, Schwerter und Kriege, die ewig zur 

Erhaltung ihrer natürlichen Grausamkeit beitragen werden. Dagegen hoffen wir Christen, 

dass wir beim Jüngsten Gericht und vor dem unfehlbaren Auge des Herren Christus 

anwesend sein werden." 1 

Dieser Text bietet aber ein weiteres Element der Unterschiedlichkeit: das Gesetz (v6µos) steht im 

Gegensatz zu den Sitten (i!eos), durch welche Völker, wie die Seldschuken und die Kumanen ihr 

Leben regelten. 

In der ersten Hälfte des 13. Jahrhunderts waren die Lateiner die Zerstörer des Byzantinischen 

Reiches und deswegen die größten Gegner.2 Die Konfrontation fand nicht nur auf dem 

1010ür0t otouc; i'q>TJ<; a1mra&icr01, fj8UVC<JJE0a Kai fjµEic; wc; Kal ol ).omol Kwvm:avnvo111to).Itm am).OEiv Eie; n1v 

roü AaoKapt xwpav roü ßaw.twc; KÜp 0rnoc;,pou roü Koµvr1voü Kai de; t11v roü KoµVTjvoü 1,.-iip Liat8 Kal Eie; rac 

,c;,v 6uo,üm:wv 1iuiv ßapßaprov xc0pac. aUa Kai Eie; aüt11v t11v rc;,v ToüpKwv. ö Kai iro)J.oi miroujKaot 

q>EÜyovrEc; ri«; t~ üµc;,v KaO' EK<XITTTJV 0).L\JIEl<; 1mi wüc; KCLOTJµEpwouc; Oavarouc;. 

1 MM IV, Nr. 118 (a. 1246), 203: Kai SciOm µEv Kai llipom Kai l\.paJlec; Kai nav ytvoc (lap(lap1K6v r6 m'npwv 

€00<; avri ,•6µou Kpmei° tv EKEivo~ yap Kai Kmane).1m Kai ~iq>TJ Kai ir6).Eµo1 föa iravroc; Kparoüvrec; 111v 

Eq,l(;civouoav tv aüroic; q,umKl]V wµonira, ijUEk 6E ol xmonavo[, wc; ü.iril;;ov-rnc; irapao1~vm 16 irciv6Tjµov Oempov 

Kai 16v a).6.0TjtOV 6q,Oa).µ6v roü 6Eoir6wu Xptm:oü; vgl. Niketas Choniates, Reden, Nr. 16, 173.2-3: Kai 

KU!Ö;iioav1ec; EKUIO.(l)OCXV oE ol ßlipßap01, 1jµlivw oE rom:ouc; 1c;, roü Kupiou 6v6µan: vgl. Psalm 117, §10.1-2: 

irlivm 1a eOvTJ EKUIÖ.(l)ociv JJE, / Kai 1c;, 6v6µan KDpiou fjµuvliµTJV aurouc;; M. Angold, Byzanline 'Nationalism' and 

the Nicaean Empire, BMGS 1 (1975), 49-70, hier 62, war der Meinung. dass man an dieser Stelle eine härtere 

Einstellung der Byzantiner den fremden gegenüber crkeuncn kann. 
2 Nikolaos Mcsaritcs, Neue Quellen, I, 25.23-26.1, listete die Unterschiede des Benehmens der "Barbaren", der 

lateinischen Kreuzfahrer im Heiligen Land, zum byzantinischen auf. Als sein Bruder Johannes dortllin reisen wollte, 

sagte der Kaiser Manuel Konmenos ihm: µaKpov nel.ayoc; 8taßfjvm wc; en' alJ.oorur11c; oe 016.yEtv nil,iKov 6vw 

miri ßapßaptKoic; naiv tvfömraoOm alpenoliJJEVOV eOvEm roic KaO' 1;uac at:oußo.roc irCL\'16.iraotv; JlMJill'. 

Etceivwv CT1tllV800)1rov. 6uc7JV OE cp1'.tCLvOpwnov. ilO.QOv tO [JU§,:epov np6crcp0eyµa. TQ{rflJ ö' EKEivwv Kal ltaµ6v. 

'Oir).ow6pm irrn'1ec; EKEivm t11V ~vmp rpiJlov 6&uom ßEßou),TJV,m Kai maup6v01 KC<K µ6vou 1oü ßl.Eµµa101; lll!filf 
8' elpnvtKoi ,E Kai irpa:01 Kai öir),a cpEQElV C<Kaipw<; airavmv6µE0a µ1) tcpe0TI1K610c roü Apewc; der Patriarch 

Germanos II. bezeichnete die Westlichen als gottlose Lateiner, ihre Religion als Häresie und sie als Personen 

0Tjptro&~ und 1'.-rTJVWOE~. J. Gill (Hrsg.), An Unpublished Letter of Gennanus. Patriarch of Constantinople (1222-

1240), Byz (1974), 138-151, hier 142.11, 142.24 142.27 und 150.53-54; A. Kazhdan, Latins and Franks in 
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Schlachtfeld statt, sondern äußerte sich ebenso im ideologischen Bereich durch die Verwendung 

von Termini zur gegenseitigen Bezeichnung als Gegner. Diese ideologische Auseinandersetzung 

begann in mittel byzantinischer Zeit, aber seit dem 1 I. Jahrhundert spitzte sich aufgrund des 

Schismas ( 1054) und später der Kreuzzüge zu. 

Die Lateiner bezeichneten die Byzantiner nicht als Römer sondern als "Griechen" (Greci, 

Graeci). 1 Diese Bezeichnung benutzten auch die Byzantiner, offenbar um die griechischen Teile 

der Bevölkerung des Staates zu beschreiben.2 Sie findet sich in kirchlichen Texten, wie im 

Bericht des Nikolaos Mesarites von den Unionsverhandlungen des Jahres 1214, im Rahmen 

derer der Kardinal Pelagius von Albano verweigerte, Theodoros Eirenikos (1214-1216)3 als 

Patriarchen anzuerkennen. Deswegen titulierte er ihn im nach Nikaia von Mesarites 

mitgebrachten Schreiben nur als "Erzbischof der Griechen." 

Der Patriarch reagierte allerdings mit Entrüstung gegen Mesarites, der diese Reaktion von 

Eirenikos so erklärte: 

"Der Grund für den Ärger des Patriarchen war, dass der Kardinal ihn nicht als Oberhirten der 

Kirche von Konstantinopel angesprochen hatte, sondern ihn nach vielen Einsprüchen 

meinerseits-und was ich sage, ist die Wahrheit- "Erzbischof der Griechen" nannte (und) auf 

den Titel "Nikaias" im Brief verzichtete. Aus diesem Grund war er über mich statt über den 

Kardinal verärgert, der ihn aber durch diese Ausrufung gelobt hat, weil er ihn als den 

Oberhirten und Lehrer der ganzen Ökumene anerkannt hatte. Welche Zone der Ökumene 

Byzantium. Perception and Rcality from thc Elcventh to the Twclfü1 Ccntrny, The Crusades from the Perspective of 

Byzantium and the Alus/im World. hrsg. von A. E. Laiou -R. P. Mottahedch, Washington D. C., 2001, 83-100. 

1 Leonis imperatoris tactica. PG 107, 672-1120, hier 969: Taüw öt 61jµfaEpo<; ev Oeli;t T(i ).~~Et yEv6µeVo<; iraTi]p 

Kal Ct\JrüKpciTrop BetcriAEtO<; ,wv cipxuirov ij0c;Jv EJretcrE µetetcru;vm Ketl YPCtlKWClCtC Kai <XPXOU<n KC!T<X ,6v QWµcüKÖV 

nmov uiro,ci~et<; Kai ß=icrµcm nµ~creti;, riji; ,E 6ou)Jsiai; 1j).euOtprocrE rc;Jv tcan:wv cipxovrrov Kal crrpetmiecrOm 

Ketrt'x ,wv 'Proµuioti; iro).eµoi>vrrov tOvwv E~Eireti&ucreV, omro irro<; tmµe).w,; irepl nx rotetiiw omKEiµeVo<;; H roii 

iraira emmo).ij rp11yopiou irp6<; ,6v olKouµEvtK6v iret,puipXTJV Kiiptv fEpµav6v, Sathas. MB II, 46-49, hier 46: 

rp11y6ptoi; eidcrKoiroi;, ooii).o,; ,c<w limi).rov wii 0Eoii. T<j'J crEßooµicv t'x8E).q,cf, T<,> cipy1EmcrK61m> rc,w rpet!K(,JV, 

crroTTJp(uv Ketl ciirocrw).1Kijv EUAOyiav. Für ypmK6ro s. J. Koder, Anmerkungen zu ypmK6ro, Bv(avnva 21 (2000) 

M~µTJ lrocivvo!J E. Kapetymvv61to1J).ou, 119-202 und J. Koder, Die räumlichen Vorstellungen der Byzantiner von 

der Ökumene (4. bis 12. Jahrhundert), Anzeiger der philosophisch-historischen Klasse der Österreichischen 

Akademie der Wissenschaften 137/2, Wien, 2002, 15-34. hier 33, Anm. 104 w1d B. Papulia, A;ro rov apxaio mov 

vsompo no}.upspWJlb. r6p. A ': Apxaia q,vla-Bu(avnv,; 01Kov11sv17, Thessalonike-Athen, 2002, 277, Anm. 15. 

2 N. Svoronos, 'H üJ-11v1K11 lötet crn1 Blii;avnv,1 ufuoKpmop(a, J\v<ikKra Nsos)J,,~,,Kijc; 1mopiac; Kai 

1mopwypmpiac; 3, Athen, 1982, 153. 

3 A. Papadopulos-Keramcus (Hrsg.), 0E66ropo,; ElpTJ\1K6<;, nurpuipXTJ<; olKO\JµeVtK6<; tv NtKaii;t, BZ 10 (1901), 182-

192. hier 184-186. 
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weiß, nämlich, nicht von der Bildung der Griechen? Und ist nicht Libyen, Europa und Asien 

von der Sprache der Griechen erfüllt?" 1 

Mesarites benutzte das Wort Grieche (Graikos) nicht, weil er zitieren wollte, sondern, weil diese 

Bezeichnung bei den Byzantinern selbst in Gebrauch war und keine große Aufregung 

verursachte. ln jedem anderen Fall hätte er das Wortfeld "Graikoi" mit dem Begriff "Rhomaios" 

oder "Hellen" ersetzt.2 In diesem Zusammenhang stehen ebenfalls Textaussagen in den Briefen 

des Patriarchen Germanos II. an die Zyprioten3 und an den Papst Gregor IX.,
4 

in denen er den 

Begriff "Graikos" als nationale Bezeichnung benutzt. 

1 Nikolaos Mesarites, Neue Quellen. III, 47.6-15: 16 li' ainov 11'],; Ul!Epc'tyav wü ,rarpu\rxou VeµEOEül<;. 611 6 

Ka66TJv<Ü.10,; 1fj,; 1wv Krovo1avnvo1J1ro).11wv EKKl.TJoiw; ouK EllE,aipu~eV ilPX11<otµtva, t.'l)J.' ouTrooi ,rro,; µuit 

ypciµµaro,;. Kal 6Iit toüTo ijOsl.t µot xo).äv t.'IKarwJ.mcra fj Tcj:J Kali6Tjval.kv TCfl 01,x roüw ,rpoop~µaroc; µälJ.ov 

auTOV µeyal.uvav11 mc OLKOllUEV)lC t.'lmronc QXEOOV apymoiµeVa TE Kal 6!1icioKa1ov. 1(0lOV yitp K).(µa tfji; 

OLKOllµEVl]<; 11]c T<7JV fpatK<7N avaTpo<p1]c aµmpsi; Kai OU A1ßJ\Tj Eupw1r1] TE Kai Aoia :mc TC7JV fpatK<7N föal.eKtOll 

l!EW.~prom,: vgl. N. Festa (Hrsg.), Le lettere greche di Federico II. Archivio Storico Ita/iano 13 (1894), 1-34: in 

diesen Briefen nennt Friedrich II. den Kaiser Johannes Batatzes TCj:J tmq,avsmaT<fl rpmKWV ßmn).si: zu den 

byzantinischen Vorstellungen der Ökumene, s. Koder, Ökumene, 15-34. 
2 In Mesarites Werken ist am meisten der Kontrast Graikos-Italer m finden (z.B. Disputation von 1206. 17.12-15), 

ohne dass dies bedeutet. dass die Tennini Lateiner und Rhomaios fehlen. wobei der erste bezieht sich auf die 

lateinische Kirche, Nikolaos Mesarites, Neue Quellen, I, 59.7-8 und Nikolaos Mesarites, Brief an Innozenz III., 295: 

Nai mivu öeivci, clx; tc~,v Aarivwv µtv tC\'.~ wuxtX~ ).uµT}VaµE\'(4 tc~,v Ot 'Proµaiwv tit crWµara und 296: Toivuv End 

µ1Kp6v fon TO µsw,;u TC7JV Aarivrov Kai TC7JV 'Proµairov µswixµ1ov, ö ).oc11fjv tfji; µ1äc; 'EKKl.TJoiw; ouvsxe1av. 

3 Toü ainoü ay@Tcitou KUpoü rspµavoü tm01ol.11 ß' ,rp6c; rouc; Ku,rpioui; Sathas. MB II, 14-19, hier 17: 6n 1tep 

ol vüv 11;,; ,rpecrßuTtpw; Pc0µTJ<; arx1spsii; oulit roui; e,rl tc.JV oiKouµeVtKWV Kal ayirov tna ouv61irov arx1spsii; 

Tfj<; ,rprnßmepw; PwµTjc; ,X1(00E;(OVTUI Kai ao,rt.'li;ovtm, t.'I)).' WC ,jµäc toUC rpmKOUC Ki',Keivoui; a,rootpE(jlOVWl 

Kai ti;ouOsvoüm. 

4 "Emorol.11 roü /tylrotcitou KUpoü fepµavoü apxu:moK61<ou Krovoravnv01m6l.sroi; vtw; 'ProµTJ<; Kal oiKOUµeVtKou 

,rarp1arxou ,reµq,Osioa ,rp6c; T6v 1<Ma fpTJy6p1ov, Sathas, MB D. 39-46, hier 45: Ka0Cll!Ep i]UEic ol rpmKoi 

6tiox:up1i;6µeOa Katit ,rcivta 6p0oooi;dv TE wi Efosßsiv, Kai eic; µ11litv ,rapaoq,a)J.soOm 1(7J\' a,roorol.1KC.J\' 

&oyµci@v Kal w1tpl1((7J\'. TOV auTov iifj Tp6,rov Kal 'l tfjc; ,rprnßmspw; ProµTJ<; EKKl.TJoia 1tepl foutfji; 6u:viorarm, 

Kal Ol<X TO µ11 oirnOm KatU n oq,wJ-s1v, OUÖE Ospa,iEiw; XPiii;e1v l.eyetV Kai föopOroowi;· toÜTO Kal ,rap,x mc T(;JV 

rpmK,;JV too.noiac Kal ,rapit 11;,; rwv Aarivrov l.sy6µgvov otiiaµeV und 43: 016 Kal 1jUEic; oi fpmKoi, aW.TJYe<; µtv 

Kal t.'1Tpauµci110T01 EK tfjc; µaxaipw; roü avaOtµaroi; Kata 6E 'Iw)1<w Kal Aarivrov 6i;tirara q,spe1m, Kai Oüom Kal 

t.'l,ro).eom ttvitc; Katttl!EiysTm; s. Täutu, Acta, Nr. 179a (a. 1232), 245 und 247-248. Die interessanteste Aussage von 

Germanos II. ist die Bezeichnung ßacrtl.sia fpmKWV in einem Brief an die Kardinäle 1232, von dem nur den 

lateinischen Text ediert ist, s. Matthaeus Paris, Chronica majora, Ill, 455-460 und Täutu, Acta, Nr. 179b (a. 1232), 
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Ein Prozess der Neuformung der griechischen Identität lässt sich gleichfalls in Epiros belegen. 1 

An zahlreichen Stellen finden sich die Begriffe "Graikos", "Hellen" und "Hellenismos" 

zusammen, in denen der erste Begriff im Zusammenhang mit dem Volk der Griechen, die zwei 

weiteren mit der griechischen Bildung stehen. Johannes Apokaukos regte den Herrscher 

Theodoros Angelos von Epiros an: 

"Vertreibe die Schlange aus den Felsspalten, verscheuche die wilden Tiere aus ihren Höhlen. 

Die Tiere, die mich, den Hellenen und Griechen zwischen ihren Zähnen gekaut haben, und 

mich durch ihr Gift getötet haben. Sie haben auch nach meinem Tod kein Mitleid gezeigt, 

sondern sie haben mich zerteilt und aufgefressen. "2 

Darüber hinaus begründete Apokaukos, als Georgios Bardanes es vorzog, in Grevena statt in 

Bonitsa Bischof zu werden, dessen Entscheidung folgendermaßen: 

"Aber wenn ich die Wahrheit sagen soll, so ist Grevena in diesem Grenzgebiet besser als 

Bonitsa, während Bonitsa nur in diesem Punkt überlegen ist, d.h. die in allem hellenische 

Bildung und seine Lage mitten unter Griechen. "3 

Ein sehr bedeutsames Kennzeichen der Unterschiedlichkeit bildete die Sprache.4 Nikolaos 

Mesarites stellte öfters die Verständnisprobleme zwischen den beiden Völkern im Rahmen von 

249-252. hier 251. Der griechische Text im Val. gr. 1409, fols. 360r-361r. hier f. 360v ist unediert, s. D. Angelov, 

Byzantine Ideological Reactions to tlle Latin Conquest of Constantinople, Urbs capta, 292-310, hier 301, Arun. 48. 
1 Demetrios Chomatenos, Ponemata, Nr, 8 (a. 1219), an Metropoliten Basileios Pediadites von Kerkyra, 47.18-19: 

ouiiev i'.µotye ßsßapßapwµiM/J wiipl (XP6vto<; yap iv Bou).yapot<; i'yciJ) ,6 ßapßapov i'K µuKpoü. Es ist nicht 

zufällig, dass Chomatenos den Begriff EOvoc 'Pwµuirov und nie ytvoc 'Pwµuiwv benutzt, s. B. A. Demu, EOvo).oytKU 

cnotxeiu ITTC! tpyu ,ou C.TJµTjtpi01J Xwµu:nuvou, Despotate proceedings, 279-302, hier 280. 

'N. A. Bees, Unedierte Schriftstücke aus der Kanzlei des Johannes Apokaukos, des Metropoliten von Naupaktos (in 

Aetolien), BNJ 21 (1976) Aus dem Nachlass von N. A. Bees, 57-160, Nr. 69 (a. 1227), an Titeodoros Komnenos, 

127-129, hier 127.23-26: I1p6<; ,ov Kpmoüvw: E~U)'E wu<; 6qm<; ,wv XTJpuµ,;;v, airuvacrru ,a OTJpiu ,wv ql(J)AEwv. 

6ir6cm wüm ,ov "E)J.nva llE Kul ,6v rpatK6v i:oi<; uin:wv 66oüm Kmeµamjcmvrn, eOuva@crav ,e tcj) crcpc,:EpCfl 

lcj) Kul µTjoE µera Oavmov olh."ttcraµevu ousµep[cruvi:o Knl m,ecpuyov und in 'Jwavvou AiroKCIUXotJ MTJtpoiro).[rou 

NcnmaKrou 'Emcrro).nl irpaqm; Cl1lVOOIKC!l ml i'.µµerpu, hrsg. von A. Papadopulos-Kerameus, Noctes 

Petropolitanae, St. Petersburg, 1913 (Nachdruck Leipzig, 1976), 249-294, hier Nr. 13, 272-273, hier273.4-8. 
3 Vasilievsky, Epirotica, Nr. 6 (a. 1218). an Georgios Bardanes, 250-252, hier 252.3-6: ix).).' el irpomjKEt !f]V 

al.1j0e1uv ).eyav, uirepcpepetv voµl(w Kui. Ei<; foxnm müm 'ITJV ,wv rpeßev,;n, rij<; Bovolr(TJc;. roüro µ6vov tcru!l]i; 

U7rEp!Epot)C!Tj<; c:turijc;, !OV 7r(XV1:Cl E)J.nvmµOV Kc:tl tO µfoov KELC!ÜCll rpCllKC0V. 

4 Vgl. die Meinung von Konstantin VII. diesbezüglich im 10. Jahrhundert, DA!, §13, 74.175-186: "EKucrrov yap 

EÜVO<; 6tacpopu exov eOTj Knl föa)J.artovtn<; v6µou<; re Kill Oecrµou<; 6cpd}.e1 !Cl olKELC! Kpc:truvetv KC!l airo 'COÜ 

crutoü eOvou<; ra<; irp6<; avaKpamv ßlou Ko1vwvln<; iroisicrOm Kul evepyeiv. 'O=p yixp EKc:tcrrov (wov µetix !C0V 

6µoyevwv !Cl<; µ[~t<; epya(emt, 01)!(0 KC!L EKC!ITTOV i'Ovo<; OUK f~ a).).og,ti).(J)v Knl a)J.oy).(0(l(l(J)V, ix)J.' fK !(0V 
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Kirchenverhandlungen dar. In den Gesprächen mit Kardinal Pelagius über die Unterstellung der 

Orthodoxen unter die katholische Kirche argumentierte Nikolaos Mesarites folgenderweise: 

"Wenn es die Sprache der Griechen bei uns gibt, die Sprache der Italer bei dir, so stimmen 

diese Sprachen in keiner Weise überein und sind fremd. Wie kann dieses zwiespaltige und 

sprachlich unterschiedliche Volk durch einen Lehrer und Hirten geweidet werden?" 
1 

Besondere Aufmerksamkeit verdient die Verwendung des Ausdrucks "Sprache der Griechen" an 

dieser Textstelle, obgleich Mesarites an anderen Stellen die Ausdrücke 'EUT]vioa (sowohl 

y A.WTIU als auch otciAZK'tO~) vorzieht. 2 Auf der lateinischen Seite anerkannte der Kardinal 

Pelagius die Überlegenheit der griechischen Sprache, die vom Heiligen Geist inspiriert wird.
3 

Dieselbe Abstammung und dieselbe Sprache determinierten zu dieser Zeit viele von den 

politischen Entscheidungen der Einwohner von Regionen wie Thrakien. Georgios Akropolites 

zufolge zog die bulgarische Bevölkerung von Thrakien die Herrschaft des bulgarischen Staates 

6µoyEVWV TE Kal 6uocpwvwv Tl\'. cruvotKEma T('jv yaµwv 1IO!Efo0at Ka0EITT!]KEV öLKatOV. 'EVTEÜOEV yap Kal fj itp6i; 

wJ..fj).oui; 6µoq,pocruv11 Kal cruvoµv.[a Kai itpooq,v.fji; cruvföaTp1ßfj Kal cruµß[wmi; 1tep1y[vso0m iteq,uKEV· Ta &t 

,x)J.&rpta EÜTJ Kal &w)J.iXTIOVTa v6µ1µa <XitEXOela<; µä)J.ov Kal itpOOKpOUOEl<; Kai µ[OTJ Kai OTlXOE!<; EtwOsv 

<XitoyEVV<XV, aitEp OU q,ü.[a<; Kal KOIVWVLU<;, c,)J.' EXÜPU<; Kal ötaOTlXOEl<; q,tl.c:i lX1tEJ)Y<Xi;Eo0at; Radoscvic, Al/ophy/oi, 

39: G. Dagron, Formes et fonctions du pluralisme a Byzance (IXe-Xlc siecle), TM 12 (1994), 219-240. 

' Nikolaos Mesarites, Neue Quellen, II, 18.6-9: EL rpatKWV Suü.sKTo<; itap' fjµIv, 'ho).wv 6e itapa ooi, am\µßarnt 

al &uÜ.EKTOl KUT<X 1IUVTU Kal ETEpü(jlWVOl. itW<; yoüv uq,' i!va KaÜl]YTJ~V Kai itotµEVa 6 Sm6,; OUTO<; ).a6i; Kal 

trsp6y).coooo,; itotµavOfjoETat; Ein Hirte kann nicht eine Herde hüten, wenn er nicht ihre Sprache spricht (vgl. Luk. 

10, 1-6); Nikolaos Mesarites, Brie/an lnnozenz III., 297: Ou&e yap ~v OEµm'Jv, 6t' epµrivt\w,; 11p6i; ETEp6yAüiooov 

itmpulpXTJV t~oµo),oydoOai nva Ta Kpüq,w, mv iowi; Kai 6µoyvwµom\v11 itapfjv; s. auch Nikolaos Mesariles, Neue 

Quellen, III, 20.20-25: a).),a Kai OlEpµTJVEU'tl]<; Tii<; 'ho),1Kfji; yl.wmi,; Kai 'EUriv[&o,; µfoov aUTWV ltClf)SIOTTJKEL 

yvwITT6,; tµol itpc'J 110)).oü, T(;) KaööTJVo),[ep BsvsfüKTC;J q,Oaoa<; U1IOöpTJOTEÜOat föa TO itl.TJµµE).E[a<; lXTEP ELOEVat 

~v ho).1Kfjv Stw.sKTov µsrnßw.l.s,v sli; 'E)J,rivloa Kai Ta<; t~ eKccrepwv q,wva,; a&taµapm &tap0poüv 11p6i; Ta 

avTiq,0syy6µsOa 11p60Wita; vgl. Nikelas Choniates, Historia, 602.4-7: EL Kai 11ov11p6v t,; OspaitE[av xrf)µa Amivo,;, 

<DWY)l lXotJU<DWVOC ''E)J.nm, yvwµri q,tl.oxrf)µmo,;, c'Jq,Oo),µc'J,; lXitatöayWYTJTO<;, yaOTfjp lXKüpEOTO<;, c'JpyD.o,; Kai 

&p,µsia \Jfl'X'l, Kai xEip &tq,woa To ~lq,oi; 61a itav1:6,;. 

2 Nikolaos Mesarites, Neue Quellen, III, 20.20-25: al.l.a Kal &!Epµrivsun1i; ,fic 'ho).ua;c y).{{ITT11c Kai 'El.l.nv[&oc 

µfoov UU'tWV itClj)ElOTTJKEl, yvwITTO<; tµoi itpc'J 110).).oi), ,c;, KMOTJVo),[ep BsvE&lKT(fl q,Oaoa<; U1IOöp~oreüoat föa 'tO 

111.TJµµE).E[a<; (X'tEp ELöEVat 1:fjv 'J,o),1Kfjv OlW.lSKTOV µsmßa).l.EtV Eli; 'E)),!]v[6a Ktti ,ai; E~ EKUTEpWV q,wva,; 

aföaµapm 6tap0poüv itpoi; ,a avncp0Eyy6µs0a 11p60Wita. 

3 Nikolaos Mesarites, Neue Quellen, III, 33.2-3: Kai EKOEtlXaa<; Kal :rnv 'E)J.nvl&a y).wnav wi; KttrnpEpTJTOPEllµfVTJv 

KmaKpw,;, ilTE uit6 rnü Os[ou JtVwµmoi; eµJtVEoµevriv. 

172 



vor und sie lehnten das Joch der andersprachigen (c\:UoyMiicrcrrov) Römer ab. 
1 

Andererseits 

sprach Kaiser Theodoros II. Laskaris mit Leidenschaft über die griechische Sprache, die er 

"mehr als das Atmen liebte. "2 

Sie war die Basis der byzantinischen Bildung, die als EAAT]VtKf) itatocia im Gegensatz zur 

italischen (d.h. lateinischen) steht. Theodoros II. Laskaris bemerkte, dass Berthold von 

Hohenburg, Gesandter des Konrads IV. von Hohenstaufen (vor dem Sommer 1254): 

"nüchtern und geistesgegenwärtig, beredt und wendig war, er konnte mit Genauigkeit 

sprechen und deutlich antworten. Er war in der italischen Bildung ausgebildet, aber hatte 

auch die hellenische berührt. "3 

Es handelt sich nicht um eine völlig negative Darstellung eines Lateiners. Die 

Unionsverhandlungen boten immer eine gute Gelegenheit, nicht nur die negativen, sondern auch 

die positiven Seiten der Gegner festzustellen. Dadurch bemerkte Theodoros II., dass im Westen 

auch die Philosophie, die den Griechen gehört,4 Fortschritte gemacht hatte, und war darüber in 

Sorge: 

"Ich schließe jedenfalls daraus, dass die Philosophie von uns weggehen wird, weil, obwohl 

sie den Griechen angehört, sie von ihnen heute missachtet wird. Sie (die Philosophie) wird 

den Barbaren treu ergeben sein und ihnen Ruhm bringen. "5 

1 Georgios Akropolites, Chronik, 108.2-4. 

2 Theodoros II. Laskaris, Briefe, Nr. 216, an Hagiotheodorites, 268-270, hier 268. 3-5: eyrli liE av~twtcrroi; tmitrov 

( d.h. EUayyE),tK(;Jv Qll<JE(l)V) ÖVt(l)<; Ka0ECIT1]K(<l<; OU \jlati<J(l) tr;Jv tOlOlYr(l)V ),Oy(l)V, ti)J.a Tij 
0

El.~nvio1 lita),efoµa( <JOl 

litalh,-rc,1, ijv Kai <µä)J.ov> fjcmacrnµTJV 11 t6 avrurvtiv. Es ist diesbezüglich interessant, dass kufische Elemente, 

die vor 1204 hänfig waren, fehlen in der Jaskaridischen Architektur; jetzt sind nnr Buchstaben des griechischen 

Alphabets auf den Fassaden von Kirchen m1d Palästen zu finden, H. Buchwald. Lascarid Architectnre. JÖB 28 

(1979), 261-296, hier 294. 

3 Theodoros II. Laskaris, Bri~fe. Nr. 125, an Andronikos von Sardeis, 174. 12-14: VTJq,tiho<; yitp Kai tirx[vmx;. 

dry),c,m6<; tE Kal EÖcrtpoq,o<;, EUITTOXO<; l.EyttV Kal osö<; tiiroKp[vtcrOm. tlj h~119i 1tm&[a 1tE1tatlieuµevoc. watirov 

lie Kai tfjc 'El.l.n,~KJic. 

''O Kata AattV(l)V ).6yoi; iiwrepo<;, 11youv 1ttpl tfj<; eKitoprucr®<; wü ayiou Ilvruµmoi;, Krikones, Theo/ogia, 137-

148, hier 142.179: 1:wv 0El.1.1iV(l)V ecrtl ,:6 q,1).ocroq,tiv. In der selben Rede setzt er die Stadt Nikaia mit Athen gleich. 

142. 163-164: VÜV yitp ÄÜTJVWV fj NtKOE(l)V fo,iv ti1tapnµ1)).o<;. 

5 Theodoros II. Laskaris, Bri~fe, Nr. 5, an Nikephoros Blemmydes, 8.13-16: tEKµaipoµm yoüv KtiK tali,ou 

tinox(l)picrttv aq,' ~µwv n)v q,ü.ocroq,iav (EUnv(l)v yitp aü:rn, nap' wv vüv wi; ti)J.o6aitfj anµw'.;tmt) Kal wlc 

ßapßapmc npocrKo)J.nOfjvm Kal liosncrm auwui;; vgl. aber den Brief an den Metropoliten von Sardeis, Nr. 125, 

l 74f., wo er stolz auf seine mathematischen Kenntnisse ist, s. F. Tinnefeld, Das Niveau der abendländischen 

Wissenschaft aus der Sicht der gebildeten Byzantiner im 13. und 14. fö., BF 6 (1979), 241-280, besonders 253f. 
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Am Ende der Debatten war er stolz darauf, dass die Griechen eine erfolgreiche Diskussion mit 

Berthold von Hohenburg führten und charakterisierte dies als viKT] 'E:U.ljvmv npo~ TtUAflU~. 1 

Laskaris erkannte sowohl die Gefahr durch die Fortschritte des Westens im philosophischen 

Bereich als auch die Bedeutung der alten Monumente, die für ihn als ein Beweis des alten 

Ruhmes der Hellenen, deren Nachkommen die Nizäner waren, aufzufassen waren. Daher war der 

schlechte Zustand des alten Theaters von Pergamon eine enttäuschende Erfahrung. 2 

Jetzt erheben sich die Fragen, welches Verhältnis zwischen den verschiedenen ethnonymischen 

Bezeichnungen in Nikaia herrschte und inwieweit man behaupten kann, dass mit der Benutzung 

des Wortfeldes "Hellen" ein Nationalbewusstsein3 vorhanden war. 

Nikephoros Blemmydes, der größte Gelehrte seiner Zeit, benutzte in seinem Fürstenspiegel den 

Begriff 'Pmµafo~, um die alten Römer zu definieren,4 wobei in seiner Autobiographie5 und 

seinen theologischen Werken6 dasselbe Wortfeld sich auf die Katholiken bezog. Für die 

westlichen Völker verwendete er weiters die Benennung 11:a).oi.7 In seiner Autobiographie 

bezeichneten die Termini "Hellas" und "Hellenen" Zentralgriechenland und seine Bewohner. 8 

1 Theodoros IL Laskaris, Briefe, Nr. 40, an Nikephoros Blemmydes, 52.18-19. 

'Theodoros II. Laskaris, Briefe, Nr. 80, an Georgios Akropolites, 107.6-7: 'EUnvncijc yap µcyw.ovoiac unapxet 

minn (Osmpn Depy6.µou) µea,:c't, Kni croq>i~ tmm1i; lvow.µmu· oe1Kvue1 oE tc:tüm npil<; iJµäi; iJ n6).1i; 

Kmovetoü;oucra, öcrnep c:'moy6vouc nvac, TOÜ 1tmp,;1ou K).fouc T<j) µeyw.eic~; s. A. Rltoby, Reminiszenzen an antike 

Stätten in der mittel-nnd spätbyzantinischen Literatur. Eine Untersnchnng znr Antikenrezeption in Byzanz, 

Göttinger Studien zur byzantinischen und neugriechischen Philologie 1, Göttingen, 2003, 237, Anm. 1722 nnd 245. 
3 Angelov, Jdeo/ogical reactions, 299 nnd Anm. 37, charakterisiert dieses Phänomen in Nikaia als 

"Protonationalism", ein Begriff aus der Terminologie von E. Hobsbawm, Nationen und Nationalismus. 1~{vthos und 

Realilt/1 seit 1780, übersetzt von U. Rennert, Frankfurt-New York, 2004, 59 f., bei dem das Be\\usstein einer 

religiös-ethnischen Identität Hauptkriterium ist. 
4 Nikephoros Blemmydes, Basilikos Andrias, §59, 60.1: E1tmvw wui; npoyi:vfornpov ßeßmn).euK6Tac 'Pwuniwv, 

und §132, 86. 1: Eri0,,:icr6.v note ß&pßnpot 'Pwµcrioui;. 

5 Nikephoros Blemmydes, Autobiographie, 1, 72, 36. 7-8: croq>wv Oe Knl no).uµn0wv EK wü :rf)c 'Pwµniwv 

(EKK1.ncriacJ nposopou 6taneµq>Osvmv avopc;Jv ti; Btw.oyov. 

6 Nikephoros Blemmydes, De processione, 536: Dwi; OE Knl öcrm Kma 'Pwµniwv yeyp6.q>nm Ta Tf]i; ep16oi; µEta t6 

crxicrµn Knl tiJv 6t6.01:n01v. 

· Nikephoros Blemmydes, Autobiographie, I, 12, 8.4-<5: Tf]i; Kwvcrmvrivou yap iJ TOÜ Bi\1;nvT01; €K1te1top0~µi:vr1i; 

una TWV 'hW.w\' und II, §7, 49.1: 'H xmpli; Ta Bul;6.vnov ea).ciJKEt wic 'Jwloic Knl riµe~ µem01:6.vm npai; 

BtOuviav. 
8 Nikephoros Blemmydes, Autobiographie, II, 25, 57.1-4: /\oyiwv oe Tcj) Tl]VtK6.& KUTa tiJv t~i; BtOuvi~ 

µ~tp61to),1v NiKatUV EK Tl]C i)wu@cijc EmKOUTeiac EVöEOIJµ~KOTWV civopwv, Ka( nvwv EK TC!UTl]!Jl TfjC 'El,,),6.öoc 

cruVl]Opmcrµtvwv lita ta aµq>rjp101:ov ii6yµn. 
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Eine Ausnahme bildete hingegen die Erzählung bezüglich seiner Reise ins Skamandergebiet, um 

dort einen guten Lehrer namens Prodromos zu erreichen. Er bemerkte, dass Skamander noch 

nicht unter der Herrschaft der Hellenen war. 1 Schließlich gibt es Textbelege, in denen der Begriff 

"Hellen" bei Nikephoros Blemmydes als "Heiden" zu verstehen ist.2 

Nur selten und nur unter der Bedeutung der alten Griechen kommt der Begriff "Hellen" beim 

Historiker Georgios Akropolites vor. 'E1c1c11vi~ ist weiterhin für ihn Zentralgriechenland oder 

vermutlich die Gebiete des Nizänischen Reiches im europäischen Teil. 3 Hingegen sind rpmKoi 

und lrawi die Bezeichnungen, die er in seiner Rede gegen die Lateiner verwendet, um die zwei 

Parteien des Schismas darzustellen. Akropolites setzte den Beitrag der beiden zur Wissenschaft 

gleich; er meinte sogar, dass sie eine wichtige Gemeinsamkeit haben: sie tragen beide den 

Namen 'Pmµufoi. 4 'Pmµufot und 'Pmµui~ 5 sind die üblichen Benennungen des Staates von Nikaia 

und seiner Bürger bei Akropolites. 

1 Nikephoros Blemmydes, Autobiographie, I, 6, 5.4-6.13: eupiaKOJIBV ei; avaKEXWP'lKot~ ).oyou,; fJy,jwpa 

(Dp6iipoµov E1teKW.ouv auT6v, ij :EKaµaviipoi; dxeV auT6v), ... irpov ti;11ToiiµEV 6/;ewi; q,ep6µe0a, µ1jTe -rii<; 6öoii 

µaKpäi; oiiCll]<; Kal ,avöuv,{Jiioui;, µ1jre -rii<; TWV apxe1v eKEiae )..axov-rwv a/;uµIJ)1)1.iru: (ou YM uoo Ta TWV 'E)J.Jivwv 

TWTO"te aKi']mpa 1i :EKaµavöpoi;) &öuv1iµtvwv emcrxeiv; vgl. Nikephoros Blemmydes, Akoluthie. 128.18: Tuq,wµa 

ßc'u.M«; y,'jOet unTpoc 'EU<'tlioc. 

2 Nikephoros Blemmydes, Akoluthie. 130.81-82: :Eira01J ).6ywv aou, irvEUµcu' eµirupoaT6µcfl / "Yöpav iro).uriq,a).ov, 

'E).).nvwv 1tAC!VTJV. 

3 Georgios Akropolites, Chronik, 166.5-7: cruvecrrc'u.11aav ouv µeXPt rc0V olKeiwv öpwv, drouv TWV Dupp11vaiulv 

opwv, <X öij otopil;et r,;v ,ra)..c:nav Te Kai rfJv VEUV "H1te1pov ti'jc 'E).).nviooc Kai i]11eTfog,; mc (Übersetzung Blum, 

Akropolites, 179). Zur Bezeichnung des Pindus als Pyrrhenäen von Georgios Akropolites s. Soustal-Koder, 

Nikopolis und Kephallenia, 239; Jakob von Achrid, Rede, 86.2-4 spricht über "europäische Hcllenis" und "Asianc": 

ouKtn µev airo 11.av /!w,; Bepcraßee euawomov xwpoypaq,iav Kal eUotc'u,'lmov, öux it(l(ll]<; ÖE 1:lls Eupül1tairu: 

"E)J.nviooc Kal µeXPt iroUoii -rii<; Amaviji; und 86.12-13: val Kai i;wv /!n Kmiö01µ1 rfJv eµijv Axciiav Kal rin' 

irp6axwoov 'EUnviöa ).E).uµEV'lv rwv w.aar6pwv. 

4 Georgios Akropolites, Gegen die Lateiner, II, 64. 12-21: oUK ro.1.a ärm TWV e0vwv el,; TOOU1JT'lV irpoEß'l r,;v 

6µ6v01av Kal Tijv (ll)µirvotav w,; f"pc:nKoi Te Kal hw.oi. Kal elK6-twi;· EK f"prnKWV yap wii; hw.oii; Kal al ).oy,Kal 

emarijµrn Kal Ta µaO~µam. civ-reiiOEV tva µ11 wü; e0v1Koii; wmou; 6v6µam 1tep1ypaq,WV"rm, n'.j irpecrßurep<): 

'Pwµ11 ETepa vfo lXVT<flK066µ11Tm, 1va E~ oürw µeyiarwv ir6).ewv Kotv6v exouawv roüvoµa 'Pwµaiot irav-rei; 

KUTOVOµ~otV"rO Kal (0<; TO riji; 1t\O!eül<; KO!VOV OÜTW<; fXO!eV KUL T01:ll<; Kl.1\creW<;. 

5 Gcorgios Akropolitcs, Verse auf Eirene Komnene, 3, v. 18: lyw ßam).li; 'Pwµaiöoi; riji; vi;~: Georgios 

Akropolites, Grabrede auf Batatzes, 12.3-4: lou lou TO TWV 'Pwµaiwv EXUPWTarov KamßEß),'lTat 1tUpywµa. 
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Dagegen drücken "Hellenis" oder "Hellenikon" in den Briefen von Theodoros II. Laskaris die 

asiatischen Teile des Staates aus, 1 wobei er ebenfalls die Bezeichnung 'Pmµci[~ benutzt.2 Seine 

Korrespondenz3 bietet uns 1m Allgemeinen die besten Beispiele, um das 

Zusammengehörigkeitsgefühl einer Nation zu erkennen4 wie im folgenden Text: 

"Die Völker bekämpfen uns und wer sollte uns zu Hilfe eilen? Wie wird der Türke dem 

Hellenen helfen? Der Italer rast klarerweise, der Bulgare offensichtlich (auch), der Serbe 

kann mit Mühe gewaltsam im Zaum gehalten werden-manchmal steht er vielleicht auf 

unserer Seite, in Wahrheit aber nicht; nur das Griechentum selbst hilft sich selbst, da es seine 

Motivation aus sich selbst heraus empfängt. "5 

Es handelt sich um ein Motiv, das vor6 und nach 12047 in den byzantinischen Texten häufig 

verwendet wurde; es sieht trotzdem in der Laskaris Lobrede an Batatzes so aus, dass dieses 

1 Theodoros 11. Laskaris, Briefe, Nr. 118, an Phokas von Phi!adelpheia, 165.24: 6m\mv 6E 6 11m1cpciJw:roi; 

µ111:ponoH!l]<; :Eap6Eülv EK n'ji; EupciJ1t11i; E11m•tl.0\] 1tp6c t6 'EU.nviK6v und Nr. 125, an Andronikos von Sardeis. 

176.52: :Eu öt 116t' av EK n'ji; Eupül1t'l<; avel01J<; tni njv 'E)J.aöu; vgL Theodoros II. Laskaris, Gegen die Lateiner, 

139.78-79: µtcrov yiq:, nciv,wv ,wv 1tcpci@v nii; olKouµev,,i; 6 'E1J.nvtK6c uitapxEt ).u6c Kai wüto yvciJptµov. 

'Theodoros 11. Laskaris, Briefe, Appendix I, 281.57-59: ... ,O,,:ov imoleµ1110v, µovn 'Pumui!Cfl Knl ßaJJ.6µEVov Kul 

vucwµEVov Knl 1<pa:rouµEVov Knl imapaöornv, EKµnxoµEVov St mu,lJ µOV'l JittwµEVov und Nr. 214. an Georgios 

Muzalon, 266.39-41: otu wq,pocruv11 :rfi 'ProµaI8t cri)µcpov· 6vtroi; ul ,wv tmomwv npuyµ6:rwv tvm'Tlot11nsi; 

U\lfll).oTci!l]V /!öpuv :rfi 'Pwµaiiit itpoErmµ&;oucri. 
3 Über die Briefe von Theodoros II. s. Pappadopoulos, Theodore II Lascaris, 162-166. 
4 Theodoros II. Laskaris, Briefe, Nr. 214, an Georgios Muzalon. 266.34-35 : 6p0= yap ,6 it1.110oi; ,6 twv I1cpcrwv 

µtyuv arxovm u11oxcip10v :rfic 'E1J.nviöoc crrul.fic; aber Theodoros II. Laskaris, Briefe, Appendix I, 281.62-64: tv 

,omc~ 6 no),,:µ6K1.ovoi; Ap11i; Knl Boul.yap1ci Kai 'Proµu\ci mpum\µum EITTPE'l'E, Kai 1i aµv.).u i'v ,' nute;, Kai 

01' uin:6 ,a no)J.a, mi 1i tapuxi] iit' uin:6; s. auch P. Gounaridis, Grecs, "Hellenes" et "Rornains" dans !'Etat de 

Nicee, Aphieröma ston Niko Svorono, II, 248-257, hier 252-253. 
5 Theodoros 11. Laskaris, Briefe, Nr. 44, an Nikephoros Blernrnydes, 58.79-84: ... ,a Wv,, µcixcmt KuO' Jiµcöv. Kai n, 
6 ßo1101]crwv Jiµlv; Iltp"'l, nc;Ji; ßo110!]crE1 tc;, "E1J.nvt; 1,aJ.oi; Kul µw.,mu µuivmn, Bou).yapoi; npoq,uvemuw, 

:Eepßoi; T1j ßic;c ß1ai;6µEV0<; 1<ul crume1J,,:m1· 6 o' fJµe,Epoi; 1:uxu. tcixu 011 ou ,wv 11µEtepwv 1<ma w.l]OE1uv· µ6vov 

iie ,:6 'E)J.nvtK6v uu,6 ßo110ci Eumcj) otk"OOEV ).uµßcivov ,ac a<0opµa;; (Übersetzung J. Kader, Griechische 

Identitäten im Mittelalter. Aspekte einer Entwicklung, Byzantium. Stare and society, in Memory of Nikos 

Oikonomides, hrsg. von A. Abramea - A. Laiou - E. Chrysos, Athen, 2003, 297-319, hier 311). 
6 Nikolaos Mesarites, Palastrevolution, 21, wo Mesarites über zwölf Feinde des Byzantinischen Reiches spricht 

' Vgl. J. Darrouzes (Hrsg.), Le rnernoire de Constantin Stilbes contre les Latins, REB 21 (1963), 50-100, hier 90. 

497-500: 'Im6p11m1 µtvi:ot i:oli; np6 Jiµwv wi; Knl uu,oi; 6 nciitui; tiii; 'Pwµ11i; Knl öcrm i:oü ounKoü K1.iµai:o, 

XPtcrTJnvoi e~wOEV K6),;cou toü 'IroviKoü, 'haJ.oi, Aoyyißap601, <llpciyym ol Knl rcpµuvoi, AµaJ.q>11voi BEVcnKoi Knl 

ol l.omoi. 
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Motiv mit emer politisch-militärischen Einkreisungspsychose und der Freude über die 

erfolgreiche Abwehr der Feinde verbunden wurde: 

"Du hast zwar mit Eifer und herzlichem Mut die lateinische Ungerechtigkeit, die persische 

Bedrückung, die skythische Wildheit, die bulgarische Rohheit und zusätzlich den Aufstand, 

den serbischen Abfall, den tatarischen Hochmut, die teils römische Abneigung und kurz zu 

sagen jeden Schaden, den das ausonitische Land beleidigt hat, tapfer bereinigt. Mit Schwert 

und zwar mit schwerer Hand schneidest du ihre vielen Köpfe ab, mit denen die Stämme der 

Alamanen, der Italer, der Venetiker, der Longibarden und Genuesen, der Lamparden, der 

Pisaner und alle lateinischen Stämme zusammen als ein (Stamm) (uns) unterdrückt haben." 1 

Als erstes erwähnte er die Feinde von Nikaia, denen er bestimmte negative Eigenschaften 

zuschrieb. Er charakterisierte die Muslime als gewaltigtätig und hochmütig, während die 

slavischen Völker rebellisch, wild und roh sind. Darüber hinaus kritisierte er die Epiroten für ihr 

den Stammesgenossen der Römer gegenüber unfreundliches Benehmen. Er wählte also für jeden 

Feind stereotype Eigenschaften, die die Byzantiner in ihren langjährigen oder jüngst zustande 

gekommenen militärischen und politischen Beziehungen mit diesen Völkern zu erkennen 

meinten und formulierten. 

Vom Interesse ist weiters die Kategorisierung der "ungerechten" Lateiner m verschiedene 

Nationen, nämlich Deutsche, Italer, Venezianer, Langobarden, Genuesen, Lambarden und 

Pisaner. An dieser Textstelle benutzte Theodoros II. Laskaris zwei Formen für das Ethnonym für 

die Langobarden2 und er unterschied einige wichtige italienische Städte und besonders die 

Kommunen vom übrigen Italien. Dem Kreis der feindlichen Völker stellte er die Griechen 

1 Theodoros 11. Laskaris, Lobrede auf Batatzes, §2, 27.79-90: Kill yap i;Tj).rp Kill ,6),µ\l Kapfömaj n)v Allnvu91v 

aötK[av, n)v CTepcrudjv Kll,aliuVllcrteiav, njv EK\l0t1d)v ci:yp16niw, njv Bou).yaouajv c0µ6T1]m Klli ci:vrapcrillv 

6µoü, t1)v EepßlKl)v a,romllcriav, n)v TCITiap1191v Ü1j11]),ocppocruvriv, Tt)v µepua)v 'Proucii1d)v iiucrvotav. rnl aii:).w<; 

elireiv iräcrav ).uµqv ),uµlltvoµevriv n)v AüaoviTJöll yfJv avöptKW<; ci:ireKci:Oqpru;. cmci:O\] Kill yap ßptClp(I),ci:T1]<; 

xeipc'x; ,Eµvei<; wunic; ,6 no).uKtcpw.ov, ev ij Kill A),llµCIV<iN ,e Kill hw.r;Jv Kill BevenK,;,v Kill Aoyytßapörov Kill 

revvom,<iN, Aaµnci:pörov, CT!crcrll(rov Kai. naall a)J,q Aanvua) cpu),1) cruµcpmpuxl;oucrll Kllteouvacrreuev. Eine 

interessante Auslassung in der Lobrede von Laskaris sind die Franken, die vielleicht unter den Lateinern subsumiert 

werden; die Armenier von Kililden wurden an anderer Stelle erwähn~ 53.78: Knl Ki),ti; ,peµe1; Georgios 

Akropolites, Grabrede auf Batatzes, 18. 12-33, erwähnt nur die Italer, die Perser, die Triballoi und die Myser; vgl. 

W. Hörandner, 'H eiK6Vll wü ä)),ou. Antlvo1, <l>petyKot Kill ßcipßapot cxno n)v crKoma Tiji; aü).ucijc; noit]crt]<; ,wv 
KoµVTJV<iN, dm&iJv17-<P1Jcdoyia 23 ( 1994 ), 115-131. 

' M. A. Andreeva, A propos de 1' eloge de 1' empereur Jean lII Batatzes par son lils Theodore II Lascaris, 

Seminar/um Kondakovianum 10 (1938) Melanges A. A. Vasiliev, 133-144, hier 138, erklärt das erste Wort als die 

aus Norditalien stanunenden Barone und Ritter, wobei die Form Lombarden die Repräsentaten der lombardischen 

Städten bedeuten könnte. 
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gegenüber, die jetzt diese zahlreichen Völker besiegten. 1 Voll Stolz beschrieb er, wie diese 

Feinde sich seinem Vater unterworfen hatten: 

"Auf diese Weise bist du in die Mitte von vielen Völkern hineingegangen, die das 

rhomäische Schicksal unterdrückt hatten und du warst mit Eifer gegen die Stämme wirklich 

gerüstet und du warst mit Tapferkeit ausgerüstet. So hast du einige (von ihnen) mit dem 

Speer geschlagen, der tödlich und schwer zu vermeiden ist, andere von ihnen hast du 

gefangen genommen, andere hast du in schwierig einzunehmende Festungen eingeschlossen. 

Auf dieselbe Art und Weise hast du alle die Völker unter deine Macht gebracht. Und du hast 

die Hände und Füsse dieser Völker, die vorher mit dem Speer die griechische Brust 

geschlagen haben, gebunden. Diese Völker hast du unterjocht und in den Ummauerungen 

und in den Befestigungen der römischen Städte und Festungen als demütige Diener, die 

zuvor kraftvolle Speermenschen waren, gezeigt. "2 

Die verschiedenen ethne (d.h. die fremden Völker) blieben an dieser Textstelle ohne namentliche 

Aufzählung, weil sie viel mehr als ein Ganzes betrachtet werden. Hier ist auch die Idee des 

Herrschers, der seiner narpi~ (Heimat) und seinem yevo~ (Abstammung) dient, anzutreffen, die 

man ebenso in anderen Werken von Theodoros II.3 und Georgios Akropolites4 finden kann. 

1 Theodoros II. Laskaris, Lobrede auf Batatzes, §14. 55.741-56.749: m:, µtv yilp Kai IIfomw er[µl]oai; ml Mijoov 

rour<+J O'lJVEl;rui;ai; Kal Apmii; epya föc1tpc\:i;ro c\:i,l]Otw0i;· rcxvuv 61' 6 ßam).sui; ITep~v µtv cml\01J Karsrponwoaro 

(Kai µi'J rc;, l.6yc+J rourc+J l.u~v oEi;lJ Karii 'l'UX'lv rc;, mOa roü 6µoq,ul.01J 001J), Kai 'Iral6v 01JVc1t6föos Kai 

EruOnv chWaooov w Kal avmö1] 'ElJ.rjvrov ®µµaxov eöai;s, Kai naoav äH11v qml,i'Jv O.KE1v 01tc\:011v ev xapµovq 

uitep r10V 6µoq,u),(J)v rourou 1tapE1tclO'E. 

' Theodoros II. Laskaris, Lobrede auf Batatzes, §6, 33.219-34.230: öOsv Kai µeoov 1tl.ii001J<; eOvc;,v 

Kara61,vaorrn6vrrov roü ·rwua\Koü l.,'qo1Jc dooix; Kal l;Ji),1+J rc;, unep roü ytvorn; KWJ,(J)m(6µsvoc; c\:l,110c;x;. Kai 

c\:v6psicy KaOow.,i;oµsvoc;, oüi; µev 86pan nl.Jii;ai; n)v Kmpiav Kai dqmKrov, oüc; öe omiO,;J 01axs1pm6.µsvoc;. oilc; 8t 

i;wyp,;crai; µev, anil q,poupioii; öucrw.6,rmc; eµ1tcpuo.sicrai;. 6µoü n6.vrrov eOvc;,v KarsKp6.!'lcrai;. Kai rouc; ,rpmlJv IQ 

86pan r6 'EHnv1K6v our6.(oV'tai; crrijOoi; 1to80K6.K,;J 01Jvt811crai; Kai c~,i; av8p6.ito8a e8s1i;ai;, Kai i'v mic; n;,v 

'Pwµa'iKc;JV n6/.c:mv Kai (l)poupimv oiKoöoµaü;; tWv Optr,riwv toUtffiV te Kai tc0V m>pywµcctwv truretvoU~ \J7tT1ptrw; 

rouc; nplv Kaprspouc; aixµ11rilc; c\:1tcre).scrai;; Gennanos 11., Tomos, 76.10-14: d&i;., a,.ai;wv '!ra),e, n)v Cl1ta011v roü 

ßacn).eroc;: i'yvropicrai; n)v icrxuv; c\:1tc1tc1pacrro roü 56paroc;, uq,'oi'.i Kal <0<; ßoüc; EKE\"CfJÜ'l<;., Kal wc; m0).oc; 

Oauµacrov. 
3 Vgl. Theodoros II. Laskaris, De subiecton,m, 125.131-133 und E. Lappa-Zizicas, Un traite inedit de Theodore II 

Lascaris, Acres du Vle Congres International d' Etudes Byzantines, Paris, 19./8, 1, Paris, 1950, 119-126, hier 125. 

·
1 Georgios Akropolites, Grabrede auf Batatzes, 19.21-28, wo er stolz betont, dass Batatzcs zur Enveiternng und zur 

Hebung des 11 genos" beigetragen hat: oU IJ:.yw 611 Tlli:;; Kmvl\'.i:;; Tcn'rrtn; Kai navö~µour; EÜETI]piw; i:IJV Kai Kmv1l 11 
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Was das Wort "genos" 1 betrifft, bezeichnet dies sowohl die hellenische (yevo~ 'EU~vmv) als 

auch die "römische" Abstammung (yevo~ 'Pmµaimv); 2 es lässt sich also daraus schließen, dass 

"Rhomaios" durch die Verwendung des Terminus "genas" zusätzlich zu seiner politischen eine 

nationale Bedeutung annahm und als Ethnonym betrachtet wurde. 

Die Problematik der Frage des griechischen "genas" und der griechischen Identität in Nikaia 

wurde in einem Brief(l237) von Johannes Batatzes an den Papst Gregor IX behandelt:3 

"Dieser Briet4 erwähnte, dass im Geschlecht unserer Hellenen die Weisheit königlich regiert 

und aus dieser, wie aus einer Quelle, überall Tropfen her emporsprühten. "5 

Batatzes verteidigt weiters die Grundsätze der byzantinischen kaiserlichen Ideologie: 

"Wer weiß nicht, dass das Erbe zu seinen Nachfolgern, also zu unserem Stamm 

weitergeleitet wurde und dass wir seine Erben und Nachfolger sind?". 6 

Er erkannte aber in dieser Nachfolge den griechischen Charakter des Byzantinischen Reiches: 

cm6i,crumi;, 1t6i.ewv cpt]µt avappu0t1i; EtEJlülV ts itvrurrrumi; 11 itv01Ko60µ,;as~, exOpwv Kmam:wac1i;. eviwv 6e Kai 

Kmu6ou),was1i;. oü6E ti]v amivtwv 'Pwµuirov ü.EUOspiuv Kul ws~iuv, oti; 1i t11i; foul.eiui; v6aoi; 1tapa toii; 

EVuvtioti; tü E1tOVd6tatOV, OUöE mv toü ytvouc irl,aruvmv EltE (hywmv ii öirwi; äv ni; E0€A,;J KU/,ELV. 

1 Theodoros 11. Laskaris, Lobrede auf Batatzes, §6, 53.168-170: Kul yap l;iJ),e+J Kul t6i,µIJ Kul atputrjyl()'. Ü1tEp taü 

ytvouc 1tpo1<1vöuv€1iwv di,KUaai; itpsti;v. 'i;t]),e;,v' Kul yap 'ei;,;i.wKai;' tov faep wü ytvouc ev6ocov 1tponuwµzyoc 

Oavuwv: Oikonomides, Cinq actes, Nr. 2 (a. 1208-1210), 117.9-11 : taüta 6E Kul Ü1tEp t,;i; ü.euOspiui; taü 

1jµct€pOll ytvoui; KUi sü8o~iui; Kai 1[ut€pülV KUL yDVUIKWI' KUL tEKVWV nµ,;i; KUL auataaswi;. 

' A. Heisenberg, Aus der Geschichte und Literatur der Palaiologenzeit, Sitzungsberichte der Bayerischen Akademie 

der Wissenschaften. Philosophisch-philologische und historische Klasse Jahrgang 1920, 10. Abhandlung, München, 

1920, 1-144, V: a) Von den Zeremonien des Kaiserhofes, 82-132; b) Die Gedichte des Nikolaos Eirenikos, 97-112, 

und Heisenberg, Quellen und Studien, Nr. l, hier 101.22: atEcpou Kul au ti]v Kccpul.tjv, ytvoc 'Pwµaiwv und 

!04.110-113: rtvoc 'Pwµaiwv, xopsus, ytvoi; 'Pwµuiwv, mciptu, 1 ii1'.1ov ßl.€1tov yiyuvm vuµcpiov ßuml.fo.l ytvoi; 

'Pwµuiwv, Etmr,(Eii;. ytvoi; 'Pwµaiwv, i,aµ1tE1,;. 1 ytvrn; 'Pwµuiwv, s0.l]cpai; tijv Kuta 1tavtwv ViKt]v; vgl. Georgios 

Akropolites, Grabrede auf Batatzes, 26.31: Xuipcrs yoüv cpüi-u 'Pwµuiwv. 
3 S. zuletzt Pieralli, Corrispondenza diplomatica, II, 124-131. 

•
1 Es handelt sich um den Brief vom 21. Mai 1237 des Papstes Gregor IX Zu diesem Brief s. V. Grumel, 

L'authenticite de la lettre de Jean Vatatzes, empereurde Nicee, au Pape Gregoire IX, EO 29 (1930), 450-458. 

5 L Sakellion (Hrsg.), AvEKfotoi; ematoi.,; toü aütaKpatapoi; 'lwavvou i'.ot\Ku ButatC!ll, A01/vaiov 1 (1872), 369-

378, hier 373.8-10: 'Emjµu1vE ÖE to tOlOÜtOV ypaµµu EV n;, yEVEl tc;JV 'E)J.nvwv !]UWI' fi crocp[u ßacrÖ.EliEl, KUL, w<; 

EK 1tl]Y,]<;. EK tUÜtrj<; 1tavmxoü (>avi6~ avtß),uauv (Übersetzung Koder, Griechische Identitäten, 313). 

6 Sakellion, Anekdotos epistolif, 373.30-32 : Tivt Kul yap fiyv6l]tat tWV 1tavtwv, wi; 6 Ki-fipoi; t,;i; EKEivou 8tu6oxfii; 

ec r6 !]UEtEpov 6u\ßn ytvoc Kal nueic ecrµEv ol tOlltou Kl.npov6µ01 Kul 6ta6ox01; 
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"Gegenwärtig sind die Gründer meines Kaisertums, d.h. die vom Geschlecht der Dukai und 

der Komnenen, damit ich nicht die anderen erwähne, hellenischer Abstammung." 1 

Nirgendwo benutzte Batatzes das Wort "Graikoi", sondern nur "Hellen" und zwar ethnonymisch; 

er war sich dessen bewusst, dass er Grieche war und glaubte, dass Byzanz seit Konstantin dem 

Großen griechisch war; dazu war er stolz auf seine griechische Abstammung. 2 Es wäre denkbar, 

dass in den vorher erwähnten Ansichten des Theodoros II. Einflüsse seines Vaters zu erkennen 

sind, weil hier, etwa fünfzehn Jahre vor Laskaris Lobrede, eine Tendenz zur Hellenisierung der 

Mentalität erkennbar ist. 

Doch die Annahme der griechischen Identität bedeutete auf keinen Fall, dass sich die 

griechischen Bevölkerungsteile von den politischen und religiösen Aspekten des Begriffs 

"Rhomaioi" distanzierten. In seinem Bericht über die Rede des Nikolaos Manglabites3 1246 an 

die Bürger von Melnik, mit der er sie zur Unterwerfung unter die Macht von Nikaia überreden 

wollte, spricht Akropolites über "pure" Römer: 

"Unser Land gehört eigentlich zum Reich der Römer-wir alle stammen aus Philippupolis und 

sind daher von unserer Abstammung her pure Römer. Dazu kommt noch, dass der Kaiser der 

Römer in Wahrheit selbst dann ein Recht über uns besitzt, wenn wir den Bulgaren 

angehörten. "4 

Schließlich wurden die ausländischen Bewohner den Römern gegenübergestellt; sie waren die 

aAAOycVei:~, die nach Akropolites Zeugen der erfolgreichen Wiedereroberung und Erweiterung 

der nizänischen Grenzen sein sollten. Solche Aussagen dienten sicherlich der Propaganda der 

Byzantiner, um den inneren Feind zu beeindrucken und ihre Macht zu demonstrieren. 5 

1 Sakellion,Anekdotos epistolif, 374.8-10: Aut[Ku ol n'ji; ßmn,zlai; µou yEV<XPXm, ol aoo toü yevoui; tcilv ~ouKwv 

tE Kai Koµvr1vwv. [vu µiJ toui; ETEpous ).eyw. tOU<; c\:ir6 yEV<iJV e).).n"KC;JV api:Clvwc. 
2 Vertreter dieser Meinung ist A. Vacalopoulos, Origins of the Greek Nation. The Byzantine Period, 120./-1./61, 

New Brunswick - New Jersey, 1970, 37. Dagegen glaubte Angold, Byzantine Nationa/ism ', 56, dass es um 

klassische byzantinische Ansichten über die Lateiner in einer griechischen Perspektive gehl 
3 Zu Nikolaos Manglabites, s. T. N. Vlachos, Die Geschichte der byzantinischen Stadt Melenikon, 'Era1peia 

Max:ei5oviKci!v I:novi!ci!v 112. Thessalonike, 1969, 41. 

4 Georgios Akropolites, Chronik, 76,24-77.J: ö tE yap i']µetspoi; xc;)poi; t1j 'Pwµuiwv irpocnjKEt cl:rxlj ... 1iµsii; 1iE 

mivw; Kul eK <I>1).1=w6)JSw<; 6pµci>µe0u, KuOapol t6 yfyoc 'Pwµuio1. anwi; tE Kul 6 'Pwµuiwv ßuauJSiJi; a).riOwi; 

Kul ev i']µiv otKmoütm, Kul El Boul.yc\:po~ irpocnjKotµEV (Übersetzung Blum, Akropolites, 118). 

5 Georgios Akropolitcs, Grabrede auf Batatzes, 18.9-12: E<; tocroütov ir).citos tit tcilv 'Pwµuiwv eµeyeOuvi:v öptu, 6JV 

0/TOC!OV tO µfyi:Ooi; KUl 1j).{KOS 6 &p6µoi; apov K\)K/.(~ tOUS oq,Ow.µous KUL t& cruuiruc tE 'Pwuuioc Kut 6 

emxwm6Cwv c\:)J.oycyrjc; vgl. Ephraim, Historia Chronica, 279, v. 7894: aü~wv, ir1.uruvwv rnui; öpous 'Pwµul6oi;. 
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4.1.3. Staatspolitische und institutionelle Zusammenhänge 

Diese immer stärker gräkozentristische Tendenz in Nikaia wurde vom herrschenden politischen 

System unterstützt. Politisch ist Nikaia ein klassisches Beispiel der sogenannten "traditionellen 

Herrschaft"; aus dem Quellenbefund stellt man aber fest, dass es auch Spuren der sogenannten 

"charismatischen Herrschaft" gibt, 1 weil die Person des Batatzes in jedem Aspekt des Lebens als 

ein "charismatischer Herrscher" dargestellt wird, dessen Politik eine ganze Periode prägte. Nach 

seinen Zeitgenossen war er ein tüchtiger, geduldiger und besonnener Politiker; einige Textstellen 

weisen jedoch auf eine absolutistische Einstellung in Bezug auf die bürgerlichen, besonders aber 

die aristokratischen Freiheiten hin. 

Vertreter des Hochadels wie Nikephoros Blemmydes fühlten sich in Nikaia bedrängt, während 

eine Reise außerhalb des Staates ihm die Gelegenheit bot, die Freiheit zu genießen. 2 Die strenge 

Kontrolle des Kaisers in allen Entscheidungen seiner Mitarbeiter und Vertrauten, brachte 

Blemmydes nicht davon ab, einen Lehrer im lateinischen Gebiet aufzusuchen, obwohl ihm 

bewusst war, dass Batatzes diejenigen, die ohne seine Erlaubnis solche Initiativen ergriffen, mit 

Strenge bestrafte. 3 

Weiterhin war Batatzes ein Kaiser, der allein alle wichtigen Entscheidungen traf, während die 

Zustimmung der Senatoren oder seiner anderen Berater lediglich eine sekundäre Rolle spielte.4 

Außerdem zeigte die Konzentration der ganzen Verwaltung auf die Person des Kaisers und den 

Hof hin einen gewissen Zentralismus; sein Ziel war die Stärkung der kaiserlichen Macht, um die 

Aristokratie unter Kontrolle zu halten. 5 Das Streben des Batatzes, dem einfachen Volk ein gutes 

1 H. L. Gukenbiehl, Herrschaft, Grundbegriffe der Soziologie, hrsg. von B. Schäfers, Opladen, 72001, 127-129, hier 

128-129. 

' Nikephoros Blemmydes, Briefe, Appendix III, Nr. 33, an den Patriarchen Manuel, 329.113-116: ei; ri]v 

öuaµ1K(JJ[Epuv E/;Eol]µtjcraµEv, EA€1l0eptov avrurvEuoaµev, ).oyoi; ~v tj µIv tj mfoa cppovtis tit 6/o np<'>s ßiov 

cmpayµ6vwi; ewpwµev cruppfovm. µ,smcl-1j011µev EKei0eV Kai cmayx6µE0a. 

3 Nikephoros Blemmydes, Autobiographie, 1, 6, 5.4-<5.13: ... EupicrKoµ,sv E<; avaKexwp1]K6ta,; ).6youi; tjytjrnpa 

(flp6öpoµov eitem),ouv aut6v, tj Lmµuv&poi; elxeV crut6v), Kai rnui; 6vEipoui; ßapeii; e1tetcr1tecr6vta,; Kal ,wv 
forvrov UnEpEtcrE-raµEvorn; Ernva:gxµgv01, µnOEv tctl\' EK ,:oü Kpatoüvroc Tote OOJtOV 6ta.61öplXaKoumv 

u1to).oy106:µeV01. 1tp6v E~l]taüµev 6~e@; cpep6µ,s0a. µtjtE tf]i; 66oü µaKpai; oü011i; Kai Ktvöuvwiious µtjtE tf]i; twv 

<XPXEIV EKEicrE ).az6vtwv al:uµ<0u).lru: ( ou ya.p U7t0 tit tWV 'E1J.nvwv t(J)tOtE oKfJmpa tj LK<iµuvöpoi;) liEÖIJVl]µEVWV 

ElttO):ELV. 

4 Vgl. Georgios Akropolites, Chronik, 96.19-97.6, der über Phokas, Metropolit von Philadelpheia berichtet. Phokas 

widersprach einmal dem Kaiser und er betonte, dass Batatzes immer tat. was er wollte, obwohl er Ratschläge von 

seinen Beratern suchte. 
5 Zur Aristokratie im Nizänischen Reich, s. Angold, Government, 60-79. 
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Beispiel zu geben und dadurch die Unterstützung der Mehrheit der Bevölkerung zu gewinnen, 

zeigte seine politischen Ängste. 

Zum Thema des Verhältnisses zwischen den Untertanen und dem Kaiser äußerte Theodoros II. 

Laskaris interessante Meinungen, deren Hauptelement die Freundschaft als Garantie der guten 

Zusammenarbeit der beiden Bestandteile der Gesellschaft ist. 1 Aufgrund seiner persönlichen 

Ansichten zur kaiserlichen Macht, des väterlichen Einflusses und seines Charakters, hatte er 

schlechte Beziehungen zur Aristokratie. Er zog für verschiedene Ämter die qualifiziertesten 

Menschen und nicht unbedingt Mitglieder der Aristokratie heran, aber der Ausschluss dieser 

Klasse aus diesen Bereichen bedrohte ihre soziale Rolle und dadurch die kaiserliche Macht, 

wobei sein Vater seine autoritärische Herrschaft in Einklang mit den Erwartungen der adeligen 

Familien brachte. 

In der Geschichte der politischen Systeme behauptet man, dass solche strenge Formen der 

Selbstherrschaft mit nationalistischen politischen Systemen verbunden sind. In dieser Hinsicht 

spiegeln die gräkozentristischen Äußerungen der Johannes III. Batatzes und Theodoros II. 

Laskaris wirklich etwas von ihren absolutistischen politischen Vorstellungen wieder, die auch 

patriotische und militaristische Elemente enthalten. Beispielsweise sollten nach Laskaris 

Institutionen des Staates wie das Heer nur aus Griechen bestehen, weil sie ihrer Heimat treu 

waren. Die Vertreter der nizänischen Aristokratie blieben hingegen näher zu traditionellen 

byzantinischen politischen Einstellungen, was die Macht und Autorität des Kaisers betriffi:. 

Deswegen fehlen in Blemmydes und in Akropolites, die Vertreter der Denkweise des Hochadels 

waren, deutliche Spuren einer griechischen Identität. 

Die ersten Zeichen des Militarismus in Nikaia sind sehr früh belegt und besonders hinsichtlich 

der Mitarbeit mit der anderen belangvollen Institution, der Kirche, zu finden. Die Dynastie der 

Laskariden benutzte die positiven Folgen der traditionellen Zusammenarbeit zwischen Staat und 

Kirche, die jetzt noch stärker wurde, zu ihrem Vorteil. Die nizänischen Kaiser forderten und 

bekamen die Hilfe der Kirche in ihrem Krieg gegen die verschiedensten Feinde des Staates. 

Durch eine Synodalpraxis wurden den auf dem Schlachtfeld gegen die Lateiner gefallenen 

Byzantinern, den Soldaten und dem Kaiser, die Sünden vergeben. 2 Laut dem Patriarchen 

Michael Autoreianos genügte den Soldaten die Anrede A.vopE<; 'Pmµai01„ um die Tapferkeit und 

1 Theodoros II. Laskaris, De subiectorum, 125.121-122: Liux m[na 1t6:vra KJ)eirrov ßucn).t~ nµäv Kai qn).,siv, fJ 

q,i).ou, ö).ou, cxöe).q,01\, Te Kal cr\JJ'YEVei,. 

2 Oikonomides, Cinq actes, Nr. 2 (a. 1208-1210), 117-119, hier 117: +"Evi:a.iiOa wi, tv T<fl nol.tµ<v mmoucn 

<my;(ülpei+ Toü auwü Kal ,f], Ka,' au,ov µeyw.11, CJ1JV6öou npo, änav ,6 cn:pUTiülnKov Kal cr\JJ'YEVEs Kal olKeiov 

,c;, flacn).,si, µä)J.ov öe el, wu, wü ßucn1.effis Kal cn:pan@~ änav,;~. 
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die ruhmvolle Vergangenheit ihrer Vorväter in Erinnerung zu bringen. 1 Aus Liebe für ihren 

Glauben und ihre Heimat mussten sie für die Freiheit und den Stolz ihres Landes kämpfen. 

Theodoros I. Laskaris wollte dadurch die Treue der Soldaten absichern. Im Gegensatz zum Fall 

von Nikep horos Phokas im 10. Jahrhundert hatte diesmal der Patriarch offiziell zugestimmt und 

die byzantinischen Soldaten wurden als Soldaten Christi betrachtet. 

Die Entstehung dieses Textes in den Jahren nach der Katastrophe von 1204 zeigt einerseits die 

militärische Orientierung des neuen Staates und die westlichen Einflüsse2 durch die lateinischen 

Söldner und andererseits die enge Kooperation der beiden Institutionen, Kaisertum und Kirche. 

Er weist besonders auf die Verstärkung der Rolle des Militärs hin. 

Darüber hinaus ist die Bedeutung der Rolle des Heeres für die Verteidigung und die Expansion 

des Staates3 im wichtigsten Fürstenspiegel der ersten Hälfte des 13. Jahrhunderts durch die 

praktischen Ratschläge des Blemmydes über das Trainingsprogramm der Soldaten und über die 

Wichtigkeit der Flotte hervorgehoben.4 Weiterhin widmete der Kaiser Theodoros II. Laskaris 

laut seiner eigenen Aussage einen großen Teil seines täglichen Programms der Kontrolle der 

Armee. 5 

Die Entscheidung des Patriarchen Michael Autoreianos geriet in Vergessenheit, aber die grössere 

Kontrolle des Staates und die Unterwerfung der Kirche ist bemerkenswert. Die Patriarchen 

erfüllten verschiedene Aufgaben im Namen des Kaisers. Sie traten für sie in ihren ideologischen 

Machtkämpfen auf, wie bei der Konfrontation mit den anderen Nachfolgestaaten, und sie 

vertraten die Interessen von Nikaia in Regionen, wo die Lateiner die Orthodoxie gefährdeten, 

wie auf Zypern.6 An der Krönung des Theodoros I. Laskaris, an den Unionsverhandlungen7 und 

an der Durchführung der Pläne auf dem Balkan waren die Patriarchen beteiligt. Die 

Quellenbelegen bezeugen, dass die Kaiser die Patriarchen als ihre Diener betrachteten und 

gehorsame Persönlichkeiten bevorzugten. 8 

1 Oikonomides, Cinq actes, Nr. 2 (a. 1208-1210), 117.1-5. 

' Die Existenz von westlichen Traditionen in Nikaia lässt sich auch im Fall der Anschuldigungen gegen Michael 

Palaiologos wegen Verschwörung nachweisen. Georgios Akropolites, Chronik. 96.6-98.14. wo sie aber als 

barbarisch betrachtet werden. 
3 Nikephoros Blemmydes, BasilikosAndrios, §123. 82.1-3-§135. 86.2. 
4 Nikephoros Blemmydes, Basilikos Andrias, § 133, 86. 1-§ 135, 86,2. 
5 Theodoros II. Laskaris, Briefe, Nr. 44, an Nikephoros Blemmydes, 58.63-75. 
6 Gennanos 11., Brief an die Zyprioten, 14f. 

Vgl. die Verhandlungen von 1219 (s. Dölger-Wirth, Regesten, Nr. 1703a, Laurent, Reges/es, Nos. 1222, 1223 und 

1224) und den Jalrren 1250-1254 (Dölger-Wirtl~ Regesten, Nos. 1803 und 1804 und Laurent, Regestes, Nos. 1313 

und 1319). 
8 Georgios Akropolites. Chronik, 106.22-25. 
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In dieser Hinsicht ist die Meinung Friedrichs II. von Hohenstaufen in der Zeit seines Kampfes 

gegen die päpstliche Macht von großer Bedeutung, weil er die Kontrolle des nizänischen Kaisers 

über die Kirche lobte. 1 Die Unterordnung der Kirche unter den politischen Willen war hingegen 

für starke Persönlichkeiten wie Nikephoros Blemmydes in Nikaia unvorstellbar, und aus diesem 

Grund lehnte er den Patriarchenthron ab. 2 

Die politische Macht sollte aber als moralische Gegenleistung die Interessen der Kirche 

verteidigen. Der Kaiser schützte das Vermögen der Kirche vor den Ungerechtigkeiten der 

Fiskalbeamten,3 er erwies seine Wohltätigkeit zugunsten der Armen und Kranken und er 

schenkte dem Patriarchat ausreichende Einkünfte. Ihre kirchliche Politik funktionierte also als 

eine Brücke zu den entgegengesetzten politischen Tendenzen (zentralistische Machtausübung 

und Privilegien der Aristokratie) und auf diese Weise konnte die mögliche innere 

Unzufriedenheit durch freundliche Maßnahmen der Kirche gegenüber gemildert werden. 

Darüber hinaus waren die Pflichten der byzantinischen Kaiser die Bekämpfung der Häresie und 

der Schutz der Kirche. In Nikaia wurden tatsächlich Untersuchungen gegen die Bogomilen 

durchgeführt,4 während Juden5 und Kumanen6 von Batatzes christianisiert wurden. Gespräche 

mit den Armeniern in Kilikien fanden schon seit 1239/12407 und später 1249/1250 statt. 8 Die 

Ausländerpolitik, die aus der Bekehrung der nichtchristlichen Teile der Bevölkerung bestand, 

zeigt weiters das staatliche Ziel einer zumindest religiös homogenen Gesellschaft. Die 

Einordnung in eine griechisch sprechende religiöse Gemeinde trug in jeder Hinsicht zur 

schnellen Assimilation bei. Weiterhin zeigt sich die nizänische Gesellschaft in anderen Fällen 

1 Martin, FelixAsia, 473-483. 

'Gcorgios Akropolites, Chronik, 106.8-107.4. 
3 Johannes III. Bata!Zcs, Chrysobu/1, 71.1-5 und 73.4-74.1. 

"Nikephoros Blemmydes, Autobiographie, I, 27, 16.7-12 (im Jahre 1229?); Dpix; rnuc; ev Kwvcrravnvom61,,;1 Kal 

Kara BoyoµD,(l)V, hrsg. von G. Ficker, Die Phzmdagiagiten. Ein Beitrag zur Ketzergeschichte des byzantinischen 

Mittelalters, Leipzig, 1908, 115-125 und Germanos II., Gegen Bogomilen, I, 621-644; Laurent,Regestes, Nr. 1291. 
5 Georgios Akropolites, Grabrede auf Batatzes, 24.24-32: Sharf, Jews, 283-290. 

6 Theodoros II. Laskaris, Lobrede auf Batatzes, §3, 28.112-114: Kai rnic; µicv ,:,x 0eia ),01YCT1pta &löwc; wc; iit).oc; vfoc; 

vewvuµoc; ;,::aptrnc; Kijpui; Kal Daü),ac; a)J.oc;; Salaville, Coumans, 193f.; Charanis. Ethnic composition, 140-148. 

'Emcrro).1) ,c;; ulj/1]1.cii 1mOo).1K<\) 1t6.crl]c; n'jc; Apµev1Kijc; EK1Ö,Tjai~ n'jc; Kata näcmv n)v o[KOUµEVTJV, Kal crocpic, 

Kal (llJVEcret KeKocrµTjµEVC+J KUpcji Kwvcrrav1:ivct1, Lagopates, Germanos 11., Brief Nr. 2, 354-357; Laurent, Reges/es, 

Nr. 1290. 
8 Nikephoros Blemmydes, Autobiographie, II, 61, 73.1-14; Laurent, Reges/es, Nr. 1309; S. de Nersessian, Armenia 

and the Byzantine Church, Cambridge-Mass., 1947, 50. 
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intolerant. 1 Die nicht ordentlich bestatteten lateinischen Söldner im alten Theater der Stadt 

Nikaia werfen viele Fragen über die Art und Weise, aufweiche diese Soldaten gestorben waren, 

aur2 

Zusammenfassend kann man sagen, dass der Staat von Nikaia sich entsprechend seiner Ideologie 

als die Fortsetzung des 1204 zerstörten byzantinischen Staates, des Staates der Römer verstand. 

Schrittweise wurde allerdings der Hauptpunkt der Rückeroberung durch nationalen Stolz auf das, 

was der "kleine" Staat mit seinen Kräften gegen viele Feinden erreicht hatte, ersetzt. 

Ein griechisches Selbstbewusstsein ist in Nikaia erkennbar; die Terminologie beschränkt sich 

wiederum zuerst auf Johannes Batatzes, hauptsächlich aber auf die Texte des Theodoros II., weil 

in ihnen das Resultat einer längeren politischen und ideologischen Entwicklung zu sehen ist. Sie 

betonten die Besinnung auf die eigenen Kräfte in einem Kampf ohne treue Freunde. Unter dem 

Druck des Kampfes gegen große Feinden haben sie festgestellt, dass nur sie selbst das Ziel der 

Rückgewinnung Konstantinopels verwirklichen konnten. Was unter "sie selbst" zu verstehen ist, 

war sicherlich auch für die Nizäner nicht leicht zu bestimmen. Sie mussten jedenfalls die 

Laskariden als Kaiser anerkennen, unter ihrer Macht leben, treu zu ihnen sein, griechisch 

sprechen und orthodox sein. 

Ihre Sprache, Religion und Sitte haben natürlich zur Erkenntnis beigetragen, dass sie zu einer 

griechischen Gemeinde gehören. Darüber hinaus bezeichneten sie sich selbst als "Hellen" und 

"Graikos", was möglicherweise als Antwort der Byzantiner auf den Gebrauch des Begriffes 

"Rhomaios" seitens der Lateiner betrachtet werden kann. 3 Die Bezeichnung "Graikos" stand eher 

in Zusammenhang mit einem kulturellen, religiösen und sprachlichen Aspekt. 4 Beide allerdings 

waren mit "genos" verbunden und bezeichnen dadurch die Einstellungen der Nizäner zu ihrer 

Herkunft. 5 

Meines Erachtens sind die Entwicklungen in der Identität mit denen im politischen Bereich 

verbunden. Darüber hinaus spiegelten sie sich in den getroffenen wirtschaftlichen Maßnahmen 

wieder. Die Erweckung des Hellenentums in Nikaia, die schon in den 1230er Jahren erkennbar 

war, zeigt, dass die protektionistischen Maßnahmen des Batatzes gegen die typischen Feinde in 

der ideologischen Atmosphäre eines Staates getroffen wurden, der stärker auf seine hellenische 

Herkunft stolz war. Es ist kein Zufall, dass in der selben Dekade des 13. Jahrhunderts diese zwei 

1 Vgl. die Bezeichnungen ß3E),upoi und [ltß11),01, die der Patriarch Gennanos II. für die Annenier venvendete, Gill, 

Unpublished letter, 146. 76. 

'Fass, Nicaea, 71-72. 
3 Angold. Byzantine 'Nationalism ', 68 und H.-G. Beck, Reichsidee und nationale Politik im spätbyzantinischen 

Staat, BZ 53 (1960), 86-94, hier 92. 
4 Gounaridis. Grecs. 250. 
5 H. Glykatzi-Almveiler. L' experience nicecnne, DOP 29 (1975), 21-40, hier 39. 
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Erscheinungen auftreten und dass die Förderung der Mobilisierung der eigenen Kräfte zeitlich 

nah zur Formulierung einer Rückkehr zu der griechischen Vergangenheit steht. Sie beinflussen 

sich beiderseits als Phänomen und sie können beide als Motivation für politischen 

Entscheidungen gelten. 

Mit der Rückeroberung von Konstantinopel ist eine Rückkehr zur alten Bezeichnungen und 

Selbstdefinitionen zu bemerken: der Begriff "Rhomaios" findet noch einmal seinen üblichen 

Platz in der byzantinischen Mentalität und die Bezeichnung "Hellen" musste bis Georgios 

Gemistos Plethon warten, um erneut eine rein ethnonymische Funktion in Zusammenhang mit 

einem wirtschaftlichen Programm zu finden. 

Es ist kaum zufällig, dass dieser Gelehrte des 14. Jahrhunderts ein vollständiges wirtschaftliches 

Programm für die Peloponnes entwickelte, 1 dessen zentralen Ideen den Ideen der nizänischen 

Periode ähneln: Autarkie, Nationalbewusstein und Protektionismus. Man kann die 

Schlußfolgerung ziehen, dass ähnliche räumliche, historische und wirtschaftliche Umstände die 

Entwicklung von nationalistisch-patriotistischen Ideen begünstigen. 

4.2. Der Einfluss der ideologischen Positionen auf die Wirtschaft der "nizänischen" 

Byzantiner 

Die nizänische Wirtschaftspolitik wurde meines Erachtens auch durch wirtschaftsideologische 

Elemente beeinflusst. Obwohl oft in der Literatur behauptet wird, dass diese Elemente in der 

Periode 1204-1261 leicht erkennbar seien,2 wurden sie bis jetzt in ihrer nizänischen Ausprägung 

und in ihrem Beitrag zur Entwicklung von wirtschaftlichen Verhältnissen und Phänomenen nicht 

untersucht. 

Sie können in drei große Kategorien gegliedert werden: i. die Rolle des Kaisers in Bezug auf die 

soziale Gerechtigkeit, ii. das Autarkieideal und iii. die Wertschätzung für die Landwirtschaft und 

die damit verbundene niedrige Bewertung des Handels. Unter dem ersten Thema kann man die 

1 S. Lampros (Hrsg.). fla}.azo).6ys,a Kai fleJ..orrow17m!lKd, III, Athen, 1926, 246-265 und 309-312: an Manuel II. 

Palaiologos; IV, Athen. 1930, 113-135: an Theodoros II. Palaiologos; s. dazu C. P. Baloglou, Economic Thought in 

the Last Byzantinc Pcriod, Ancient and Medieval Economic Jdeas and Concepts of Social Justice, hrsg. von S. Todd 

Lowry - B. Gordon, Leiden. 1998, 405-438; C. P. Baloglou, Georgios Gemistos-Plethon: Ökonomisches Denken in 

der splitbyzantinischcn Geisteswelt, Historical Monographs 19, Athen, 1998. 

'Hendy, Studies, 283. 
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Wohltätigkeitsaktivitäten von Batatzes, die Bemerkungen über das gerechte Einkommen und das 

Streben nach kaiserlichen Regelungen in vielen Bereichen des Staates zugunsten der sozial 

Schwächeren einordnen, die auf der byzantinischen Kaiser-Ideologie basierten. Die Erforschung 

des Ideals der Autarkie hilft beim Verständnis der Entwicklung, die zu einer gesetzlichen 

Regelung mit dem Einsatz protektionistischer Maßnahmen führte. Schließlich ist die 

Geringschätzung des Handels durch die Betonung der Landwirtschaft, also des primären Sektors, 

als Hintergrund der Regelungen bezüglich des Landbesitzes und der Verhinderung des 

Kapitalabflusses durch den Import ausländischer Produkte als Motiv zu vermuten. 

4.2.1. Kaiser und soziale Gerechtigkeit 

Die politische Ideologie von Byzanz, deren Hauptelemente Eusebios von Kaisareia formulierte, 

enthält Regeln für die Pflichten des Kaisers seinen Untertanen gegenüber. Für die Regelung des 

Wirtschaftslebens galt, dass der Kaiser danach strebten sollte, mögliche unerwünschte und sozial 

gefährliche Folgen zu vermeiden. In dieser Hinsicht zielte seine Politik auf die Erhaltung der 

inneren Ruhe und der sozialen Gerechtigkeit unter Anwendung von Tugenden wie 

Barmherzigkeit, 1 Freigiebigkeit, Gastfreundlichkeit und Gerechtigkeit. 2 

Der Kaiser war in erster Linie für die Verteidigung des Landes, die Sicherung der Freiheit und 

für den Ruhm des Staates verantwortlich. Er sollte den Feinden seine Macht zeigen und den 

Untertanen seine Wohltätigkeit. 3 Der Aspekt des erfolgreichen Krieges gewann nach 1204 an 

Wichtigkeit, in einer Zeit verstärkter militärischer Auseinandersetzungen. 

In diesem Punkt verbinden sich die staatliche Ideologie, nizänische Identität und nationaler 

Stolz. Es ist nicht zufällig, dass Theodoros II. Laskaris, Hauptvertreter einer gräkozentristischen 

Tendenz, sich in seinem Untertanenspiegel (geschrieben nach 1250) mit dem Thema der 

1 H. Hunger, <l>IAAN0Pill1IA. Eine griechische Wortprägung auf ihrem Wege von Aischylos bis Theodoros 

Metochites, Sonderdruck aus dem Anzeiger der philosophisch-historischen Klasse der Österreichischen Akademie 

der Wissenschaften, So.1, II, Graz. 1963. 
2 A. Laiou, Law, Justice and the Byzantine Historians: Ninth to Twelfth Centuries, Law and Socie(v in Byzantium, 9-

12 cent., hrsg. von A. Laiou - D. Simon, Washington D.C, 1994. 151-185, hier 156; A. Kazhdan - S. Franklin, 

Studies an Byzanline Literature qfthe Eleventh and Twelfth Centuries, Paris, 1984, 24f. 
3 R. Riedinger (Hrsg.), Agapetos Diakon. Der Fürstenspiegel filr Kaiser lustinianos, Athen, 1995, §20, 38.7-9: 

LE7IDJ 011<u(cJJ<; i.cr-rlv 11 uµwv ßucnAEiu, ön wi, iro)zµi01, µev oei1<vuei -ri]v Ei;onaiuv, wi, UJIT\K6ou; oe vtµet 

q,t1.uv0pwmuv. 
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Verteidigung des Landes gegen die Feinde und des Abschlusses von Friedensverträgen1 

beschäftigte. 2 

Sowohl in den Quellen der ersten Jahre der Gründung des Staates als auch in späteren Belegen 

findet sich ein Vergleich zwischen einer demütigenden Vergangenheit und einer erfolgreichen 

Gegenwart. Die Erniedrigung in der Zeit der Angeloi bezog sich auch auf die mit fremden 

Völkern abgeschlossenen Verträge, in denen Byzanz die schwächere Partei war, weil die Kaiser 

an ihre jeweiligen Gegnern Zahlungen leisteten, um den Krieg zu vermeiden.3 Statt sich 

erniedrigt zu fühlen, feierten sie in öffentlichen Festen den Abschluss solcher Verträge. 

Michael Choniates sprach in einem Brief an Theodoros I. Laskaris von 1217 über die 

Unfähigkeit der Vorgänger des Kaisers, gegen die Lateiner, die Bulgaren und die Seldschuken zu 

kämpfen. Mit der Ausnahme von Manuel Komnenos werden die Namen der betroffenen Kaiser 

nicht erwähnt, aber er erklärt: 

" ... aber ich meine nicht nur die Kaiser, die kurz vor dir regiert haben, d. h. einen oder zwei 

(Kaiser), sondern auch die, die zwar das Kaisertum von Vätern und Vorfahren übernommen 

hatten und welche den gesamten Umfang der römischen Macht mit unzähligen Waffen und 

unsagbar viel Verwandschaft und zahllosem Heer und mit verborgenen Schätzen 

entgegengenommen hatten. "4 

1 Theodoros 11. Laskaris. De subiectorum, 125.131-126.142: 01' CIUtWV KCIL yixo Q toü y,;vouc EtQlJVCIICI KmacrtCIOlC 

yopny1frrm napit Ocoü' ötit tol'rrcov KJ.toc na:rpiöoc cruvE0111tc1( otct tot'.lrwv 16 oLKEi:ov näc; nc; KatExe1 Kat nXi; tc;n, 

<X\'l]µEprov EXOpwv xsipru; 01a01lipc'tcrKE1· 01' aurcäv exOpwv ).s11l.acrim cruxval c'tirocroßoüvme EK Koirrov Kai µoxOrov 

CIUt(ÖV" 01' CIUtWV ir).ataui; ÖplCI nrfXlXVOUOI" 01' CIUtWV exOrwv foµo,; iipCIJrEtEUEI" 01' CIUtWV ol E7tllAUOE<; TWV 

c't6El,lj)WV nµwvtm JrCivi:oiro,; KCil iravmxoü. KCil yixp ti]v taü ixpxovtoi; c'tpETI]V KCil exOpol al6oüvtm KCil creßovrm 

Kal 01ix t0üt0 roui; alxµw.wroui; creßovrm a6sl,lj)oui;. iitix roumv c'tHo6CI7rix Y"VTI crira011v E~ :njv wü oµoq,ul.ou 

).CIOÜ cruvnjpnmv i!).KOUOI. 

2 Theodoros II. Laskaris. De subiectorum, 126.142-154: 01ix rourrov suvoµ(a ev iro).smv. slp,jVTI EV orjµo~. yal.1j\'1] 

ev u7r11K6ou;, alcrxrcäv avcrxa[nmi;, foOl.cäv avaßiromi; iro\'l]PWV Ol.c'tm<;, iravoupyrov ayaOospyic,, xropwv 

ohacrµoi; crucrroo~ iro).ttsuµaroi; iitKmocrm'l] ev iräm, crroq,pocru\'1] Kmix iraOwv, cppov,jcrEWi; c'tprnj, c'tvopda irpo,; 

tOU<; exOpoui; KCil, c'tir).ltl<; ElirELV, OUITTCIOI<; irav,rov t(ÖV EV K6crµqJ ayaOräv KCil KW.CÖV. 

3 Johannes Lydos hatte Zenon negativ dargestellt, weil er den Frieden erkaufte, statt zu kämpfen, Johannes Lydos, 

De magistratibus, hrsg. von R Wuensch, Bibliotheca Teubneriana, Leipzig, 1903, 134.8-13: &1).6,; OE 11v, µä)).ov 

oE 6sil.moi;. Kal roui; iroliµoui; c't7r11pyupü;E-ro, µ116e ev dmm µcimv uiroµevrov opäv, Kai cruvwOs1 rov üirapxov 

xrucrirp iro))4' r11v ElpfJVTiv wvsicrOa1, allto<; irEpi 011µsucrs~ Kai 61.sOpov rwv ev rel.s1 r11i; iro)..ttsiru; c'typuirvwv. 

'Michael Choniates, Briefe. Nr. 179 (a. 1217), an Theodoros 1. Laskaris, 284.11-15: an• oll µ6vov ).eyw roui; 

irpocrsxwi; irpo croü ßaml.sucrcrvrru; i!va ,) ovo, a)).a Kal toll<; 8ta6s~aµ,voui; ti]v Jlam).siav ixiro irmeprov Kal 
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Weiters erläuterte er die Art und Weise, aufweiche sie den Frieden gesichert hatten: 

"Aber sie haben nichts diesem Aufwand Entsprechendes zu zustande gebracht, sondern wie 

Untertanen haben sie sich mit jährlichen Steuern den Frieden erkauft und sie feierten m 

Konstantinopel für viele Jahre und sie hielten Triumphzüge mit Pferderennen ab. "
1 

Diese byzantinischen Kaiser waren also unfähig den Frieden auf dem Schlachtfeld zu gewinnen; 

deswegen erkauften sie sich ihn mit jährlichen Zahlungen. 2 Dagegen lobte Michael Choniates 

den Kaiser Theodoros I. Laskaris, weil er ohne Heer und Geld, aber mit tapferer Gesinnung 

sowohl gegen die Lateiner als auch gegen die Seldschuken erfolgreich gekämpft hatte.
3 

Niketas Choniates bemerkte weiters, dass die Klauseln der Friedensverträge in der 

Vergangenheit von den Feinden aufgesetzt wurden, wobei er stolz darauf war, dass sich die 

Situation unter der Laskariden änderte: 

"Sie verhielten sich also stolz, zogen die Brauen hoch über die rhomäischen Missgeschicke 

und boten den Rhomäern einen käuflichen Frieden an, und Freundschaftsverträge schlossen 

sie nicht, wie es die Rhomäer verlangten, sondern wie es ihnen gefiel. Nun aber ist alles 

anders, dank der ernstlichen Fürsorge4 Gottes erlangten wir eine Änderung seiner Rechte. "
5 

Welcher Kaiser von Niketas Choniates an dieser Textstelle gemeint sind, ist nicht schwierig 

festzustellen. In seinem Geschichtswerk straft er Kaiser Isaak II. Angelas mit Verachtung, der in 

irpoy6vrov, o'i irapelaflov µev öl.11v TIJV emKpamav Tl]<; (>roµallcr'J<; arx11i; µeO' Ö;r).(J]V µup[rov Kai cruyysvdai; 

aµuO~rou Kai crrparoire6rov avap10µ1j@v Kal 011aaup,;,v airoKpucprov. 

1 Michael Choniates, Briefe, Nr. 179 (a. 1217), an TI1eodoros I. Laskaris, 284. 15-18: ouiiEv öE Tl]<; roaauTI]<; 

na.pacnam~~ ä~16v Tt Ka:cWpOmcmv, ix.lJ} c;'.lmrep Uno-rd.Ek Kal -rote Emcrlmc cp6p01c n)v Elmlvnv c~woUµEVot Ev Tij 

KrovcrravTivoUJt6).Et faav11yup«;ov µaKpoic; ernm Kai bmo6poµla1s avs7t6µmmov. 

' Diese Außerpolitik der byzantinischen Kaiser ist noch einmal im 14. Jahrhundert ein alltägliches Phänomen 

geworden, was von Quellen der Periode kritisiert wurde, vgl. dazu Georgios von Pelagonia, Vita, 194.19-20: Kai 

6oul.Euoum vüv aloXJ)c;,i; 6uaµsvem ßapßapoJs cp6pouc; airayovw;. 

3 Michael Choniates, Briefe, Nr. 179 (a. 1217), an TI1eodoros I. Laskaris, 285.32-36: ov;( öir).a, ov 011aaupoüi;, ov 

crrpai:6neoa, a).).ix yuµvoi; ünei;,V.Osi; Tiji; x6).Ero<; cppov1jas1 µ6v11 Kai yswairv cppO\ajµan Ka8roirl.1aµevoi;, Kai 

xol.t)'.\'TJ<; µ1ä<; emßixc; eKtiOev avrsnel;1)s1c; roic; xol.Eµlmc; KaL r6 ypacptK6v slneiv, avroc; c;,c; rsixoc; itUpoc; 

1QJKl.60EV rouc; evavr[ouc; faecpl.EyE<;, ovK 'IraJ.ouc; µ6vouc;. a)J.ix Kal ITepaai;; vgl. Zacharias 2, 9: Kal i'yc{, fooµcu 

aurij. ).fyst Kllptoc;. rEixoc; itUpo<; KUKl.60sv Kal sL; 861;av fooµcu i'v µtaci1 aütfjc;. 

·
1 Grabler, Choniates, 234 hat diese Passage als "achtungsvollere Rücksicht" übersetzt. 

5 Niketas Choniatcs, Reden, Nr. 14, 137.25-29: aµO.Et Kai aoßapsu6µsvm Kai roic; 'Proµalrov Kai:ocppua(611EV01 

liucrnpaMµamv wv10v xr11µa@v 'Proµalmi; TIJV slp1jvr1v itapzlxovro Kai rac; cp1).1Ka<; 01tovöac;, ovx wanep ~rouv 

'Proµaim, al.).' wi; 11voavsv eKElvmc;, faepcuvov. ,i,vi ö' i!vaJJ.a xavra Kal Os60sv ).ax6vra azµvorepav xpoµtjOetav 

Kai wx6vra &l;iac; a)J.mci,asroc; (Übersetzung Grablcr, Choniates, 234 ). 
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unwürdiger Weise durch Zahlungen und Geschenke die äußeren Feinde des Reiches zu 

beschwichtigen suchte, 1 was schon Themistios2 und Prokop3 vor vielen Jahrhunderten als 

beleidigend empfunden hatten. 

Das Lob des Niketas Choniates über Theodoros Laskaris gewinnt jedoch eine andere Bedeutung, 

wenn er über den Erfolg seiner Politik auch gegenüber den Lateinern spricht. In seinem Kampf 

gegen sie gab Theodoros I. Laskaris viel Geld aus, wissend, dass Politik durch Geld bestimmt 

wird. In diesem Fall ist die Bezahlung von Söldnern gerechtfertigt, weil er durch diese 

Großzügigkeit und Freigiebigkeit den Sieg gegen die Lateiner errang. Darüber hinaus haben die 

Feinde, "die prahlten, sie würden die ganze Erde mit ihren Speeren aus den Angeln heben",
4 

um 

einen Vertrag gefleht und eidliche Versicherungen abgegeben. 

Die erfolgreiche Politik schuf also "nationalen" Stolz. Das bedeutet, dass der Waffenstillstand 

des Jahres 1206 mit den Lateinern5 in der Rhetorik als eine Folge der richtigen Handlungsweise 

1 Niketas Choniates. 1-!istoria, 368.38-42: HpeµTjcrav-cwv iie Kill rr.:iv h;x,,v eOv,.:iv ä)J.01,; TE xpocrKllipmi; 

q,1wnµi\µllmv, a).1.a 811 Kill ETTJcrirov axo),TJlf'Em q,6pwv (oÜTW yap oi E<; 1jµäi; DttpKllOi]µEVot 'Pwµaiwv µETIBVC!I 

Lcram TO aU6q,u),ov, n1v OLKOUp(av µEtaölOJKOVTEs Ws Ow.llµTj116).01 VEU\1öEs, cit ttpl ti]v TW.mriav ölC!llOVOÜVTC!I). 

' Themistii orationes quae supersunt, hrsg. von H. Schenk! - G. Downey, Bibliotheca Teubneriana, Leipzig, 1965, 

Nr. 10, Rede an Balens (im Jahre 369), 205.11-19: ~v ouv Ofoµll liiEiv ämcrtov Kilt föct xo)J.oii cruµflEflTJKOs, 

8tii6vcas ti]v ElpiJVTJv 'Pwµaiow, ouK wvouµevoui;. 
3 Procopii Caesariensis Opera Onmia, Historia quae dicitur Arcana, hrsg. von J. Haury - G. Wirth, ßibliotheca 

Teubneriana, Leipzig, 1963, 122.22-123.5: Toui; 6, flapflapoui; <Xl!C!VTC!s ouiiEVll C<vIEl,; KC!tpilv XJ)liµacrtv EöülpEito 

µsya).ots, l'(~oui; TE Kill fottp[oui; llPOs TE äpKtOV Kill µEmiµflp[av, CTXJ)I E<; rnui; EV BpETIC!Vtlll<; <i)KTjµEvoui; Kill 

yiji; 1tavmx60t t1i<; oLKouµEVTJs Tct EÜVTj, wvttp ou6e Öcrov C<KOl]V llpütEpov ELXOµeV, äUa llpwtov L86vtEs Elta 

rnii ytvoui; övoµll eyvwµsv; vgl. Agathiae Myrinaei historiarum libri quinque, hrsg. von R. Keydell, CFHB 2 Series 

Berolinensis, Berlin, 1967, V, 14, 1, 180.23-27: TOTE 611 äµq,1 T~v fox<iTTJV toü fliou xopsiav (1)iiTJ yäp Kill 

EyEyTJpUKEl) C<tttpTj1<6VC!l wii; 116vmi; EOOKEl, Kill µä)J.ov n UUTOV tjpEC!KE ~uyKpaUElV EV crq,(01 toui; 110).i:µioui; 

ompot<; TE autous, Ei xaii OETJC!Ol, KataOülttllElV KU[ tlllltlj äµwcryel!(J)<; C<1!0Kpourn0at l] Eq,' l'C!UT<fl llel!ot0evm Kat 

µEXPt 1tU\lt~ otwa.vOl>VEÜElV' 

4 Nikctas Choniatcs, Reden, Nr. 14, 129-147, hier 135.22-31: Elocllc iiE Kill xonuaTwv Tct iroayµam c0Vta. au Tä 

XQ!JUllta 1tpllyUatülV C<vrwJ.ayµa. auK C<l!OöEt),täc l!QOC txpyilptoV OUöf ttpl TctC 66crEte ClUlKOO),o:yij ouo' 

faayye).µanKilc ilpä ni; ,;,i; 6 t.cilcrwv tmKl,TJOEi<; Avriyovoi;, ,x).)Jx TE).i:maupyili; TWV uxocrxecrEwv yivi;i Kill .;ii; au 

ni; ETEpoi; rwv l!W,at q,1),6nµ6i; TE Kill µsya),6owpoi;. €K yaiiv T(,JV EpyülV crau TOlltülVL Kill TWV tC!KnK(,JV 

µcOOOf;UClcülV TO µev KOVTO(j)OptKOV AllTIVlKOV C<VEcrtW.Tj, EillEiV o' olKEtOTEpav, T>is l]µETEPC!s lllcrxpwi; 

CX1CE).itlatat' µälA.ov µEv oUv KaL ttpl cmov&<l'v 1<a01KETwaav 1wl n)v mcrnv fvopKov r;JUol6yncrav oi TI)v yfiv 

xäcrav tf;, o6pmt µETEWpicrEtV Koµirafovtsc (Übersetzung Grabler, Choniates, 230-231 ). 

5 Geoffreay de Villehardouin, §453, 266; Dölger-Wirth, Regesten, Nr. 1669; van Dielen, Er/tiuterungen, 148-151, 
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der Politik, deren Bestandteile militärische und finanzielle Macht sind, betrachtet wurde. Viele 

Jahre später (gegen 1250) betonte Theodoros II. Laskaris in seiner Lobrede auf Johannes III., 

dass sein Vater Tribute von den Feinden des Staates (d.h. den Seldschuken) erhielt. Von großer 

Bedeutung ist, dass er ihre Zahlungen als eine Wiedergutmachung für die Bedrückung, die die 

Byzantiner von ihnen erlebt hatten, rechtfertigte: 1 

"Aber der Perser, der vorher Verträge mit den Römern geschlossen hat, um Freund zu 

bleiben, fürchtet sich davor. Er gibt das vorherige kaiserliche Geld zurück und speit es 

wieder aus, das er von uns herausgezogen hatte, als er uns unterdrückt hatte ... "2 

Furcht und Erniedrigung der Feinde waren die Folge der Erhöhung und Erweiterung der Macht 

des Staates. Die große Häufigkeit von Wörtern, die diese Gefühle zeigen, wie z. B. ,peµro oder 

cppi't,ro u.s.w., wenn die Rede von den Beziehungen und den Friedenschlüssen mit den anderen 

Völkern ist, sowohl in dieser Lobrede, als auch in anderen Werken, ist bemerkenswert.3 Die 

1 Theodoros II. Laskaris. Lobrede auf Batatzes, §3. 28.97-100: AU&. rpeust ITep01J, 6 npiv anoviia, 'ProµaiKa, 

/!hwv sls cruvnjp11mv qll),no)v Kai avnoiiiwm Kai Eµgi Ta npiv ßam).tKa xr1jµaw. a KOTaouvaITTwaas 

avEi1.K1JcrEV E~ tiµc;)v; Theodoros II. Laskaris, Lobrede auf Batatzes, §3, 28.100-106: Kal TEKVa crot q>Epot Kai 

yptjµaw oiowm Kai. TO KCl!VO'tOTOV, CT1'0!Kl(l'µou, TCiN 6µoq,u).wv 6p,;:,v, mpwcrK6µsvo, TrJV ljll)Xl]V, EnatvEi (l'E TÜV 

).aq,upaywyoüvw Kai QUCITT]V anoKa1.si Kal "W'ITJPa föaq,~µ(ys1, Kai 11)v m)v ßpmpwTaTl]v xsipa T\l a).a;;6v1 

TarraptK,j E1r01rE1).siTat EKITTPOTEtq 1rpoITTCTT1JV Tov cr6v q,6ßov 1rpoOeµsv01;; An dieser Stelle spricht TI1eodoros Jl. 

nicht über die Hungersnot, die Nikephoros Gregoras. 42.21-22 erwähnL sondern von der Flucht von vielen Türken 

nach der Schlacht am Käse Dag (1243) in den byzantinischen Osten, Langdon, Last offensive, 63, Anm. 89; vgl. 

auch Georgios Akropolites, Grabrede aufBatatzes, 18.14-16: 6 yap IIep01J, 11jv tjcmxiav cpu.si 6 Ta, µaxas Exwv 

EvTplllj)~µa, 6 wxu, Eq,a).tcrOat Kai aKU).sücrm Kai EKq,uysiv. 
2 Langdon, Last offensive, 20. hat den Text falsch übersetzt: "Yet the Persian, who used to tear up a Roman treaty 

(when it suited his purposes) is (now) frightned into friendly obscrvance (ofsuch an a1,>reement), and he both retums 

and 'coughs up' the royal monies he earlier extorted from us when he held power." Die falsche Interpretation des 

Textes liegt im Partizip i!lsKrov, das Langdon als "tear up" verstanden hatte. Weilers ist die Phrase Eis cruvnjp~mv 

q,1).1K1)v mit i!).Krov verbunden und betrifft nicht die Gegenwart, sondern die Vergangenheit. 

3 Theodoros II. Laskaris, Lobrede auf ßatatzes, §6, 32.I96-198: i'vOEV Kai IIep~, aE :!fil!!fil Kal 'Jw).6s nfoptKE 

Kai ä)).o, nä, EOV<Xf)Xl]s (l'1'0Vöas Eiprj\'l]s €KTE1.EL (l'Q! T(~ q,oßepr~ und §6, 31.174-177: ~ oc ITtp01], Kai q,u1.1) 

moEiwt Ta:rTaptK1J Kai aµlj)W aM.1]).01, ae 1rpo1elvoucrt q,6ß~Tpov· 6 Tpsµrov at b.1te11.siTm Tc~ q,oflouµtvc1i; 

Georgios Akropolites, Grabrede au(Batatzes, 12.2-3: To cpoßep6v Kai q,ptKWiov rni, ExOpoi, Ovoµa und 13.14-20: 

ou Ta Tp61rma fatp \jlaµµov Oa).aa~, Kai äITTpwv n).fiOo, µ11 ap10µouµsvov, Ta µi'v KOTa xzpaov, Ta iii' KOTa 

0a).arrav, ÖV 6 q,p1µ01crias ETpEcrEV ']Ta).6<;. Öv 6 µax1µ0, itE(jlp!KE ITtp~c;, ÖV EiiEooiKEt ITairov aiµoxap1)s Kcti 

Mua/Js Kal ßw.µaTl], 61tE7tTIJt;av, ou TO 86pu Kai E, ra&ipwv Opou, 1tecp6ßnvw1, ou TrJV ""aO~v Kai ol KOTa 

mivnllv aptaTEUOVTEs Ernrpfomvov; s. auch Georgios von Pelagonia, Vita, 213.12-13: Emwciis rnis oiKEim,, 

cpo{lep6c rni, ßapßapm,; Germaoos II., Tomos, 77.14-20: Ti, Tc;)v 1tW1tOTE flacrt),erov rnaoürnv rnu, ITEpcrocrruOns 
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Verwendung zwei weiterer Verben, E~eµw/ tµw, m den rhetorischen Werken ist ebenfalls 

beachtlich. Jakob von Achrid benutzt das Verb E~eµet, um bildhaft die Änderung der 

Beziehungen zu den Seldschuken darzustellen, die nun nicht aus römischen Tributzahlungen an 

den Sultan bestand, sondern im Gegenteil aus Zahlungen der Seldschuken an den byzantinischen 

Kaiser. 1 

Solche Bilder bringen uns Zitate in Erinnerung, in denen Hades befohlen wird, die Seelen frei 

zu lassen. 2 Es wird allerdings durch ein anderes Bild ersetzt, wenn die Rede von den Bulgaren 

ist: es handelt sich um ein Pferd, welches der Kaiser mittels Zaumzeug unter Kontrolle bringt: 

"Aber du drehst an der Trense und zügelst das schamlose bulgarische Kiefer. Du lässt sie 

sich in Höhlen verbergen und besteuerst sie doch ersichtlich. "
3 

;K)"6vnm,: TL\; TOOOUTOV TOU<; ßptClj)OU<; hw.oui; KtttEOLüJCE; TL oE; ;K).6vnaE µEV TOUTOU\; KUL KUTEOLülcE, OUK 

cq,6ßnae iie; r) EcpOßTJC!E µicv, OUK ETCDtElVüJClE 8/c: 1] ETCDtELVülClE µev, OUK cmEKTElVE oE; oüµevouv, i:\Ua ruxvrn 

yevvu[wi; Kai flum).1Kc0i; ec:ETÜ.Ecre· µeyui; foTlv ourni; 6 ßum1.Eui; Kai ßum).ewv uneprepoi;: Ephrnim, Historia 

Chronico. 279, vv. 7889-7890: UlETJK6mi; µEv euµevijs, 1joui; µi:\;\.11, / exOpoii; oE cpptKT6i; Kal öucrC<VTTJTO<; Ofo. 

1 Jakob von Achrid, Rede, 86.27-29: ou nepcrapXTJi; 8ucrµ6v uurnii; (Ta un6cpopu roii; 'Pwµu[mi;) enjmov enapr/j'.. 

E~Eµei ye µ1)v ourni; µä1J.ov mxrrpoßm:,µevoi; 1) i:\pliern1. Zu Jakob von Achrid, s. S. G. Mercati, Sulla vita e sulle 

apere di Giacomo di Bulgaria, Mercati, Collectanea Byzantina, 1, 99-113 und A. Sideras, Die byzantinischen 

Grabreden. Prosopographie, Datierung. Überlieferung. 142 Epitaphien und Monodien aus dem byzantinischen 

Jahrtausend, WES 19. Wien, 1994, Nr. 23, 246: S. Pctrides (Hrsg,), Jean Apokaukos. Lettres et autres documents 

inedits, JRAIK 14 (1909), 69-100, Nr. 10 (1227?), an Gorianites, 81-84, hier 84.15-19, wo das Verb benutzt wurde, 

um die unmenschliche Behandlung der einfachen Leuten durch die Staatsbeamten in Epiros zu schildern: "Eyc0 oE 

no[mi; 6cp0w.µoii;. EiKal;Eti;, Ö\jloµm Tw.uv«;oµevou<; i:\vOpwnoui; föwKoµevoU<; Kai E\' ).z11).ua[0 ßapßClfltKij Kal 

rnu<; µev Kmwcipa 1)wPTJµEvoui;, ä)J.oui; 8e xeipooernu<; Kai (mßföl;oµevoui; ETEpoui; Kai µup[u nacrxovTai; TC< 

8s1va, c;x; T6v uµiv noOouµevov ypua6v t'C.eµfowmv, ol µ118t apwu eunopoüvm; rnu EK Kfyypou, rnu ,~ 61.i,pui;. 

' S. Macarii Aegyptii, Homiliac, homilia XI, PG 34, 544-556, hier 552: Kal KE)mw crm, ij'.011 Kai crK6m;. Kal 

OirvmE, EKßaJ.c TC<<; EYKEKl.c!ClµEV(l<; \jl\JXC<i; TOU Aoaµ. 

3 Theodoros II. Laskaris, Lobrede auf Batatzes, §4, 29.117-119: Ana crTpE'JlEti; KTjµov Kal xw.1voii; may6vu TI]V 

i:\vm&ii TE Kill Bou).yClj)tKijv, Kal Tpwy).mi; rnurnui; EyKpunm<; Kill cpopo).oyeii; (ll)TOui; evupyc0i;. Zu crrpecpeti; 

KTjµ6v Kai xw.ivoi<; may6v11, s. Psalm 31, §9, 1-11: µ11 y[vecrOs wi; 'Cnno<; Kal 1jµ(ovos, oli; ouK foTiv auvems, / ev 

xw.1w;, Kal KTJµc;, Tai; may6vui; (ll)T(0V dy~m / Twv µ>'] eyyi1;6vTwv np6<; cre. 
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In seiner Regierungszeit schloss Theodoros II. nach langjährigen Kämpfen durch die 

Vermittlung des Rhosos Uros1 einen Friedensvertrag mit den Bulgaren (1256)2 ab. Obwohl der 

bulgarische Zar Michael II. Asen (1246-1257) derjenige war, der den Nizänern die Festung 

Tzepaina nicht zurückgeben wollte,3 wurde Uros von Theodoros II. als eidbrüchig präsentiert. In 

dem zwischen Akropolites und dem Kaiser ausgebrochenen Streit kam das Thema der 

vergeblichen Ausgaben zur Sprache: 

"Wie ist es doch bloß möglich, dass ein Christenmensch sich auf solch emen Meineid 

einließ?' Darauf erwiderte der Kaiser: 'Es war doch wohl die Gier nach Geld, die ihn dazu 

brachte, sich auf eine so verruchte Bosheit einzulassen und wir haben nun nicht nur keinen 

Friedensvertrag mit den Bulgaren, sondern wir haben für nichts und wieder nichts so viel 

Geld aufgewandt'. "4 

Auf einer weiteren ideologischen Ebene betonte Theodoros Laskaris bezüglich der Verträge, 

dass ... Kal yij ANXµavwv TE Kal 1,aAWv 'EUiJvrov naiöEG cruµµaxoüvrc~ KAfi[(;ovrat, Kal 

a.navram ro rouwu övoµa E~ayytllirat, 5 wo die Bezeichnung "Hellen" eine nationale 

Überlegenheit impliziert. 

1 E. Dark6. Byzantinisch-ungarische Beziehungen in der zweiten Hä/fie des XIIJ. Jahrhunderts. Weimar, 1933, 11, 

hat festgestellt, dass der von Akropolites Rhosos Uros genannte Unterhändler ein Russe war, der Rostislav hieß. Der 

Name Rhosos Uros stammt aus dem Ungarischen, denn "orosz tir" heißt "russischer Herr", und das war in Ungarn 

sein landesüblicher Name. Akropolites hat also den ungarischen Namen einfach ins Griechische übertragen. K. M. 

Setton, The Papacy and the Levant (120./-1571), 1. 111e Thirteenth and Fourtee/1/h Centuries, Philadelphia, 1976, 73 

und Arun. 19. identifiziert diesen Rostislav mit Rostislav Michailovic, den Schwiegervater von Bela IV. 

2 Dölger-Wirth, Regesten, Nr. 1839c. Der Friedensvertrag mit Michael II. Asen »urde im Sommer 1256 

geschlossen. 
3 S. dazu Setton, Papacy, 73. 
4 Georgios Akropolites. Chronik, 129.8-13: '1[(;)(; mlv ecrrl ttcpuK6i; ävOpw1tov övm Xp1cmav6v (Pwooi; Oupoi;) 

EmOpK[<;< TOlCIUn;J ttpllIBOELV;' Kal 6 ßaml.eui;· '11 TWV XPTJµIXTWV iowi; EmOuµia 7tCljll'JIBlOEV i:xv cnn6v E~ TOlCllJTTjV 

,~ol.100,;om KaK[av, Kal 1jµsii; ou µovov Tt)v ,wv Boul.yapwv aya7tTJv ouK exoµsv, a)J.ix Kai woafna e1tl KE\'T}<; 

KCITUVW.WKCIµEV XP~µam (Übersetzung Blum, Akropolites, 154 ); s. dazu Pappadopoulos, Theodore 11 Lascaris, 91-

97. Laut der Erzählung von Georgios Akropolites. Chronik, 127.18-21, gab der Kaiser Uros Geschenke verschieder 

Art, wie Pferde, Textilien und anderes: 6 µev Ouprn; wui; iiji; c't1toxwp,j0Eül<; e[l[(av l.6you,; ,~,jEt ßacnl.tKWV 

xap1aµu,wv wxwv· ,c'x 6' ~oav eli; dKom xv,uiiiai; c't1tap10µouµsva c'x1tC1VTwv ouvEtoayoµzvwv el6wv t1[1[WV ,s Kal 

ucpaoµu@v Kal ).omwv. 
5 Theodoros II. Laskaris, Lobrede au/Batatzes, §14, 54.701-703. 
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Bezüglich der mneren Politik der Laskariden findet man keine Elemente einer 

Auseinandersetzung mit den Feinden des Staates, sondern der Gerechtigkeit und der 

philanthropische Tätigkeit der Kaiser. 1 

In der Tat stehen die Barmherzigkeit und die Wohltätigkeit in der Kaiserkritik, in den Lobreden 

und in den Fürstenspiegeln in engem Zusammenhang mit der sozialen Gerechtigkeit. 

Selbstverständlich enthalten sie einen finanziellen oder besser gesagt geldwirtschaftlichen 

Aspekt, denn ein Schwerpunkt der Argumentation zur Barmherzigkeit ist, dass der Kaiser 

dadurch zurückgibt, was die Untertanen dem Staat gaben. 2 

Die Haupttugend der Freigiebigkeit in Bezug auf das Volk oder auf die Fremden bildete oft die 

Basis der von den Geschichtsschreibern geübten Kritik oder des Lobes. Georgios Akropolites 

bezeichnete Theodoros L Laskaris als freigiebig,3 wobei er Johannes Batatzes scharf kritisierte, 

weil er den Gesandten großzügiger gegenüber war als seinen eigenen Untertanen. 4 Dagegen hatte 

er vielen Adeligen die Güter weggenommen, deren Rückgabe die Aristokraten von Theodoros II. 

Laskaris erwarteten.5 Leider erwähnt Akropolites nicht die Gründe, die Batatzes zu diesen 

Reaktionen führten, aber man kann vermuten, dass sie auch politisch waren, möglicherweise 

zielten sie auf diejenigen Aristokraten, die seine Politik nicht unterstützten oder die dynastische 

Nachfolge gefährdeten. 

Diesbezüglich schildert Theodoros II. Laskaris die von der Aristokratie ausgehende Gefahr. Er 

präsentiert die Adeligen als Menschen, die an die großen Freigiebigkeit des Kaisers gewöhnt 

1 E. Patlagean, Pauvrcte economique et pauvrete socialc ä Byzance, 4e-7c siecles, Paris .. 1977, 181-203 und 273-274. 

'Thomas Magistros, De regis ojjiciis, PG 145, 448-596, hier 456: ouKouv aKp1ßEi ).6y'1J ou6' ä füOCll<; iiµiv, owpa 
aa OLOCll\;. ou OLKOÜEV KOl napa crautou XOPTJYEL\;. a).).a ,a iiµE,Ep' amc;iv iiµiv anofüOCll<;. Kill WV EVEX' iiµwv Kai 

tiji; KotVii<; C,0)1:llPLU<; 611µayroyEi<; amoi; KOL npOITTCl'.11]<;. WC!l!Ep EV µEya).cy 6t1µcy n;, ßk1J n)v tiji; olKotJµEVTJ\; 

nol.ttdav nol.ttEuOµevoc;. 

3 Georgios Akropolitcs, Chronik, 32.3-5: e).euOep1wrEpoi; ev wii; oroprnii;· oli; yap av flou).mw, no).u 16 xrncriov 

Eölöoto, W~ Ev d:Kapei toU'rou; 7U..omelv. 
4 Georgios Akropolites, Chronik, 103.20-23: oroprnii; µev npoi; toui; autou iiuov exrfüo, npoi; oe wui; i;evoni; Kai 

µiM.ov wui; wi; 1tpfoße1i; aq,1Koµevoni; 0011n).e01tpav n)v xeipa npoumvEV, tv' un'au,wv famvoho. 

5 Georgios Akropolites. Chronik, 104.23-105.6: ü.nli; µev ouv nämv iiv 'Proµa[mi; Kai µa).1010 toi<; ev cr,parel<;t 

,El.oum Kai wii; ev wii; ßaaO.eloti; 6tayonm no)J.c;w ayaOwv npoi; wv vfon em,wi;acrOm ßam).eroi;· Kai d ni; iiv 

npoi; wv nmpoi; EKE[von ).el.1)7[1]µEVo<; ii ITTEPTJmV XPTJµa,rov 1IEnovOwi; ii Kai KTl]µa@v, O.n(oai; ELXE ).umv 

eUpeiv TWV KaKWV. 

194 



sind. 1 Weiters sprach er über die Wohltätigkeit seines Vaters, des Johannes Batatzes, die alle -

arm und reich - betraf .2 

Im 11. Jahrhundert mochte Michael Psellos die Wohltätigkeit eines Kaisers als eme Tat 

besonders zugunsten der ungerecht Behandelten und der Bauern verstehen. 3 Thomas Magistros 

rief dagegen die Bedeutung der Wohltätigkeit und die Sorge der Reichen hervor, die aber für 

alle, auch die mittellosen Menschen galt. 4 Weiterhin erklärte er: 

"Großherzigkeit und freiwillige Hilfe gegenüber den Bedürftigen wird von allen Menschen 

zu den guten und gerechten Handlungen gezählt, so dass wir nicht nur für die künftige Zeit 

einen Gewinn erreichen, sondern auch Gott selbst, den Herrn aller Dinge, zu unserem 

Schuldner machen, der mit weit größerem Gegenwert, als wir erahnen können, uns vergilt. "5 

Diese letzte Bemerkung bringt uns zum Thema der möglichen Motive der Wohltätigkeit. Ein 

Grund war also noch immer die Erwartung der Vergeltung,6 was auch in der Ideologie der 

vorchristlichen Gesellschaften erkennbar ist. 7 Eine weitere Begründung der sozialen Moral 

brachte Photios im 9. Jahrhundert dar: die politische Stabilität.8 Wie für die Existenz des Körpers 

1 Theodoros II. Laskaris, Lobrede auf Batatzes, §12, 50.625--629: "Eyw Sie cipu 6s8o1Ku µtjno-re ol mpl tcii; 

eUepyeoins t0mou tcii; 6m11v.sis el01aµtvo1 Kul tc,,v ei; aut0ü 6wpe,;,v euµotpoüvtei;. ötanavto; te;1 )iry<t' 

aitatl]Owm Kai clx; avn'jv u)v np~tv tavüv yivoµtvl]v voµiawm Kal ßi()'. Kai nvtyµovij fJµäi; anoKteivwmv. 

2 Theodoros II. Laskaris, Lobrede auf Batatzes, §12, 50.635-51.637: Kai ycip ou avme)J.st t6v tfji; euepyeoins 

(JJWan)pa fal nevt]ta<; µ6vov, a)J.ci ye näa1v oµoü Kai ,rtv11m Kui µ111tevl]m öwpeimt t6v uetilv. 
3 E. Renauld (Hrsg.), Michel Psellos. Chronographie ou histoire d'un siecle de Byzance (976-1077), Les Beiles 

Lettres. 1-11, Paris, 1926-1928, hier II, 146.14-17: Ol 6' fai twv aypwv, o'i t6 nplv µ!]6E t6v ßuav.suovm 1j6etaav, 

Ka0ap,;i,; aun;, EVt]tEvtl;ov, Kai (JJt).av0pW1Wlv µEv AC!"fWV, (JJÜ,avOpwn01:rpwv iiE npa/;E(J)V µeteMµflavov. 

„ Thomas Magistros, De subditorum officiis, PG 145, 496-548, hier 501: µ11 µ6vov n)v ,,;,v i;tvwv uno6oxiJv Kai 

(jlllav0p(J)lt[av, KUl t6 tOIJtOU<; olKelwi; w µw,a npoa[eC!Oru Kai KeXPl)aOru, aUa Kai tü tOÜ<; anopoui; tWV 

noht&JV Kal mel;oµtvoui; evöet()'.1Ö.elC!tl]<; ÖC!l]<; üm'J tWV emopwv ai;toüa0ru npovolui;. 

5 Thomas Magistros, De subditorum officiis, 504: To yixp npoi; t0Ü<; ouK exoVta<; µeya).olJllJXi'I'. KeXPii<>OaL Kul 

nciVt' ainoi<; EitapKeiv, t0aoüt0v taxet napix ncivrwv ev ,,;, wü Ka),oü Kul 8tKaiou ).6y<p 16 <JUYKeXWPtJKO<;, ,:ii; oux 

ÖO'OV de; aiWvm; alcbvwv napam:µttlV TÜ KEpöO(;. dJJ.tX Kai TÜV 1:Wv ö).c.ov 0E6v U1t6:;tj)Eü}V 1)µtv KU0Errt<ivat µcrlX 

µeil;ovoi; '1 tl<; äv elKciaru napuaKtU1ji; emwuVta. 

6 Agapetos Diakonos, Kephalaio parainelika, §44, 56.9-11: Toüwv /!.xwv EV tii 1j11JX1), ,öo0um66wpe ßaa1Aeü, &i6ou 

näm iim111)oW<; t01i; alt0üm napa croü· <imtponlaaioui; yap ei;eti; ti:ti; Dntp winwv aµotllci<;. Ötav O.OIJ 6 Kmp6,; 

tii<; twv i'pywv C1VTio6ClE(J)\; 

H. Bolkenstein, Wohltätigkeit und Armenpflege im vorchristlichen Altertum. Ein Beitrag zum Problem '\'vlorol und 

Gesellschaft", Utrecht, 1939, 17-18. 156-157, 317-318. 
8 Bolkenstein, Wohltiitigkeit, 170-173. 
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der Schutz der Glieder und der Nerven notwendig ist, so ist für den Staat die Sorge für die 

Untertanen bedeutsam. 1 Falls sie sich von einander trennen, besteht auch die Gefahr des Sturzes 

der Macht als solcher. 

Die Beziehung, besonders die wirtschaftliche, zwischen dem Kaiser ( dem Kopf) und den 

Untertanen ( den Körpergliedern) basiert in den Quellen auf Pflichten und Rechten. Nikephoros 

Blemmydes forderte, dass die Untertanen verpflichtet sind, Abgaben zu leisten, wobei der Kaiser 

berechtigt ist, zur Absicherung ihres Besitzes, zum Wohl des Staates, und zur Sicherung des 

gesellschaftlichen Zusammenhaltes Steuern einzuheben. 
2 

Eine exzessive Besteuerung der Untertanen durch den Kaiser kommt aber nicht in Frage, weil sie 

mit betrügerischer Steuereintreibung, mitleidsloser Beraubung der Untertanen (um:':> xeipa)3 und 

harter Bedrängung, dem Kennzeichen schamloser Habgier verbunden ist.
4 

Auch Theognostos 

wiederholt in seinem "Thesauros" die bekannte Meinung, dass der Kaiser auf keinen Fall 

geldgierig sein darf 5 

1 Photius Epistulae et Amphilochia, hrsg. von B. Laourdas - L. G. Westerink, Bibliotheca Teubneriana, I, Leipzig. 

1983, Nr. I (um 865), an Michael Boris, 2-39, hier 35.1091-1093: EuEpym,,v ,6 umjKoov XEptq,pmipEt ,~ Tij<; 

apxiji; vEüpa Kai olKEia µtl.11 · EKEivwv yap 6tomtacr0tv,wv Kiv8uvoi; Kal n)v cri]v cruyKmw.uEcrOm e~ouoiav. 

2 Nikephoros Blcmmydes, Basilikos Andrias, §2, 44.1-5: TOV oE µl]KETI µ1]8Ev t81ov EXOVTCI, n,,v iotülTWV E1!El1IBP 

E~rjpritm, xvc:W\• Exetv tK tWV KotvWV UnEp toü Kotvoü, Kai tit navtrov oLKE10DcrOcn µet!X niJV nffi•twv, Kal ofrtw 

rnui; iolou<; irapacrKEuai;EtV acrq,w.w<; KEK-rijcrOm ,a tiim, nj) cruv8t86vm Kal cruvaptjyetv a)J.tj).ots; Kai ,o cruµq,uE<; 

EK ltUVT~ Tp01tOU TlJPELV (0<; EV 6),oµe)Jo[q Kai a6u\:01tacrTOV. 

3 A. Papadopulos-Kerameus (Hrsg.), KEpKUpaiKa. Iwaw11<; Air6KauKo<; Kal rewpyto<; Bapöcxv11i; f.Y 13 (1906), 

334-351, Nr. 6 (a. 1212), an Bardanes, 341-342, hier 341.1, benutzt die Periphrase uiro xeipa statt oou)zun'Ji; das 

gleich mit uiroxEipto<; ist: A. Papadopulos-Kerameus (Hrsg.). :EuvofüKa ypuµµam 'Iwuwou rnü AitoKauKou, 

M1]rpo1tol.(rnu NauitaKTou, Bv(avric; l (1909), 3-30, Nr. 9, 23-27, hier 24; Demetrios Chomatcnos, Ponemata, Nr. 

76 (a. 1231-1232), An den Bischof von Skopia, 257-258. hier 257.6: nvc,,v öou)Jomc,,v und Nr. 85 (undatiert), An 

den Komnenen, 293-296, hier 294.38: µ1crOoü iiou)Jouovw. 

4 Nikephoros Blemmydes, Basilikos Andrias, §72, 64.1-3: ,o q,opo),oyElv oE itEpa wü öfovm; Kai napw.oyw<; 

8acrµo).oyelv 11 Kai mxvrl tp01!Cfl V1Jl.E<J<; eKl.@ril;Etv rnui; mo xeipa Kal waxnl.iCEtv, <X1t1JpuOp1acrµev~<; IDJoOVEi;iai; 

Ecrriv. 

5 Theognostos, Thesaurus, XIX, §2, 197.21-27: Toui; al;iou<; nµai<; 1tpoß1ßc'tl;e1v Kai 8wpEwv 8Ei;twtlEm µ'] 

aitavaivou· a)J,' O\JV ye, µl]OE TWV KUTülTf.pül Kal UltOOE(,)V U1!Ep01tTIK(J<; Kmaq>pOVEI, fonv Ö!E µEY.fll Kill TOÜ 

µerpiou cruyKmaßa(vwv 8t' e1t1EiKE1av. m,oüroc; iav p61J, öpa µ1) irpoari0emJm l((].poiav· µ118E q,Ei6ou w11µurwv, ev 

oTi; 8fov, 011craupü;ülV eir' a811Mnrct" ou6tva yap ßamUwv tcrµEV q,tl.apyupov eUTIJX!icravm; Thomas Magistros, 

De regis ofjiciis, 464: W<; µ1) Ö-tt TOIJ<; KUT<X yevo<; crot otaq>EpoVTCI<;, OUöE TOU<; <XltO µEyW,(J)V Ttµ~µcx@V Kal 
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Die Barmherzigkeit wurde in den Fürstenspiegeln neben der fiskalischen Gerechtigkeit gestellt, 

zumal wenn sie mit maßvollem und wohlwollendem Verhalten seitens des Kaisers den 

Untertanen gegenüber verbunden war. Charakteristisch ist die Stellungnahme, 1 dass dikaiotatos 

und philanthröpotatos Kaiser derjenige war, der keine übermäßige Steuern einhob, um die leeren 

Staatkassen zu füllen. 2 

Folglich waren die Einstellungen der Byzantiner zur Bedeutung der sozialen Gerechtigkeit stark 

auf die fiskalische Politik des jeweiligen Kaisers bezogen.3 Der Kaiser sollte sich um 

Gerechtigkeit4 und den Schutz der Schwächeren vor der Agressivität der Stärkeren durch die 

Verteidigung der Besitzungen der Ärmsten sorgen. Es handelt sich, wie Hunger richtig bemerkte, 

um "Alibi-Geschichten" für den Kaiser,5 der als Verteidiger der Schwächeren präsentiert wird, 

der aber nicht in der Lage ist, gründlich die Macht der Adeligen einzuschränken. Es ist vielleicht 

anzunehmen, dass je grössere Wohltätigkeit die Kaiser erwiesen, desto grösser zu dieser Zeit die 

Gefahr für die kaiserliche Macht durch die Aristokratie war. 

Unter Basileios I. konnten sowohl die Mächtigen als auch die Steuerbeamten6 nach den 

historiographischen Berichten den Armen kein Unrecht tun. 7 Um den Erfolg des Kaisers 

ßa0EWV OlKWV, a)J.a roui; EIDEIKE<rt<XTOU<; ttX<; <j)UC!Els, KClL roü Kal.oü otC< mCll]<; lofoi; ijKovra,; E~ <XVc\:yKTJ<; 

aipzicrOm, Kal rouroui; roii; itpc\:yµamv i:q,1m:ävm. 
1 Barker, Social and politica/ thought, 220-221. 

'Anonymous, Eli; ßamUa, hrsg. von B. Keil, Aelii Aristidis, II, Berlin, 1898, 253-264. hier 257.11-17: r11i; yap 

m,vrro;a,x; umpßw).OUC!l]<; riji; Eli; rijv O!OlKTJO"lV O"UVTE!ClyµEV)l<; KCll (l)QO(l)V EmmxOtvrwv lV-clOVWV KClL ou&t 

rourwv apK01lvrwv, a)J.a KEKEVwµtvwv µtv r,;,v ,ravraxoü mµ1eiwv, ad öe µEil;ovoi; övroi; roü mpl roü 

µtlJ.ovroi; q,6ßou, oü roü iuziovoi; e6Elj011 ou&· ei;ljt!]creV ou6i: 8ta xrtjµara KaKÖ<; eyevero, a)J.' <X'1iKE Kal 

EitEKOuq,tcrEV, ou µ6vov 6tKm6rmoi;, a)J.a Kai. q,1).avOpw,r6rmoi; ßaml.ewv mpl müm yEV6µeVoi;. 

3 Anonymous, 257.10-11: Kal itpwr6v ye njv Elqpnµam Ö!KatOO"llVlJV auroü OeacrwµeOa. 

4 Laut Agapetos Diakonos kann die soziale Gerechtigkeit durch eine Umschichtung (aq,mpfoE1 Kal 1tpocrOfoE1) des 

Vermögens geschaffen werdetL s. Agapetos Diakonos. Kepha/aia parainetika. §16, 36.6-7. 
5 Hunger, Literalllr, 1, 267. 

6 Theophanes Continuatus, hrsg. von I. Bekker, CSHB 24/lll, Bonn, 1838, 258.2-7: dO' oürros; nacrwv rwv ap,:rwv 

itl-fov nµ>icrm 01Ka10mlv11v, Kal icr6tl]m napacrKEUacrm eµiro).u,:u,:crOm navrcrxoü, Kal rö µ1) Kam&uvacrreuEcrOm 

uitö rc;,v ,r).omouvrwv roui; ,rev11rai; µ116t afüKros; l;11µ[q: nva unoßwJzcrOm, a)J.a guecrOm 11iv11m Kai mroxöv 

EK xe1p6i; m:epewrepwv auroü; vgl. Laiou, Law, Justice, 154. 

'Theophanes Continuatus. 258. 10-13: ,:n, Kai ota rijv E~ apx>ii; ,rpoi; ra ßel.rlw gomjv (ro10urm yap navrros; oi 

eKlzy6µEVot) Kal ota rijv roü Kparoüvroi; itepi raürn 0"1touoijv Kai Eyp!]yopuiav 11avrcrx6cre mp(ß)z\jltv Eli; itäv r6 

iifov npoOuµros; a)J.,j).oui; umpßal-foOm aµt)J.(l)µevwv; vgl. Laiou, Law, Justice, 164. 
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deutlicher zu machen, verwendete Theophanes Continuatus ein biblisches Bild. 1 Seiner Meinung 

nach ermöglichte die beschriebene kaiserliche Politik jedem, sich unter dem Schatten der Bäume 

seines vaterlichen Erbes zu erholen. 2 

Auch als "Tyrannen" bezeichnete Kaiser3 konnten aufgrund solcher Maßnahmen gelobt werden. 4 

Beispielsweise gab Niketas Choniates eine positive Stellungnahme zu Andronikos I. ab, 5 weil er 

die katastrophale Politik der Angeloi erlebt hatte. Er fällte ein positives Urteil über seine Politik 

gegenüber den Hilfsbedürftigen, weil sie als Folge hatte, dass6 

" ... unter seiner Regierungszeit der Großteil der Provinzen an Wohlstand zunahm. Denn jeder 

lag nach dem Worte der Propheten im Schatten seiner Bäume, las die Trauben des 

1 Michaeas 4, 4: Kal avrurmicrE'rm i!Kacrroi; u1t0Karro aµ1tO.ou aurnü, Kal eKacrroi; u1t0Karro cr\lKr]t; aurnü, Kai ouK 

ecrrm 6 EKcpoßwv. öton TO crr6µa Kup[ou 1tavT0Kpchopoi; el.a).1Jcre mfrra und Zacharias, 3, 10: i!v Tij rjµtp()'. 

EKEiv11, ).tyet KUp10i; 1tavT0Kparrop, (Jl))'Kal.foeTe eKacrroi; rov nl.11oiov aurnü u1t0Karro aµitE).ou Kal u1t0Kam 

cmKf]c;. 

' Theophancs Continuatus. 258.13-22: a1taaa µi:v aotKia euOui; a1t6 1tavrrov ti).am'Ero. Kal r6 füKatov 

i'1tapp11cnal;ew. Kal al 1tplv u1tEp rili; Bp1apero xdpei; "Püs ril a)J.6rpia i:KTetv6µevm EKVEVapKroµtvau; c'0crmp 

Kal 1tape1µtvcm; ÜflKetcrav, Kai ril acrOEVf) 1tp6 wuwu rwv 7tEVrjrrov µEl.1] Eppwvvwto ötil r6 aoec.i<; i'Kacrwv TTJV 

olKe[av ßw).ov Epyai;ecrOm Kal r6v tiitov aµm).wva Kap1t0ücrOm, Kai rt)v el.aiav Kal r1)v cr\lKT)V TTJV 1t0rpc;,av 

µl]OEVCl dvm rov TO).µwvra U7t0 TT]V fom:oü 7t0leicr0m E~oucr[av, a'D.' EKacrrov EV Tl;} cruvrjOet Kai 1tarpciJ'1' TOUTO)V 

crKt<j'. avrurauecrOm. 26 Treffer beim Suchen im TLG, wo aber die hier angeführten Te"ien nicht gefunden wurden. 
3 Die Einstellung der Byzantiner zu Tyrannen bietet uns deutlich Theophylakt von Achrid, s. Theophylacte d' 

Achrida Discours. Traitcs, Pocsies, hrsg. von P. Gautier, CFHB 16/1: Opera Series Thessaloniccnsis, Thessalonike, 

l 980. Nr. 4, /\6yoi; Eli; rov 1topqmpoytvv11wv Ktip Krovcrravrivov, J 97. 8-13: Ael wivw Komet rwv acrraxurov wui; 

7tp0UXOVTC!C, Kai 7t<XVTCI<; <X7tepy<XSETC!l 7tEV1]TCl<; Kai 7t<XVt:a<; <XVayK<XSEl 7tEVÜEiV Kill K07tTE<lÜCll, LVa µf} TpllcpWVre<;. 

cp11crl crxo).c'ii;01ev Kai crxo).ai;ovrei; mptepyai;ovrm Kill upu:pyai;6µev01 cppovoiev vewrepa. N6µoui; TE 

µETCl1teTIEue1 Kal µCTarl0qmv 11 rc;, cp1).0XP11µar41 rf)i; 'VllXT)C, rj rciJ aKo).acrr41, Mvrroi; 6i: 1tc\'.Oe1 nvi xar«;oµevoi;. 

•
1 Laiou. Law, justice, 169. 
5 F. Tinnefeld, Kategorien der Kaiserkritik in der byzantinischen Historiographie von Prokop bis Niketas Choniates, 

Habilitationsschrift, München, 1971. 177. 

6 Niketas Choniates, liistoria, 325.15-19: ßam)ztiovwi; emvou al n)ziorn; i:7tapx.{m 11p6i; 1t).1]0t)(lµov erioroKC!\' 

rwv olKotivmv aurai;. i'Kacrroi; yilp KClTCI TO 1tpOcp1]TlKOV 1tapayye).µa i:7ti mv ClKllXV T(<l\' öEVöOOJV UUTOÜ 

<XVEKl.ivaw Kal rov rfic aµitE).ou Kapnov cruyKoµU:rov Kal yf)i; elcrotK1S6µevoi; til i:1<cp6pm acrµtvroc, ~crOu: Kal 

1jotroi; EKUOEUoe (Übersetzung F. Grabler, Abenteuer auf dem Kaiserthron. Die Regierungszeit der Kaiser Alcxios 

II., Andronikos und Isaak Angeles (1180-1195) aus dem Geschichtswerk des Niketas Choniates, Byzantinische 

Geschichtsschreiber 8, Graz-Wien-Köln, 1958, 121-122); vgl. Georgios Akropolitcs, Grabrede auf Batatzes, 27.6-7: 

i!Kacrr01; yilp uoo TT]V nimv aurnü TO rt)i; 1tpO<P1JTEICI<; cpavm <XVC!7tClUO~creTO~ der statt Weinstock und Feige die 

Fichte erwälmte. 
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Weinstockes und brachte freudig die Früchte der Erde in sein Haus, aß freudig und schlief 

erquicklich." 

Es war also laut Choniates sehr wohl in den Zeiten eines Tyrannen ein autarkes und gerechtes 

Leben für die Bürger möglich. Eine andere Meinung hatte Theophylakt von Achrid, der mit 

derselben biblischen Textstelle die katastrophalen Folgen der Tyrannie für die Bauern 

schilderte. 1 

Das Gegenteil der Gerechtigkeit, d.h die harte Steuerpolitik, wurde in den Texten der 

Kaiserkritik2 und in den Fürstenspiegeln3 als Geldgier bezeichnet. Der Kaiser wurde gebeten, nur 

die "vernünftigen" Einkünfte einzuziehen, wobei die "unvernünftigen" abzulehnen waren. 4 

Leider gab es keine konkreten Hinweise auf, das was in diesem Zusammenhang als "vernünftig" 

und was als "unvernünftig" galt. Sicherlich wurde nicht nur der Handel mit unmoralischen 

habgierigen Motiven assoziiert, sondern auch das Finanzwesen des Staates. 

Darüber hinaus wurden die neuen fiskalischen und wirtschaftlichen Maßnahmen, die die Kaiser 

zeitweilig trafen, nicht einfach angenommen. 5 Unter dem strengen Blick der Kritiker wie 

Johannes Skylitzes und Johannes Oxeites6 standen sowohl die Kriegszüge der Kaiser Nikephoros 

1 TI1eophylakt von Achrid, Discours, Nr. 4, 197.18-22: Tupavvou KpcrroüvTOi;, Kal yswr:yoc KOj)1tOÜrat rit 6c<Kpua. 

ir6vo1,; µicv KaO' ~µtpav rpux6µsvo,;, üir6 mpavvua;1 61' ).all.am 01JVap11'.oS6µsvov 6pwv r6 yEWflYlOV, Kai n1v njc 

~ ßarov avrl m:mpu).1jc yswpvst, KEVtoüaav amoü rit cm)i1.rxva TI'.} ri'],; aKav011,; 6i;url]n· Kai r6 &1v6rspov, 

ön Kal tot,; txOpoü; Kai tot,; olKEiot,; apnayµa yivsrm. 
2 Der Kirchenhistoriker Euagrios Scholastikos beispielsweise kritisiert Kaiser Justin 11., J. Bidez • L. Pannentier 

(Hrsg.), Euagrios Scholastikos, Historia Ecclesiastica. London, 1898 (Nachdruck Amsterdam, 1964), IV, §1. 

195.21-23: al.).orpiwv rs xr11µ6.rwv 016m1po,; epa~,; ,0,; iravrn Ktpöou,; aOtcrµou aitEµiro).siv; Tinnefcld, 

Kaiserkritik. 4 7. 

3 Thomas Magistros, De regis oj]iciis, 453: ditEp r6 µev ßmn).1Kov rs Kal µsyw.oirprnt,; K<tl ri'],; E1tmvouµtv11,; w,; 

a).110w,; µtl:).tm:a µoipa,;· aysvvoü,; 6/c K<tl (j)cnJ).11,; Kal µ1Kpa,; 610.vo(a,; Kai olov n).sovernKij,; irw,; txou<n],; r6 

µ116Ev6,; ).aµßtl:vttv yprj~ovrn. 

·
1 P. Gautier (Hrsg.), Le discours de Tiicophylacte de Bulgarie a J' autocrator Alexis ler Comnene (6 janvier 1()88), 

REB 20 (1962), 93-130, hier II 7 .28-29 : AvCW!lµa 81' 1ttXV µev EK[ltßl.11rm w.oyov, nav 8heriµ11rm sül.oyov. 
5 Charakteristisches Beispiel dazu ist TI1eophanes scharfe Kritik an den Maßnalunen des Nikephoros 1., die er die 

"zehn Übeltaten" nannte, Theopbanis Chronographia, hrsg. von C. de Boor. Bibliotheca Teubneriana. I, Leipzig, 

1883, 486. 10-487.21; für eine Darstellung der Maßnalunen des Nikephoros 1., s. Ostrogorsky. Geschichte, 156-160. 
6 P. Gautier (Hrsg.), Diatribes de Jean l'Oxite contre Alexis !er Comnene, REB 28 (1970), 5-55, hier 31.5-15: 

... µa)J.ov iiE üiroµtvoumv aei, m:panwnKwv irpo(j)ucm 6airOVl]µ6.rwv Kaü' ~µtpav aü~micra,;; Ti,; av fö11ystro 

viJcroui; KCii ~1ttipou,; xrucro).oyouµtva,; Kal rit Kotvit rwv öacrµwv re Kal 8acrµo).6ywv Kal 11p6.yµarn Kai 6v6µarn, 

roi.>,; rpmwrrn;, roi.>,; 8sKartm:6,;, roi.>,; aµ(j)l rit,; föavoµru;, roü,; yswirwta,;. roü,; rourwv au01,; ).oytm:a,;. roui; 

ßam).tKoi.>,; Kam'j).ou<; roü crirou Kai rc;)v ivJ.wv ri']<; yfj,; ysvv11µ6.@v, K<tl i'n irpo,; rourot,; roü,; Ka,,aµwµtvou,; 
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Phokas1 und Alexios I. Komnenos, die Steuererhöhungen und "unerträgliche Räubereien" zur 

Folge hatten, als auch die Münzverschlechterung, die zur schärferen Steuerpolitik führte. 2 

Die Kritik konzentrierte sich oft auf die Folgen einer höheren Besteuerung für das Leben aller 

Schichten. Als Beispiel kann man die Rede des Johannes Oxeites an Alexios I. betrachten. 

Erstens bedeuteten die Maßnahmen des Komnenos für die Reichen den Verlust des Ganzen oder 

eines Teiles ihrer Vermögen. Wegen der bislang unbekannten und ihnen unerträglichen Steuern 

verhungerten die Mittellosen, Handwerker, Bauern, Händler und Kraftsmänner. Einige verließen 

das Land und flüchteten ins Ausland, auch in die Länder der Xf)tcrna.voKr6vmv ßa.pßcipmv, wo sie 

nämlich das Leben erträglicher als in Byzanz fanden. 3 Man schließt daraus, dass im Falle 

strenger fiskalischen Maßnahmen die Reichen weniger betroffen waren. 

np<ilcropa,;, roui; ei;ovuxii;ovra,; (i)Opol.6youc;, roui; ,a 611µiwv nivov,a,; arxovr(½, roui; ).11cr,sfovra,; otKacrrai; Yii<; 

navmxoü Kal Ow.aTil]<; ,a)J.a, tva µ1) nl.eov <JUYXEimi µot 11 yuxt'] avaneµn~ovn i'Kacrra. 
1 Johannes Skylitzes, Synopsis Historiarum, hrsg. von J. Thurn, CFHB 5 Series Berolinensis, Berlin, 1973, 274.46-

51: dm Kal np6i; ,~Ei6tov OllVEXW<; Ei;l(<lV &,vr;,i; EKaKou ,6 ün6 xeipa oü µ6vov npocrO~Kat<; OllVrE)J:tctlV Kal 

äUati; OllVEtcr(i)opaii; navroiwv elowv, alJ.a Kai l.e!]).acriati; avunocrraroti; npoi; wü; dp11µtvoti; EKK6ljla,; Kai 

µtpoc; n rc:,V napExoµtvwv nj mrytl~np ßou).ij <1>tl,onµ11µarwv 6ta ,6, t:,c; el.eyE, crnavii;av xr11µa@v ev wii; 

nol.eµoti;. 

' Johannes Skylitzes. 275.69-72: t']l.anwcrE oE Kal wü voµ[crµaroc; i'KTo,E yeyov6roc;, t'] µEv dcrnp~1c; rc:,V 

ö11µocrlwv <1>6pwv ,6 ßapu,Epov amj,et. ev oE mTc; el;66oti; ,6 µ1Kp6v foKopnli;Ew. Kritisch gegen die 

Münzentwertung äußerte sich Johannes Zonaras, loannes Zonarae Epitomae Historiarum, Libri XJII-XVlll, hrsg. 

von T. Büttner-Wobst, CSHB 28, Bonn, 1897, 738.3-11, für den Kaiser Alexios I. und Nikephoros Bryennios, 

257.16-19, für Botaneiates: mu,6 oE Kal wie; )_zyoµi'voti; napa 'Pwµa[oti; 6<P<PtKloti; ene,El-eiw, c;'icrrE i;uµßijvat 

no)J.anl.acr[ouc; rac; e1;66ouc; n;i; dcr66ou yevfoOat KC<K n'ji; WtaU!I]<; al,[a,; µETC< ßpaxuv nva xrovov !(il\' 

xr11µcuwv EKJJ:).ornmwv ,6 ,E v6µrnµa KE1CTßot']l_zuw. 

3 Gautier, Jean l'Oxite, 33.16-28: TCtlV 6' EV aypoic; Kal Kwµati; Kai n6)_zm mic; ,E ä)J.ati; Kai nj naveuoaiµ0\1 no,E 

n6l.e1 Kal ßum).iiit, ol 11Ev ev wnopii, navrec; crxE06v Eli; n)v n:,V ,v&c;,v am'Jyovro µoipav ij a0p6ov 11 Kma 

µ11<p6v c\noppeoUmv; aUroli; tf]i; oUcrire;· 1IBvn-r:ee SE Kai lmoyetpoßiwrm Kat 16 yewpytKOV cpülov Kai Ocrov c\:µcpi 

rac eµnopia.c Knl ,a foyacmjptu mic; l;tvmc; Kai ÜnEp n)v <J(j)E!Epav Mvaµtv dmpopuii; mE~6µEvot, oi µEv 

i!Ov11crKov Kctl npo wpa,;, Kai yap tot Kctl ).1µol ).iav Kpum10l 01JVE7t!]Kol.ouOouv ,;,, dK6<; rnic; yivoi,tvoti;, iirEpot oE 

yijc; nmpwuc; µsravucrrav,E<; ru.uvij,m Kctl <Puraöec; en' alJ.o,pia,; wKouv, mivrwv ep11µ01, no)J.a wvc; ,~ 

av0pw7tWv yevoµtvouc; w6mµ0\1i;ovrEc;. OuK 6).iyouc; yE µ1)v t'] avayKI] Kctl Ei<; ,ac; rc:,V 1ptcrnavoKT6vwv 

ßapßapwv xeipuc; umoµ6Aouc; ene10s ,ptxE1v, TI)v nap' EKEivoti; iiou)_ziav Kctl n)v 01JVoiK1]mv C<VEKTo,tpav n'ji; 

µEO' t'] µ(j)V Kp(vovruc;. 

200 



Er äußert weiterhin die Ansicht, dass die ungerechte Besteuerung der wirkliche Grund der 

Niederlage durch die Ungläubigen war. 1 Es lässt sich also erweisen, dass die Ungerechtigkeit im 

fiskalischen Bereich auch in Verbindung mit der schlechten politischen und militärischen 

Situation des Staates gestellt wurde, was auch umgekehrt gelten konnte. Eine gute politische und 

militärische Verfassung der Staates wies nämlich auf eine gerechte Politik hin. 

Die Finanzpolitik setzten allerdings die Steuerbeamten in die Tat um, die zu jeder Zeit als die 

schwarzen Schafe der Administration galten, weil es ihnen leichter fiel, ihre Funktion 

auszunutzen, um Geld von den Schwächeren herauszupressen. 2 Darüber hinaus war aber die 

Teilnahme an den fiskalischen Tätigkeiten, wie der Steuerpacht, für die Interessenten gefährlich 

und Kekaumenos riet seinem Sohn etwa davon ab. 3 Im Allgemeinen wurde das Leben der 

Steuereintreiber in biblischer Tradition als besonders unwürdiges Leben. 4 

Um Korruption zu vermeiden, sollten die Kaiser die Auswahl der Beamten sorgfältig 

durchführen. Über die Voraussetzungen, die die Beamten erfüllen mussten, stimmten allerdings 

die Meinungen der Autoren nicht überein. 

In seinem BcmtAlKO~ Ävopui~ legte Blemmydes auch großen Wert auf die Auswahl der 

Fähigsten für Ämter und auf den Schutz der Bürger und des Staates vor unfähigen und korrupten 

Beamten. Er wiederholt, dass der Kaiser nicht unverschämte und räuberische Beamte als Richter 

1 Gautier, Jean l'Oxite, 49.13-16: Ei 6, µ11 01' cxnopiav, 01' eunopiav 8e µä)J.ov dotKov Kal napw.oyov ijnwµeOu 

wi,; txOpoü; Kal d<; alwva,; 1jTil]crwµeOu Kal ou6fao,e VIKWVTe<; q,avwµev ouoe rwv cxvnµ&xwv uJtEp,epot. 

'Johannes Lydos, De magistratibus, 135[ und 146f. der Fall des Marinos in der Regierungszeit von Anastasios und 

des Johannes Kappadokes zur Zeit Justins; vgl. D. Karamboula, Staatsbegriffe in der fiiihbyzantinischen Zeit, 

Dissertationen der Universitdt Wien 237, Wien, 1993, 92. 
3 Kekaumenos, Strategikon, §129, 139.33-140.3: µ1) Oe),ijcn;i,; liE UJtetC!eWeiv el<; 1tep1crcronpuKTopia,;. ra<; oE 

ol]µomaKct,; öou).tsia,; ro CllJVo).ov µ"1 u1tetcr0.01Ji; Kai cxnoJ,ecret<; rov äpwv crou Kai 10,,; KJJJpov6µot<; crou cxvrl 

Kl.1Jpovoµiu,; cxyuOij<; µEptµvuv KUTCV,t1t!J<; Kal foovrcn tv 8tqveKEi aa)..,~ und §140, 188.l 1-17: el ÖE LlitwtrJ<; el, 

t'pyai;ou 'T'lv yijv i'v llipwn wü npocrC:nrou crou', KUT<X rov dn6vm· Kai fü011 crot tct i'{; avtij,;. oux cxpµ6i;et cre yap 

Eivm nmcrovCXptov Kat 1ta1cr6ve1v crEam6v Elc; 16 6t06vm 101; äpxoumv ii /.aµßlXVeu; Cmü 1ii:1v 1tEV~1wv, Kal. crE µEv 

Kepoulvetv cxµaprla,;, wu,; liE J.uµßavov,a,; ano crou Kepoulvetv XPtjµmu. 

4 Ilepl Bum).tsiai; Synesii Cyrenensis, Opuscu/a, hrsg. von N. TerzaghL Rom, 1944, 5-62, hier §25, 54.18-55.8: 

'Eywye TOt Onµä i'mcrKonoiiµevo,; EKnmn ,wv nno,;iv, 6iroiou<; 1jµiv wu,; npometl]KÖ'ra,; ävöpa,; napexetnt, 

KnnöEiv tµol ooK!i) Knl wi<; lliuilmt,; to XP~µ=crnKov routo q,ü).ov w,; änavw,; µä)J.ov ayeVVi<; TE fori Knt 

KnK6~0e<; Knl CXKptßw<; <XVe).tsuOEpov, ev µ6VJJ te äv t~ vocroucrq no).trei!)'. xwpnv eupicrKot t'lV ou 1tUVtrurnmv 

änµov. 
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und Aufsichtsbeamte auf den Märkten einsetzen soll, sondern Personen, die besonnen sind. 1 Für 

die Ämter muss der Kaiser gut ausgebildete und moralisch gefestigte Personen auswählen. 2 In 

seinem "Thesauros" äußerte Theognostos die Meinung, dass die Auswahl auf der Basis ihrer 

Fähigkeiten liegen soll. 3 

Dies war keinesfalls eine neue Einstellung. Ein Überblick auf die Jahre vor 1204 erlaubt uns die 

Vorbilder dieser Meinungen und andere Konzepte zu finden. Einige schätzten mehr die 

Fähigkeiten und weniger die Herkunft der Beamten.4 Dagegen glaubten andere, dass die aus 

bescheidenen Verhältnisse Stammenden tendieren zur Arroganz, wenn sie ein Amt bekleiden. 5 

Kaiser Basileios I. behauptete in seiner Mahnrede, dass der Kaiser die hohen Amtsträger sehr gut 

kennen muss6 und deswegen lehnte er Ämter und Titelverkauf ab. 

Der Ämterverkauf stand in jedem Fall unter dem Verdacht des ungerechten Gewinns. Nachdem 

die Begünstigten ein Amt vom Kaiser bekamen, strebten sie danach, durch Unrecht Geld zu 

sammeln, um dies später für Bestechungen zu verwenden. 7 Kekaumenos bestätigte dies "So 

kommt die Ungesetzlichkeit ins Leben. "8 Ähnliches kommt in anderen Werken vor, wie z. B. bei 

1 Nikephoros Blemmydes, Basilikos Andrias, § 155, 96.1-8: ll1Kmm6).ou, öi: KC!l iiyopav6µorn; 0~µ01, EyKarcrorfov 

Kai n6).Bmv, oux ~iti.i:rwv avöpoµtwv eµq,opouµevou, w, rwv npoµ110tw, ).tyoumv ev rc;, fauOua;, KauKlim+J rov 

IXETOV, KE!Ö.Olj)OTOI; TO itüp· ä).)Jx TT]V ä),6ytm:ov EmOuµ[av EKKOJtTOVTC!s, Jt).BOVEi;(av Ei;a(pOVT<Is, OlKC!lOmiVl]V 

ElOlj)EpOVt<Is, EU"t~LC!V JtC!lÖEUOVTcu;, 1UXOC!V 'tl:roitOV 1tptl:i;1v' KQ).al;ovras, 1tp6, r6 evvoµov IX7tOOK07tOÜVTC!s 1ml 

Ötop0ronK6v, oiJ npOC xpnµlttcov napCtvoµov O'.OpmcrµOv Kai ).ncrn:lav TOÜ no/~tteUµatoc, ävöpru; cruvEcret T(~J\' 

no)J„;,y D1ttpq,epovras: dazu s. Angold, Government, 76 uud l. G. Leontiadis. Untersuchungen zum 

Staatsverständnis der Byzantiner aufgrund der Fürsten-bzw. Untertanenspiegel (13. bis 15. Jahrhundert). 

Dissertation. Wien, 1997. 78. 

'Nikephoros Blemmydes, Basi/ikosAndrias, §167, 100.1-4. 

3 Theognostos, Thesaurus, XIX, §2, 197.21-22: Tou, ai;iou, nµai, 1tpoß1ßru;s1v Kal owpec;,v 0Ei;1wcrm1 ,,~ 

ci:navaivou. 

·
1 Synesios. Peri Basileias. §27, 58.13-15: ap1m:ivö11v ouv, a)J.ix µ1) 1t).onrivö11v, <<lC!7tEP vüv, 11 rwv api;6v1:wv 

aipsm, y1vfoOw. 

5 Psendo-Antonios, lv!e/issa, Sentetiae sive /oci communes, II, Rede 1, CTspi ßaml.tüJs XPl]C!TOÜ Kal O!Kaiou. KC!L JtEpl 

iipx11, Kai t'i;oucri<Is, PG 136. 996-1012, hier 1004: Ol µw.1m:a EK w1tt1v,;,v övw;. ötav ai;1wµli-rwv i:w.lißwvw1. 

EUKO).cinspov atpOVTC!l JtPOs <XltOVO!C!V. ihE !XltE!pOKW.(J)s f;(OVTEs np6, n)v i:i;aiq,v11, n,,,;v. 

6 Bam).B(ou roü 'Pwµaiwv Baml.tüJs KEq,li).Clla 1tapC!lvmKli 2c;' 1tp6s ,ov fonroü ulov Aeovm. PG 107, XXI-LVI. 

hier XXXVI; vgl. auch K. Emminger, Studien w den griechischen Fürstenspiegeln III, Programm des K. Luitpo/d

Gymnasiums in München .fllr das Studienjahr 19 f 2!13, München, 1913, 23-73, hier §30, 60.11-22; Huugcr, 

Literatur. l. 251. 
7 Kekaumenos, Strategikon, §139, 188.1-7. 

8 Kekaumenos, Strategikon, §139, 188.7-8: EKwurou oüv cruitßa[voumv al KITTix 1:6v ß(ov avwµaHm. 
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Thomas Magistros1 und Theophylakt von Achrid. Letzterer kritisierte die negativen Folgen 

solcher Verwaltungsbeamten, die als KEpowv aoiKcov eµ1t6pou~ ihre Macht ausüben, scharr2 

Es ist tatsächlich eine Wiederholung der topoi, die in den Fürstenspiegeln aller Zeiten bestätigt 

wird, und die wichtig für die Weiterexistenz des Kaisertums waren. Durch eine philanthropische 

Politik und unter Vermeidung der steuerlichen Bedrückung der Bevölkerung konnte der Kaiser 

seine Position sichern und gleichzeitig gewann er das Vertrauen seiner Bürger, die letztendlich 

für ihn nun leichter arbeiten konnten. 3 Noch vielmehr galt dieses Prinzip in einer schwierigen 

Periode wie die in Nikaia, wo die politische Stabilität Vorbedingung zur Rückeroberung von 

Konstantinopel war. 

Während in früheren Zeiten die moralischen Forderungen nach einer nicht exzessiven 

Besteuerung und guter Beamten immer geäußert, aber laut der Quellen nicht in die Tat umgesetzt 

wurden, wird die Bemühung der Laskariden um eine gerechte wirtschaftliche Politik an vielen 

Textstellen dieser Periode besonders gelobt und gleichzeitig die Ungerechtigkeit der vorigen 

Kaiser verurteilt. 

Ein charakteristischer Text ist die Lobrede von Jakob von Achrid auf Johannes III., welcher klar 

stellte, dass keiner von den üblicherweise verdächtigen Beamten das arme Volk unterdrückte:4 

1 Thomas Magistros, De regiis ojjiclis, 476-477: alJ.a ,ocrournu Kal o(hw mtou6ij<; ac;t6XPEW, w,; µ1) µ6vov Tl]V 

äwnov ,aunivl Kwtrjl.z(av ,0crnep äyo<; Til<; noh,eia,; ec;el.acrm m0anas. a)J.a Kal v6µov Oeivm µ11&vl Toü 

AOmoü mü,' e~ivm napaye1v E<; µfoov, 11 nl.dmwv XP11µmwv, eav µev löuiJTI]<; 1J, ,omr+J nµäcrOm. 

2 Theophylakt von Achrid, lnstitutio regia PG 126, 253-285, hier §19, 280: AvOpo:mou<; ÖE KaK0110eia<; 1tM11<; 

nepupa.vij epya.cm;pm, Ka.l a/;1roµam öwpeiTm, Kal &l;uiJµa.m, Kal wmou<; wi<; n6l.emv fampi11m, KEpowv a6iKWv 

eµn6pouc, Ka.l p1l1tapwv l.11µµmwv npocra.y(J))'li<;; Übersetzung dieser Textstelle von W. Blum. Byzantinische 

Fürstenspiegel. Agapetos, Theophylakt von Ochrid, Thomas Magistros, Bibliothek der griechischen Literatur 14, 

Stuttgart, 1981. 91-92. 

3 Vgl. Avwvuµou NouOeTl]TtKcx; npo<; ßa.mUa., hrsg. von B. Wassiliewsky - V. Jemstadt, Cecaumeni Strategikon et 

incerti Scriptoris de Ofjiciis Regiis Libe//us, St. Petersburg, 1896, 91-104, hier 97.28-98.6: [Al.l.a] µ1'] Oe).tjm:]<; 

KUT(l7[pa.yµa:reucracr0at Tl]V 1t6l.1v crou µ116e T<X<; f<;W Uno <rE oiJcra,; xwpa,; µT!OE TOV mpa:rov, a)),,x TOtC mfot 

ncm']p yevoü Ka.l liou)zucroucr( crm euyvwµ6vw<;. cruveßoulzucraw ot i'repov arxafo<; mmto<; äv0pwno<; T<j) 

nopq,upoyevvrjT(+J KÜp Bamlz(C+J tq,1eµevo<; Tii<; wmou Ka.wcr,poq,ij<;, einwv· mcin:rue l.a6v. 1ml µtmjcret cre. 

µälJ.ov 6e C<VTaoa.c tnavao:njcrew[ crm· µ1'] yap npcx; w.oya i!x,ei<;, al.l.a npo<; avOpwnou,; l.oytKou<;, 

OIW,oyti;oµEV01l<; KUL VOOÜV!U<; El!E aya06v 1tUVÜIXV01lmV EL!E KUKOV. 

4 Jakob von Achrid, Rede, 89.22-24: n60ev apµocrm~ 6acrµol.6ym, µ1'] Kw.a.µwµevo1 npdKTope<; ,wv mn'l'jOwv 

apna.yµIXTWV Ec;ima.VTal Kal cruµµe,pov TOV q,6pov TI'.j TWV U1tl]KOWV lcrxu[ ßpaßeuoucrt; 
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"Wieso verzichten die Gouverneure, 1 Steuereintreiber,2 mit dem Schreibrohr gerüstete 

unräuberische3 Steuerbeamte4 auf den gewöhnlichen Raub und setzen die der Leistungskraft 

der Untertanen angemessene Steuer5 fest?" 

Theodoros II. Laskaris betonte in der Lobrede auf seinen Vater die strenge Bestrafung der 

Steuerbeamten von Kaiser Johannes III., wenn sie ihren Mitbürgern gegenüber, die als 

6µ6oouwv beschrieben wurden, gewalttätig waren: 6 

1 Für die Übersetzung des Wortes e<pµocrn'],; als Gouverneur, vgl. Demetrios Chomatenos, Ponemata, Nr. 96 (a. 

1225-1230), 319-321, hier 319.9-10, wo er über den Strntiotes Georgios Kinnamos, der durch kaiserliche Verfügung 

Gouverneur des Gebietes von Drama geworden war, berichtet: Tlfl rf}<; iu;;ovE~iac; ye<p iraOEt ea)m~, <iVTl 

<ipuomoü 01JKoq,avniv ec:ru,:ov ev nj xropu ta\Yt\] avt&1ip•. 

'Vgl. Niketas Choniates, Historia, 138.94-96: tlfl tot <iq,1yµevo<; EKEicrE (Tarsos) Kai ti]v tii<; Kuirpou 8ucrµoloy(uv 

irpocrE0,TJ'l'1<l<;, 1<l<; EXot te<i; 6U7ravar; EKEWEV <ivt).eiv und Nikelas Choniates, o.c, 56.25-28: AU' Ero,; tütE 

q,tl,0811µ6cno<; ),oy1m1)i; Kill &1v0s Kill q,Etow),oi; OlKov6µo<; Kill oflo),acrmtwv <itExvc0<; oucrµo),6yoi; 6 Iw<iw11,; 

EOElKV\ltO, Ero,; <iKuOctlpEtoV EL",(E ti]v ouvucrtEluv Kill tO 1[0\ELV öcru Kill irpoi; llou).11,; <ivE~Ü.eyKtOV Kill öcru 

(loUAT]tC< tOÜtlp Kill ouvute<; Theophylakt von Achrid, Discours, Nr. 4, A6yo<; Eli; tOV iropq,upoyEWT]toV KÜp 

KWVcrTClVtLVOV, 179.4-6: Oi µEV y<ip crou toü Kpm:ou,; lJ1[1]KOOI oacrµo(J)OOOÜcrtV Ettjcnu. ol µtv roucr(ov. ol OE 

aoy(JptoV. o[ ÖE öcrCl äUu Eie (J)0opC<V :rij airow1jcre1. (Koloss. 2, 22), KU0a (jlT]crtV O 0Eio<; air6mo).o<;. 

3 Niketas Choniates, Historia, 203.62-64: Kul irpo<; xr11cnµov ouoEv <iiruvt).oüvn te< XP!]µUtu. ä cruUEyEt t6 uir' 

<XPXl]V l((l},Uµ1JµEVO<; airoypaq,uii; TE Kill q,6poti; EK OCl7rClVWV <XOllV!]Ownv. 
4 Michael Attaleiates äußerte auch seine Abwertung den 6E1voi g>opol6yot (Kaiser Konstantin IX., Isaak 1.. Michael 

VII.) gegenüber, s. I. Perez Martin (Hrsg.), Michael Attaliata Historia, Nueva Roma 15, Madrid, 2002, 50f.; vgl. 

Michael Choniates, Briefe, Nr. 64 (a. 1199), an Georgios Padyates, 87.25-29: ä!J.e< Kill outot µup(ot Kat öcru q,11)J.u 

rnl ävOm yivEtCll WPlJ, irpaKtOQEC. irpu(toOEC. <l:,roypWDELC, ,ivayp(I{J)Eic. 6ucrµo,.6ym. vc:ru,:o,.6yot Kai Öcrot äUot 

tOÜ irovnpoü tOÜOE KOUUCltOC, oO,; 11 tWV ir61.EWV ßucn).li; mtD.et 7rUVTUXOCTE, µ<'u.tcrTCl OE Eli; 'E,J.a&u ETT]ffiOU<;, Kill 

öcrou,; ouii' 6 0E6<; iro,e ßmpaxou~ El<; Atyu,rtov und Michael Choniates, Briefe, Nr. 50 (nach 1185), an 

prötasekri!ti!s Demetrios Drimys, 69.60: ESEPTJµoüm 6E täi; ir6).et<; o[ ©06pot Kai 1.01µol ,rpaKtopEc und Michael 

Choniates, Prmphoni!ma, 177.3-4: ... tal<; SE mKpoic (J)Opo).6you:; µ6vov olµcili;EtV 0.fipo<; KUtW,ATJ),0,; uiroMAEtirtm; 

zu dieser Textstelle s. Gunarides, These chöriku, 55. 

5 Michael Choniates, Briefe, Nr. 30 (nach dem Januar 1183), an Theodosios Matzukes, 41.9-11: Kill irpwiov ti]v 

ävtcrov 6tuvoµfiv twv eKKoirtviwv tE).<0\/, ijv Kill ,rp6q,ucnv, El rnl µfJ EU),ayov, tf]<; <iµttpou irapEtmrpuüwc 6 

irpaKtwp ,rpoß<'uJ.etUt und Michael Choniates, Prosphoni!ma, 164.26-27: (Andronikos 1.) ,l:,ra)J.uyijvm rupuvvudjc 

Kill /.CltlVtKijc irapmviuc. Kill KUOupC<V KClOupw<; ßucn,z6EtV Emµt~iac; ßupßupucrji;. 

6 Theodoros II. Laskaris, Lobrede auf Batatzes, §9, 40.385-388: tov äotKov KmumOJzt, Kul öcrot irEpl t6 

q,opo).oyelv fl(i;t tOV 6µ66ou).ov EAKOUcrt füKac; EVfüKOU<; irupix KplCTEro,; rf}<; UUtoÜ OlKClLCl<; äiroir),T]pOÜcn. 
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"Er unterdrückt den Ungerechten, und alle, die mit Gewalt die Mit-untertanen besteuern, 

bekommen gerechte Strafen aufgrund seines gerechten Urteils." 

Darüber hinaus erwähnen die Rhetoriker, wie Jakob von Achrid, die positiven Folgen dieser 

Politik in Bezug auf die Preise; die Lebenskosten wurden nämlich verringert und auf diese Weise 

konnte das Heer problemlos versorgt werden. Er lobte außerdem das gute Funktionieren des 

Rechtssystems, das jene Ungesetzlichkeit bestrafte und bekämpfte. 1 

Im Quellenmaterial gibt es allerdings Erwähnungen von Misshandlungen, die wie üblich als 

Zeichen von Geldgier der jeweiligen Personen betrachtet werden, jedoch sind diese Ereignisse 

sicherlich weniger zahlreich im Vergleich zu den Lobreden. Charakteristisch ist hier 

Blemmydes, der die Unmenschlichkeit der Steuerbeamten2 und die ungerechten Taten der 

Stratioten den Bürgern gegenüber kritisierte. Er führte solches Benehmen auf die Habgier zurück 

und bemerkte, dass die Stratioten immer einen Weg fänden, sich an denjenigen zu rächen, die 

versuchten, sie am Unrecht zu hindern. 3 

Der Stadthalter (prokathemenos) von Nikaia, Johannes Muzalon, 4 ein Vertrauter des Batatzes, 

war ein charakteristisches Beispiel für Machtmissbrauch. Blemmydes bezeichnet ihn als wildes 

Tier, weil er einen Anagnosten der Metropolis von Nikaia berauben wollte. 5 Theodoros II. 

1 Jakob von Achrid. Rede, 89.24-28: llMIJlov ava ,ai; n6l.sti; Kul ,ai; KWµc,i; wv[rov wrovov nln0uaµ6v. ava n)v 

arpC!tlC<V OIJ!rov[rov ayoyymov noptaµov, v6µoui; KC!tl]UOuµtvoui; Kul anc,pey!Ö.l,mi; i;uyoii; tf]i; C<lTJOelui; ,6 

füKruov föKulroi; föwKov,ui;· Ofoam nuvmxoü ,1)v aroq,poaÖVTJV Kul n)v ayveluv Emnol.ai;ouauv, KuOc0i; ni; 

EKumoi; txe1 ßoul.ijaeroi; Kul 6uvaµeroi;. 

2 Nikephoros Blemmydes, Bri~fe, Appendix lll, Nr. 33, an den Patriarchen Manuel, 328.102-103: oux 1j ,wv 
q,opol.6yrov anuvOpron[u mei;et KuO' EKIXatTJV 1jµiii; Kul nuvto[roi; EKOopuild: 

3 Nikephoros Blemmydes, Autobiographie, II, 79, 81.7-11: ,i<N EV arputeli;c yt:'tp wnv EK ,i<N itepl 1jµiii; 

l.uµßt:'tvoucnv elaq,opt:'ti;, Eitel ttx<; ru),wv nl.sove~iui; itept!Jpoüµev E<; ouvuµtv, Emßoul.~,;, ä6etuv Kma ,wv wtoüi; 

aföKouv,rov ,6 µ11 eäv aföKeiv. 6ioroa1v 6 Kmpo,;, auvematuµtvoti; hoiµroi; Kul ,6 6µ6yvroµov. 
4 Es geht um den mystikos Johannes Muzalon, den der Kaiser Johannes IIJ. während seiner Abwesenheit dem 

Theodoros Laskaris als Helfer zur Seite stellle, s. Georgios Akropolites, Chronik. 67.6-9 und Munitiz, Partial 

account, 60, Anm. 65. Über apxrov, der mit npoKuOtjµcvoi; zu intentifizieren ist, s. Angold, Government, 264-269; 

vgl. auch die Auseinandersetzung von Blemmydes mit Stratiotes Skordylios, Nikephoros Blemmydes, Briefe, 

Appendix, IIJ, Nr. 8, an Theodoros II. Laskaris, 299.33-38: ,a ,0,TJ ÖE uü,i<N Kul i;TJnjµurn, eiitep tü6oKe1 11 

Bucn).s[u aou, anoxc,p1at:'taOro ,y C<KptX,Cfl 1ml 6p1µua,po:nwn:i ,ci) :!::Kop6u)J.[r+J. nl.1)v tf],;, ,wv Euµ[rov öou).siui;. 

Eitel wpuvv11<6c 6 avtjp, äµu 6E Kul au0p6c clc av,il.n\jllv· föa rnüm yap ol ävOpronm 6uaxepruvoucn Kul 

napmtoUVtm TOUtov Kai cpet',youm. 
5 Nikephoros Blemmydes, Autobiographie, I, 28, 16.1-5: Ku[ no,E ol npoarJyyel.µevou NtKOEr;x: nvoc. avc,yvc!,m01, 

tf]<; µTJtpon6l.sro,;, ön xrua<'x; uu,ci) ou\j/V,']<; EtTJ. KurEx_et ,6v npoarJyyel.µtvov, i;TJ,wv ,6v xrw6v Kul i]µeI<; 
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Laskaris selbst sprach in seinem Werk Kocrµucrj orj/\.(J)mc; über das allgemein unmenschliche 

Benehmen der Steuereintreiber, die durch die Schmerzen der armen Leute reich werden. 
1 

Trotzdem war die Beurteilung der Laskariden meist positiv auch was die Verhältnisse zwischen 

Staat und Kirche betrifft. Batatzes hatte die Kirche finanziell unterstützt und sie bekam von ihm 

auch die notwendige Hilfe, beispielsweise bei den Unionsverhandlungen und in den 

Auseinandersetzungen mit Epiros. Der Patriarch Germanos II. lobte Johannes III. aufgrund der 

Expedierung eines Chrysobulls, das bestimmte, dass die dukes und die praktores sich beim 

unerwarteten Tode von Metropoliten und Bischöfen nicht das Geringste aneignen sollten. 2 

Darum verglichen der Patriarch und die Synode die Kirche mit dem Paradies, wo es statt das 

Holz des Lebens Ikonen gibt, die die Stelle von einer cp)coy[Vl]V QOµcpu[av3 gegenüber rnuc; 

ClKOAto0c; rwv irpaKr6prov haben. 4 

In den Jahren vor 1204 waren dagegen die Vorwürfe der Geschichtsschreiber5 oder kirchlicher 

Persönlichkeiten gegen die Kaiser zahlreich, dass sie zur Auffüllung der leeren Staatskasse auf 

die Veräußerung von Kirchengütern zurückgriffen. 6 In diesem Zusammenhang steht auch die 

CtKlJK06TE<;, µe11.lxia 1ffJO<; auT6v fücmtµiroµev, 4 av TOV K1,1Jp1K6v nii; c\:Kplrnu ).UCl1JTUI Kmooxfowi; und 

Nikephoros Blemmydcs, Autobiographie. 1, 27, 16.15-16 und 16. 21-22: 'Eirel TW1:0TE n)v NtKaEwv ij irapa rnii 

TUUTl]<; äpxovrni; c\:föK[a &1vc;1i; 0.uµaivErn, ... 01)p yap ävm,pui; äyptoi; 1)v. TC< TC0\' avOpc;J1Iwv c\:cpap1UXl;wv µeO' 

öcn1i; n1i; lwµ6Tl]TO<;. 

1 Theodoros IL Laskaris, KosmikiI di!lösis. IJJ, 30.16-23: irepl 61' TC;w cruvay6vTwv TC< xr1jµma Tl ).E~w: airniicn 

rnui; cp6poui; c\:irmrniicn Kai TC<<; elcr6ooui;, ir6vmi; 011crm1pii;oucn Kai mEVayµoii; ir).omoiimv r,;w 6ve16c;w u6wp 

C\'.Vll1IOITTUTOV €1.KOVTE<; KU[ iro).).wv ljlll;(Ul<; föacrupovTe<; criÖl]pOV. c\:).yei µEV ßoiii; c\:poTp!(<lV <XV!]KEITTW<;. 6p<j: yap 

TOV UJrOTEAij TO 6avoi; slJTOUµeVov· oux &n ).aßeiv E~ bN EOWKe TO 6avoi; Eli; tjoovijv. i.\:)).' ön cpopo).oy[u 

KaOEl.KETm Kai irap' ä)J.rov ).ußcJV i.\:irooiöwmv. 
2 Johannes lll. Batatzes, Chrysobull, 71. 1-74.14; Dölgcr-Wirth, Regesten, Nr. 1720. 

3 Genesis, 3.24: ET~eV ... Kal n)v cp).oyiv11v (,oµcpuiav n)v mpEcpoµev11v cpu).acrcre1v n)v 666v rnii i;u).ou nii; (wiji;. 

·' Germanos lL Tomos, 76.4-7: ijµiv oe c\:).).' oli; irapi.\:8e1croi; ä)).oi; ul Eh..Ö.l]crim ).oyii;ovm1. (wiji; ~6).u froov 

cpuoucrm TC<<; ELK6vui; TC<<; ayiai; TC<<; crEßamai; cp).oylv11v miiw (,oµcpaiav Eirexovrm rnuc crKo).wuc Tc;w 

irpaKTOl)(l)V c\:irornqi(ouoav TE Kai i.\:iroireµirouoav; s. auch Laurent, Regestes, Nr. 1251 (Sept. 1229). Es ist 

bemerkenswert, dass Germanos II. diesen Ausdruck sehr oft benutzte, s. dazu den Brief des Patriarchen an 

Demetrios Chomatenos im Jahre 1227, Prinzing, Antigraphe, 35.40-42: i.\:U' EflE TOV cpu1e6c,avra KU«\ avaw).ac; 

Tov vfov :rijc eoo.ncriac irapa&1crov, ,6v ri.\:~avra. q,).oy[ynv goµq,aiav, cppoup6v rnu irapa&icrou Kai cp6).aKa. 

5 JohannesZonaras. 766.14-16. 
6 Schärfere Kritik hatte Johannes Oxeites an Alexios I. geübt und er empfahl ihm. einen Eid m leisten, dass er alles. 

was aus ungerechten Gründen Privatmännern und der Kirche entzogen "urde, zurückgeben "iirde, Gautier, Jean l' 

Oxite, 123.24-56: Elire Kai UUT6c;' "Kup!E, mivru öcru µ01 i.\:iiiKl]WI, öcra i.\:cpiJplJTUI irapa n)-auoiwv ij 7reVTJTWV E~ 
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von Niketas Choniates an Isaak II. Angelos geübte Kritik. In seiner zweiten Regierungsperiode 

ließ er Ikonenschmuck und Kirchengeräte einschmelzen, um die Ansprüche der Kreuzfahrer zu 

befriedigen. Choniates glaubte, dass alle mitschuldig waren und diese Tat als Folge die 

Eroberung von Konstantinopel hatte.1 Die allgemein akzeptierte byzantinische Einstellung zum 

Kirchengut war: 'Ou ÖLKat6v EITTt, w~ oIµat, .. :rit ,c;, broupav(ep ßacr!A.Ei 1tpocrax0EV'ta ,c;, 
EmyE(ep ooüvat. ' 2 

Eine bedeutsame Forderung der Untertanen war die richtige Verwendung der staatlichen Gelder 

durch den Kaiser. Die Kritik wurde insbesondere dann schärfer, wenn sie staatliche Einkünfte für 

persönliche Ausgaben benutzten. 3 Beispielsweise verurteilte Prokop in den "Anekdota" Justinian 

für die sinnlose Verschwendung des Geldes der Untertanen. 4 Viele Jahre später machte Zonaras 

acpop[l(;,v irapw.oyrov xr~µam rj 1,."!ljµam iEpa Kai lfüronKa airoKamcmjoro rn~ acpmpc0E1m, El Kai µ1) E~ i:6 

TE,pair),oüv. a)J.c't. yE Elc; ,:6 lXVUOTjKOÜV mitoic; ,:c«; (riµi~ Kai ,:i\c; 0)-ili'El<; irapriropoüv Ka,a ,:o EV Eµol 6uvmov 

Kai 'tÜ Crn:6 croü 1t6p1µov. 11 

1 Niketas Choniates, Historia, 551.65-552. 76, besonders 552. 71-76; vgl. l L. van Dielen (Hrsg.), Zur Überlieferung 

und Veröffentlichung der Panoplia Dogmatike des Nikctas Choniates. Zetemata Byzantina 3, Amsterdam, 1970, 59-

60; s. auch den Text 60.1-64.9, wo er die Haltung des Patriarchen Johannes Kamateros kritisiert, z.B. 61.1-3: o·, 

(aviepot <XpJ'.lEpE~) ,a ir@xicl xr~µam irpoc; cpavrinaaµov olKEiov Kai i:wv irapa6uvamw6v@v ßaoO.cum 

OcpairEiav C<l<; <X;(.llpµiav EKltKµWVTE<;. .. und 63.13-17: Kai touc; Ka0el;ijc; opcME<; apxmotµEV~ EKXropouvr~ C<l<; i:v 

EVi VEDµan Kat QT]µan ,:i\: iepi\: OKEUTj ,:wv vawv EKOlt<XV Kat irapaßc't.lJ.EtV Elc; 01/'ülVtaoµov [00Ei KUcrt to~ i'OVEot 

,:c;,v lfüronKWV EKCl.<Jt[y xr11µc't.tülV. EiirElV iii: Kat t[0V KOLVWV airapmpül'l:ü)V µev6vrrov Kat taµEtOU).KOUµEVü)V irapa 

wie; exonm. 

' H. Gelzer (Hrsg.), Leontios von Neapolis Leben des Heiligen Johannes des Bannherzigen Erzbischofs von 

Alexandrien, Sammlung ausgewiihlter kirchen- und dogmengeschichtlicher Quellenschriften 5, Freiburg-Leipzig. 

1893, §12, 23.11-12. 

3 Vgl. Themistios, Orationes, Nr. 19, Rede an Theodosios, 331.1-3: mü.m µEv yap touto aurnu aycroi:ov 11v 6n 

xruoov i:rop,;,µev iroUa.,nc; EK ,,;w iiriµooirov taµteiüJV fa!lVl6vm irpoc; wuc; ou 6tKairoc; eloireirpayµevouc;. 

4 Prokop. Anekdota, Ill, §8, 51.5-8: ö=p eire,61) i:a.xima eire,.a.ßEto tiis wü Odon apx11c;. xrtjµam µi'v ta 

oriµ6ma EUOuc; Kmavw.oüv K6oµey ouoEVl ev oirouo(i ELXEV ai:E amwv Kliprnv yf:fovwc; und §8, 56.32-34: Kai i:o 

i;liµirav elireiv, XMµam oütE alitoc; ctXEV oütE alJ.ov nva EXEtV ,:wv airc't.vtffiV da, c;',oirgp ou cptl.oxrriµatl~ 

1icrmilµevoc;, a)J.a cp06vc~ ec; i:ouc; taüm KEK'tTjµevonc; ex6µevoc;. ei;mido~ ouv, (iäma i:ov irl.oütov EK 'Proµa(rov 

tijc; yi')c; irEV[~ oriµtoupyoc; airam yeyovEV und §11. 70.22-23: XpriµdtülV oi' apirayijc; 1) cp6vou avOpwm,iv K6poi; 

aui:ov ouoelc; O.aßE 1tWJtoi:E und § 11. 72.19-20: Kat xr1iµam l.riI~oOm mim. 
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Alexios I. zum Vorwurf, dass er die staatlichen Ressourcen als sem persönliches Eigentum 

behandelte1 und staatliche Mittel an seine Verwandten verteilte. 2 

Die byzantinischen Kaiser Justinian,3 Romanos III.4 und Konstantin IX.,5 benutzten oft 

staatliches Einkommen für ihre Werke der Frömmigkeit, wenn man den Aussagen der ihnen 

gegenüber feindlich eingestellten Geschichtsschreiber, wie Euagrios Scholastikos und Michael 

Psellos, Glauben schenken will. Ähnlicher Ansicht waren Michael Attaleiates6 und Thomas 

Magistros,7 die die Wohltätigkeit der byzantinischen Herrscher kritisierten, wenn sie durch 

Steuererhöhungen oder Besteuerung der Bürger gedeckt wurde. 

In der nizänischen Zeit ist diesbezüglich keine kritische Einstellung der Historiker erkennbar. 

Der Lobredner der Laskariden Georgios Pachymeres hob dagegen die durch den Gebrauch von 

persönlichen Einkünften gerechte laskaridische Politik hervor. Die großen Geldsummen, die der 

1 Johannes Zonaras. 766.11-16: Tri) OE µ€1.rJµu µä)J.ov ~ rc0v apxulrov eOwv ytyove tiii; iro).tTelui; wJ.olrocru;, Kai. 

-cO µcraJJA~m raüta Epyov ~v am:r+:, mrou8m&tm:ov, Kai. roic 1rp4Yµamv oUx c~1c K0tv0Ic oUö' C:.,c Ouuocrlmc 

EKEypnto Kai EamOV olJK oiKov6µov 1Jynto rolJrwv. ixJJ.ix öecmOTI)v. Kai olKov oLKElOv Ev6µ1Ce Kai c~,v6µa.CE t!X 

ßucrl).e1a. 

' Johannes Zonaras, 732. 12-733. 16: KUl XOPTJYLUV XPTJµCt!CllV Kul TOUT(+J KUL iräcrt wli; uuwli; KUT(X yevoi; 

irpomjKOUOt TVX\l TOl~OE KUL ai;1roµctTCllV oyKC+J TTJ).tKCi)Oe ava).oyov irpocrmpwptcruv. EVTeUOev rc;N ßum).elrov 

npocr6örov. µWJ-0v 6' ei1telv tc0v Kotvcjy Kai QtJµocrirov. oürm ölaveµnOetcrc<lv 10 ßaaü.ucüv taµgLOv !1 1:0 KmvOv 

irpmuveiov emevww; Johannes Zonaras, 767.2-8: 6 oe wli; µev cruyyevfot Kul TC7w Oepcm6vtrov ncrlv itµai;cru; 

ö).mi; irupelxe Tit &TJµ6mu xr~µmu Kul xoprJylui; EKElvoti; a&pai; ETTJcrloui; airtvetµev, wi; Kul ru.ofrrov 

irep1ßu),foOm ßuOÖV Kill U7rTJf)eOLUV fomoi<; Ct7r0Tcti;Ut OUK [föwwu; alJ.c\ ßucrö.i:ucrt KcrtW.l,TJ).OV, KU[ OLKOU<; 

irpocrtcr1jcrucrOm, µeytOet µev ir6).i:mv EOtKota<;, irolme).el~ öe ßumlelrov aireotKota<; ouocv. 

3 Euagrios Scholastikos. IV, §30, 179.17-21: 'Ioucrnv1uv6i; 11v µev XPTJµcrTCllv dru.rJmoi;. Kul TWV al).o-cpirov o(hroi; 

EKT6irroi; epucm']i; wi; Kul T6 u1t1']Koov diruv xrucriou mirpcrOKEtv wli; te apxai; emtp07reUou01, wli; Te wöi; cp6poui; 

tKl.eyoum, KUl wli; 6001 air' ouoeµtäi; ultlui; QUITTetv fa1ßou)lti; wli; avOpcimmi; eOO.oum; P. Magdalino, Aspects 

of Twelfth-Ccntury Byzantine Kaiserkritik, Specu/11111 58 (1983), 326-346 und Magdalino, Tradition, Nr. 8, hier 342. 

4 Michael Psellos. Chronographia. I, 41.7-9: Kui 6 -nji; eucreßelui; uimi) crKoir6i; acpopµf] rnu KUKW<; iro1eiv Kui ,6N 

irolJ.c7w EKE[vrov C!otKTJµctt(l)\' EYEVETO. 

5 Michael Psellos, Chronographia, I, 132.6-7: Liuo w[vuv wurrov -n)v ·rwµulmv cruvnipouvmv ~yeµovluv, 

a~troµamv cpTJµl Kul xrrJµamv, KUl nvoi; i'i;ro tplrnu, eµcppovoi; irepl wuw emmucr[ui; KUl rnu ).oytcrµci) xriicrOm 

irepl riti; &tuveµ1jcre1i;. ouwi; Toui; µEv twv XPTJµatmv ÜTJO(ll)poöi; WT60ev EKXelv emßEß).TJTO, ,;,i; µTJoE wl,; 

7[1)0µEm Kmu).1ireiv n und Michael Psellos, Chronographia, 1, 144.1-2: 'E~vi:).et OE uuT,j TWV ßum).tKC0V 

0TJO(l1)p(7w 07rOOU KU[ ßoUÄOlTO. 
6 Michael Attaleiates, 58.14-25; s. Tinnefeld, Kaiserkritik, 138. 

' Thomas Magistros, De regis o.ificiis, 481. 
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tüchtige Johannes III. Batatzes gesammelt 1 und für seine philanthropischen Aktivitäten 

ausgegeben hatte, waren keine ungerechten Einnahmen. 2 

Diesem Historiker zufolge musste der Kaiser in einem anderen Fall vor dem Patriarchen 

Rechenschaft für seine Wohltätigkeit ablegen. 3 Dadurch wollte er sich vor den Römern 

verteidigen, indem "die öffentlichen Gelder unbeschränkt waren, obwohl er so eine große 

Barmherzigkeit gezeigt hat." Vor dem Patriarchen Manuel II. bestätigte er, dass die 

ausgegebenen Gelder nicht aus der Staatskasse entwendet wurden, 4 sondern persönliche 

1 Vgl. auch Georgios von Pelagonia, Vita, 231.29-33: öaljlll.forcrra yap ibw.cnv txoprjyEl wv EKetcrTO<; Eoeiro, OUK 

EK TWV KOtVwV irpayµarrov qn).OTtµouµeVo<;. wcrav n<; foro; eLXOl TWV T<X iravra Qi;to[rov, a)).' Ei; WV CtUT~ 1t1.EicrTCt 

Kaµwv !'.mjcraro. crxouo(i Kal q,pmsjcret irp~ ro mjcracrOm wiha xrTJcraµgyrn;. Kal yap ~v 1tepl T<X ro1uüm 

euµ1jxuvrn;, otKCILOl)<; ad 1t6pouc; eumaxroc; Emvor;,v, 

2 Georgios Pachymcres, I, 23, 97.26-27: I1l.11v ouK !'.0.oyal wüw Kal e1Cl1tpui;tc; afüKo<;. ouo' avOpwnrov ßlm Kal 

1teV'lTOlV OU;( l]TIOV 11 XPUCl~ a'(µcrrCI. 

3 Georgios Pachymeres, 1, 24, 101.5-10: 'Optcrro rolvuv, Kal craKKou; 6 xrucr~ ei;uvT).Ehat, Ketl ava i!I; Ketl 

TptaKovm TC0V aKtßorjl.rov voµtcrµarrov EKacrnJ Twv 6xou6rjirore ait6prov 6t6owt, ;,:ropis Twv e[s Oeloui; vaoui; KCIL 

µovac; Ketl Oeoq,tl.E1<; ävopuc; i:l;uvrl.TJOEvrrov. emµeµeTpTJµevou rau ü.foui; 1t1.Elmou; rjµ16vrov crayµumv· al..l.' 

i:mµeTpetTm rc~ 0.eet TO roü 0eoü El.eoc;. Kal Qci11;et Tiis v6crou 6 acrOevwv, Kal emyavvuvrm wi; ELKO<; Tt'fl O.te1: 

vgl. Georgios Akropolites. Grabrede auf Batatzes, 23.32-24.2: 'Irom)q, 6/c n)v mrnoocrluv !'.µtµi\crcrro µev, itl.11v oux 

oihroc; ouö' !'.ir' alcrxroripoem roii; l.i\µµam irpoiKu yap Tix irl.E(ro roic; oeoµevou; a7W,{upü;ero o\c; Kal ec; ad rov 

i'l.EOV Eoet'lfi).E\le, 

4 Georgios Pachymcres, I. 23, 97.27-99.3 erklärt was dieses Geld war: 1Ö.ouroc; EK Te nji; 1tepl T<X tföa irpoµnOe[ru: 

KCIL EK TI]c ,c;,v al.l.orp[rov KCIT<X irpoaevefav elaCDopfö; cru)J.Eyelr; Te KCil aui;TJOe[i;· rov µtv yixp EK yrnov[ru: 

cruvf)yov. TOV 6' et a)).oöajc ClllVEl.eyov· itl.,jv oux wme Kai airoreOT]aClllptcrOm TOV xavra, µTj6eV6i; µerexovroc;, 

al..l.' !'.i;mpouµevrov Twv avayKairov elc; 86c1eu; Kai Q6yai; Kai 0Ct1tuv1jµmCI. Kai µäUov elc; !'.mq,uvwv µev civopwv 

q,0.oTIµfuc;, XeVrjrrov öt xopTJyfuc;. wi; EK;,:eicrOm KCIT' aeVVarov nowµwv 1Ö,TJµµupuc; TO ßum).tKov i!l.eoc;· TO l.otirov 

Twv xrTJµarrov roic; raµelotc; EvreOTJaauptmo: vgl. Nikephoros Gregoras, 43.6-9: Kal rourr+i n~ rp6ircp ra)'.lmet o[ 

'Proµairov o1Kot itl.ourou ßapßaptKoü itl.1jpetc; KCITfoTTJaCIV, iro)J..c\) 61'. irl.fov ra ßaml.tcl wµefo fJ6TJ rij TWV 

XPTJµarrov eßptOov ÖCtljlll.E[i;t. Im letzten Te"1 ist es bemerkenswert, dass auch der Reichtum als "barbarisch" 

charakterisiert werden kann. 
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Einkünfte aus semen eigenen Betrieben waren. 1 Für Pachymeres war dieses kaiserliche 

Verhalten ein Beweis "seiner Liebe zu den Römern". 2 

Daraus kann man schließen, dass im Hinblick auf das Misstrauen der Untertanen bezüglich der 

Herkunft der für die königliche Wohltätigkeit verwendeten Mittel die Kaiser ihre Aktivitäten 

rechtfertigen mussten. Ziel des Geschichtsschreibers war jedoch in diesem Fall vor allem Kritik 

an Michael Palaiologos, der das von den Laskariden gesammelte staatliche Geld benutzte, um an 

die Macht zu kommen. 3 

In Bezug auf die Umsetzung der Finanzpolitik findet man in der zeitgenössischen 

Historiographie eine Gegenüberstellung zwischen Johannes Batatzes und seinem Sohn, 

Theodoros II. Laskaris. Obwohl sie Vertreter der selben Politik waren, ließen sie 

unterschiedlichen Eindruck bei ihren Zeitgenossen hinter. Theodoros II. Laskaris wird für die 

politische Ausbildung, die er von seinem Vater bekam,4 gelobt. Allerdings präsentierte 

Pachymeres ihn negativer, als er einen Vergleich der beiden mit Dareios und Kyros versuchte. 5 

Laut dem Historiker wurde Johannes "Vater der Römer" genannt,6 weil er für den Schutz der 

1 Georgios Pachymeres, !, 24, 101. 10-17: Kai 'Pwµalotc; cmo)-ayeioOut Oü.mv W<; c\:µel@a ,a Kotvc\:, toü toaout0u 

1tpoßc\:v110c; tUou, aUTOV EKEivov t6v ü.eijauvm tWV l.eyoµtvwv E<pEpE µc\:pmpa itpoc; TOV itutptc\:pmv Muvouij),, 

1.Eywv c0c; ouoev ti;1jvtl.T1Tut TWV KotVC<YV, c\:JJ,' EK 1tpoµ110Eluc; KTijautto müm Kai µe1.Et11c; löluc;. 

2 Georgios Pachymeres, 1, 24, 101.17: Oihwc; 1'Jv auwic; TO Oc0cp1),tc;, Kai OUTW TO g,1).ogg,{1µmov eyvwaw; vgl. 

Michael Choniales. Prosphoni!mo. 171.31-172.1: fitfCn:11 Kate\: Kutpov ßo110tjawv t0ic; cpü,uv8p0\1Kotc; 'Pwµaiotc; 6 

g,1)-<1ggcilµmoc µfyuc; Av6p6,1Koc; und Niketas Choniates, Historia, 551.43-44: TO maogpcilµmov cpp6v1iµa rwv 
J\a-rivwv. 
3 Georgios Pachymeres, I, 25, 101.20-103.15. 

4 Georgios Pachymeres, 1, 13, 59.6-7: Kai 6!) ap,uxi;ETut KUl 1tp6 wpuc; c\:vijp ßaml.tK/;1'; µtv Kal yevv110su; Kai 

Tpucpe(c;. ßaatl.tKc0c; 8' c\:vaxOsu; TE Kai itut&uOe(c; und Georgios Pachymeres, I, 13, 61.19-22: Kai 1t(.i\; yc\:p ouK 

EµE)J.e Tl]V c\:px11v ölOlKELV KUTCT TO itpom'JKO\' 60t1c; \J1t0 TOl(~OE itutpl µ116' 6voµa ßam).e(uc; exwv, wv Ei; EKELVOU 

Kal µovoc;. öµwc; c\:r11).mdv c\:acpul.Q<; 1tpou81oaaKEw: 
5 Georgios Pachymeres, 1, 23, 99.4-11 und 11-19. 

6 Auch Georgios Akropolites, Grabrede auf Batmzes. 21.15-16 nanute Johanues III. "Vater": /x (d.h. KW"1Kcrya9ia 

Kai TJJJZPOTTITU. .. ) itmpoc; ).6yov Eitf;(EtV wie; uit6 xeipa r6v Kpawüvta itotd; K. Prächter, Antikes in der Grabrede 

des Georgios Akropolites auf Johanues Dukas, BZ 14 (1905), 479-491, hier 480. Die Bezeichnung des Fürsten als 

Vaters seiner Untertanen ist seit dem Altertum bekannt und sie wurde oft von den Byzantinern verwendet 

TI1eodoros II. Laskaris, Lobrede auf Batatzes, §11, 49.598-599: c\:El UitEp TWV 6µocpu).mv W<; itmijp w,110tm:awc; 

aywvli;ETut, TI1eodoros II. Laskaris, Kosmiki! de/osis, III, 30.28-30: Tpaiuv6c; ßuatl.eu,; µtyuc; Kai nutijp 

6voµaa0eu; TO 'lijc; 1tmpot11t0c; tatµvuvev övoµa, Kai 6 np6 würnu µtyuc; TE Kai etElµv11011oc;; Kekaumenos, 

Mahnrede, 97.28-98.6: [A)J,ix] µij Oe),1jcn;ic; Kutaitpcryµam)cmaOut Tl]V 1t6).1v aou µ1]8E TCT<; E~W üit6 ae oüauc; 
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Grenzen des Reiches vorausschauende Fürsorge1 zeigte. Sein Sohn wiederum wurde nur als 

"Herr der Römer" 2 betrachtet, angesichts der Tatsache, dass Theodoros II. 3 einerseits strenger bei 

Steuererhebung war, andererseits aber die eingesammelten Gelder verschwendete; trotzdem 

wurde er "Herr der Römer" genannt, weil die ausgegebenen Geldsummen leicht mit den neu 

erhobenen Steuergeldern kompensiert wurden. 4 

Nach Batatzes Tod setzten die Bürger hohe Erwartungen in Theodoros II. Laskaris für eine 

weitere Verbesserung der guten inneren Lage:5 sie erwarteten eine Bekämpfung der 

Ungerechtigkeit durch ein funktionendes Justizsystem, kein Unrecht der Bürger ihren 

Mitbürgern gegenüber,6 gerechte Steuerbeamten und gerechte und milde Verwalter. Er war am 

xc0p(l\; µ!]SE TOV cr,;pm6v, a)J.c\ TOlC ruXm 7!UTI]P ysvoii ,mi 001l/.El)(J01Ja[ am euyvwµ6v~ .... mwxwe ).aov. Kai 

µtmjae1 ae. µäUov St av,apac timvacrrtjaeml am. 
1 H. Hunger, Prooimion. Elemente der byzantinischen Kaiseridee in den Arengen der Urkunden, WBS 1, Wien. 

1964. 84. 

2 Georgios Pachymeres, I, 23, 99.4-6: T6 yc\p tiri Kup01l Kai t.are[oll t6 rux).ru ).,:y6µevov tir' eKe(vmi; <XVT!KPlJs 

~v. Kai 6 µtv 'lwavvr1i; iran)p 'Pwµa[wv, 6 S' au 0e6Swpoi; &a1rO'tl]<; E,r(l)Voµai;ovw; vgl. aber Herodot, lll, §89, 

18-23: füc\ 8e mut!]v TI]V tirlw,;1v wii cp6pou Kai irapair).tjma TUUTIJ ä)J.a Uyollm fli'paru wi; L'>cmeloc µtv 11v 

ci7r11).oc. KaµßUmJC St Sewr6:mc. Kiipoc St iraTijp, 6 µtv ön EKamj).Elle ircxvm tit irp1jyµata, 6 öE ön xw.,:ir6i; te 

11v Kai 6).[ywpo,; 6 ÖE Öt1 ijm6i; te Kai ayaOa acp1 iravra Eµl]xav1jaarn; s. auch Nikcphoros Blemmydes, Basilikos 

Andrias, §80, 66.1-§81, 66.2 und Theophylakt von Achrid, Discours, Nr. 4. A6yoi; eii; t6v iropcpllpoyi'wl]toV Kiip 

KwvaTUVTlVOV, 205.30-31: fli'paru S' ixv K<X7r!]).OV dirmEV wairep EKELVOV L'>apeiov. 
3 s. Angolci Government, 205. Ein anderes Beispiel der Abweichung von der väterlichen Politik durch den Solm 

bietet uns Niketas Choniates. Historia, 59.24-60.31 und 60.35-36, wo er von Johannes II. und Manuel I. berichtet: 

"Hv 6E Kal ID..ü.><; tit KOtvCT -caµtcla tO Kat' EKEivo Kmpoü Etc 1:01.'.11:ou e~ toüto E{epeuy6µ.eva Kai Kate\'. tC\'.c;; 

auvaywyai; tWV UOCXT(l)V 1U,l]µµupovra KUL irapamue1v n T<ilv EVOOV irp6i; toui; EKtü<; Kai irEVoµevoui; EÜEI.OVTU, .... 

tj yap µep(fo ,,;, eec;:, Kal ,,;, ö!Kal<+J Siöoiicm cpopol-oy[a wii ßa01Hwi; Kal irmpoi; ,,;, ßaa1).,:l Mavom)). Kal t6 µ11 

nilv 8am1v1iµa1:wv aawtov Kai aKo).aawv eli; awpe[af ra xrtjµam tirecrro[ßaae Kal c;,i; mx).!]K!lf au,c\ 

auvayrjoxsv ... Ai-,: ou µ6v1µa ";, ßam1-ei Mavo1J~). ,ex ri']i; apiat!]f ,aircl]i; irpoOtae~. cc).l.a ßp<r,(UXJ)ova Kal 

eiriK!]pa. 

4 Georgios Pachymeres. I. 23, 99. l l-13: 'O oe ye 0e6Swpoi; el Kal lipacr,;1KcJtepov txrucro).6yet EK """ Kmvc;)v 

auv1i6aewv, a)J.' elc ,6 iro)J.airMmov ei;eKevo1J yvc~,µnc ixirl,6:rnn. 
5 Georgios Akropolites, Grabrede auf Batatzes, 27.5-24. 
6 Georgios Akropolites, Grabrede aiif Batatzes, 27.2-3: EKaaroi; yixp uir6 TI]V ir[wv a&roii r6 ri'Jf irpocp!]rEiaf cpavrn 

C.Xvrur:auOT)crETm. 
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Anfang i:µ1jlDX01; l'.LKOJV seines Vaters;1 e1mge Jahre später stellte allerdings vor allem der 

Hochadel fest, dass Av0pa.KE<; O.\J'toi:i; EK 011cra.upwv avccpavr,cra.v.2 

In dem öfter herangezogenen Brief an Blemmydes behauptete Laskaris selbst, die besonnene 

Politik seines Vaters verfolgt zu haben: 

"Wir streben nach dem, was er (sein Vater) im Geist entworfen hat, weil auch sein Werk 

wirklich geistig fundiert war. Es zeigt sein Ziel, die wahre Kenntnis, den vaterlandsliebenden 

Sinn, die guten Entscheidungen für die Untertanen und alle seinen guten Taten. "3 

Mit diesem Brief wollte Laskaris die Vorwürfe seines Lehrers wegen mangelnder Wohltätigkeit 

zurückweisen.4 Dadurch erfährt man seine persönliche Einstellung zu weiteren Aspekten der 

Wirtschaft, besonders über die Besoldung der Soldaten, der zur Sprache kommt. Laskaris 

Meinung nach hatte das Reich viele Feinde, 5 deren Bekämpfung einen großen Geldaufwand 

1 Georgios Akropolites, Grabrede auf Batatzes, 26.12. 
2 Georgios Akropolites, Chronik, 105.1 I: zu diesem Sprichwort, s. D. Karathanasis, Sprichwörter und 

sprichwörtliche Redensarten des Altertllms in den rhetorischen Schriften des Michael Pse//os, des Eustathios und 

des Michael Choniates sowie in anderen rhetorischen Quellen des .\11. Jahrhunderts, Inaug.-Dissertation, München, 

1936, § 198, 97. 

3 Thcodoros II. Laskaris. Briefe, Nr. 44, an Nikephoros Bleuuuydes, 57.28-32: KCil i;TJtoÜµEV 1jµelc; airep eKEivoc; 

KCITC! Uryov €7tolT)C1EV. ön 6e !O epyov EKELVOU KCil ).6ytov, a),TJ0EC1!ClTCl. !Cl yap epyn tolltoU !OV crKoirOV 6T)).oücnv 

Clll!OÜ KCll 'Cl]V a).T)01] yvwcnv KCil ).6yov !OV (1)11.0ltlXtQlöCl KCll 'Cl]V Ei\; !O umjKOOV KPlOlV KCIL ll<XV1:Cl !lt toll!OU 

K<XAl.rnm. 

4 Nikephoros Blemmydes, Briefe, Appendix lll, Nr. I, an Theodoros II. Laskaris, 291.29-32: a)J.a K<XV 1<i) ,rjv 

1jµEpCIV !WV ClllWKpCITopua;w K<ltopOroµanuv KCIL ltITTPlKWV mic; !WV UltEp(jlUWV ltpO!cpT)µ<X,ülV <XKticnv 

emq,m6puve1v wü ,fjc; rjµepnc; c\cn:i'poc; no).u KaOUJtEptepeli; Er verteidigt sich gegen den Vomurf der Geldgier, 

Theodoros II. Laskaris. Briefe. Nr. 44, an Nikepltoros Blemmydes, 59.91-99: 6vet6t1;6µc0n ,lvoc; /!veKn; q>tl.apyupm 

voUICoueOa füa ,l; Knl npoc; ,l ave).:rjµovec; µa).tcn:n; cpeicrm 6rj wü IJIEU6ou,; w KuptE· ,lvoc; /!veKa wü n'jc; 

KpCITc,px[nc; K).rjpou ßucn).tKW<; c\yro,,i;oµcOn KCli KCITC! c\).rjOetCIV IJIUXT]V !E KCii crWµCl. ü).TJV KCii diiA[CIV, !OV voüv 

,ac; o.lcrOrjcrrn; ,ov ).oyicrµov n)v 6tavmnv. ,6 voepov re mi Oeiov, ,6 µn0T)µnnK6v ,6 µnOTJnK6v, ,6 6t6amK6v, 

,6 cptMcrocpov 16 crocpll;ov, ,6 Oeoe16ec; ,e KCii ,6 Oziov unep n'jc; roü 0eoü 1tolµVTJ<; 6t66v,e,; anµol;6µevm 

npompou µeOn; Seine Entscheidungen werden in den nächsten Generationen beurteilt werden, Tlteodoros II. 

Laskaris, Briefe, Nr. 44, 59.119-120: rj iie Kp[cnc; ,wv ).6yrov elc; ,ac; µE!EltEtm KPtO~cremt yevec\i; 

5 Tlteodoros II. Laskaris, Bri~fe. Nr. 44, 57.32-39: evOuµrjOT]n TptßaJ.),(;,v Kai n'jc; 1tp0<; 'Cl]V 'Enlonµvov yfjc;, Kni 

crK67tEt mpl Tl]V Tpl1to).1v Kni Tl]V 'P66ov ,e Kni ,ov Kapnµmv, mi tij mptµerpcfl Kni 6mµe1pciJ ,6 eµßo66v roü 

iü.ccwuc; omµe,PrJcrov Kni !Cj'J no).uµepei 6t crxrJµnncrµ{i, ,ac; ymvtoi;oucrnc; x.wpnc; Knl ,a eOvT] epeUVT]crov· Knl loe 

,ac; µax.nc;, E~emcrov !Cl<; emßou).ac;, !Cl~ cn,µiü.ocii; !Cl<; ltEptiü.ocic;, toüc; cruvofoµouc; !(;)V ltOVT]ptwv, !Cl<; 

KITTMKEUc\c;. !Cl<; µc).E,Cl<; EVi KOcrµe+J µt/j: IJIU)'.ij ltOVT]pEUoµEVCI<;, µe),:rroµevn<;. 
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benötigte. Deswegen fragte er seinen Lehrer, ob er das Heer für notwendig hält oder nicht. Falls 

es notwendig ist, fordert er, ihm die beste Weise der Bezahlung der Soldaten zu erläutern. 

Außerdem gäbe es, wenn man das gesammelte Geld nur für Philanthropie der 6l6TI]w. (Ganze) 

und nicht für das Heer verwendete, nach einer gewissen Zeit kein Geld mehr. 1 

Theodoros II. Laskaris legte großen Wert auf das Heer, indem er es als eine "bewegliche Stadt"2 

bezeichnete und täglich die Truppen persönlich kontrollierte. Demzufolge hielt er eine gute 

Besoldung des Heeres für notwendig, denn: 

"Die Völker bekämpfen uns und wer sollte uns zu Hilfe eilen? Wie wird der Türke dem 

Hellenen helfen? Der Italer rast klarerweise, der Bulgare offensichtlich (auch), der Serbe 

kann mit Mühe gewaltsam im Zaum gehalten werden-manchmal steht er vielleicht auf 

unserer Seite, in Wahrheit aber nicht; nur das Griechentum SE;lbst hilft sich selbst, da es seine 

Kriegsmittel aus sich selbst nimmt. "3 

Die Übersetzung des Wortes -ras acpopµa.s 4 als "Kriegsmittel"und nicht als "Motivation" ist eine 

praktische5 und nicht wie die erste eine psychologische Interpretation. Sie steht sogar in engerem 

Zusammrnenhang mit der Fortsetzung des Textes, in dem die Frage nach einer Reduzierung des 

Heeres oder des für das Heer ausgegebenen Geldes gestellt wird. Laskaris Meinung nach sind 

beide Möglichkeiten gefährlich, weil sie in jeder Hinsicht den Feinden dienen. 6 

1 Theodoros II. Laskaris, Briefe, Nr. 44, 57.40-47: Kill irw.1v epw Tl ).eyEt,;: &[v T0touwiv m:pllmiµ,hwv, rj oü; Ei 

µev fon, 66\; aocpwTetTW<; Tilv vaü).ov Kai -ri]v 6U7tetVTJv· el öt wu,; aywva,; (TJrnü;, wu,; öt µicrOou,; oüK EK TWV fü' 

criv ol aywves ylvovm1 6l6oa0Cll l.Eyeti; 86,; Tilv Tp6irov n'j,; yvwaewi; fon µev, fon XJ)llail,; fJ Kill K6aµo,; Kill 

apyupo,; <.\µuöpilc; cruVT)yµtvo,; irpil,; Tfjv 6).6nJm· Kill el µtv EKe[ae Orjcre1,; n'jv a,popµ,'Jv rij,; TWV m:pureuµa.Tmv 

XJ)EtWÖOlll; f~UVW~ClEül<;, EV µtKPC+J TC+J KCllpC+J ou6aµwc; eüprjcre1,; XJ)llClOV. 
2 Georgios Akropolites, Chronik, 128.5. 

3 Theodoros II. Laskaris, Briefe, Nr. 44, 58.80-84: Kilt Ti,; 6 ßoTJ0iJcrmv rjµiv; TitpClTJ<; irwc; ßo1101\cre1 TC+J ""E)J,T)vt; 

"lTaJ.o,; Kai µw.1crTll µcrivctCll, Bou).yapo,; irpocpuvem:um, rspßo,; T1J ßicy. ß1a(6µevo,; Kai crum:elJ.erCll· 6 6' rjµ,hepo,; 

Taxa, ,axa öfJ ou ,wv rjµwlpwv KllT<X a).i\Oe,av· µ6vov 6k ,6 'E)J,11v1K6v llÜT6 ßoTJOei fom:c;, otKoOev ).llµßavov 

r!Xc; d'.(OopµOC. 

4 In TI1eodoros 11. Laskaris, Briefe, Nr. 44, 57.45-46, trifft man auf dieses Substantiv im Singular: Kill el µtv EKefoE 

Orjae1,; Trjv itcpopµfjv vj,; TWV m:pureuµfowv XJ)Etwöouc; e~av~cre@;. 
5 Ahrweiler, Experience niceenne, 33; Angold, Government, 185-186. 

6 Theodoros II. Laskaris, Briefe, Nr. 44, 58.84-88: ,6v m:purilv 6pt1;6µe01l Ko).oßwcrCll, fJ Ta XJ)rjµura, fü' wv 
cruvfoTJlKEV 6 m:pur6,;; el µtv ouv TO irpwwv, ßoTJOouµev rni,; evuvTlo½;· Ei öe ye ,6 öei'.n:epov, eirei Ta ßoTJ0ouv 

,6v m:pur6v, ,a xr1jµura, Kmllßa).).oµev, Kmllßet)J.oµev ,6v m:pm6v, Kal w.1v l.eyw ßoTJOouµev wi,; evuvTlm,;. 

Trotzdem beschwert sich Theodoros II. Laskaris, Briefe, Nr. 87, an Georgios Akropolites, 114.46-47, über die 

Unfl!higkeit seiner Generäle: "Wir enveisen ihnen Wohltaten, und wir werfen Herden von Schafen das Geld zu": 
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Weiterhin finden sich Anspielungen auf die Rekrutierung von Lateinern im nizänischen Heer, 

weil sie eine große finanzielle Belastung war. Theodoros II. reduzierte tatsächlich die Besoldung 

und die Privilegien der lateinischen Söldner1 und erregte dadurch das Missfallen der westlichen 

Soldaten, obwohl einige Lateiner gut behandelt wurden und Pronoiai erhielten, 2 wie z. B. der 

kaballarios Syrgares in der Region von Smyrna. 3 Ungefähr fünfzig Jahre früher lobte allerdings 

Choniates die Verwendung von lateinischen Söldnern für die Kämpfe gegen die Kreuzfahrer. 

Aus der vorangegangenen Analyse der Quellen stellt man fest, dass zur nizänischen Zeit alle 

Aspekte der Pflichten der Kaiser seinen Untertanen gegenüber nicht nur vorhanden, sondern 

auch hervorgehoben sind. Unter Batatzes fand eine ausgeglichene Politik statt, die ihm viel Lob 

für seine Barmherzigkeit und Wohltätigkeit einbrachte und dadurch den politischen Zielen der 

Laskariden diente. 

Der nationale Stolz, Konsequenz der geschickten militärischen und diplomatischen Politik, 

wurde auch aus einer finanziellen Perspektive betrachtet. Die Byzantiner konnten die Klauseln 

der Verträge bestimmen und Tribut von ihren Feinden fordern. Das trug zur Förderung der 

finanziellen Stärke des Staates und zur Konzentration auf eine Verbesserung der inneren Politik 

bei, die von dem Streben nach staatlichen Genügsamkeit, d.h Autarkie dominiert wurde. Die 

Äußerung von Theodoros II. Laskaris über die Söldner beweist weiter, dass diese Autarkie auf 

einer nationalen Basis beruhend gesehen wurde, von der die Fremden ausgeschlossen sein 

sollten. 

evepyewüµ,:v, Kal 11poc; ayt>.ac; npoßaTWV Tct xr•jµma (ilmoµ,:v; vgl. auch Theodoros II. Laskaris, Briefe, Nr. 87, 

an Georgios Akropolites, ll4.34-37: ,lvoc; Komwcriv ol mpa:nwol; wü Kw.oü, rj ye wü µr) KaJ.oü; c\:U' ol vüv, TOÜ 

omµovlou ßacrKalvovwc;. e11l wie; 11p6crw npoßa(voucrtv ,v wie; x:eipocnv, Kat T6 T~c; nµijc; q>optiov ßama~ovTec; 

E).aq>pov ou\ TOV \j/DyOV epya~ovrm. 
1 Georgios Pachymeres, L 18, 79.20-22. 

' Älmliche Phänomene werden in Epiros bestätigt, als Theodoros Dukas Pronoiai auch an Lateiner vergab, Bees, 

Schrijlslllcke, Nr. 71 (Ende 1224), 130-132. hier 132.66-68 und Johannes Apokaukos, Briefe, Nr. 15, an Theodoros 

Komnenos, 276-278, hier 278.13-15: coc; ouotva Amivov, oo 6oul.eur;i µicrOoü, Km' Ta mma faayytD.11w1, 

npfaov dvm av6pac; 'Pwµaiouc; i'x:e,v eic; np6vowv; vgl. die Stellungnahme von Niketas Choniates, Historia, 

209.44-45, über die Politik von Manuel I. bezüglich der Pronoiai: Kai 'Pwµalouc; tinoq>6pouc; ßpaßetioucnv, coc; 

ti1t11pETeiv ,v crxiJµan öou).wv, evioTe Kai KmanOevm q>6pouc; avopgpl,,, µ1tollgpßapc,1 (Übersetzung Grabler, 

Komnenen, 259: "So kam es, dass ein achtunggebietender Rhomäer wie ein Sklave den Soldaten dienen musste, dass 

ein kriegskundiger Rhomäer manchmal seine Steuern einem halbbarbarischen Kerl entrichten mußte ... ") Laut 

Tinnefeld, Kaiserkritik, 162, ist diese Te;,.1stelle von sozialen Affekten bestimmt 
3 MM IV, Nr. 2 (a. 1235), 7; Nr. 7/Ill (a. 1235), 36-42; Nr. 17 (a. 1231), 61; Nr. 28 (a. 1251), 81-82; Nr. 66 (a. 

1232), 135. 
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4.2.2. Autarkie: Das Ideal einer Gesellschaft wird staatliche Politik 

Autarkie bezeichnet grundsätzlich ein mit den notwendigen Gütern ausgestattes Leben zu führen. 

Es handelt sich um eine von altgriechischen philosophischen und politischen Einstellungen 

geprägte Idee, 1 die später von der Moral des Christentums übernommen und zum Ideal der 

byzantinischen Gesellschaft wurde. Es zeigt sich aber, dass diese Annahme durch die christliche 

Lehre nach einer kritischen Auslese geschah, wobei einige Hauptideen, wie die Idee der 

Selbsterlösung, abgelehnt wurden, während andere, wie die Überzeugung von der Autarkie 

Gottes, übernommen wurden.2 Diese Überzeugung entwickelte sich weiter, um den Unterschied 

zwischen Gott und Kaiser zu bestimmen: der Kaiser war von den Freunden abhängig, weil er im 

Gegensatz zu Gott nicht autark war.3 

1 Beispielsweise sprachen Xenophon in I16po1 11 Dspi irpoa66wv nnd Aristotel in !10).mKu über die Notwendigkeit, 

dass eine Stadt autark ist. s. J. H. Tiriel (Hrsg.), Ssvo~wvror; fl6po,, cum prolegomenis et commentariis, 

Doktorarbeit, Amsterdam-Wien, 1922, I, 1: EK rnm:on faexeip11an aK01teiv etmi 6uvmv,:' äv ol iro).i,:nt 

litn,:peq,eaOm i:K njr; fovrwv, öOev1tep Knl otKnt6,n,:ov und Aristotel, Politika, hrsg. von 0. lmmisch, Bihliotheca 

Teubneriana, Leipzig, 1929, H4, §1326b7, 237.2-5: fJ µev E~ 61.iywv ).inv oÜK nün'tpKTJi; (i'j & ir6).ti; nüwpKßs), fJ 

6e EK iro)J.c;)v ifynv ev µev wie; avnyKni01i; nü,apKTJ<; c'aa1tep <o'> EOvoi; a.)J.' oü ir6).1i; nnd H4, §1326b8, 238.23-

24. nnd H8, §1328b5, 244. 16-23: CH yap ir6).ti; 7t),1j06i; fonv ot) TO ruxov ä}.),a irpoi;. i;wfjv OÜWPKßs, ,;',i;. cpnµev, 

ElXV oe n TUYXUVIJ TOUTWV E10.El7tOV, CT.OUVOTOV C{lt/.{i)s UUTClpKTJ TI]V KO!VWV\OV dvm WUTTJV)' CT.VUYKTJ ,:olvnv KOTCI 

,:ai; epynaini; wti,:ni; anvsa,:uvm ir6),tV' oei apa yeWpyWV ,:' dvm 1t1.fJOoi;. o't irnpnaKenuaonm TI]V ,:pocptjv, Knl 

Te)'.Vhni;. Knl ,:6 µux1µov, Knl ,:6 süiropov, Knl lepeii;. Knl Kpt,ai; ,wv iitKniwv Knl m>µq,ep6v,wv: s. dazu C. 

Baloglou, Ta ,rp6ypa,uµa ö'!µomovopua)r; Kat 1C01vwv11C17r; ,ro).ra1C17r; rov Ap,arow,17. Athen, 1998, 34. Über die 

philosophischen Auffassungen der Autarkie s. generell P. Wilpert. Autarkie, Reallexikon für Antike und 

Christentum, 1, Stuttgart, 1950, 1039-1050. 
2 Clemens Alexandrinus, Stromatum, PG 8, 1-IV, 685-1381 und PG 9, V-VIII, 9-601, hier PG 9, VI, 258: 

avsm&Tji;. oli ,:a iravw emiieewL Knl ot' öv fonv; Athanasios der Große, Oratio contra gentes, PG 25, 3-96, hier 

44: 'O µEV yap 0eoi;. a.amµru6i; i.m, Kal acpOnprni; Kal a.Ouvmoi;. oü&v6i; eli; önoüv os6µevoi;; Johannes 

Chrysostomos, Ad populum Antiochenum bomiliae, homilia 10, PG 49, 111-120, lrier 117 : Tov yap 0e/Jv aveV&1i 

dvm XPti, Kill µTj6EV6i; 6cia0at, Kai mX.mv !Xn:<ivtwv al'rtov dvm -cctJV KaJ. . .ciJv, Kai. napl\'. µTJ&vc'x; K(ü).1)€cr0m. 

3 Synesios. Peri Basileias, §II, 24.5-10: cx)J,' 6 ye ßnm).Eui; (im Gegensatz zu dem Tyrannen) o1&v, cai; ,:/J µEv 

nürnpKei; i.v Osc;, Kal a.pxnin Osoi; oüaia ,:c;)v a.rxoµevwv U7tepKEiµevoi;' a.vOpci:mcf, oE av0pm7[(l)v <XP)'.ovn iro)Jm 

Kal 6µoiwv oüK aürapKTJ,; ,j cptim,; el!; äm1vwi; Epyon irep1v611mv. LmµeVoi; ouv TI]V Tiii; cpfoewi; ev6smv, 

m,vonaofn:m wi,; cpü.oti; TI]V ouvaµ1v i.cnn:r;, irol-n1t1,nm&;wv. 
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Ferner finden sich oft Anklänge an antike Vorbilder1 in den Schilderungen der 

Bedürfnislosigkeit,2 der inneren Freiheit, die die Christen allen Verlockungen und Drohungen 

der Welt3 widerstehen lässt. In der Liebe Gottes, die sein Reichtum ist, hat der Gläubige die 

Unabhängigkeit gegenüber den Dingen der Welt.4 

Was die Kirchenväter unter "Autarkie" verstanden, ist unterschiedlich. Johannes Chrysostomos 

definierte sie als die notwendigen Güter,5 während Clemens von Alexandreia sie als 

Genügsamkeit verstand. 6 Basileios der Große stellte Autarkie in Verbindung mit Genügsamkeit 

in der Ernährung. 7 Sie waren der Meinung, dass sich das zum Leben Notwendige leicht zu 

erarbeiten lässt8 und dass Autarkie das Gegenteil der Habgier ist.9 

Die Heiligenviten erläutern wie Autarkie im Alltagsleben verstanden wurde. In der Vita des 

Michael Maleinos stellte man Autarkie der Sklaverei gegenüber. 10 Autarkie kann als das 

1 Wilpert, Autarkie, 1046. 

2 Clemens von Alexandreia, Paedagogi, PG 8, 241-684, hier 556: AvEVOETJ<; ÖE µ6voc; 6 0E6<;. KC!l xaipEt µa).1crm 

µev Ka0apEfovmc; ijµäc; 6pc;,v TCfl Tfic; 6wvoiac; K6crµc11: vgl. einen Brief des Basileios des Großen, Y. Courtonne 

(Hrsg.), Saint Basile Lettres, Les Beiles lettres, !-III, Paris, 1957-1966, hier I, Nr. 3, 13-15, hier 14.16-18: oulievoc; 

Oopüflou Tf]V \j/U;(l]V ävrutiµirl.oom· µä)J.ov öe oi.>6t fo\pouc; Eij:c;, TO yE cmi.>rnii ftEpoc;: Nilus. De voluntaria 

paupertate ad Maguam. PG 79. 968-1060, hier !017: Oinwc; ~v TU;(C! ainc;, crKoir/Jc; Kai TO crc;1µa äiroOi:crOm, Ei<; 

ol6v TE. KC!l µeT' ai.>rnii mfoav l'tito6ucr0m ßtamKT]V µEfltµvav, Kal yuµvij Tfi lj!l);(Tj (1jv L'tvEu T,;,v crapKtKcj\• 

Koitpiwv itpompouµi'vcy l'titl.TJITTW<; Tcjl Tfic; cp1).ocrocpiac; lµ,tpc1J. 

3 Vgl. P. Gallay (Hrsg.), Gregorius Nazianzenus; Briefe, Die griechischen christlichen Schriftsteller der ersten 

Jahrhunderte, Berlin, 1969, Nr. 32, 28-30, hier 29.15-17: "Eirmvw ÖE n;,v äir6 Tfjc; [rnac; TO VEC!VtK6v TE Kai 

µeyaJ.6vouv, o'i µ116icv KWl.uE1v cpacrl npoc; EUomµoviav ,a iii;wOev, wJ.' dvm Tov critouoaiov µaKap10v. 

4 Matthaios 6, 19: Mij 011crC!IJpi(ETE uµiv OJlcrC!IJpouc; fai tii<; y,)c;, öirou rn)i; Kctl ßpwrni; l'tcpavü;Et, Kai öirou KJ,famt 

010pi>cmou01v Ka.t KJ..Emoumv. 
5 lohannnes Chrysostomos, Homilia 19 in Epist. II ad Cor., PG 61, 529-536, hier 534: mhapKEW tv TTj ;{PELi)'. 

TOlJTWV 6pi(ETC!l, wv ävw (ijv OUK f\1. 

6 Clemens von Alexandreia, Paedagogi, 552: CLÜTJl (ai.>TapKEW) yoiiv ,01 Ei;ti; tmlv l'tpKO\JJ1€Vll olc; ÖEi. Kai öt' 

C!Utii<; 1top1crnK11 T(;,v ,rp/Ji; TOV µc:,Kaptov cr\JVTEAO\JVTWV ßiov. 

Basileios der Große, De jejunio homilia 1, PG 31, 163-184, hier 169: 'H yitp oiKovoµoücrc:, TO ~c0ov öilvuµu; 

aiJTapKE!C!V µi-v KC!L ).tTOTJlTC! (,mfüwi; KC!TEIPYUC!C!TO, KCll wKEiwcrE Tc;, TpEcpOµEV(~. 

8 Clemens von Alexandreia. Stromatum, PG 8, IV, 1357: Ta 6t ävc:,yKaia ruir6ptcrm yeyEvijcrOm cptl.ay6.0wi; itapit 

rnü ElEoü. 

9 Clemens von Alexandreia, Stro111all1m, PG 8, III, 1189 : wc; yitp 1i itJJSOVE~ia 1topvEia ).fyEmt, nj ainapKEil)'. 

EVC!VTIO\JµEVTJ. 

'
0 Als Maleinos, L. Petit (Hrsg.), Vie et office de Michel Maleinos suivis du traite ascetique de Basile Je Maleinote, 

Bibliotheque Hagiographique Orientale 4, Paris, 1903, 11.14-15, von einem alten heiligen Asketen gefragt wurde, 
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Gegenteil von Reichtum und hohem sozialen Status definiert werden, 1 wie man aus der Vita von 

Stephan dem Jüngeren2 schließen kann. Von großer Bedeutung ist ein in diese Vita eingefügtes 

Zitat aus den paulinischen Briefen, bei dem es sich um die eigentlich einzige Stelle im Neuen 

Testament handelt, in der das Wort "Autarkie" vorkommt. 3 Hier hat Autarkie die Bedeutung der 

Genügsamkeit, was auch die Haltung der Christen der Welt gegenüber zeigt, wobei Elemente 

wie Verzicht auf Geldgier und Streben nach Gerechtigkeit ebenfalls zu finden sind. 4 

In anderen Texten stand Autarkie in der Mitte zwischen übertriebenem Reichtum und Armut und 

sie bezeichnete allem Anschein nach die Goldene Mitte.5 In diesem Sinne unterscheidet sie sich 

ob er ein Sklave sei, antwortete er darauf: iioü).ov µt-v ouK dl.A.ou nvo,; slvm ).tywv Eam:ov ~ OsmJ, u[ov OE 

avOpcimou ev ourapKE[l)'. ß1oüvro,;: s. dazu M. Kaplan, Les hommes et la terrc a Byzance du VIe au Xle siecle: 

Propriete et exploitation du sol, Byzantina Sorbonensia l 0, Paris, 1992, 495. 

1 Eustratios Agauron, Vita, hrsg. von A. Papadopulos-Kerameus, Avai.s,,m Tupoooi.v111nKf/r; .X:mxvo).oyiar;, IV, St. 

Petersburg, 1897 (impression anastasique BriisseL 1963). 367-400, hier 369.11-12: EV mmj (d.h. B[!;nv1oväi; in 

Tarsia) 11v n<; rwv ev ourapKEt()'. ßwunwv, rswpyio,; i'novoµa1;6µsvo,;: vgl. auch Thomas Dephurkinos, Vita. 

Delehaye, Synaxarium, 293-298, hier 293-294: ofrro,; o lspo,; 0wµä<; nmploo E<JXE rijv Eli; 11p611ooo,; roü 

Kuµ1vo[ou öpou,; riiv cmo(j)Epoucrov, ysvv1jropE<; oe rourcv l01c0m[ TlVE<; Kol tv omapKE[l)'. ß1oüv,:s,;; A. Vogt 

(Hrsg.). St. Theophylacte de Nicomedie, AB 50 (1932), 67-82, hier §2, 71: Ouro,; ouv o µoiaip10,; norijp 1jµwv 

yevou,; µEv 11v ou ,c;,v nl.ourc11 1ml 11sp1(JlovEil)'. Kai 86~,;J KoµciJvrwv, aUa rwv iv aurapKEir;t Kai l.JT6Tl]Tt µiUJ,.ov 

ßtmivrwv; Kaplan, Hommes et terre. 495. 

'Vita sancti Stephani Junioris, PG 100, 1069-1186, hier 1073: ~v n,; av~p i'v Kwvm:ovnvou116).s1 avayvwptoOE~ 

ou rc;)v i'mo6~wv ev a~1ciJµon, ouoE ,c;,v ,~ aosßEio<; rc;, v.oiiTcv Koµwv,:wv 1!Epißl.Emoi;, a)J.cx ,c;,v iv aumpKEir;t 

ß10uvrwv, airom:ol.1Kw<; El11Eiv, Kol EK TW\' löiwv X:EIPWV roü i!pyou rpE(jl6µsvos, E~ ciiv Kai roii; ev&em µsrs6ioou 

Kotet TO E7tapKOUV. 

3 Tim. A, VI, 6: E<n:lV OE 1top10µ0,; µeyo,; rj cl)(FEßeza /IE:rit avmpKEiar; . 

. , Tim. A, VI, 9: ol OE ßoul.6µsvot 7tl.QUTELV eµir[moumv Eli; 7tEtpooµov KOL iroyi6o und Tim. A, VI. 11: [(J OE, c:, 

ävOp= Osoü, roüm ((Jltl.apyi,p[o) (jlEÜys· füwKE oi- iilKot0011v11v, suoi'ßE1ov, irlonv, ayc\:70]v, uiroµovijv, 

npcrtmoOiov. 

5 B. Laurdas (Hrsg.), M~rpo(jlc\:vorn; ß[o,; rnu oo[ou tuovuo[on TOÜ AGwv[rou, All 21 ( 1956), 45-76, hier §5, 46.53-

57: yEVVJjrnpE<; 6i- ourcjJ oürs TWV nc\:vu irl.onolwv Kol tv uirspox:oi<; a~1wµc\:@v rijv o(jlpuv otpovres, oür' ouOti; 

T(0V irEVEm:c\:rwv KOL Ei<; X:Eipo,; c\:(jlopW\'TE<; ETEpwV. a)).' iv avrap1CEit;1 ßwüvrer; KOL TO ~11v EK TOÜ y(j iropEiv 

1top[!;6µsv01; F. Halkin (Hrsg.), Un ennite des Balkans au XJVe siecle: La vie grecque incdite de St. Romylos, Byz 

31 (1961), 111-147, 116. 5-7: yovsii; OE ourc;, EUOEßEi<; äµ(JlW KOL (j)OfloUµEVOl TOV Os6v, ou 7t<X\'l) TCjJ 7tl.OUT(fl 

KOµCJVTEs, c\:)).' Öoov W ;rpoc; avrapKE!aV avevödr; Tlj<; XPELo<; KOL 7tpü<; Tl]V TWV 7tEV1]TWV föc\:oootv; s. A. Laiou

Thomadakis, Saints and Socicty in thc Late Byzantinc Empire, Charanis Studies: Essays in Honor of Peter 

Charanis, hrsg. von A. Laiou-Thomadakis, New Brunswick, 1980, 87-114. hier 87-89. 
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von Armut und dem Mangel an den Notwendigen. 1 Falls aber der Heilige einen gewissen 

Reichtum erworben hatte, wurde betont, dass er ihn behielt, weil er in Autarkie ( angemessene 

Lebensweise) leben und mit ihrer Hilfe Besonnenheit und Edelmut steigern konnte.2 

Zuweilen findet man eine Verbindung der Barmherzigkeit und der Autarkie. Auf diese Weise 

gab die Kaiserin und Heilige Theophano den Witwen und den Waisen alles, was für ihre 

Autarkie notwendig war,3 und der Vater des Johannes von Damaskus bot den befreiten Christen, 

die in Judaia und Palaistina bleiben wollten, '!TJV wu ßiou au1:apKE1av.4 

Man kann aus dem Inhalt der hagiographischen Texte festhalten, dass die Idee des Lebens in 

Autarkie sich grundsätzlich auf die Genügsamkeit und die Landwirtschaft stützt. Es ist eine 

Konzeption, die Kekaumenos Strategikon deutlicher schildert: 5 

1 HI. Christophoros und Makarios, Vita, hrsg. von L Cozza-Luzi, Historia et laudes ss. Sahae et Macarii, Rom, 

1893, 71-96. hier 72: ou yap Ketrit 7tEplm:acrlv nva fJ (*fJ) KITT<X 1ttCJ)X,Eiav Kai ev&1av TCW avcryKairov XJJ<E>tcw, 8t' 

ciiv cruvim:etrm 6 ßioc; fJµ,:;w ouw,;. a):/c i'v auwpKEiqc ünfJPXEV 6 ßlo,; auwii. 

2 Platon von Sakkudion, Laudatio S. Platonis Hegumeni. PG 99, 803-850, hier 808: crxo).aic; 6E i'mn6votc; i'cpEm:c;x; 

Tfj (;uyom:acriqc, K<XVTEiiOEV n).oiitov tcrurc:;, cruvaOpoi(rov, Kai rncroiiwv aü~rov, wc; c'i:ü.11v crucrnjcracrOm 1tEp1oucriav 

napix Tijv yo\~Kfjv 10,l]pOVOµiav LKUVCJlT<XTl]V oi\crav. TOÜTO ÖE OUK CXV 1rpocrsysyovE1, s/ /lrj avrapK8i(!: (JlJVSU/PBlW 

ev rciim, 61' 11,; Kal crrocppocruvi;i eKa)J,(J)1tii;ETO 6 cpu.oKw.oc; Kal cppovfjcrEt 1jy).afi;sto 6 µst1ix10,;: vgl. H. Dclehaye 

(Hrsg.), Les Saints Stylites, Subsidia Hagiographica, Brüssel-Paris, 1923, Nr. 7: Vita S. Lucae Stylitae, 195-237 

hier §5, 200.1-5: Timtpe,; 6' aun;, Kai yevviJwpec; umirxov EIJYEVEi,;. Km' aüt6v 6fJ T6v 6iKmov "Jwß, TCW acp' 

tj).iou c'i:vmo).wv, ev cruµµfapcy 1tEp1oucriqc n).omou Kai autapKEiqc X,PEtCW t6v ßiov 6taviiovtec;, yEropy1Kfj,; 

eµ1tE1pia,; emcrnjµi;i crxo).al;ovtEc; rni m:panronKl'] Koumro8iq KITTcw;y6µevo1. 
3 E. Kurtz (Hrsg.), Zwei griechische Texte über die HI, Theophano, die Gemahlin Kaisers Leo Vi., St Petersburg. 

1898, 14.31-32: )'.llpc;iv 8E Kai opcpavcw tc'i:,; avrapKEia,; E7tEX,opJiyEL 

4 Johannes von Damaskus, Vita S. Joannis Damasceni, PG 94, 429-489, hier 437-440: fjv ÖE c'i:)J.11v Elxs Ktfjcnv 

aKiVl]wv· ID.ELCTT1J 6E TOUT(Jl i'Ti,yxavEV KITTc'i: Tijv "Jou6alav Kal I1a).mm:lv11v· slc; ävanaucnv 1'6ioou, Kal Tijv Tou 

ßiou UUTapKEtav wi,;. öcm1 TCW i'~ro\'l]µevrov Xpumavc;iv, Tijv tv i'KElvotc; wI,; t61rot,; 1rpotjp11vw KITTOiKl]cnv; vgl. 

auch die 60 Martyrer aus Jerusalem, Vita, hrsg. von A. Papadopulos-Keramcus, Muccnicestro sestidesjati novych 

svatych muccnikov, PPSb 12/2 (1892), 1-23, hier 4: Kai npocrKUvr)cravts,; Kal TOt,; ayio~ T6n01,; T<X irp6crcpopa 

KaOu:pwcravte,;. TOt,; TE mroxoic; (;,oyEucravrec; mlcrTl]V wv ElrE<pEpETO U1JTCTpKE!UV. 

5 Kekaumenos, Strategikon, §88, 130.1-132.12 : El 6, lfüril;Et<; Eli; TOV o1K6v crou Kal ou6ev 1rp6:m:J,;. 1t0iE1 tc'i:c; 

oou).eia,; wü otKou crou 81' ciiv EU otITTpacpr)crETm c'> olKo,; crou, Kai µfJ c\µt).E1 wirrmv· ou yccp fonv cro1 /!wpoc; 

1r6po,; (roij,; unEp TO epyal;EcrOm Tl]V "YliV. noi11aov crwmc:;, auwupyia,;, olov µu1wva,; rni epyacrnjp1a, KJinou,; tE 

Kal d).).a öcra cro1 emowcroucn wu,; aun;,v Kapnou,; ETl]criro,;, öui TE nciKTou Kal Kapnou. cpvrwcrov 8tv6pa navtoia 

Kal Kw.aµcwa,;, fo' wv EITTUl CTOl ELcrooo,; µfJ exoucra KITT' hoc; K61rov" EK TOlltCJlV yap lXVU7t(ll)0TJcri;i. KtiiV1J 8E 

em:rocrciv am ofov ß6e,; apoTfjps,; Kai xoipm Kai np6ßaw Kal c'i:)J.a ~c:;,a c'i:nvu KITT' ewc; yEVV«NTm, au~civovtm Kal 
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"Führst du aber ohne amtliche Stellung ein Privatleben, dann verrichte die Besorgungen, die 

nötig sind, um deinen Hausstand in Ordnung zu halten, und laß dir dabei keine Nachlässigkeit 

zusschulden kommen. Es gibt keine Einkommensquelle, die höher steht als die Bearbeitung 

des Bodens. Schaffe dir Hausbetriebe an, z. B. Mühlen und Werkstätten, Gärten und was sonst 

Jahr für Jahr seinen Ertrag bringt, sei es durch Pachtzins oder unmittelbarem Ertrag. Pflanze 

Bäume aller Art und Buschwerk, das Einkünfte bringt, ohne daß es Jahr für Jahr der 

Bearbeitung bedarf. So hast du ein ruhiges Auskommen. Dein Viehbestand umfasse zum 

Beispiel Pflugrinder, Schweine, Schafe und anderes Viehzeug, das Jahr für Jahr wirft und 

wächst und sich vermehrt. Damit hast du einen reich besetzten Tisch und du kannst alles 

genießen, den Reichtum an Getreide, Wein und allem übrigen, an Saatgut, Tieren, sowohl 

Schlacht-wie Zugtieren. Wenn du dein Leben so einrichtest, dann wirst du keinen Rückschlag 

erleiden; kümmere dich um deinen Haushalt, und es wird nichts übel ausgehen." 1 

Es handelt sich in diesem Text um Hausbetriebe, die nach dem Prinzip der sogenannten 

"autourgiai" wirtschaften. 2 Nach A Laiou hat der große Wert, den die Byzantiner der 

"autourgiai" beimessen, nicht mit der Ideologie der Autarkie zu tun, sondern eher mit der Idee 

des Gewinns. 3 Eine solche Auffassung berücksichtigt allerdings nicht das Ziel des Kekaumenos, 

der sich immer bemüht ein einfaches und sicheres Einkommen zu empfehlen, das er allem 

Anschein nach dem Handel gegenüberstellt. 

Man muss aber zustimmen, dass die Predigt für em autarkes Leben der Adeligen und der 

Großgrundbesitzer mehr oder weniger ein Ideal blieb, da sie durch ihren Überschuss 

nennenswerte kaufmännische Aktivität entwickeln und ihren Gewinn vergrößern konnten. 

Dagegen war Autarkie4 für die kleinen Bauern eine Notwendigkeit. Trotzdem ist die Äußerung 

n).TJOuvov,m· i:m}m yixp napt~oucriv am aq,Ooviuv ev n'j ,pcmE~lJ aou. Kai eüq,puvOiJmJ ev näm, EV ,:e mp1aaeil)'. 

crirnn, otvon Kal ,c;,v 1.omc<lV tm6:vi:wv, anepµ6:@v Kal ~c;x,iv. EOOlöiµwv Kal aywyiµwv. Kal el oü,O]\; ß1wv EXE!f, µ1) 

<XVcmEmJ<; Kal aµe).iJmJ<; rnü ßiou aon, Kal müm n6:vm µel(l)OiJaovtm; vgl. Lukas Stylites, Vita, §5, 200.1-5: 

Ilai:tpe,; o' uün;, Kal yevv>irnp~ ümjpxov wyeve11; Kai:' aüi:ov oi] i:ov oiKmov 'lwß, '""' aq,' >i),iou avaw,.,;w, ev 

auµµti:pc+J mp,onai<;t nl.om:ou Kal umapKEil)'. XPElC<N i:ov ßiov Ol(IVUovre,;, yeropyiKlj<; eµne,piu,; emanjµq 

axoi.~ovre,; Kat cnpunwnKlj KOUITTWoi()'. Ka1:wzy6µevo1: s. auch Hendy, Studies, 565-566. 

1 Übersetzung H. • G. Beck, Vademecum des byzantinischen Aristokraten, Graz-Wien-Köln, 1956, §88, 71-72; 

Kaplan, Hommes et terre, 340-341. 
2 Kaplan, Hommes et terre, 36, 65, 87. 
3 Laiou, Economic thought and ideology. 1129. 

4 HI. Metrios, Vita, Delehaye, Synaxarium, 721-724, hier 721.21-24: O!TJYTJ"'s cJq>e).1µ0,; nepl yewpyoü nv0<; 

Mei:piou )-eyoµtvou. ev rc;, Otµai:t nj,; ITCL(jl).uyovia,; yewpy6,; n,; ~v ev aütapKEil)'. 01uß1wv Mtrp10,; oü@ 

)zy6µevo,;; zur Autarkie s. Kaplan, Hommes et terre, 3,256 und 493. 
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derartiger ideologischer Positionen und Darstellungen wichtig, weil sie die herrschende 

Mentalität in der byzantinischen Gesellschaft präsentiert. 

Um zu Kekaumenos zurückzukehren, präsentiert dieser Text am besten die Weise, auf die ein 

"Oikos" in einer patrimonialen Gesellschaft organisiert wurde, wo alles zur Bedürfnisdeckung 

eines Herrschers durch Naturalleistung und Naturalabgabe beitrug. 1 Wie Max Weber bemerkte, 

"kann ein 'Oikos' rein, d.h. unter dauernder Ausschaltung des Tauscherwerbs, nur bestehen, 

wenn er, mindestens dem Streben nach, in ökonomischer 'Autarkie', d.h. als möglichst tauschlose 

Eigenwirtschaft auftritt". 2 Der hier präsentierte byzantinische Text zeigt meines Erachtens eine 

ähnliche Form von Eigenwirtschaft im Rahmen des "Oikos"3 eines byzantinischen Adeligen. 

Unter der Laskaridenherrschaft war der autarke "Oikos", wie er von Kekaumenos dargestellt 

wurde, nicht nur ein Ideal, sondern auch ein wirtschaftliches Modell. Was den Kaiser betriffi, 

wurde die Selbstversorgung mit einer großen Menge von landwirtschaftlichen Produkien, die sie 

auf den kaiserlichen Besitzungen produzierten, erreicht.4 

Darüber hinaus ist es interessant zu bemerken, dass der Kaiser seinen Untertanen als erster 

Bauer mit gutem Beispiel voranging, und "er forderte auch andere auf, das gleiche zu tun, nicht 

nur seine Verwandten, sondern auch die übrigen Adeligen. Er wollte, dass jeder aus eigenen 

Mitteln seinen Bedarf decken könne und nicht mit habgieriger Hand den sozial schwächeren und 

einfachen Leuten5 nachstelle. 6 Auch wollte er so jegliches Unrecht aus dem rhomäischen Staat7 

verbannen. "8 

; M. Weber, IVirtschafi und Gese//schafi, Tübingen, 51985, 586. 
2 Weber, IVirtschafi und Gese//schafi, 231. 
3 Für Oikos s. G. Dagron, TI1e Urban Economy, Seventh-Twelfth Centuries, EHB II, 393-461. hier 428; J. Gascou, 

Les Grandes Domaines, la eile et l'etat. TM 9 (1985), 1-90; P. Magdalino, TI1e Byzantinc Aristocratic Oikos, The 

Byzantine Aristocrac:v LY toXJJI centuries, hrsg. von M. Angold, Oxford, 1984, 92-111. 
4 Nikephoros Gregoras, 41.24-42.12; D. J. Constantelos, Emperor John Vatatzes' Social Cancern: Basis for 

Canonisation, K).17povo1Lia 4 (1972), 92-104, hier 97 und 98: s. dazu Oikonomides, State, 1049-1050. 
5 van Dielen, Gregoras, 84: "dem sozial schwächeren kleinen Mann. 11 

6 Vgl. Jakob von Achrid, Rede, 92.32-36: au roic UEÜ:omv ol ü.c'ti:wvEc craapaoo6µE0a uno ~uyoi, EuOnaudw; i\pn 

TCIJ,(lVTEllOµE\'01. 

van Dielen, Gregoras, 84 übersetzt den Ausdruck "t'J "Pwµulwv no).11:Ela" als "Gesellschaft." 

8 Nikephoros Gregoras, 42.12-17: TOUTO 6t KUL TDLs i\JJ.OI(; ttOjlrjVEI 1t0!ELV, 0001 TE TWV YEVEI 1tp001]KOV1:CJJV. KClL 

0001 T(0V i\lJ.w, EUysvWV l]OUV, "iv' EKUITT01; OlKOÜEV E)'.CJJV Tils )'.pE[ru; ,:i, OIOjlKE1;. µt'JtE )'.Eipn 1'.0ls tOIWtClls KClt 

i\oOEVEorEpot, E1tlXY'J n).EQVEKTOÜOCl\', KClL i:\:µn KUÜOflEtJQ\)(l(l 11 'Pwµulwv TE),Effis EVTEÜÜEV CCotKl]µCCTCJJV ~ 

no).nEln (Übersetzung van Dieten, Gregoras, 84 ). 
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Wie erfolgreich diese wirtschaftliche Tätigkeit sein konnte, zeigte der Kaiser mit der bekannten 

Krone, dem "Oaton", 1 und mit dem Verkauf des Überschusses an hungernde Nachbarn.2 Dies 

war sicher ein erster Schritt zum Versuch des Batatzes die Unabhängigkeit des Staates bzw. der 

Bürger zu erreichen, doch bedurfte es eines zweiten Schrittes: gesetzliche Festsetzung der 

Autarkie. Gregoras3 lobte den Kaiser, weil er dadurch ,ex lv8cx6µEVa (die Mode) anordnete. 

Anlass dieser Bemerkung der Historiker war offenbar seine persönlichen Erfahrungen des 14. 

Jahrhunderts; er merkte, dass seine Zeitgenossen, und besonders die Jugendlichen 

außergewöhnliche ausländische und verschiedenartige Kleider trugen. Wahrscheinlich 

betrachtete Gregoras die Verwendung von ausländischen Gewändern im Alltag als Anzeichen 

des Zerfalls und der ökonomischen Abhängigkeit von Byzanz ein Jahrhundert nach der 

ruhmvollen Laskaridenzeit. 4 

Unnötige Demonstrationen des Reichtums war in Nikaia auch Mitgliedern der kaiserlichen 

Familie verboten. Pachymeres erzählt eine aufschlussreiche Episode zwischen Johannes III. und 

seinem Sohn. 5 Theodoros Laskaris kehrte von einer Jagd zurück und traf seinen Vater, der nicht 

1 Nikephoros Gregoras. 43.4-15. 
2 Nach Oikonomides, State, 1049-1050, handelt es sich in dieser Stelle um einen "global approach to the agricultural 

economy". 
3 Nikephoros Gregoras, 43.15-44.6: "Ev µev 6ij rnürn ,iji; ü:e[vou llamÄtKiji; Kai irol.tnKiji; npoµ~Oe[ai; 6eiyµa· 

i',epov 61', Eite16I) ewpa ,/Jv 'Proµa\Kilv n).oürnv µa~v KeVouµevov ei; ,a EI; a)J.o6anc;,v eOvc;,v ev6uµru:a, öaa ,E 

EK ~pwv BaßuÄW\1m Kai Acraupiat w).amoupy[m 1t01K[),Wi; 6~µ101lpyoüm, Kai 6aa xelpei; 'JwJ,e;:,v ruqmwi; 

E~q,a[voumv, E/;1jveyKE 66yµa, µ~6tva ,wv u~KOCJlV xrijcrOm au,oic;. Ei µij ßou,.01rn, öani; not' äp' et~. aun'x: TE 

Kai yEvoc lXnµoc Elvm· ix.'A.)v1 11 µOvoti; Toü; Öcra [f 'Pwua[rov YÜ Y§Q)D'Y?i KUl ai 'Pwµa{wv !Xatcoüm XEiP§C. TWV yC\'.p 

avayKa[mv ij ypija[<; eanv aµi;,aß).~wc;. ,a 6e ev&x6µeva mii; ,wv arxovtmv aKo).ouOoümv 6p€1;em· Kai rnürn 

v6µoi; aurnii; Kai nµij, ö rnii; äpxoum oeooyµEvov ecrtlv· c'ocrre K<XvtaüOa ~v loeiv, i'KEiva µev ev Kanoe 
Katacrtavta µo[pcx rnü ),mnoü, ,ov öe tiji; euyevelai; öpov ,v rnli; ,c;,v 'Pmµa[rov Evouµam nepuö.e100tv-w. ,ilv 6e 

nJ.oürnv otKoOev oiKaöe, ,6 Opu).Äouµevov, q,ep6µevov. Für das Sprichwort ev Kapili; µoipc, s. Karathauasis, 

Sprichwörter, Nr. 59, 44. 

4 Nikephoros Gregoras, III, 555.14-17: oüre yap nepmKij rn; !XK[Jru:oi; ij a,:0).1) yeyovev ij6~ 'Pmµaio1i;, oö,e 

/\anv1Kij ,El.tmc;. oÜtE µijv ni; fo,01Kij KaOa,,:~ oö,e et ni; Tp1ßaJJ.wv Kai äµa Mum;,v Kal !1m6vmv und 20-23: 

Kai 6pc0µev ,wv [epwv nep1ß6Ä(J)v etcrm wui; ,wv q,iÄ(J)v naiöai; n']v µ1'v KEq,a).1)v E01K6rai; /\atlvoti;, ,6 61' crwµa 

mxv nepmK&ii; ,e Kai µ116tKW<; ea,:aJ.µivov, Kai wüvav,iov ei; Tijv ucrtepaiav. 
5 Georgios Pachymeres, I, 14, 61.25-63.2. 
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begeistert aussah. Grund dieses Missfallens war das prachtvolle Aussehen seines Sohnes, der 

"das Blut der Römer", die goldgestrichenen Seidenstoffen, zu einem unwichtigen Anlass trug. 1 

Es handelte sich bei dieser Geschichte nicht um die Aristokratie, sondern um den Thronfolger, 

der eine bestimmte Vorliebe für wertvolle Seidenstoffe hatte. 2 Der Kaiser sollte aber den 

Untertanen ein gutes Beispiel geben und nur für staatliche Angelegenheiten3 XPUO"OITT]µo.4 und 

crT]ptKa. tragen. Ob Batatzes die Verwendung von nizänischen Textilien meinte, ist allerdings 

nicht klar. 

Schließlich lässt es sich nachweisen, dass der Kaiser in dem Versuch, seinem Sohn politische 

Lektionen zu geben, ihm die Idee der vernünftigen Verwendung der staatlichen Einkünfte 

einprägen wollte. Seine Aussage, dass der Reichtum der Könige der Reichtum ihrer Untertanen 

sei, bezieht sich auf das Hauptprinzip der Besonnenheit des Herrschers. 5 

1 Georgios Pachymeres, I, 14. 63 .2-11: Ti KW.ov cn>ve16w,;; eom:c~ iipacrru; 'Proµalou,; Eq,1], tit EKElvwv EK)'.l'Et<; ev 

fümp1ßai<; µl]iiEv ,6 avayKafov exofoau; atµam· 11 yitp otiK oloru;, ~crlv, atµam dvm "Proµalrov tit xrua6anua 

tafrra Kal qnpuc!X. ok UnEp i:KELWllV E6Et xmjcrOm. EKELvrov yE oUm; Zrrreü; 6E µaOelv Kal U11'.Ep Etcelvwv n6re; 'Ore 

611),afü) E\mmacn npEcrßecnv e.; a)J.oiiami<; ,6v EKElvwv nl.oüwv l.aµ11pe1µovoüvt~ 011).oüv exo1µev· 6 yitp 

ßacnlEc.ov nloüroc nl.oüroc -r:r;,v lJ7CTJKOWv )..oylCEtm· nap' 1lv altlav Kal tO eli; 6ou/..Eiav KUOl.mELKEtv ftEpot(.; mplcnv 

oÜtro<; ezoucn Kal 1.lav dm0µowv· oli; crti iitaKEVJi<; XJ)Wµevoi;. oti ).oyl(q ,6 11l.11µµel.E<; 6116crov;' Oihw Kal t'nl 

t01out01<; 6 el<; llacn).,s(av avax011cr6µevo<; E11at&uet0; vgl. eine ähnliche Anekdote über Karl den Großen, der seine 

Begleiter tadelte, weil sie prachtvolle Kleider aus Seide trugen, Notker Balbulus. De Gcstis Caroli Magni 

imperatoris, hrsg. von H. F. Haefele, MGH SS, N. S. 12, Berlin, 1959, 86, 10-87.4 und 88.1-11. 
2 Theodoros II. Laskaris, Briefe, Nr. 213, an Georgios Muzalon, 264.3-5 sandte an Georgios Muzalon als Geschenk 

VÜV OE EK Cll]pO(j)OlKLKulV uq,acrµa.TWV E<;a.Öa 1!€11).olV XJ)UC!01!C<CltulV wpatotll.tl]V TOUTC~ 11E116µq,aµev, EK 

Mayv'iniio<; aun)v ave).Ktiaanei; Kal itp6<; ,6v 1jµwv aiia.µana mel).m'1'.~'. für Magnesia s. auch Theodoros II. 

Laskaris, ßri~fe, Nr. 213, 265. 18: EK tJi<; XJ)Um]<; Mayvl]cr[ai;. 
3 Vgl. Georgios Pachymeres, II, 25, 187.11-189.30. 

4 Das XJ)Ucroq,opdv, d.h. "Kleidung aus Gold tragen" war ein kaiserliches Kennzeichnen, das Niketas Choniates 

missbilligte, s. Niketas Choniates. Historia. 209.59-61: wI<; n).,siocn ßacn).,sücn 'Proµairov ouK aveKT6v fonv 6).ol<; 

a.pxe1v µ6vov Kal XJ)Ucroq,opeiv Kal XJ)acrOat wie Kotvoic c0c loiou: (Übersetzung Grabler, Komnenen. 259-260: "Die 

meisten Kaiser der Rhomäer begnügen sich nicht damil nur zu herrschen und goldenen Sclunuck zu tragen, mit 

Staatsgnt wie mit eigenem umzugehen"). Tinnefeld, Kaiserkritik, 161-162 betrachtet diese Stelle als die einzige in 

der byzantinischen Geschichtsschreibung. wo man von Systemkritik und nicht nur von Kaiserkritik sprechen kann. 
5 Batatzes war die Personifizienmg des Kaiser-Ideals, s. Georgios Akropolites, Grabrede auf ßatatzes, 28.4-6: 

llacn).cu<; Kai. yap wv Eli; <XKpOV mq,O.ocr6q,1]KE Kal q,0.6croq,o<; yev11cr6µevo<; Kpatat6tepov ßeßacrl1mKEV; Georgios 

von Pelagonia. Vita, 230.15-20: rnl ,6 na.).at (>110ev u116 m.a.,rovoi;, w<; tl]VtKaüta 1tpa.~oucr1v ev al 116).ct<;. 1jvlKa 

crq,rov q,1l.6croq,o<; ap~q-1.tyw 6i] tc;w KUplro,; ou «;w wüvoµa 1j1eu8oµtvrov-, t'nl wuwu ytyove ,oü nrrd aplcrtau 
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4.2.3. Die Hochschätzung der Landwirtschaft und die Geringschätzung des Geldes und des 

Handels 

Die Autarkie basiert weniger auf den Luxusprodukten des Handels, sondern viel mehr auf der 

Landwirtschaft. Sie war das ganze Mittelalter hindurch der wichtigste Beschäftigungszweig, weil 

die Wirtschaft auf der Nutzung des Bodens basierte, die gleichzeitig das Fundament der 

Sozialordnung war. 1 Der Boden war das "ursprüngliche Gut, ein Reichtum schaffendes Werk, 

ein ungefährdetes Gut" und die Landwirtschaft "eine dem Menschen anverwandte Kunst", wie 

Philotheos von Opsikion es richtig darlegte. 2 

Diese positive Meinung aber stand im Gegensatz zu den Ansichten von anderen, wie von 

Basileios dem Großen oder Kaiser Basileios I. Der erste betonte die Unsicherheit des Ackerbaus, 

die auf der Ernte beruht,3 während der Kaiser auf sich selbst bezogen die Landwirtschaft als 

unwürdig (arevviJs) und unpassend beschrieb. 4 Gleichzeitig wurden die Bauern als a0A.101 und 

,aMimopot bezeichnet, obwohl die Grundbesitzer, die die Bauern ausbeuteten, angeprangert 

wurden, 5 weil sie von der Sünde der Habgier erfüllt waren.6 

Was die anderen Beschäftigungszweige betriffi, wurden die städtischen Handwerker abwertend 

betrachtet und sozial diskriminiert.7 Charakteristisch sind die Bezeichnungen für die Stadtbürger, 

Kal aoq,oü ßacnHwc;, EUomµov[a yixp ,rcxvTw; KUTE<JXE Kal ousy[vovw ~wvm; r;'J=p oüc; 'Ha[o6oc; i'q,T] wü XJ)Uaoü 

yEvonc; övrru;, 
1 H. Pirenne, Sozial-und Wirtschaftsgeschichte Europas im ,\4ittelalter, Tübingen - Basel, 1994, l 7. 

'Philotheos von Opsikion. Laudatio S. Philothei Opsiciani, PG 136, 141-161, hier 156: Kai fonv ~ yrupyia ~ 

6,rwaoüv cxya06v cxrxtyovov, 7[1.omo,rm6v i'pyov. aK!vouvov Kw.6v, TEXVTJ ouyyEVfJc; avOpciJ,roii;. 

3 Basileios der Große, In illud Lucae, PG 31, 264-278, hier 272: KaiT01 ,r6a01 Kiv6uvo1 ,rp6 riic; cruyK0µ16ijc; Tt<lV 

Kap1rW\1! 

•
1 Theophanus Continuatus, 221.2-3: e,rd 1iE ~ a,r6 yEwpyiw; EmKoupia µ11Cpn Tti; Kal ayEwfJc; eo6KEt amci); A. 

Ducellier, Le drame de Byzance. Ideal et echec d' une societe chretienne, Paris, 1976. 99. 

5 Johannes Chrysostomos, In Matthaeum homiliae, homilia 61 al. 62, PG 58, 587-596, hier 591: O[ wuc; cxypouc; 

KEKTT]µEVOl, Kal TOV {X7[0 riic; yfjc; 6pE7rüµEVO\ 7(/-<)IJ!OV. Kai ri TOU!(J)V yEVO!!' av iXÖ!KWTEpov; Et ycxp nc; E~ETCXC!EIB 

mäi; wie; i.i:0).[01c; Kai TW,Cl.!JtWpotc; KEXJ)T]V!Cl.l yEwpyolc;, ßa.pßcxpwv Cl.UTOU<; wµOTepouc; OlJ!ETCl.!. 

6 Schon im Altertum wurde die Habgier abgelehnt und Isokrates glaubte, dass dem Reichtum i.i:q,pocnJVT] und 

txKo).acrla folgt, Isokrates Areopagitikos, lsokrates Orationes, hrsg. von F. Blass - G. E. Benseler, Bibliotheca 

Teubneriana, I, Leipzig, 1898, 152-171, hier§ 151a. 16: amj).l.al;E (1j ,rol.tTEia) yap wuc; µev 7rEVTJ,w; TWV i.i:,rop1wv 

mic; epyacriati; Kal mic; ,ra.pli: ,c;,v ex6vrülV W(j)EAEimc;, wuc; 6e VEwrtpouc; ,wv aKo).acnwv wli; EmTT]6ruµam Kai 

w.Ic; a.u,wv emµeAEimc;, wuc; OE 1tol.1Twoµtvoui; T<<lV 7[1..EOVEl;twv Tale; nµwpiati;; Baloglou, Aristoteles, 24. 

Ducellier. Drame de Byzance, 100. 
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wie ÖXA.Os, ßlivcwcrot, c\:naiöic:ui:ot, 1 c\:yopa[os öx"-os, 2 die bei Niketas Choniates, 3 Michael 

Psellos4 und anderen Geschichtsschreibern,5 die aus einem höheren sozialen Niveau stammten, 

vorkommen. Hingegen wurden Hofdienst und monastische Askese hoch geschätzt und von der 

Gesellschaft aufgewertet. 6 

Ptochoprodromos stellte wiederum ein anderes Bild dar, das die Alltagssituation schildert. Als 

Gelehrter konnte er nicht einmal seinen Lebensunterhalt bestreiten, während sein Nachbar, der 

Schuster, sein Leben genoß.7 Infolgedessen bereute Ptochoprodromos seine Bildung, die ihm 

nichts gebracht hatte, und seine Entscheidung, sich nicht mit einem handwerklichen Beruf 

beschäftigt zu haben. 8 

Der Übergang zum nizänischen Staat brachte eigentlich keine großen Veränderungen in den 

widersprüchlichen Einstellungen zu bestimmten Erwerbszweigen. Erkennbar bleibt noch immer 

die Abwertung von Menschen niedriger Abstammung. Georgios Akropolites charakterisierte 

Konstantinos Margarites als "einen richtigen Klotz, der von rohen Menschen abstammte, den 

1 Niketas Choniates, !Jistoria, 349.14-18: atJ.' o[ EUT]Oem:crrm Kai C<1t(l[0Em6mw1 tij<; Kwvm:avtivou olKijtapE<; 

Kal T01Yt(!)V ol W.AUVT01tWl.(l[ nl.eov KUL ßupcro&\jl(l\ KUL öcrm tat<; KU1tt]).elot<; OlT]µEpEU01Jcn KC<K t(0V KUtroµUtWV 

anoi;c:;,cn y).icr7pro<; Kai. mi<; pmpia1 tov dpwv crrEVW<; cru)Jkyoucn. 

' Negative Meinungen in Bezug auf die Stadtbürger haben auch die Kirchenväter geäußerten, s. Johaunes 

Chrysostomos, Le Lazaro concio II, PG 48, 981-992, hier 986: wJ.' eiiiw<;, m:1 ,c:;,v ayopaiwv ti<; fon, 

crxmvo,p6q,rn; mx6v, ij xal.Kcm'l1to<;. ij i'tEp6v n ,moüwv, otl µaKapü;eu; föa to 1tpocrw1tdov Kal n)v crro).~v. ou&' 

ano w(rrwv avwü Kpivei<; n)v no).1,Eiav, a)J.a KCITCOCTIJEt<; atlwü oux n)v it)J.TJv wre).eiav. 
3 Niketas Choniates, Historia, 233.70-234.74, 289.90-290.614, 349.14-19, 391.42-43: to aye).alov Kal mwxeuov 

nhjOo<; tij<; 1t6).ew<; und 392.71·72: Hyeµ6veue Be tij<; ,6te twv ayopoiwv cruv8poµij<; ou µ6vov Ouµo<; w.oyoi;, 

a)J.a Kol 6 twv aUotpiwv ijppevou i'pw<; ;(PT]µarwv: 399.55-56 : to tij<; 1t6).ew<; tttmT]<; (Philadelpheia) aye).oiov, 

no).uavopotlµevov öv Opom, ,E Kttl C\:V(l[OEC. Andere Bezeichnungen: ,6 ayopolov, ni\:v ,6 tij<; ayopi\:<;. öcrov 

ÖtJµWiiE<; Kai. ayopofov. öcrm ni<; ayopi\:<; nipßTJ<; Kttl te0V ßavoucrwv. 

•
1 Michael Psellos, Chronographia, 1, 96.1-2. 

5 Michael Attaleiates, 11.10-12.11: o~µo<;, öx),o<;. n).ijOoi;: s. dazu Dagron. Urban econoniv, 393-461. 
6 A Kazhdan, Byzanz und seine Kultur, Berlin, 1973, 117. 
7 

H. Eideneier (Hrsg.), Ptochoprodromos, Neograeca Medii Aevi 5, Köln, 1991, Nr. 3, Etixm 0eo&ropou wü 

ITTwx01tpo&p6µou npo,; ,ov flmn).fo Kiip Mavouij). rov KoµVT]v6v, 122.113-114: fEirnvav i'xw rnoKWTrjv, ,axo 

lj/EUOOtcrcryyapTJV, / 1tl.1)v EV\ KW,OljlOUVlcrr/j<;. EV\ Ktti xapoK61to<;. 

' Ptochoprodromos, Gedichte, Nr. 3, 125. 156- 126.157: AvuOeµav µe, ßmn).eü Kttl tptcravuOeµav µe, / tav ov 
i;T]).euw 1tUVTOTE !Oll<; ;(ElpOTE;(Vapiou<;. 
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man mit Gerstenbrot und Kleie groß gezogen hatte und der außer lautem Geschrei nichts 

hervorzubringen wußte" .1 

Theodoros II. Laskaris beschrieb in einem satirischen Werk die Eltern seines Tutors ci öle Kal 

,ov ycVETilV n~ EBtAZt µa0eiv, vod,co av,6v dvm Aaxavcov Kal ocmp(cov.2 Er gibt aber zu, dass 

es auch unter den einfachen Menschen gute und ehrliche Menschen gab.
3 

In seinem 

philosophischen Traktat erwähnte Laskaris die verschiedenen Arten der Ausbildung für diverse 

Berufe, auch der technischen, wie die Heerführung, die Nautik, das Wehe-, 

Goldschmiedehandwerk und Hirtentum, die Kochkunst und die Baukunst.4 Er führte sämtliche 

Berufe auf die Philosophie zurück,5 unter der Begründung, dass alle ihre Tätigkeit mit Logik 

ausführen müssen.6 Man kann daraus schließen, dass es sich um eine philosophische Darstellung 

des Themas handelt, wobei die Erhabenheit der geistigen Arbeit durch die Befürwortung der 

Philosophie klar wird, obwohl gleichzeitig eine innere Reihung der Künste mit der Kriegskunst 

an erster Stelle vorhanden ist. In jeder Hinsicht ist bemerkenswert, dass Theodoros II. Laskaris 

keine negative Einstellung gegen die Handwerker äußerte. Die Tatsache aber, dass er die 

kaufmännischen und geldbezogenen Berufen nicht erwähnt, muss uns nicht verwundern, weil der 

Gewinn, der Handel und das Darlehen im Mittelpunkt der Vorurteile standen. 

Die negativen Einstellungen des Alten und Neuen Testaments zum Geldgewinn des Bankiers, 7 

des Wucherers und des Kaufmanns wie "Ein Kaufmann kann sich schwer vor Unrecht und ein 

1 Gcorgios Akropolitcs, Chronik, 123.7-10: avopu c\:ypoiKov Kal i'I; aypo[l((l)V 'YEYEVTlµ,vov, µal;cp Kal mwpmi; 

avmEOpuµµevov Kal ).apirrvl(Etv µ6vov Elo6w. 
2 Theodoros II. Laskaris, Kömödia, 157.87-89. 

3 Theodoros II. Laskaris, Kosmikii diilösis, III, 30.30-31.1: o!8u oio Kal rwv uno xcipa no)J.oui; Kal nµloui; Kal n;)v 

unm(o)rE)..wv ouK 6)..lyoui; Kal rwv ayEvvwv µa).ioru Kal n;)v ruyEVWV wi; 6 ).oyoi; Kma ro mraviov. 

4 Theodoros II. Laskaris, Physiki! koinönia, 1342: näoa yap µciO~ou; Ets; n)v Ka06)-eu avciyi:-mt, nmKD,,:nm iJ 

Ka06Aou OE Olmp6pcoi;, Elc; qnh>crocpiav, de; arpan:iav, etc; vcmmd]v, eL:; Ucpavntqlv, de; ypuaonmnnlCT]v, eic;; 

n:mµEvtKJJv, de; Ü\lfOQW1lK1]v, etc; TEh.--rov1Kf1v Kat 1tAeim 10Utmv no/.U. Al µEv o\Jv t1j Kaüol~tKlj Kotvrovoüuru W.; 

ELKü<; äptcrrot. "Ecrrt OE aöni q,t1-eooq,ia. 
5 G. Richter, Theodoros Dukas Laskaris: Der natürliche Zusammenhang. Ein Zeugnis von Stand der byzantinischen 

Philosophie in der Mitte des 13. Jahrhunderts, Amsterdam, 1989, 125f. 

6 Theodoros II. Laskaris, Physikii koinönia, 1342: yvwo(\; yap tcr!i rwv 6vtmv ~ ovw i'crriv, wi; ELKO<; OE )i:ym, ovx 
an rov oKUrfo q,1)-eooq,Eiv, aD.' 6n KUTIX )..6yov epy&;EOOat ra et KClWOKEU&;Et ltEOlACl° KClL rov UCjlUVTl]\' KU[ rov 

lXpyupoK61r:ov n:pOi; 1lXi; µEraxE1plcrc1i; EvO~ EKClcrrou KculX TÜV n'mov CWr6v. 
7 Das Eparchenbuch Leons des Weisen, lirsg. von J. Kader, CFHB 33 Series Vindoboncnsis, Wien, 1991, §3, 

88.200-90.228; A. Guillou, Arbeit (Byzanz), Lexikon des Mittelalters, 1, München-Zürich, 1977, 876-878, hier 877. 
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Krämer vor Sünden hüten" 1 boten den Rahmen für die Geringschätzung dieser wirtschaftlichen 

Tätigkeiten. Der Betrug mit Maßen und Münzen war stets im Denken der Menschen präsent, 

wenn sie diese Berufe beschrieben.2 Kekaumenos sprach über eine "Kunst", die großen Gewinn 

bringen kann, aber gleichzeitig unmoralisch ist; deswegen riet er seinem Sohn von solcher 

Beschäftigung ab. 3 

Die moralischen Stimmen gegen das Streben nach Gewinn kamen sicherlich von der Kirche, 4 

aber mit bemerkenswerten Varianten. 5 Symeon Neos Theologos und andere christliche Väter 

verglichen nämlich das Leben mit einem Jahrmarkt (panegyris),6 lehnten aber immer die Habgier 

1 Sir. XXVI, 29: M6),1,; Eg:ABim1 i'µirnpo,; crn:6 ni11µµel,,;ia,;, / Kai oti 01KmwOtjcre101 Kll7tl]loi; cm6 cl:µOJ)Tio,;: s. 

auch J. le Goff, To 11:ovy1d Kaz 17 i;w,;. 011Covoµia Kaz 0p1w1<Eia mov Msaaiwva, griechische Übersetzung N. Gotsinas 

(franz. Titel La bourse et la vie), Athen, 2003, 25-28, für die biblischen Texten gegen Wucherei. 

'Vgl. Synesios, Peri Basileias, §14, 30.7-12: Kol yc\:p oli; cruveate itapc\: öiom'lv Te Kol a)J,Wi;, Kol oli; ecrriv eii; TC< 

ßocrü,,;10 mipo&oi; c\:odmepov, ii mpoTl]yoii; te ml l.oxayoii;, wuwui; oüi; xapievroi; äpo napacrKw&;eaOe, wui; 

µtKpOKe(jlW.OU,; Te KOL 6),1yoyvroµova,;, OÜC )1 !J)UOlC c\:µagravoucro 7t@ll'JgOO.TieL KOÜD.7tep c\:otKOUVteC O[ T007CEUTOl 

1:0 v6µmµa.. 

3 Vgl. Kekaumenos, Strategikon, § 122, 170. 10-14: TEXVl]V no),UKep&fJ itpog:voücrav cro1 <X)'.PetülcruVl]V ehe Kiviiuvov 

µ1) µeTtl,O,;Ji;, d Kol crq,66po d Eµ1Ce1poi; oticiii;, olov 1tapox_ap6.crcretv Kai ljlal,il;etv T<X voµicrµom Kol q,apcroypaq,eiv 

Kal ßounoi; Emcrq,payil;e1v Kol Ta wurm,; öµom. 

4 Basilcios der Große, Homilia in divites, PG 31, 277-304, hier 301: IToiwv, dnt µ01, KotpC<N wui; µ100oui; 

a1totn']cre1i;, TC0V EV nj i;wii, ii TM' µET<X n)v c\:noßiwcnv; und Oti otx_emi cre rj ITTeV1] Kol TeOl.tµµtVl] 666,;, r6v 

öyKov wü itl,ouwu µ~ c\:1tonOtµevov; vgl. eine ähnliche Formuliemng in der Predigt des Basileios des Großen, De 

morte, PG 32, 1255-1278, hier 1265. 

; Symeon Neos Theologos stellte die Tätigkeit des Händlers, der sich darum bemüht, auf den Jahrmarkt zu gehen 

und seine Waren zu verkaufen. positiv dar, J. Darrouzes (Hrsg.), Symeon /e Nouveau Theo/ogien : Traites 

theologiques et ethiques, 1-Jl, Paris, 1967, hier II, Nr. 12, Ephes. 5:16 CE~ayopal;oµevov T6v Kotpov, ÖT! ol rjµlpm 

7tOV1]pol eicr1), 384-399, hier 386-388; Basileios der Große, Divites, 281: Eha, EV µi-v 1tov11yupe1 ouodi; ).U1CeiTru 

npo\tµevoi; Ta un6.px_ovm Kol avt1KTroµev01; Ta i-v&tovw· c\:)J,' ÖcrciJ7CEP i\v el.6.novoi; nµfJ,; Ta 1to),unµ11m 

npil]Tm, wcromcii xoipet, ws ),oµnpoü otiTciJ wü cruvalJ,6.yµmo, yEVoµevou; vgl. eine Erzählung von Theognostos, 

Thesaurus, XI, §11, 59.180-184, im 13. Jahrhundert über einen reisenden Händler, der bei seiner Rückkehr von 

Räubern angegriffen wurde. 
6 Darrouzes, Symeon, II, Nr. 12, 390.91-94: Kmpix; npayµon:loi; c\:vOpw,rou nav,6,; 6 xrovoi; oi'.n6,; EOT1 Tiis 

napoüOl]s i;w,;i;· mUTl]i; 61' nii; i;w,;i; npo&tj),ül, noVl]pol dcnv ol rjµepm wii; µ1) Kal.wi; xrwµevmi; auwü; 

Johannes Chrysostomos, Spuria in Psalmum VI, PG 55, 543-550, hier 548: I1avrjyup1,; yap Emtv 6 tjµETepo, ß(oi;, 

Kol faav ),uOii, ou&eli; fo &uvmm 1tpayµmeticrocr001: Gregorios Nazianzenos, Carmina moralia, PG 37, 521-968, 

hier 930: I1avrjyup1v voµ«;e ,6v&e TOV ßiov. "Hv 1tpayµ0Tet101J, KEpooi;. Avi:a)J,ayµo yi:tp µ1KpC<N Ta µeli;w, Kol 

(>fovT' itlfüwv. 'Hv &' au itapEA01J, Kmp6v älJ.ov otiK EX.et,;. Die Idee des Lebens als eine Jahrmarkt lässt sich auch 
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ab. 1 In der Tat wurde nicht der Händlergewinn insgesamt verurteiit,2 sondern der Gewinn, der in 

Folge eines ungerechten Verhaltens den Armen gegenüber erworben wurde. Der Kaufmann 

konnte sich leicht Dürre-und Hungerperioden zu Nutze machen, indem er Getreidespekulation 

betrieb.3 Solch ein Verhalten wurde als alcrXPOKEpöe1a (Wucher), napcü.oyov KEpiios
4 

oder 

ayEVVEs KEpiios (schnöder Gewinn)5 bezeichnet; es wurde allerdings nicht nur auf theoretischer 

Ebene, 6 sondern auch im Eparchenbuch und in der Gesetzgebung untersagt. 
7 

In diesem Sinne wurden auch die Kaiser verurteilt, wenn sie mit ihrer Politik der Bevölkerung 

eine Hungersnot bescherten. Attaleiates warf dem A.Oyo0ETI]s i:ou iip6µou Nikephoros und dem 

Kaiser Michael VII. vor, dass ihre monopolistischen Getreidemaßnahmen, die aus Habgier und 

Liebe zum ungerechten Gewinn getroffen wurden, zur Steigerung der Preise führten. 
8 

Zu diesen Themen stehen auch die Aussagen von Theodoros II. Laskaris für die erste Hälfte des 

13. Jahrhunderts zur Verfüi,>ung. In einem Brief an Muzalon verglich der gelehrte Kaiser das 

in der nizänischen Zeit entdecken. s. auch Theognostos, 171esaurus, XV2
, §3, 131.696-697, XVI, §28. 152.401402 

und XV1
, §5, 96.65-67. 

1 Gregorios Nazianzenos, Carmina morolia. l 132: Dacn yap OÜ<Jl]<; Tfji; aru.t]crr[ai; KaKf]i;. Ä1tl,1]crrov e1vm xeipov 

Ev Toii; m•EUµarrn;. 
2 Dagron, Urhan economy, 416, betont die große Rolle der Handwerker und Kaufmänner in den Heiligenviten des 7. 

Jahrhunderts und bietet viele Beispiele dazu. 
3 Guillou. Arbeit, 877. 
4 Laiou, Economic rhought and ideology, 1134-1135: C. Morrisson, Manier l'argent a Constantinople au Xe siccle, 

EY'fl'.\1A, II, 557-565. 

5 Thomas Magistros, De regis officiis, 484: oü&' ayevvoüi; dveKa Kl'p&oui;. 

6 Basileios der Große, Divites, 1168: µfJ avaµeve mro&Eiav, tva avoisJJ<; mro&oxeia· µ1) l.1µ6v eK&exou &ta xrucr6v. 

µfJ K0tvfJv evöetav fo' eunopiav lföav. Mt) yivou KU1t1Jl,oi; cruµq,opwv avOpwirivwv. 

' Synopsis Basilicornm, Zepos, Jus, V, §24, 473: Depl npayµamrr,;,v ,c;,v EV ,q EUÜ!]v[a emßoul.eu6vrniv EK wü 

ayop<X~ElV Kai ano,[OecrOm q,op,[a 1) crraOµoi<; v60oti; Xf)äcrOm, Kai itEpi TOÜ µfJ ESEivm amoii; cruµq,mvEiV itpoi; 

alJ.1jl.oui; itEpi TWV El&wv, üp' ,;, µfJ 0.c\Tiovoi; ou itpoi; alJ.1j).oui; öll'TUSUV 1tpaOc0cr1. Kal rnu µfJ EXElV 

µovom{Jl.10v: Eparchenbuch, §Hl.2, 110.470-474: Oq,eiJ.oumv ol 1rnpEIJIOL..µ1) ä1to01]craupü;e1v &k WUTl]V 

(itpayµama) EL<; Katpov EVÖEla<; itpo<; itapaJ.oyov rip80<; µ~TE µ1)v ito),uo).KELV ,<X<; nµ<X<; 1tEpO TOU OEOVTO<;. vgl. § 

13.4, 120.578-581: Gemischtwarenhändlcr; §20.3, 134.731-735: Legatar; §9.5, 108.735-738: Leinwandhändler; 

§16.5, 126.646-648: Schweinehändler. Falls sie die Gesetze nicht einhalten, ist die Strafe Prügel, Schur- und 

Korporationsausschluss; s. auch G. C. Maniatis, Operationalization of thc Concept of Just Price in the Byzantine 

Legal, Economic and Political System, Byz 71 (2001). 131-193, hier 175. 

8 Michael Attaleiates, 148-150, besonders 150.10-12: TO &' <XölKOV Ki:p&oi;, c:,i; q,apµUKOV µe),m KUTEO"KEl)MJIEVOV 

re Kai Kl.em6µevov, wüi; Kpmouv,ai; a1tE1poKaJ,(J)i; KamOEl,ye µEX/Jti; äv cruv T<fl rip&t rnurnu Kal n)v oucriuv 

itäcrav Kai 111v cromipiuv aitEßaJ.e. 
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Verhältnis des Gebens und Nehmens, das zwischen dem Markt und den Arbeitern herrscht, mit 

dem Verhältnis zwischen Freunden. Das, was er ablehnte, war die mit Vergütung verbundene 

Arbeit; er zeigte eine gewisse Abneigung dagegen: ein solches Benehmen sei ihm fremd und 

keine von seinen Charaktereigenschaften. In diesem Beispiel erklärte Laskaris weiter, dass der 

Markt das weltliche Vergnügen ist, während Arbeit das Mittel zum Erwerb des Notwendigen 

darstellt. 1 

Darüber hinaus gab er an, dass er die Weisheit und die Ausbildung nie verleugnen würde, selbst 

wenn er Händler oder Bettler geworden wäre. Er schätzte also die soziale Stellung des Händlers 

niedrig ein. 2 Trotzdem benutzte er auch das Beispiel des guten Händlers, der von entfernten 

Orten die Produkte für die Kunden bringt, und stellte diese Aktivität der Handlungsweise des 

Philosophen gegenüber. 3 

Dennoch bleiben Diebstahl und Betrug in seinem Denken mit bestimmten Berufen verbunden. In 

dem Werk Koaµud] 8tjA.lJ.lats beschrieb Theodoros II. eine fiktive Reise in Begleitung der 

personifizierten Philosophie zu verschiedenen Orten, wobei als erstes der Markt vorkommt. 

Fragen, die zwischen Laskaris und der Philosophie auftauchen, beziehen sich darauf, inwieweit 

die Lebensmittelverkäufer gerecht wirken,4 dann zeigte ihm die personifizierte Philosophie, wie 

der Weber bei seinem Handwerk stehlen kann. 5 

1 TI1eodoros II. Laskaris, Briefe, Nr. 157, an Georgios Muzalon, 218.1-8: Ayopit Kai epy6.mt, eyw oe ,fJV 

µtoOapveiav <X7IBßwJ.6µ~v. ÖOO! OE TOÜTO fffipülV e0auµa1;ov EK7Ü.~TI6µevot° fJ yitp ayopa TWV <XVT!OTpecp6vTrov, 

ol ÖE epy6.mt TWV 1.aµßavoVT(l)V° Kai TOÜTO KO!VOV Kai ,W:Ol KOT' lföQTTJm· eµoi OE OÜTe KO!VOV TOÜTO, OUTe lOlOV 

KOT<X cpumv Um]p;(eV 0 6 yixp n;i; eµ,;i; <XVTLOTpocpeÜ<; ara.mii; <XJ!EOtjµet EK it~yupeffi<;. ,ii; o' fonv fJ ayopa.. Kai 

tlvei; ol epyam1; ünol.6.µßave ,riv µev yl.uKtITT]m Kooµttjv, wüi; OE ,/xi; acpopµ&;, e~ wv aürnüi; nopü;rnn rnii; 

eOt).oumv. Zum Briefwechsel des Laskaris mit dem Muzalon s. Pappadopoulos, Theodore II Lascaris, 28 f. Man 

findet das Wort µtoOapvoüvrei; bei Michael Attaleiates, 150.7. 

2 TI1eodoros II. Laskaris, Apologetilws. 110-118, hier 115.123-127: tyw iiE oocpiq: Kai nm&iq: fö' öl.~i; ~ffi'l<; Effi<; 

ctpn ~tjoai; Te Kai cppovtjoai;, oocpiav Kai Effi<; ,s).oui; amt6.ooµm K<XV eµnopoi; ysvffiµat, K<XV ~i; wii; KITT<X 

Kooµov cpavtjoffiµm, Kitv 6vetfao0w nap' oti; oÜK EOTJ oocpia. 

3 Tlteodoros II. Laskaris, Briefe, Nr. 91, an den Patriarchen Manuel, 122.2-5: Kai eµnopoi; vmjµffiv Kai ctptmoi; EK 

,wv noppffi,Epül XffiP&JV cruvayet elK&ffi<; ,/xi; eÜyeVd<; ml itpoCJTJVeti; wii; ye am6xOom 7!Eptcpaveii; ul.ai;, Kai 

cpv.6oocpoi; voüi; ,oii; 6µ6cppom ,ai; &eKOTWoeti; EK ,wv Ü1!EpKE1µtvrov aOpo[oai; cptpet. au~ oe XP6vou &eimt ~ 

npayµme[a. 

·
1 Theodoros II. Laskaris, Kosmikif de/ösis, JIJ, 34.22-25: fal ,/xi; ayopixi; ctye1, Kal µeOuovm n) riao,,j mrioaoa 

VUTiel µe TOU voziv el fonv 6 otKa[ffi<; <XlIBµito).wv T<X OIJIO, ,/xi; ).c:mai;, TC< ßproµitmv Te Kat 7tOµetTWV riouoµma. 

5 Theodoros II. Laskaris, KosmikiJ delösis, JII, 34.25-35.2: au0ti; EK ,f]i; µaKEl.h1i; tjµayµevau; xepolv aipouoa fal 

Tf}V U(jlOVTLKfJV <Xyet µe, Kal anayayoücm itap' eµou 7tUVÜ<XVeTOt l.eyouoa· ").E~OV µot· TL 6pi\f;" µ1) ytVWC1KOVTO OE 
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Seine Verachtung des Habgiers und des ungerechten Gewinns zeigt sich in einer Textstelle, wo 

er einerseits die Notwendigkeit des Geldes im Leben akzeptierte und andererseits das Streben 

nach Erhöhung des Reichtums als ruchlos beschrieb. 1 Obwohl man durch das Geld nicht Tugend 

gewinnt, stellte er fest, dass seine Zeitgenossen es leider für das Wichtigste hielten. 2 

Die Haltung des Laskaris steht in einem weiteren ideologischen Kontext. Gemäß der 

byzantinischen politischen Ideologie sollte der Kaiser eine sehr moralische Einstellung zu Geld 

und zum materiellen Reichtum haben. Er dürfte nicht aus Habgier, Verschwendungssucht oder 

wegen anderer tadelswerter Vergnügungen nach Geld streben.3 

Denn wenn der Kaiser Sklave des Geldes wäre, wie könnte er beanspruchen, Menschen zu 

regieren? Solch ein Kaiser "treibt in keineswegs edler Weise die Steuern ein, er ist auf 

Geschenke aus und nimmt Geschenke besonders von Leuten an, von denen sie zu fordern nicht 

gestattet ist. "4 Er sollte kein c\:yEVVf)~ XP11µa:ncrrrj~ sein, weil dann die Gefahr besteht, Hass und 

Abscheu bei den Bürgern hervorzurufen, also zieht ein solches Benehmen negative Folgen nach 

KC1J.i0<; µe mina Oswpoüaa 8t6c\:aKtt' öpa n~ K.lJ\1rm 6 lcrroupy6<;. d)J.oi; 61; K.l,fam t6v taü K.l.tmovwi; voüv. 

C<Vf]p y,xp 1101] npÖ Oupai; l.EyEt, KCll µEt<X~ClV crra0µ((€1, Kai. TI]V KlVl]atV Öpl)'. TOÜ C<tp<XKtOU Kai 'CllV CITU.1!VOtl]tCl 

Oswpoi toü XJ)uaoü. 

1 Thcodoros II. Laskaris, Kosmiki! diJlösis, IJI, 27.27-28. l: evm}Osv 0tKmoauvr1v voµoOstsi Kal ,;11,si KOpov 

XJ)l]µ,hwv. Kai t6 µev EK 6tKa(ou nopou nvd q>Epstv XJJ~µata XJ)1jmµov· ev Kmpr;, ydp ooüi; aüi:r;, ouwi; µEpoi;, 

OpEIJIEt lzwv· t6 ot ys napEtac\:yEtv nlzovs~[q ßpt0taµ6v nl,outou wüto dvomov KEKptKa; vgl. dagegen 

Blcmmydes, der der Meinung ist, dass man Geld nicht für notwendig halten soll, sondern über allen die Tugend 

steh~ Nikephoros Blemmydes, Briefe, Appendix III, Nr. 6, an Theodoros II. Laskaris, 297.2-4: ou ydp wie 

xmluamv cbrovEµz1 rO ypflmµov. ixtJ.ix n0 cpUact tcaJ.rtl. xnnµchrov Eyrov (X,rltvrwv \J7IBplXvül 'Olv Ctpc:r!lv. 

2 Theodoros II. Laskaris, Briefe, Nr. 8, an Nikephoros Blemmydes, 12.48-53: XJJUa6i; ydp EaTIV clnavm. Kal dtsp 

TOUTOU ou KCltopOwO~aE,Cll C<p€Tij. noü Ea'Cl mjw;pov n su).c\:ß,s1a: 1!0Ü n Ost6mc: noü t6 1!QUKnKOV'. noü i:6 

it1rfptnov: nlXVta övrwc n()()c üt.nv 6pµä· 1uXVta 1:&w xonuci:-cwv E(!)levrm · nrivra 1:ol.li; Oßo/..oUi; C<nCXVrwv 

npoi:W11mv, ül.1]<; i:E epij: Kal TPU<Jlii<; ~ <jll]atV 'HpaK.lzla,; 6 µE)J.rov ematatEiv. 

3 Thomas Magistros, De regis officiis, 465: tomeat1 µiJ sl<; movssiai; Kai. i:puq,iti; Kal i:iti; ouK enmvouµtvai; 

fjooviti; XJJ~µaw füc;JKEtv alpdaOm. 

4 Thomas Magistros, De regis ofjiciis, 468: q,opol,oMasti; 6/o dysvvws Kal owpwv emOuµ~asti; Kal öOsv ou 6Ei 

µaham l..~IJllJ(Übersetzung Blum, Fürstenspiegel, 115). 
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sich. 1 Dagegen bringt moralisches Verhalten politische Vorteile, indem die Einforderung der 

Steuern sowie der Abgaben der Städte leichter wird.2 

Blemmydes warnte Theodoros Laskaris davor, dass Geldgier für einen Kaiser sehr unziemlich 

und unpassend ist3 und das kapelikon (eine Händlermentalität) zur Folge hat, im Speziellen die 

Veruntreuung des Staatsgeldes. Die Neigung zu Geld konnte dazu führen, dass der Kaiser 

überhaupt keine Wohltätigkeit erweist oder bloß wenigen Menschen gegenüber, wobei es auch 

sein könnte, dass selbst den Hochgeschätztesten von ihnen nur wenig Geld geschenkt wird. 4 

Im Vergleich zu einem, der aufgrund der Armut seiner Familie Krämer geworden ist, ist ein 

geldgierige Kaiser schlimmer, weil der Kaiser grundlos Übel tut.5 Dagegen "soll er allen 

Menschen Gutes tun wollen und zu diesem notwendigen Ziele seine sämtliche Geldmittel 

einsetzen.6 Auch in diesem Fall wird nicht der Besitz, sondern der zügellose Gebrauch des 

Geldes abgelehnt, d.h. wenn es aveM:u0iproi; und µ11 irpoi; av0pwirrov ÖV11cnv verschwendet 

wird. 7 

Theoretisch war Theodoros II. Laskaris wie alle anderen nicht gegen Geldeinnahmen, sondern 

gegen die Geldgier, die ihnen als Konsequenz folgte. Dennoch ist es fraglich, ob er wirklich 

negativ gegenüber materiellen Gütern eingestellt war. Einerseits erwähnt er in einem Brief an 

Nikephoros von Ephesos, dass er persönlich sowohl das Geld als auch die Elemente des 

1 Thomas Magistros. De regis qfficiis, 468: µä/J.ov ö' ou,ro müm jlacrv,ucf]i; µeyw.o1tpem:la,; a)J.&tp1a, wcrre Kai 

&mv ni; ,c;)v uir6 xdpa müm irpanrov a14', wüwv airocrrp6povm1 Kai µ1croücr1, Kai Tf]i; apx11i; wcritep ayoi; ouö' 

6pav OLOV'tm ÖELV. 

' Thomas Magistros, De regis qfficiis, 465-468: Ei µev ouv xr11µa,rov ofüro ).ftyov irmf], ou µ6vov ayaOwv 

tiirltV'trov avnironjcrq, a)J.a Ktiv mii; ,wv ö11µocr(rov dcr,rpa~ecn Kai ir6l.erov elmpopaif cp1l.avOpwiroi; dyav foq, 

Kai iro,.u wü 6fovwc; ucpIBli;. 

3 Nikephoros Blemmydes, Basilikos Andrias. §67, 64.1-2: 'Ecrn 611 Kai 6 TWV xr11µ1iTrov epwi; airpem)i; ayav n;, 

ßam).ei Kai avapµocrm;. 
4 Nikephoros Blemmydes, Basi/ikos Andrias, §70, 64.1-4. 
5 Syuesios, Peri Basileias, §25, 54.18-55.8: ßaml.eui; 6' epamxr11µmoi; aicrxiiuv KCllt111,ou· 6 µi:v yap evöe1av otKou 

irapaµuOfüm, ,c;, &r airpocpacncrroi; f] KaKia Tiit; yvwµ11i;. 

6 Thomas Magistros, De regis ojjiciis, 465: ,x)J.' wcrre 01' amccJV ibtUVTa,; eu iroIBiv EXEIV Om,µ=ii; ü.euOep(a,; Kal 

µeyw.o\Jfllx(a,; ecp6&tov 1ro10uµevov mfua, Kai XPWµEVOV itpoi; C< &Ei. 

7 Thomas Magistros, De regis ojjiciis, 468: Ou,wi; ou ,6 xrf]µam, [v' ofüwi; Ellt(ll, KE'fJ)f]crOm 8e1v6v (TOÜTO yap Kal 

wuvoµa ßoul.e,m) ,6 &r wu,mi; avel.euOeproi; KEXPfJcrOm, Kal µf] irpoi; avOpwirrov ÖV11cnv (Übersetzung Blum, 

Fürstenspiegel, 116-117: "Somit gilt also folgender Satz: nicht der Gebrauch des Geldes ist verwerflich-das will ja 

auch das Wort schon ausdrücken-. sondern schlimm ist der zügellose Gebrauch, jener also, der uicht den Nutzen der 

Menschen im Auge hat.") 
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Reichtums ablehnte. 1 Aber vielleicht sagte er dies absichtlich, weil ihm bewusst war, dass der 

Empfänger seines Briefes geldgierig war: er liebte das Gold und Silber, und er ließ in seinen 

Pflichten den Christen gegenüber nach.2 

Andererseits beweisen einige Textstelle in seinen Werken, dass er in Wirklichkeit keine Abscheu 

dem Geld gegenüber zeigte. In einem anderen Brief aus seiner Regierungszeit an seinen Freund 

Muzalon erklärte er, dass: 

"Gold nahm in meinem Leben die Stelle der Logik ein, die Durchsichtigkeit der Edelsteine, 

die Schönheit der Rhetorik, die runde Form und den Glanz der Perlen und die Habsucht 

(nahm die Stelle) der Feinheiten der Syllogismen, die Vielfalt allerlei Wollüste, (nahm die 

Stelle) der Ideen und die Vielfalt der Formen, weil viel von diesen dem Herrschen 

zufließen. "3 

Während sie also m ihren rhetorischen Texten abwertend über den Reichtum sprechen, 

verabscheuten sie in ihrem Alltagsleben das Geld eigentlich nicht. Ein dazu passendes Beispiel 

ist Nikephoros Blemmydes, dessen Reichtum öfters kritisiert wurde4 und er deshalb auch 

1 Thcodoros II. Laskaris, Briefe, Nr. 103, an Nikcphoros von Ephcsos, 141.33-37: nar' eµoi µev yap, wc; forunv ol 

noUoi, aiowc; Kai K6µ11ou a116i;eui;ic;, KaK[ac a11owo7CTJ Kai Tc;,v. öcm 11poc xp,jµaw Kexuvev. a11oolrofac. ouK 

avlzoµm T6JV KOµ'I/WV, ouK suq,pa[voµm wlc; cm).nvolc;. Kai öaa crup1yµc:;i os).,:a~oumv Ö(jlEW<; µuaar(J)'"CctTOu 

OLKT]V ß&).unoµat. 

'Thcodoros II. Laskaris. Briefe, Nr. 10, an Nikcphoros Blcmmydes, 14.18-21: Kai Ka1.aupom ni ßarsl<)'. 6 wu 

Eip1]\~Kou XptGTou µaOqT1jc; 1101µavsi TO wtlwu mp1oumov 11o[µv1ov, aµO.ywv µev EI; aun;,v Oaµix TOV xrua6v, 

avT).wv oE TOV äpyupov, Tix 8E µEpl] Tiic; 11o[µV1]c; itClj)lClTWV wie; 011p[01c; Kai wie; Kpl]µVoi<;. Über diesen 

Metropoliten berichtete er in einem weiteren Brief an Blemmydes, in dem aber er ironischer ist, Theodoros II. 

Laskaris. Briefe, Nr.II, an Nikcphoros Blcmmydcs. 15.5-10: TOV yixp EV U'I/El 1!pOKa0~µevov TE).(J)Vl]V 6 EV 

x8uµa1.oic; i;Cl1!aamo q,ar1aaioc; Kai njv '"Eq,saov vuµq,tKC"s tv tq,tas, 11o)J.,j rrr<a1.iamo, EK 86/;l]c; s~ o61;av, ei; 

U'I/Wµmoc; E~ U1!Epomv. EK auvaywyf]c; XPT]µfuwv slc; htpav µz,:tcmi XPT]µ<lTüJV cruvaywyi]v 6 µtyuc; C!Cl(jlCll.!ClTf]t; 

tWV '.i'JJUGOQ"KEUC<lV' 

3 TI1codoros II. Laskaris, Briefe, Nr. 193, an Georgios Muzalon, 240.5-9: EV eµoi yixp lJJyov ctvTT])J,ai;mo 6 xrua6c;, 

g11wp1K1ic; Ka1J.oc; 01airys1a ).iOwv, µapyapwv aq,aipwµu Kal cm).nv6TT]c; cru)J.oyiaµc;,v avnGTpoq,ixc; Kai TO 

y).iazrov, axiwarwv lotuc; Kai noua).iuc; TO 1101Ki1,ov nuv,:ooanwv 1joovwv ( em1o~mp wlc; äpxoum cruppts1 muw. 

1101J.a); s. auch Pappadopoulos, Theodore II Lascaris, 81-82. 
4 Nikcphoros Blemmydcs, Briefe, Appendix III, Nr. 33, an den Patriarchen Manuel, 327.69-72: "ä)J,.' txs1c; 1Mov" 

q,aai Kai "lµanov, ol oe am 11avrsc; ev6touvm1 ctTp1Jl1Y mv,:suOev 0111.6v wc; 11p6ascrri am Ktpµa 110).ü. Kai 1vu Ti 

q,11.cipyupoc; d; 66c; wvw wie; aq,tlupyüpmc; Jiµlv" Kai µ~v 6 1.&yoc; öaov exst TO avuK6).ou0ov. 
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beschuldigt wurde. 1 Er musste sich nämlich selbst gegen verschiedene Anschuldigungen wegen 

Geldgier verteidigen2 und Beweise für seine Unschuld erbringen.3 

Aufgrund des verbreiteten Rufes, dass Blemmydes Geld hatte, geriet er in manche Abenteuer, 

wie eine Verhaftung Ende 1239 durch den dux von Thrakesion, Kantakuzenos. Er wurde auf 

Galesion eingesperrt und man verhörte ihn tagelang, damit er gestehe, wo er sein J(PUcriov 

versteckt hatte. Blemmydes entgegnete, dass auch wenn er Geld hätte, sie nicht das Recht hätten, 

ihn seines Eigentums zu berauben. Das sei Habgier, die auch nicht bei den fremden Nationen, 

seien sie auch ungläubig, zu finden sei, sondern nur bei Räubern. 4 

In der literarischen Produktion der Lehrer und Schüler wurde also die Ablehnung des Reichtums, 

des Geldes und der Habgier hervorgehoben, während im Alltagsleben ihre Praktiken andere 

waren. Es existiert ein weiterer Fall des Konflikts zwischen Theorie und Praxis, wenn man 

bedenkt, dass es auch Gelehrte gab, die am Wirtschaftsleben teilnahmen, wie im 11. Jahrhundert 

Michael Psellos. 

In der Zeit nach dem ersten Kreuzzug fanden Habgier und der ungerechte Gewinn in den Augen 

der Byzantiner neue Vertreter: die Kreuzfahrer. Anlässlich der Eroberung von Konstantinopel 

nannte Niketas Choniates die Kreuzfahrer geldgierig, 5 obwohl er auch die positiven Taten der 

1 Nikephoros Blemrnydes, Autobiographie, I, 50-52, hier 50, 27.6-9: Kui 6 Kpmepcx;, ti]v evmKoupoücmv aim;, 

6ucrµeveiav itmouµevoi; frcpopov. 1tp6cre1cr1 rc;, äpxovn, Kui rov i\µtcrOov itmöwnjv, c;,i; evocrcp[crmo xrucrov EK rf]i; 

roü µerw.lai;uµtvou 7t€ptoucriai; cruKocpavrei. 

2 Nikephoros Blemrnydes, Briefe, Appendix Ill, Nr. 33, an den Patriarchen Manucl, 327.72-77: Tc;, yi\p cptÄupyupt:fl 

1tupe1tErm ro mivru el;upyupoüv Kui. rp61toui; emvoeiv e[i; xr11µurmv cruvayüY(11v· c~ OE roüvavriov i\1tav. öi; ouK 

€6mri itore ro i\pyi,p10v fai r6Kcfl, owpu o' eit' aeciJmi; ouK €1.uße, ruxcrav oE K!l7t1Jl.Eiav i]yi]cruro ßoüuyµu, it<icr,;i 

oe KocrµtK!J lCTT]CTEt Kmi\ itpouipecrtv rtOvl]KE (ro.üru l,fym wpucppovwv), m0i; 6 rotoüroi; cptlapyupoi;: 

3 Nikcphoros Blemmydes, Autobiographie, I, 73, 36.1-37.8: Tore Kui xrucrov i]µiv itEµljmµtvou roü ßum),euovroi;, 

avCllt6µmµov aurov lt€1toti]µeOu, nµ11v e!vm cpci:µevm roü Myou, ro axr11µancrrov· Kai 6 µev i]veyKBV, 11v yi\p 

EltlEtKi]i; re Kui vouvexi]i; UitEp itolJ.oui; rwv eiti rourou; Oauµai;oµtvmv, 6 oE K1,1Jpov6µoi;, l.6you µEv ltEptoucrii): 

roü npwrou JÜ.EOVEK!WV, EltlEtKEiq. oE Kru µerptocppocruv,;i l,et1t6µevoi;, wveiotcrev ~ eii; 7tEptcpp6vl]mv npoßi\v roü 

cp1l.onµ11cruµtvou, ro itEitpayµtvov. 

4 Nikcphoros Blcmmydes, Autobiographie, I, 60, 3 U-7: 'Ecp' i]µtpmi; ouv cruxvrui;, fflC51]<; i\)J.11,; rf]i; t'v 011µocriou; 

Ultl]pEcrlai; i'crxoluK6rei;, öl.m rf]i; acpmpfoemi; ~crav roü itup' i]µiv e).m~oµtvou itl,e[crrou xrucr[ou. Tf]i; K!l]Vülfüai;. 

il60ev roüro; Kui etlt€p 11v, itolcp JÜ.l]µµeli]µun 1tp6crnµov, i] rwv 1tpocr6vrüJv i]µiv a1tocrrtp11mi;; Tf]i; EKT67tou 

Kui µ11oevi rc;,v e0vwv e1tEyvüJcrµEV1J<; itleovel;lai;, µi] o' d ni; i\Oeoi;, i] µ6vmi; l,T]crrati; 

5 Nikctas Choniates, Historia., 551.61-63: ouoEv yi\p EOvoi; Ep!l<nXP1JµmciJrepov roü& roü yevoui; rpqe&t1tv6rep6v 

rE Kai OCllt<XVT]p6repov i!repov, 602.3-5: roüro oE Kal ruii; ).ot1tuii; cruvtßmve 1t6),emv, öcrm µi] XülPEiv füi\ µax11i; 

Amivmi; i'yvciJKEtcrav, El Kul 1tOV1]p6v i'i; Osp=iav xrfJµu Am[voi;, cpülVll acniµcpCDvoi; ''E).l,l]crt, yvciJµT] 
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venezianischen Händler darstellte. 1 Johannes Apokaukos beschrieb besonders ihre Tätigkeiten 

und bat Theodoros Dukas, sie zu vertreiben, weil sie Ka,zöiw~av itEVT\Ta Kal mwx6v.2 

Die Kreuzfahrer verloren nach dem Patriarchen Michael Autoreianos ihre Seelen, weil sie nach 

dem größeren und ungerechten Gewinn suchten, was Gott verhasst und widerrechtlich sei. 3 Der 

Kaiser Batatzes lehnte seinerseits in seinem Brief an den Papst im Jahre 1237 die Argumentation 

der Kreuzfahrer über die Befreiung des Heiligen Landes ab. Seiner Ansicht nach führte der Papst 

die Kreuzzüge aus persönlichen habgierigen Motiven durch. 4 

In allen Aspekten der wirtschaftlichen Tätigkeit wurde also Gerechtigkeit gefordert, so auch in 

der Regelung der Preise mit dem Streben nach dem sogenannten gerechten Preis (öiKatov 

,iµ11µa, ÖtKaia nµ~). Interessanterweise stellt man besonders im 13. Jahrhundert im Westen 

ähnliche Forderungen nach dem justum pretium fest; dieses Jahrhundert wurde als Jahrhundert 

der Gerechtigkeit bezeichnet, weil die kaiserliche Haupttugend in den Fürstenspiegeln immer 

häufiger und stärker gefordert wurde. 5 

In engem Zusammenhang mit dem justum pretium stand auch der Zins. Der wirtschaftlichen 

Theorie zufolge handelt es sich um die Idee des Interventionismus, der "durch von außen 

herkommende Gebote der Moral und des Rechts", die Ordnung in der von der Natur chaotisch 

aufgebauten Gesellschaft bringen will". 6 Soziologisch gesehen gehörten solche Phänomene zur 

Nachbarschaftsethik7 zwischen religiösen Glaubensgenossen, die die Forderung von Zinsen und 

ungerechten Preisen ausschloss. 8 

cpt).oxrtjµmoc;. 647.19-21: 'EK itPW'l'.Tl<; 6' ö cpcroi ypaµµijc; ,6 EOvtKOV napaoetKVUV,t:,; cpt1.6xrucrov evvooücn n6pov 

).l]µµancrµoü Katv6v ,e aµa Kai ).a06vra c;uµnav,ru; ol TI)v jlacn).ioa n61.tv ecr,ru).zucrav. 
1 Niketas Choniates, Historia. 588.13-31. 

'Bees, Schriftstücke, Nr. 69 (a. 1227), an TI1eodoros Komnenos, 127.28. 

3 Oikonomides, Cinq actes. Nr. 3 (a. 1208-1210), 117.23-25: ij wü n).ziovoc; Ecpecnc; Kal afüKou Ktpöouc; - tmOuµia 

Oe0µ1cri)c; Kal napavoµoc;, 6t' ijv ml rac; ljll1xac; mlrac; npocracpmpoüvrm Kal ano)J.foucn. 

4 Sakellion, Anekdotos epistolii, 376: tye).wµev, ).oyiJ;6µevm 't1']v Kat<X ,wv ay(wv ,61twv elpwveiav, ml ,a Kat<X 

wü c,,:aupoü naiyv1a· ditep, loiwv i'veKa 1tÄEOVe~tc0V, ElteVo~Oqcrav wie; ,r).zic,,:otc;, Kai cpü.apx1Kijc; Kal qn).oxrucr011 

yvwµ11c; eünpenec; npoKMUµµa Kal ClUClldcroµa. 
5 le Gaff, Oikonomia, 33f. 
6 L. v. Mises, Kritik des Jnten•enlionismus. Darmstadt, 1976, 21-22; s. auch H. P. Christen, Die 

Wirtschaftsverfassung des Jnterventionismus, Veröffentlichungen der Hochschule St. Gallen jilr Wirtschafts-und 

Sozialwissenschaften Rechts - und Venvaltungswissenschaft/iche Reihe 8, Zürich-St. Gallen, 1970, 95f. 

Weber. Wirtschaft und Gesellschaft, 710. 
8 Vgl. Kecpw.ata itepl 6tacp6pwv unoOfowv (unter dem Namen des Patriarchen Nikephoros !.), l. B. Pitra (Hrsg.), 

Juris eccleslastici graecorum. Historia et monumenta, II, Rom, 1868, 320-327, hier 323.2-6: To(vnv 6 toKtWV ,6 
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Die moralische Forderung des Zinsverbots in einer strengen Form trifft auf Byzanz nicht immer 

zu, weil der Zins bei finanziellen Aktivitäten gestatten war. 1 Das byzantinische Recht versuchte 

allerdings die Bedingungen, unter denen er gefordert werden sollte, zu regeln, wie z. B seine 

Höhe. 2 Aber der Staat intervenierte-zwar selten-, um den Zins abzuschaffen,3 was moralisch 

begründet wurde, obwohl solche Entscheidungen aus wirtschaftlichen Gründen widerrufen 

werden konnten. 4 

Abschließend kann man feststellen, dass es auch in der nizänischen Zeit ähnliche Stimmen gab, 

die sich gegen den Kredit aussprachen, wie Theodoros II. Laskaris5 und Nikephoros Blemmydes, 

die die Einnahme von Zins als Kennzeichen der Habgier und des ungerechten Gewinns 

betrachteten. Im 14. Jahrhundert stellte sogar Theoleptos von Philadelpheia die Verhältnisse 

zwischen dem Geldgeber und dem Geldnehmer auf der Basis der Verhältnisse zwischen Teufel 

und Sünder dar. 6 

apyuptov ,c;, !XOE).q,r;,, 'Cl)v Eip1]µEVJ1V ayam,v 1tOQQ(llOEV <X7tOQQLljlru;. KO.l txOp6i; ärmovooi; ,,;, a&).(j)r;, 

a1tO(JJO.LVEm1, Ko.l n;, noujcro.vn o.ui:6v 0Efj'J Ko.i toi<; 0Eloi<; vciµot<; avi:lKEtmt. 
1 Laiou, Economic thought and ideologv. 1136; D. Gofas. The Byzantine Law of lntcres1. EIJB III, 1095-1104, hier 

1095-1096, 
2 Klassisches Beispiel ist die zehnte "Übeltat" des Nikephoros l., s. Theophanes, Chronographia, 487.17-19. Es 

wurde den Reedern, denen der Staat Geld (12 Pfund von Gold, d.h. 864 Nomismata) lieh, ein Zinssatz von 16, 66% 

( 4 Keratia von je l Nomisrna) zugestanden. 
3 Eisagogc, Zepos, Jus, II, 236-368, hier §28.2, 320-321: Procheiros Nomos, Zepos, Jus, II, 114-228, hier § 16.14, 

159: Ei KO.L no)J.oii; toii; 1tp6 ijµwv €00/;E 6EKt€UV dvm U]V !WV tQK(J)V EK'ClcrtV, foffi<; 6tit UJV !WV 00.VEICITWV 

01JaKl.1]pio.v TE KO.l c0µ6~ta, a)J.' OUV w<; C<Vo./;io.v tfji; ijµc;)v n;)v XPl(l'(lO.VWV 1to),ttE[o.,; <X7!ElJKtllt0.V Elvm 

KEKpiKo.µev, äns no.pit tfj<; OEio.i; voµoOEcrio.i; KEK(J)).uµtv,Jv. 8t6 KE).euet ij ,jµE,tpll yab1v6~i;. µ116EVl µ1160.µroi; 

E/;Eivm ev µ116eµ(q unoOfoEt t6Kov Ell.1J(JJEVat, LVll µ1) v6µov (JJ1JlcinE1v ol6µevot v6µov 0Eoü no.paßaiv(J)µsv· a)J.it 

Käv et!!<; 6crovöiptmE ).c'.!ßot. Eli; i:6 XPEO<; 1.oytcrOT]crEtm; vgl. Gofas, Law of interest, l l 00. 

·
1 P. Noailles -A. Dain (Hrsg.), Les Novelles de Leon VI Je Sage, Paris, 1944. Nr. 83, 28l.l4-l7: Ol yitp nplv E),n[fü 

!WV !OK(J)V itp6i; ,6 OIXVE!OV itpciOuµot, tEOEvtoi; !OÜ v6µou n;, µl]öEV öuvacrOm KEpooi; t/;ayEtV EK toü 

oo.ve(crµatoi;. <X(j)t).av0p(J)7t0t nvsi; Kill aµe[).tKtOl itp6i; tou<; 6Eoµevou<; 'tij<; totO.U~<; (JJÜ.o.v0p(J)7ttll<; KllO(crmvmt. 

5 Theodoros II. Laskaris. Kosmiki! di!lösis, III, 30.19-24: M.yei µEv ßoüi; apoi:ptr0V avtJKfo@i;. 6pij: yixp r6v 

tmoi:e).11 r6 6avoi; ~11wuµEvov· oux /in l.llßEiv tl; wv EO(J)KE ,6 öavo<; Ei<; 1joovijv, a).).' /in qmpo).oy[ll KllOÜ,KEm1 

Kill no.p' ä)J.üJv l.llßr;,v ano6lÖ(J)mv, 'Hao.[ai; ßoij:. KE(JJW,1)v Kill oupav, µeyo. Kill µ1Kp6v, Kill öaoui; ";,y tl;11i; e~ 
'lonoa[o.i; <X(JJe).foOll1 i:6v Kuptov und Theodoros II. Laskaris, Kömödia, 187. 799-800: i:6 toK1anK6v wü x1mcroü. 
6 R. E. Sinkewicz (Hrsg.), 111eoleptos of Philadelpheia: the Monastic Discourses. Toronto, 1992, Nr. 16, 289-300, 

hier 298.26-29: ·~ yixp 6 oo.vEmUJ<; anm,Ei EK wü XPE(J)(JJEV.Ztou i:ix oave1aOtvm npc'.!yµllm, o(i,(J) Kill 6 6tc'.!ßo).o<; 

C<VayK~Et tiµä<; ta<; KO.K<X<; itpc'.!/;E[<; itOtELV Kill CJ<; tOKOU<; <Xito.t!Ei tix<; llU/;~crE[<; !WV KO.KWV i'py(J)V, 
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Zusammenfassend kann man sagen, dass ohne Zweifel das altgriechische Denken und die 

christliche Denkweise, wie sie in der Bibel und in den Kommentaren der Kirchenväter, der 

Kanonisten und der Theologen geäußert wurde, eine große Rolle bei der Formulierung der 

negativen Positionen der Byzantiner zu diesen Bereichen der Wirtschaft spielten. Die Quellen 

hinterlassen allerdings den Eindruck, dass die Byzantiner nicht konkrete und übereinstimmende 

Positionen dazu einnahmen. 

Die generelle Überbewertung der agrarischen Produktion ist einerseits auf die Unsicherheit des 

mittelalterlichen Menschen 1 und andererseits auf die gesellschaftlichen und ökonomischen 

Folgen einer aus ökonomischer Sicht unsicheren Tätigkeit wie die Vergabe von Darlehen 

zurückzuführen. Aber in derselben Zeit entwickelten die westlichen Kaufleute innovativen 

Kredit-und-Darlehensmethoden, um die Finanzierung von Handelsreisen zu ermöglichen. 

Die wirtschaftlichen Ideen der Laskariden wurden in den Rahmen der traditionellen 

byzantinischen Einstellungen formuliert, die eigentlich keine großen Änderungen aufweisen. 

Vielleicht wäre es nicht falsch zu sagen, dass die Einstellungen zu diesen Themen sich nicht 

geändert hatten, weil sich auch die sozialen Gegebenheiten nicht grundsätzlich anders 

darstellten. Deswegen wurden noch immer die Berufe des Kaufmannes und des Händlers in der 

byzantinisch-nizänischen Gesellschaft gering geschätzt, wobei solche sozialen Positionen die 

Konzentration auf die Landwirtschaft erleichterten. 

Trotzdem zeigt sich eine teilweise bessere Einstellung den Handwerkern gegenüber, wenn man 

an den Text von Laskaris denkt. Die Erwähnung der Künste der Heerführung, der Nautik, der 

Webetechnik, der Goldschmiede, des Weidehandwerks, der Koch- und Baukunst ist meiner 

Meinung nach nicht zufällig, wenn man sich überlegt, dass das politische und wirtschaftliche 

Leben des nizänischen Staates mit diesen "Künsten" verbunden war. Mit der Hilfe von Heer und 

Flotte wurde militärisch expandiert, während die Politik des Batatzes auf den Schutz der lokalen 

handwerklichen Produktion zielte. Die Koch- und Baukunst beziehen sich auf den Palast und die 

Wohltätigkeit des Kaisers in seiner Bautätigkeit. In Anbetracht der relativ positiven Meinung des 

Laskaris über diese Künste kann man erschließen, dass unter den nizänischen Gelehrten eine 

positivere Einstellung herrschte. 

1 Kekaumenos, Strategikon, §122, 170.4-9: fox; d n-tCJY,{6<;, µ11 emxeipst icril;otv r:W µrn\ XPtorn; aµClJ)TllcroI<; Kal 

µgmßl110Jim;i, qlutfillo oe µcä).ov aµm:)cC;,v~ Kal epy&;;on ,riv yijv, ij wui; Kllj)1COU<; aim'ji; emooi<!Et crot Kal 

al.mrc,x; ounpaqJ~CllJ- m:p1crcrwOEli; oio mm:r.ov ap~m icril;otv. XP~µma yap 6oµ~croucnv otKoni; Kai uni-p au,a 6 

0e6i;; Ducellier, Drame de Byzance, 100. 
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5. Zusammenfassung 

Die vorangegangene Analyse auf geographischer, ökonomischer und ideologischer Ebene ließ 

deutlich erkennen, dass sich die wirtschaftlichen und ideologischen Phänomene gegenseitig 

beeinflussen und dass sich die Verbindung zwischen den beiden im Nizänischen Reich auch in 

verschiedenen Bereichen nachweisen lässt. 

Bei der Untersuchung des historischen Rahmens konnten einige Punkte, wie z. B. das Problem 

der Kaiserwahl und der Machtausübung des Konstantinos Laskaris, neu erläutert werden. Die 

Schlußfolgerung ist, dass Theodoros I. Laskaris derjenige war, der wirklich regierte, und dass 

sein Bruder bei der Schlacht in Adramyttion entweder starb oder die Kaiserwürde durch eine 

Verletzung nicht mehr beanspruchen konnte. 

Nach dem Kampf zur Feststellung der Machtposition konnten die Laskariden ihre innere Politik 

konsolidieren und benötigten dazu eine solide wirtschaftliche Basis. Die Wirtschaftspolitik, die 

die Historiographen und Chronisten (Georgios Akropolites, Georgios Pachymeres, Theodoros 

Skutariotes und Nikephoros Gregoras) darstellten, basierte in dieser Hinsicht auf den großen 

Bemühungen des Kaisers Johannes III. Batatzes, der eine überaus aktive, methodisch begründete 

Wirtschaftspolitik im Rahmen seines Staates betrieb. 

Es wurde bestimmt, dass sein wirtschaftliches Programm im Jahrzehnt 1231/2-1243 und das 

Gesetz der Autarkie möglicherweise in die Jahre 123 8-1240 zu datieren sind. Es wurde 

errechnet, dass sich das Nizänische Reich 1243 (terminus post quem) auf einer Fläche von rund 

100.000 km2 erstreckte, wobei die Bevölkerung ca. 1.000.000 betrug. Johannes III. Batatzes 

verband seine Siedlungspolitik mit der Wirtschaft insofern, dass er in der Nähe von Festungen 

und Städten zeugelateia verlieh, um die Lebensmittelversorgung der Städte zu sichern. Durch die 

Anwendung der "Location Theory" von Johann Heinrich von Thünen und jener der "Central 

market towns" (CMTs) von W. Christaller wurde gezeigt, dass zwischen den verschiedenen 

Marktorten kurzere Distanzen herrschten, was Vorteile in der Kommunikation und Versorgung 

hatte. Die Erforschung der geomorphologischen und klimatologischen Bedingungen bewies, dass 

sie ebenfalls eine Politik der Autarkie ermöglichten. 

Batatzes verfolgte ein Programm auf der Basis der Landwirtschaftsförderung. Mit Hilfe der 

überlieferten Urkunden konnte daher die Funktion der Landwirtschaft näher erforscht werden. Es 

wurden einerseits die verschiedenen Arten von Landbebaung untersucht und andererseits waren 

auch Schätzungen bezüglich der Erzeugung von einzelnen Produkten, wie Öl, sowie die Anzahl 

von Trag- und Arbeitstieren von Klöstern möglich. Das Lembiotissa-Kloster konnte z. B. in der 
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Periode 1228-1261 alle zwei Jahre ca. 2.700 kg Öl produzieren, wobei diese Produktion nach 

1261 größer wurde. Die Erforschung der Verkäufe ermöglichte die Feststellung von intensiveren 

Verkaufstätigkeiten und Preisschwankungen, besonders bei Ölbäumen. 

Weiterhin wurde festgestellt, dass im Mittelpunkt der Agrarpolitik der Laskariden vor allem die 

Aristokraten standen, denen Ländereien übergeben wurden. Batatzes zielte auf einen autarken 

Adel ab, sowie auf autarke Grenzsoldaten und Stratioten, die den Schutz des Landes sicherten. 

Die Bedeutung der letzteren zeigen die vielen überlieferten Formeln von Prooimia über die 

Übergabe von Militärpronoien, die ebenfalls ideologisch begründet werden. Aber die 

Großgrundbesitzer nicht nur erreichten die Autarkie aufgrund des Systems der Landnutzung und 

des Landbesitzes, sondern es war ihnen gelungen, generell einen Überschuss an Lebensmitteln 

zu produzieren, den sie weiter verkaufen konnten. Für die Paroiken war hingegen schwierig 

sogar eine Autarkie an Getreide zu schaffen. Sie dienten als Arbeitskraft auf dem Land der 

Großgrundbesitzer, jedoch wurden keine rein wirtschaftlichen Maßnahmen zu ihren Gunsten 

getroffen. Das Pronoiasystem verstärkte sich und der soziale Status der Bauern verschlechterte 

sich, wobei viele freie Bauern mit der Zeit Paroiken wurden. Diese Teile der Bevölkerung waren 

eher auf die kaiserliche Barmherzigkeit angewiesen. 

In der nizänischen Zeit überleben und verstärken sich also Phänomenen und Entwicklungen in 

den sozialen Verhältnissen und dem Landbesitz, die schon in der Komnenenzeit auftraten. Die 

Innovation, kann man sagen, stützt sich auf die stärkere Verbindung der militärischen 

Organisation des Staates und der Versorgung des Militärs mit Land durch das Pronoiasystem, 

sowie auf die Förderung der Grenzsoldaten (Akritai). 

Die Untersuchung des Handwerks zeigte einen lokalen Charakter, obwohl ausländische 

Keramiktypen belegbar sind. Hinweise für die Annahme intensiverer kaufmännischer Kontakte 

mit dem Ausland sind trotz der Verträge mit Venedig (1214 und 1219) nicht in großem Ausmaß 

vorhanden. Sie beschränken sich auf den Handel mit Luxusprodukten mit den Westeuropäern -

Luccanern und Genuesen - und den Seldschuken. Die Gesetzgebung des Batatzes zielte also 

nicht darauf ab, den Handel generell zu schädigen, sondern diese Handelsaktivitäten zu 

kontrollieren. Die politische Konstellation und die Beziehungen mit Friedrich II. sollen 

wiederum eine Rolle im Bemühen, die wirtschaftlichen Kontakte mit den italienischen 

Kommunen zu beschränken, gespielt haben, aber sie lassen sich nicht deutlich bestimmen. 

Das genügende Kapital für die Teilnahme am Handel mit Luxusprodukten hatten 

selbstverständlich die Adeligen, die in der Lage waren, teure Seidenstoffe zu kaufen, um dadurch 

ihren sozialen Status zu zeigen. Die staatlichen Finanzen waren allerdings nicht imstande, diesen 

zusätzlichen Aufwand und "unnötigen" Geldverlust zu decken, möglicherweise weil die 

militärischen Operationen alle Ressourcen beanspruchten. Deswegen bedrohte das von Batatzes 
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erlassene Gesetz die Aristokraten mit Verlust ihrer sozialen Stellung, falls sie weiter Gebrauch 

von ausländischen Luxusprodukten machten. 

Der nizänische Staat gründete auf ältere Vorbilder sein fiskalisches System, das aber flexibler 

war. Eine der wichtigsten Aufgaben der Fiskalbeamten blieb die Bestimmung des Landbesitzes 

und der Landbesteuerung und daher wurden regelmäßig exisöseis und apographai durchgeführt. 

Der Staat versuchte konsequent die Steuern zu sammeln, besonders die agape ( dimodiaion?), 

sitarkia und die Militärsteuer. Die Ressourcen waren allerdings von einem kleineren Ausmaß im 

Vergleich zur Zeit vor 1204, wobei oft Unklarheiten in Bezug auf die Beamtenpflichten 

herrschten. 

Die Einnahmen wurden in Magnesia gesammelt und von dort aus für die verschiedenen, 

hauptsächlich militärischen Operationen besonders der Jahre 1224-1243 ausgegeben. Das Militär 

war tatsächlich die Hauptbelastung der Staatsfinanzen. 24.000-30.000 Hyperpyra waren pro Jahr 

für die Bezahlung der Söldner notwendig; ein Feldzug kostete mehr als 200.000 Hyperpyra, 

während das Nizänische Reich 111.300 Hyperpyra jährlich für die Finanzierung der Flotte 

benötigte. Die ständige Nachfrage für große Geldsummen führte vermutlich zu Münzabwertung 

und Inflation. 

Im zweiten Teil wurden die ideologischen Aspekte und die politische Ideologie der ersten Jahre 

nach 1204 näher betrachtet. Die Kämpfe um die Rückeroberung und die ideologische 

Auseinandersetzung mit Epiros prägten die Jahre bis 1230. Es wurde gezeigt, dass in den 1230er 

Jahren das wirtschaftliche Programm und das Erwecken einer griechischen Identität stattfanden. 

Die schwierige Machtkonstellation, die ständigen Kriege und der Kampf ohne wirkliche 

Verbündete trugen dazu bei, dass man sich auf die eigenen Kräfte auf militärischer und 

wirtschaftlicher Ebene besinnen musste. Allmählich vermehren sich die Textbelege in der 

Korrespondenz des Theodoros II. Laskaris und des Johannes III. Batatzes, bei denen der Begriff 

"Hellen" statt "Rhomaios" benutzt wird, und zwar nicht rein sprachlich. 

Die Konzentration auf die eigenen Kräfte und der Wille zur Unabhängigkeit des Staates können 

sicher mit dem politischen Ziel der absoluten Macht und der "nationalen" Überlegenheit 

verbunden werden. Die Gelehrten wie Nikephoros Blemmydes äußerten ihre Ablehnung der 

staatlichen Kontrolle, die ständig in allen Bereichen des Lebens zu bemerken war. Meines 

Erachtens ist Kontrolle in Bereichen wie Kirche und Wirtschaft zu finden, ebenso wie Kontrolle 

über die Aristokraten und die politischen Gegner und letztendlich Kontrolle des Alltagslebens 

unter dem Vorwand der gerechten Regierung, der ländlichen Expansion und der Unabhängigkeit 

von anderen Ländern. 

Dennoch war es notwendig die byzantinischen Einstellungen zu den verschiedenen Sektoren der 

Wirtschaft näher zu betrachten. Die Geringschätzung des Handwerks und des Handels waren 
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Vorurteile der Byzantiner, die ebenfalls gegenüber ungerechtem Gewinn und dem Zins galten. 

Hingegen war Autarkie das Ideal der mittelalterlichen Gesellschaft, das eigentlich vorwiegend 

die Landwirtschaft zu seiner Verwirklichung brauchte. 

Die nizänischen Kaiser und vor allem Batatzes selbst gab seinen Untertanen auf seinen 

persönlichen Ländereien und mit seiner Wohltätigkeit ein gutes Beispiel, um sein 

Wirtschaftsprogramm durchzusetzen. Die ideologischen Aussagen machten ebenfalls klar, wie 

bedeutsam das Streben nach sozialer Gerechtigkeit, nicht exzessiver Besteuerung und 

ordentlicher Verwendung des staatlichen Geldes war. Diese Elemente der Kaiserideologie und 

die dazu beschriebenen Episoden in den Werken der Historiker und Chronisten sind nicht nur 

Alibi-Geschichten, sondern sie dienten auch politischen Zwecken. Abschließend haben sich die 

Laskariden durch ihre Barmherzigkeit, ihre Gerechtigkeit und ihre effiziente Administration 

einen guten Ruf erworben, deren bester hervorragendster Vertreter, Batatzes, als Heiliger viele 

Jahre nach seinem Tod im Zentrum seines Reiches verehrt wurde. 

Summary 

In this thesis the so-called "Nicaean" Empire (1204-1261) has been studied from an economical 

and ideological point of view. It aimed actually at finding and examining the possible 

interpolation between these two aspects ( economy and ideology). By studying the historical 

frames the problem of the first emperor ofNicaea was dealt with, bringing to the conclusion, that 

Theodore I Lascaris was the first active emperor of Nicaea and not his brother Constantine, who 

either was killed during the fight of Adramyttion or unable to exercise power as an emperor due 

to an injury. 

After the first difficult years of formation the dynasty of Lascarids concentrated on the 

establishing of a strong economy. George Acropolites, George Pachymeres, Theodore 

Scoutariotes and Nicephore Gregoras are the historical sources, which present the economical 

situation of the state of Nicaea and most of all the policy of John III Vatatzes. On the basis of 

their statements it has been concluded, that his economical programme based on autarky and 

protectionism could be dated to the years 1231/2-1243 and the autarky-law for the use of the 

local products most probably to 1238-1240. 

It has been demonstrated, that the Nicaean Empire at the time of the enforcement of these 

economical measures- terminus post quem 1243- covered an area of about 100.000 km2 while 

the population was probably about one million. The geographical area was examined with the 
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help of the "Location Theorie" of Johann Heinrich von Thünen and the theory of the "Central 

Market Towns" (CMTs) of W. Christall er. lt was proved, that the distances between the various 

market towns were short, which speaks for better communication and provisioning even the 

smallest areas. Relevant to this is the information that Vatatzes has tried programmatically to 

secure local provisioning of every town by granting mostly to aristocrats imperial estates 

(zeugelateia) situated close to castles. For such an economy the geographical conditions and the 

infrastructure were almost ideal. 

The study of the agrarian economy has focused on the agricultural production, where it has been 

calculated for example that monasteries like that of Lembiotissa in the period 1228-1261 were 

able to produce every two years 2. 700 kg and after 1261 even more olive oil. An effort has been 

made to examine the land prices and the prices of olives and wine-stocks and to trace periods of 

intensive market activity as weil as price fluctuations. With regard to the property situation it is 

to say that the military pronoiai and the privileges to the aristocrats were important aspects ofthe 

land policy of the Lascarids, who in this way tried to secure the financing of the military and to 

bring abandoned lands back into the production. The aristocrats and other big landowners, like 

the monasteries, were able to participate in the market and to make investments. On the contrary 

farmers could only hope to have a good annual harvest. 

The survey of the secondary sector of economy has shown that on the first place there were local 

needs to cover. Furthermore an extreme active trade activity with other states could not be traced 

despite the two treaties with Venice (1214 und 1219). Vatatzes' law did not aim at damaging the 

trade in general but to control the trade with the West Europeans (Lucchesi and Genoesen) and 

the Seldjucks. The political constellation and the relations ofNicaea with Frederick II must have 

also played an important role in the effort to weaken the trade contacts with the Italian 

communes. The nicaean aristocrats were financial able to buy the luxurious products and they 

impaired in this way the state economy. But the state finances were not able to support the lass 

of money which was needed for the military campaigns. 

At last the fiscal organisation, the tax assessment and the budget policy have been presented. lt 

has been detected that the state has tried to register the land through regular apographai und 

exisöseis and to assess the various taxes through a fiscal system, which was smaller than before 

1204. A special position in the nicaean fiscal system had the taxes sitarkia, agape (dimodiaion?) 

and the so-called military taxes. A burden on the state budget was the expeditory military 

operations and the preservation ofthe fleet. 24.000-30.000 hyperpyra were required each year for 

the mercenary troops and 111.300 hyperpyra for the ships, whereas a military expedition 

demanded more than 200. 000 hyperpyra. This may have been a good reason for the debasement 
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of the byzantine hyperpyron by the emperor John III Vatatzes, which was followed from 

phenomens of fluctuation. 

The ideological aspects of the nicaean economy have been presented in special chapters, the 

main points ofwhich were the political ideology ofNicaea, the confrontation with Epiros (until 

1230) and the institutional und political parameters. All of them can explain the measures of 

autarky and protectionism from another point of view: through the awakeness of a Hellenic 

identity, which can be traced in many texts, but especially in the case of Theodore II Lascaris 

and John Vatatzes. In these texts the pride of a Hellenic past is obvious and the most important 

statement was that Nicaea could only count on its own strength. The political system and its 

ideas was also characterised by a stronger concentration of the emperor's power, aiming at 

controlling every aspect of state, church, economy and life. 

In the last section the perspective of approach has been changed: the effort has been made to 

determine the influence of many deep-rooted ideas and perceptions, such as the role of the 

emperor in financial matters, the ideal of autarky and the negative statements about money and 

trade. lt has been shown that there was an ideological background for preferring the agrarian 

activities and of depreciating the trade, the crafts and the money business in the long tradition of 

the Byzantine Empire. 

The Lascarids and most of all John III Vatatzes tried to give a good example in order to enforce 

their economical programme. By strengthening the social justice and through the philanthropical 

activity towards the poorest parts of the population, they succeded to win the admiration of their 

civilians and of the later generations shows the fact, that Vatatzes was venerated as saint in the 

centre of his reign many years after his death. 

241 



Anhang 

1. Kaiser Johannes Batatzes der Heilige: Der pauu; ).aov der nizänischen Zeit als 

Ausgangspunkt einer Kaiserkritik1 im 14. Jahrhundert. 

L Der Heilige Kaiser, Johannes Batatzes der Barmherzige 

Die Person von Johannes Batatzes2 blieb in der Historiographie der Palaiologenzeit wie schon 

gesehen ein Vorbild. Aber er spielte in der byzantinischen Geschichte eine weitere Rolle: die des 

Heiligen. Am Anfang des 14. Jahrhunderts wurde Batatzes als Heiliger in der Umgebung von 

Magnesia verehrt, also im Zentrum des Nizänischen Reiches. 3 

Georgios Pachymeres berichtete zunächst in seinem Geschichtswerk über die ersten 

Erscheinungen und Wunder des Heiligen ca. 1303 in Magnesia. 4 In der Vita von Gregorios 

1 Tinnenfeld, Kaiserkritik, 103-104. 

2 Für eine Etymologie des Familiennamens Batatzes s. K. Amantos, Bcrt<iTCl!]<;-Bcrt<iKT]<;, 'E)JJ/VlKa 4 (193 l), 492; K. 

Amaotos, 'H oLKoytvsiu Bcrtfa~q, EEBI: 21 (1951), 174-178; R. Macrides, Saints aod Sainthood in the Early 

Palaiologan Period, Byzantine saint, 67-87, hier 71. 

3 A. Papagianne, Emperor John III Doukas Vatatzes: ao Orthodox Saint, Bui;avnvor; A6J1or; 14 (2004-5), 27-31. 

4 Georgios Pachymeres, XI, 15, 439.9-441.13: flspl wü Kcrtet TiJv Ma:yY11cr[av TEpacrnKoü Oauµcaoi; //'Eµol 6E 

).om6v Kal Tl TWV Oauµnmwv Ka0' ijµi\4; Ts).ecrOtv i:~s11tciv, q,oßsp6v µtv sl1tciv, ämawv ö' il:Koücrm, cµ 611 Kal 

at>TO<; föqx[~cra av, KCtV fö' auT6 Kal xapü.mov, Ei µij ys xo)J.oi µEv ol slx6vrci; Kai a~16it1mo1, &iyµa ÖE 

xpovo[ai; exs1v 0soü Kal riji; xspl TO avOpwmvov fo yevoi; Kt]Ösµov[ai;. Kav ä)J.(J)i; ßaOfoii; Kai imtp ijµi\4; 

tvspywvw1 Tet Oda (lonl.ijµam, Kai dµa Kai ßamUroc ypnmoü 66~avrrn; 66~av, 0soü Kplvovroi; itaVTro<; µET<'t 

TWV i:m~5wµii.Trov Kai tq,' o\i; Kai µ6vots; i:m~6suonm TO TWV av0pW1[(J)V aq,a).µa ij Kai Kcrt6p0roµa ... 

flpomacrcrs1v 6c TiJv q,rovijv µsyal.q q,rov(j wii; q,u1.~1v i:1myyüJ.s1v i:yMyop6mi; wi; kvt µal.tma Tiji; cr~plai; 

i:mµs1.Eicr0m. Kai Oaüµa xapnmlKa i:~Ko)-0uOs1 Tcj) Oauµcat' 6 yap il:Kourov eq,' 6 n xpa~m ij6q Kai q,rovc.w 

ijKousw, Kai eost~EV i:KElvoi; ).a).wv l.6yoni; mcrwui;. flpocmaIB1 6/; xämv, oop Kai a).qOti; ijv, ,j wü ßaml.Eroc 

i:Kslvou wü 0.srjµovoc 'Jroawon. KaOw,; ixv 6 An66i; dxm, tmmacr[a, tv ij impa 0soü q,n).aTiscrOm emmeuovro; 

vgl. auch die gekürzte Version des Werkes von Pachymeres, s. A. Failler (Hrsg.), La Version breve des Relations 

historiques de Georges Pachymercs, Livres I-VI, Archives de /'Orient Chretien 17, Paris, 2001 und A. Failler 

(Hrsg.), La Version brcve des Relations Historiques de Georges Pachymeres, Livres VII-XIII, Archives de/ 'Orient 

Chretien 18, Paris, 2002, 103.18-37. 
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Sinaites (nach 1337 oder 1346)1 verglich der Patriarch Kallistos I. (1350-1353; 1355-1363) den 

bulgarischen Zar Johannes Alexander Asen (1331-1371) aufgrund seiner Wohltätigkeit mit 

Johannes Batatzes.2 Asen hatte dem Kloster des Heiligen Gregorios in Paroria Land, einen See, 

Fischgründe und Vieh geschenkt und ist deswegen in seiner Wohltätigkeit gleichwertig mit der 

des nizänischen Kaisers. 3 

In derselben Textstelle bezeichnet Kallistos den Batatzes als äy10.;4 und aoioiµo.;. In zwei 

Einzelnotizen (in den Codices Paris. suppl. gr. 1317 f. l v und Metochion Panagiu Taphu 3 70, f. 2 

vom 13. Jahrhundert mit Werken des Neophytos Engleistos) findet man dieselbe Benennung mit 

der Hinzufügung des ,ptcrµaKapicri:o.;. 5 Aber diese Bezeichnungen werden häufig für einen 

verstorbenen Kaiser verwendet.6 Deswegen können sie leider nicht als Beweise gelten, dass 

Batatzes im gesamten byzantinischen Raum als äyto<; im 14. Jahrhundert betrachtet wurde. 

In jeder Hinsicht sprach die Orthodoxe Kirche Johannes III. erst im 17. Jahrhundert7 unter 

Patriarch Parthenios IV. (1657-1662, 1665-1667) heilig und sein Name wurde in die Menologia 

und in den Synaxaristes des Nikodemos Hagioreites (am 4. November) eingetragen. 8 

In Byzanz ist nicht selten das Phänomen, dass Kaiser wie Konstantin der Große, Kaiserin 

Theophano und die Kaiserin Theodora heilig gesprochenen wurden, weil sie für die Kirche 

1 Gregorios Sinaites ist 1253 in Kukulos geboren, also in der Nähe von Magnesia, dem Zentrum der Verehrung von 

Batatzes. Später gründele er auf dem Berge Katakryomenos mehrere Klöster und starb 1346 im Paroria-Kloster, s. 

PLP 2, Nr. 4601. Für Paroria, s. Soustal, Thrakien, 388. 

'J. Pomjalovskij (Hrsg.), Zitije iie vo ,vjatyh otca naiiego Grigorija Sinaila, St. Petersburg, 1894. 41.17-22: KU[ n']v 

ßmrv.1K11v aun']v 1tpoaipemv ,oü Uljl!])marnu ßacn).twi; e~1croüv Tl'.] µeya,.oq,uil)'. toü it016iµou Kal ixyiou ßamliwc 

rnü BatmCn KUpoü 'Iwavvou rnü Kal n']v cre(lacrµiav ,wv :Ewcrav6pwv µovi]v itve"(eipavrni; e~ amwv Kpl]Jti6wv, 

föix n']v 1to)J.11v Kal 61(l1tl)pov 1tpix; ,ov 0e6v ity~v Kal ,i]v 1tpix; ,oui; µovaxoui; alöw Kal nµ1jv. 
3 Pomjalovskij, Gregor Sinai/es, 41.13-16. 
4 In einem Kleinchronik wird Batatzes auch eusebestatos und Heilig genarmt, Kleinchroniken, I, Nr. 82, §2, 597.1-4: 

voeµßpiou o', LvötKTIWVO(; y' TOÜ ,c;ljlg' ETOI)(; EK01µ1jO!] 6 EUC!EßEcrTUTOC KUl ijytoc ßam)Joui; Iwavv11i; 6 ßOllKU<; KUi 

ET(l(jl!] ev ,t~ 1tap' aurnü ÖOµ!]Otvn v~ Kai E1tovoµacrOtvn Dilcravopa, 1tapaKE1µtv1p ,q ev Lt1t1J)41 MCl)'\'llcril)'. nj 

Av11U4J )JO:Yoµtvq; s. Kleinchroniken, ll, Appendices, 1. Chronologische Einzelnotizen, Nr. 19 (Mega Spelaion l 18, 

f.?) und Nr. 20 (Vat. gr. 2129, f. 701). 608. 
5 Kleinchroniken. II, Appendices, 1. Chronologische Einzelnotizen, Nr. 17 (Metochion Panagiu Taphu, 370, f. 2) 

und Nr. 18 (Par. suppl. gr. 1317, f. lv). 608: EKotµ~O!] 6 EV ßam)Joümv itoi&tµoc Kal wtcrµaKap1crtoc Kai ijytoc 

KÜpti; 'ICü<lVV!]<; 6 ßOUKU<; µ11vl voeßpitfl eli; Tixi; Tpeii;, i]µEpl)'. Tpin;i, lVotKT\WVO<; ty', i'wni; ,c;ljlg'. 

6 Kleinchroniken, 1, Nr. 10, §5, 103: EKmµ~Ol] 6 itoi6tµoi; Kal ,p1crµaKap1crroi; Kai äywi; ßawJ':lli;. 
7 M. Gedeon. flarp1apx1Koi 1tivaKEc;, Konstantinopel, 1890, 587-588; Meliarakes, Nikaia, 27, "usste nich~ ob und 

wann die Orthodoxe Kirche den Batatzes kanonisiert hatte. 
8 Nikodemos Hagioreites, Euva,;apuniJc; rwv &bi5sKa p,r,wv rau tviauroi.i, Athen, 1868, 192-193. 
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große Leistungen erbracht hatten. Wie in den Fällen von Nikephoros Phokas und Justinian 

handelt es sich ebenfalls beim Batatzes um einen Kult mit einem zunächst lokalen Charakter, der 

später von der Kirche offiziell anerkannt wurde. 1 

Die Gründe für seine Kanonisierung beziehen sich ebenfalls auf seine Wohltätigkeit und seine 

Barmherzigkeit. 2 Deswegen wurde er auch "Der Barmherzige" genannt, wie viele andere 

Heiligen seit dem Patriarchen Johannes von Alexandreia (610-620). Alle die Quellen, die über 

Batatzes sprechen, betonen diese Eigenschaft: er war der philanthröpos und eleemön Kaiser. In 

den Viten wird dieser Aspekt seiner Aktivität hervorgehoben. Der fromme Kaiser hatte viele 

Klöster gegründet, den Armen Fürsorge erwiesen und die in Gefahr befindlichen Kirchen 

unterstützt. 

Barmherzigkeit war immer eine gute Voraussetzung, um heilig gesprochen zu werden, aber sie 

reichte nicht. Dasselbe gilt für die unveränderten und wohlriechenden Reliquien des Batatzes. 

Ihr Zustand wurde laut der Vita entdeckt, als sie aufgrund der türkischen Gefahr vom Sosandra

Kloster nach Magnesia transportiert werden musste. 3 

Wichtiger für die Kanonisierung von Batatzes war aber die Wundertätigkeit, die zuerst bei 

Pachymeres und später in den Viten besonders erwähnt wird; die Letzten berichten allerdings 

detailliert von den Krankheiten, die er geheilt hatte. 

Um die Heiligkeit einer Person zu festigen, ist die Existenz einer Ikone, die Verfassung von 

Viten, die den Heiligen und seine Taten präsentieren und loben, und von Akoluthien notwendig. 

Zwei Viten des Heiligen Kaisers sind überliefert. Über den Schreiber und die Abfassung der 

byzantinischen Vita wurde schon in der Einleitung dieser Arbeit berichtet. Die von Nikodemos 

Hagioreites verfasste metabyzantinische Vita basierte auf einer nicht mehr erhaltenen Vita des 

17. Jahrhunderts (etwa 1670).4 

Die frühesten Spuren einer Akoluthie für Batatzes, d.h. Troparion, Kontakion und Oikos, sind in 

einer Handschrift des 16. Jahrhunderts (Bumey 54 f 219v) belegt. In diesem Text wird der 

Kaiser barmherzig, Jünger und isapostolos genannt und für die Christianisierung der Kumanen, 5 

die Wundertätigkeit und seine Barmherzigkeit gelobt. Die Existenz dieser Akoluthie beweist, 

1 M. Gedeon, Aywiro11;aw;. T/J KaOsarrJJ/; rf/q iv ayiou; avvap10µ1iaewq, TI1cssalonike, 1984, 89-105, besonders 102-

103, für die Verehrung von Nikephoros Phokas im Lavra-Kloster und von Justinian auf Patmos. 

'Constautelos, Socia/ concern, 92-104. 
3 Nikodemos Hagioreites, Vita, 46. 

·' A. Heisenberg in Georgios von Pelagonia, Vita, 180. 
5 D. Polemis, Remains of an Acoluthia for the Emperor John Ducas Balatzes, Han•ard Ukranian Studies 7 (1983) 

~Okeanos: Essays Presented to Jhor Sevcenko an His Sixtieth Birthday, hrsg. vou C. Mango - 0. Prilsak, 

Cambridge-Mass., 1983, 542-547, hier 543. 7-8: dAlQlcrru; cru 7rpop11v nicrnv hwv ßapßaprov ,a MitOri. 
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dass sich die Verehrung von Batatzes im 16. Jahrhundert in Magnesia in der lokalen Kirche 

durchgesetzt hatte. 1 

Sein Begräbnisort war das von ihm errichtete und dem Theotokos Gorgoepekoos gewidmete 

Sosandra-Kloster in der Nähe von Magnesia. 2 Die Viten berichten, dass die Reliquien wegen der 

türkischen Expansion und der bestehenden Gefahr nach Magnesia transportiert werden mussten 

(in ein Theotokos-Kloster).3 Während der türkische Belagerung der Stadt (1310) und für drei 

Jahre bis 1313 (Eroberung durch Sarukhan) befand sie sich in einer kleinen Kirche in der 

Akropolis von Magnesia.4 Die Eroberer der Stadt warfen die Reliquien in einem Abgrund; nach 

einer Wundertat brachte allerdings eine fromme Frau den Heiligen in ihr Haus, bis die 

Gläubigen eine Kirche bauten. 5 

Meliarakes6 kannte am Ende des 19. Jahrhunderts eine Kirche auf den Namen des Batatzes in 

Magnesia und eine kleinere in Nymphaion. 7 Schließlich befand sich eine Ikone des Heiligen in 

der Kirche des HI. Athanasios in Magnesia,8 wo am 4. November die Akoluthie des Nikodemos 

Hagioreites gesungen wurde. 9 

Zusammenfassend: Der Kult von Batatzes hatte lokalen Charakter mit dem Zentrum in der Stadt 

Magnesia, die seit 1313 nicht mehr byzantinisch war. Es ist von großer Bedeutung, dass seine 

Kanonisierung erst im 17. Jahrhundert stattfand. Offenbar wäre eine Kanonisierung des 

1 Meliarakes. Nikaia. 420. 

2 S. I. Sykutres (Hrsg.), :Euvo&troi; T6µoi; ifJi; e0.oyfji; roü nmp1cipxou repµavoü roü r· (1265-1266), EEBE 9 

(1932), 178-212, hier 183: l'VTCJs TI'ji; neptmvuµou creßcmµlru; (?) ßam).udji; µovfii; fa' 6v6µcm µtv nµmµEVT]<; ifJ<; 

unepaµwµou 0eoµ~ropoi; n'j<; fopyoe1t11K6ou, TC0V :Emcrciv8pmv 8t emKEKl,TJµE\'11<;; Kuruses, Epistolarion, Nr. 126. 

f. l 46r: KaOT]youµeVe nii; ava Tct :Ewcrav8pa creßaaµlru; µeycv.T]<; llaml.tKiji; µovf]i; Tii<; fa' 6v6µaTI nµmµEV1J<; TI'ji; 

unepayiru; &cmoiVT]<; ~µ,;iv 0eoT6Kou n'j<; fopyoe1t11K6ou; Nikephoros Grcgoras, 44.17-18. Bezüglich der 

Lokalisierung des Klosters sind die bisherigen Vorschläge auszuschließen, weil das Sosandra-Kloster sich 

wahrscheinlich im Sehz.äde Hochebene, westlich vom Dorf Ulu9akli befand, wie in einem noch nicht 

veröffentlichten Artikel von mir gezeigt werden wird. 
3 Georgios von Pelagonia, Vita, 232.16; Nikodemos Hagioreites, Vita, 48. 
4 Nikodemos Hagiorites, Vita, 48: Ramsay, Asia Minor, 116; Ahrweiler, Smyrne, 44-47 und 163. 
5 Georgios von Pelagonia, Vita, 233.3-6. Laut der metabyzantinischen Vita hingegen brachte diese fromme Frau die 

Reliquien ins Kalolakitsisis-Kloster, s. Nikodemos Hagiorites, Vita, 50. 
6 Meliarakes. Nikaia. 417. 

Es handelt sich wahrscheinlich uru HI. Johannes von Nymphaion, s. N. Kararas, Tb Nv/lcpaio (Nvcp16). "Eva xwp10 

/IE ßvi;avnvry a[yh7 cm)v irspIOXf/ rijc; L/IVPVI/<;, Athen, 1968, 93; Papadopulos-Kerameus, Topographikon, 35. 

8 G. l. Papadopulos, Ev/lßo).ai sk rijv iawpiav rij,; rrap' f/11iv il(K).11maamd],; /IDUmk-iJ,;, Atl1en, 1890 (Nachdruck 

Athen, 1977), 267. 

9 C. Solomonides, 'El(K).1wia rij, E/lvpv11s, Athen, 1960, 24, Anm. 3. 
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laskaridischen Kaisers in spätbyzantinischer Zeit eine Ohrfeige für die Palaiologen gewesen, 

weil Batatzes dort erfolgreich war, wo die Palaiologen scheiterten: beim Schutz der Ostgrenze. 

II. Die mittelalterliche Vita: Der pa,m; ).aoü der nizänischen Zeit als Ausgangspunkt einer 

Kaiserkritik im 14. Jahrhundert. 

Nikephoros Blemmydes erklärte das Wort ßamAzu~ als ßacn~ Aao0 ("die Basis des Volkes").
1 

Fast alle bekannten byzantinischen Quellen betrachten Batatzes als das Vorbild eines Kaisers, 

als jemand, der ein ehrwürdiger Träger des kaiserlichen Namens war. Laut Theodoros II. 

Laskaris2 waren alle zentralen Tugenden eines Kaisers in seiner Persönlichkeit zu finden: 

Besonnenheit, Tüchtigkeit, Gerechtigkeit, Sittsamkeit, Eifer, Wahrheit und Milde. 
3 

Mit dieser 

guten Kombination von Tugenden ist es ihm gelungen, sich als Sieger gegen alle die Feinden 

des Reiches auszuzeichnen. 

Erwähnungen der erfolgreichen Politik gegen die Feinden des Reiches befinden sich in der 

Grabrede, die Georgios Akropolites für Johannes III. Dukas verfasste, 4 und in der Lobrede des 

Theodoros II. auf seinen Vater. Aber während Laskaris und Akropolites seinen Beitrag zur 

Erweiterung des Staates und den Sieg gegen die Lateiner und die Türken betonen, um ihn zu 

loben, dient dies in der Vita (Legende)5 des Georgios von Pelagonia, die die Charakteristika 

1 Nikephoros Blemmydes, Basilikos Andrias, §8, 46.2-3: fon rnivuv ßetcn).sui; 'ßami; ).et0ü': s. auch TI1eophylakt 

von Achrid, Discours, Nr. 4, A&yoi; sii; ,ov nopqmpoyEVVljrnV KÜp Kwvcrmnivov, 195.10-11 und Vasilievsky, 

Epirotica, Nr. 25 (a. 1227), an Theodoros Komnenos, 286-289, hier 286.34-35; Leontiadis, Untersuchungen, 65. 

'Theodoros II. Laskaris, Lobrede auf Batatzes, §11. 50.615-616: q,p0\1jcrE1 Ko:i yap Ketl avopeli,: Keti 6tKmocruvJJ 

Keti crwq,pocruv1,1 m,l;Eul;eti; (fj).ov al-tjOe!CtV Ketl npaonim, apµo: crem(",iv l\:pE!WV E,E),E[WcrE. 

3 Diese bestimmte Wortwahl in dieser Verbindung konunt in seiner Lobrede zumindest zweimal vor, s. oben Anm. 2 

und TI1eodoros II. Laskaris, Lobrede ouf Batatzes, §16, 64.932-935: Kc'm<y yap µl1;eti; niv l\:prnjv, l\:vopEiCtV ,E Ko:i 

q,p6vqmv Ketl 01Kmocru,11v Ketl crwq,pocrm,1v KmaUtj)mi; l\:)J.tjl.mi; cruyKEpacrl\:µevo,;, Kma nav,wv cpfoac ,a 
,11crrrrjma und TI1eodoros II. Laskaris, Lobrede auf Batatzes, §9, 41.394-397: mvüv ot l\:).qOdi,: Kal q,povtjcre1 

Eip!]VIKWs ,6 untjKOOV E'lf1JXUY(0yl]<JE, KIXV!EÜÜEV 1tpa6!1]n ö!KUIO<JUVl]V cr\lyKEpacrl\:µevoi; ITTE(l)Oi; OEfeti; aveotjcrarn 

xapnoi;. 
4 Georgios Akropolites, Grabrede auf Batatzes, 18.5-19.15; vgl. auch Georgios Akropolites, Verse a,tf Eirene 

Komnene, 5, vv. 62-70: ITl\:vm öe nap11v 8a1j11).c;1i; Kal iü.qcrµlwi;, / NiKm Km' i.xOpc",iv, euruxeli; cr,p(l!l]yim, / 

Kpl\:rnui; iü.arucrµ~ KUL Kml\:crxecru; ,t),,:i:!oui;./ 'Ynep ,ov "EU1jcrnoV!OV ijpO!] "[Q KPIXW<;, / Eli; Eupt01t!]V i!q,OacrEV 

EK !fji; Acrieti; / Kal niv 0po:Kc",iv i.nfoxe Kal MaKE66vwv / Ko:i "[(",iv nu).wv E\j/CtU<JE ,fji; Kwvmo:v,:[vou. / 

Avopanoömµoi; haM,JV Kal (;wyp[o:/ Kai cruvexfj ).l\:cpupa wumv Kai crriil-a. 

5 H. Delehaye, Les legendes hagiographiques, Subsidia Hagiographica 18a, Bliissel, 41955, 8-11, über Legenden: 

sie haben einen historischen Kern, aber sie er,lihlen fantastische Geschichten. 
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einer Lobrede enthält, als ein Mittel, Kritik zu üben. 1 Meines Erachtens nimmt dieses Werk eine 

besondere Stelle unter den spätbyzantinischen Quellen ein, weil es mit der Absicht geschrieben 

wurde, aufgrund der byzantinischen Kaiserideologie die politische Situation des 14. Jahrhunderts 

zu kritisieren. 

Das von allen respektierte Bild der Römer, das die Laskariden geschaffen hatten, war im 14. 

Jahrhundert nicht mehr zu finden. Der Verfasser der Vita erwähnt die Tapferkeit des Batatzes, 

um einen Vergleich zwischen dem 13. und dem 14. Jahrhundert, der Blüte und der Dekadenz, 

dem Erfolg und dem Verfall, zu ziehen. Sein Ziel war es, seine zeitgenössischen Kaiser 

anzuprangern und ein leuchtendes politisches Vorbild aus der Vergangenheit darzustellen. Die 

Herrscher seiner Zeit waren Sklaven (avopcinooa) und Diener ihres Bauches. 2 Obwohl sie für 

ihre Untertanen furchtbar waren, hielten ihre Feinde sie für lächerlich.3 Aus diesen Gründen 

hatte sich die politische Situation verschlechtert.4 

Kein zeitgenössischer Kaiser konnte die Römer vor den Feinden schützen. Sie waren hingegen 

der Kategorie der Tyrannen zuzuordnen, weil sie ungerecht und unmenschlich waren. 5 Ein 

Vergleich zwischen ihnen und Johannes III. würde sogar nur Scham verursachen.6 

Mit Trauer stellte der Autor fest, dass die Untertanen des Byzantinischen Reiches 1m 14. 

Jahrhundert Kal tcrµiov 1:a1tE1vol napa nav,a ,a ESVTJ Kal µuKTIJptcrµo~ slK6,w~ Kal x4uacrµo~ 

' Georgios von Pelagonia, Vita, 193.1-233. I J. 

' Georgios von Pelagonia, Vita, 194.14-19: oll<; µtv yo:p vüv ,wv tjyeµ6vwv 6pw navre<; avO' tjyeµ6vwv av6pwm6ci 

µ01 8oKoDcn, oofü.ll yllcrrp6c Kill o:ypiwv t'p&rwv Kill Ouµou ~eovwi;· ... Kill 8ou)JSUoucn vuv lllcrxrwi; 6ucrµevfo1 

ßupßcipm<; q,6poui; cmciyoVTe<;. Kui. no10Dcn Ko.,' o:vcxyKl]v ,o: npocrro.n6µevo., ol ,ewi; ußp1crro.l Kill µeycv.o.uxm; 

Amantos, Bios, 32, verband das Zitat (Georgios von Pelagonia. Vita, 194.19-20: KO.l oou)JSUoucn vüv ui.crxrwi; 

8ucrµevfot ßupßapot<; (Jl6pou<; o:,rayovre<;) sowohl mit den Streitigkeiten zwischen Johannes V. Palaiologos und 

seinem Sohn, Andronikos IV. als auch mit dem Bündniss mit Mumd 1.. dem er Tribut entrichten musste. 
3 Georgios von Pelagonia, Vita, 194.122-123: Ko.l wi<; olKeiot<; µt'v (jlOßepo(, TOi<; ,ro),sµ(ot<; µev,m ye).0[01 86/;o.v,e<; 

dvm Kai cpccü),,ol nva; -i:Ov rpCnrov. 

4 Georgios von Pelagonia, Vita, 194.19: Ei; cIJv uuwii; Ko.l ,o: ,rpcxyµo.m Ko.Kr~ foxe. 

5 Georgios von Pelagonia, Vita, 195.25-31: oDKoDv ol ,moDwt äv eLe\' µ6vm 8iKo.t01 O.UTOKpciTOpe<; ).eyecrOm, o[ 6' 

dU.01, wv dpxoumv tjoovo.l Ko.l olc; 6 aüµnui; ßio<; o.Laxr6<;. aviipa,roow&ic av iitKo.iwi; ol ,mou,01 Kw,oivw Ko.l 

XUöatOl TÜV ,p67tcrv Ko.l TOi<; crüµno.m (J)O.UAOl, J),),' O\JK 0.UTOKpci,ope<; OUOE ßo.crt1.ei<;. oü<; 6 ,p6,ro<; el<; mpciwwv 

,cii;iv µeOiOTTimV cmupatTT]@V Kui. ano.v0pro7[(J)v, ouötv oteVT]voxmwv !hipiwv. Für diese zentrale Idee der 

Kaiserideologie (d.h. Gerechtigkeit), s. auch Kammboula, Staatsbegriffe, 150-151. 
6 Georgios von Pelagonia, Vita, 224.32-34. 
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TOLi; KUKAfiJ iJµwv. 1 Während der Regierungszeit des Batatzes aber cuomµov(a yap 1tc\:.vm~ 

KUTECJXE Kat OtEy(vovro t;wvr~ WCJ7tEp oü~ 'Hcr(ooo~ Eq>TJ '[Ql) xrucrou yevou~ övra~.2 Das 

schlechte Bild, das Byzanz den anderen Staaten vermittelte, störte den Verfasser. Sie hatten die 

Schwäche von Byzanz anerkannt und sie lachten darüber. Man konnte behaupten, dass dies alles 

im Rahmen einer Lobrede gesagt wurde; trotzdem beruht es auf historische Wahrheiten und ist 

kritischer als sonst. 

Anlässlich der erfolglosen Auseinandersetzung zwischen Byzantinern und Genuesen am 13. 

Februar 13523 zieht er die Schlußfolgerung, dass das Heer im Allgemeinen unfähig, feig und 

lästig war, weil es auch die Herrscher waren: ßMiKE~ roivuv öv,E~ oi iJycµ6vE~ ßA.6.Ka~ Kal ,ou~ 

i'.m' auTOL~ ,Ewuvm~ EipyucravTO Kal c\:.xrciou~ E~ ci.itav,a. 4 Stattdessen hatte der nizänische 

Kaiser seine Soldaten tapfer und unsiegbar den Barbaren gegenüber gemacht. 5 

Trotz ihrer Unfähigkeit auf dem Schlachtfeld konnten die zeitgenössischen Kaiser des Georgios 

von Pelagonia ihre Untertanen belästigen, berauben und zerstören.6 Batatzes war allerdings 

tmEtKT]~ TOt~ olKELOt~, cpoßEp6~ TOL~ ßapßc\:.pot~,7 wie es nämlich die Fürstenspiegel als Ideal 

eines byzantinischen Kaisers darstellen. 8 

Auch die Erwähnung der Festigung des inneren Zusammenhaltes des Staates, die kaiserliche 

Pflicht war, kommt zur Sprache in seiner Kritik. Der gute Kaiser hatte Maßnahmen getroffen, 

um innere Ruhe zu bringen und zu bewahren, was auf die Vorstellung des Platons über den 

Philosophen-Herrscher hinweist.9 

1 Psalm 78, §4, 1-2: Georgios von Pelagonia, Vita, 199.19-20: Festa. Sermon, 29.29: oüx 1iµzif airro~ itvt' iaxupwv 

lXcrOevEir;;: 

' Georgios von Pelagonia, Vita, 230. 18-20. 
3 Ioannis Cantacuzeni eximperatoris historiarnm libri IV, hrsg. von C. L. Schopen, CSHB 20, III, Bonn, 1832. 

196.2lf.; vgl. D. M. Nicol, The Last Centuries of Byzantium 1261-J.153, Cambridge, 1996, 243-244. 
4 Georgios von Pelagonia. Vita, 230.1-2. 
5 Georgios von Pelagonia, Vita, 230.4-10. 
6 Georgios von Pelagonia, Vita. 228.1-9. 

Georgios von Pelagonia, Vita, 213.12-13; TI1eodoros II. Laskaris, Lobrede auf Batatzes, §6, 32.184-190: au OE 

q,61lciJ <l(+J Kal npom:a~el KU[ 6p1crµc;, elpliV!jV toii; lXVl]µepmi; E1IEOa1j1[)-c1Jcra,;· TOÜTO ~V TO KUlVOTepOV, TO q,6ßc,, 

cruve1craye1v elptjv1iv Kal au1l1j toü croü up1q,tjµou 6v6µaroi; tjµzpoüv toüi; anOacrcroui; Kai. vouOetetv. 

8 Nikephoros Blemmydes, Basilikos Andrias, §88, 68.4-6: ,6 o' EÜepyenK6v Kal riu; TCäv cruµµaxrov xeipai; vrnpot 

Kai toui; TCäv avnµaxrov auxtvai; 0.ivet Kal ,6 oiKefov txupoi Kai r6 a)J.mptov ünorarm; Agapetos Diakones, 

Kephalaia parainetika, §20, 38.7-9: creim) otKairoi; em:lv tj üµwv ßam)J;ia, ön toii; no)J;µioii; µEv oetKVllet n']v 

t~oucriav, toii; ü1rt1K601i; oio vtµe1 q,v.avllproniav. 
9 Georgios von Pelagonia, Vita, 230.15-18. 
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Es ist schwierig, den konkreten historischen Anlass für diese Aussagen im Nizänischen Reich zu 

finden, aber sie spielen wohl auf die Bürgerkriege und vielleicht auf den palamitischen Streit an, 

die zur Schwächung des Reiches führten. 1 Diese Einstellung wird auch in einer von ihm 

verfassten Predigt wiederholt, wo er über die Spaltung der Bevölkerung in zwei Teile berichtet.2 

Die Wohltaten des Johannes III. Dukas für die Untertanen demonstrierten die guten 

Eigenschaften, die ein guter Kaiser besitzen sollte. Er wurde hier wie in fast allen Quellen als 

Helfer und als barmherzig3 präsentiert. Er half den in Not befindlichen Menschen und er 

kümmerte sich um alle, die sich in schlechter Situation befanden.4 Seiner Barmherzigkeit den 

Armen gegenüber hatte er von Gott selbst entlehnt5 und er machte alle die Ausgaben 

oaljlwicnara6 yi:tp änaow ixop~yEt wv EKacrtai; ioEita, ouK EK ,wv Kotvwv npayµu,wv 

(jl\AO'ttµouµEVO<;, wcruv ni; fowi; ElltOt ,WV ,Cl 1t&.vra Qi;toiOJV, c{KA.' E~' wv au,oi; 1tAElCJ'tU Kaµwv 

EK~craw, CJ1touoij Kal lppOVTJCJEt npoi; ,o K~cracr0at ,ain:a XPTJcr&.µEVo<;. 7 Es wird auch an dieser 

1 Gcorgios von Pelagonia Vita, 230. 10-15: oü µ1iv aHa Kal toü<; ötjµou,; EKIX<rtTJ<; n6)zro,; TEwpayµ{vou,; iiic0V E\' 

a).ltj).01<; Kal crmma~ovms c'0KTEI/JE·Enacrxov yap ün' aJJ.tjA(J)v Tex ataxww-Kal Tex µEv ne10oi, Tex ÖE Kal ßl,;t 

X/Jl]C!IXµEVO<; µetappuOµicra,; C!W<jl/JOVEC!TE/JOUS /XltEOEl~E. Kal 01EYEVE1:0 ltC(C!QV OÜTül n61tv TWV üq,' OÜT(j.J Kal navw 

&~ µov EÜEpyETWV' 

2 Festa, Sermon, 30.12: Kal oi µEv w<; T6vöe 6taveµ~Otv-re<; npocrexmp~craµev und Festa, Sermon, 30.15-16: 1jµei<; 

µEv Eq,0~µ,;v ün' aJJ.~).mv avaJ.mOMe,;, toi<; ÖE ßapßitpm,; Oupa avEmKTm. 

3 Nikephoros Blemmydes, Basi/ikos Andrias, §35, 54.2-3: TO E1t!EIKE<; Kal q,v.avOpwnov: Nikodcmos Hagioreitcs, 

Vita, 40; TI1codoros IL Laskaris, Lobrede auf Batatzes, §12, 50.629-51.645. Auch Akropolitcs sprach in seinem 

Geschichtswerk positiv über den Kaiser, der ilm unterstützt haue, Georgios Akropolitcs, Chronik, 103.19-20: npe<o<; 

ycxp tjv Kai np6<; TO q,1,.avOpm1t0TE/JOV aEi !XltOVE\JülV. 

4 Georgios von Pelagonia, Vita, 213.11-16: Tmoüto<; 11v 6 Oauµamo,; 'lülavv11c; yEWaio<; n)v xEipa, yEWm6n:po<; 

n)v ljlllxtjv, "Kc;)v EV ).6ym,;, VIKWV EV i'pymc; E1ttE1K1ic wie oiKEimc, cpoßep6c wie ßapßcipmc, q,povtjµaw,; y{µülv, 

C!UVETo<;, Oz1jµülv, KE1µevm,; XEipa opeyülv. &oµevm,; EmKoupwv. anopoüm Tex np6<; XflElav nopl(ülv eu TE 

npc\:Ttoum Koµtöl'j C!UYXalpwv Kai mwax06µevo,; ÖUC!tUXOÜm ml nfönv an).c;,,; Tct KaD.tC!Ta m,veux6µsvo,;: s. auch 

Festa. Sermon. 28.27-34. 

5 Georgios von Pelagonia, Vita, 218.20-25: µEO' tjµepav ÖE Elzc;)v Kai öavEl~ülv tq,a[vew, El.ewv µEv TOU<; nev1JTUS, 

öavEi½ülV OE n;, 0ECfl, Ö<; TOV Els tau<; nE~Ta<; i')zov c~ auTo<; öave1½6µsvo,; anooEXEtat, c~ UÜTtKa µc\::).a 

no)).an).acr[av c\:noowcrmv T~v aµotßtjv. i.'JC!T' oüoel<; ~v Ö<; ÖE~0Els toü ßamlEoi,; oüK ewxev wv eßoM.eto, c\:)J.' 

w<; EK npmaveiou Kotvoü ifi<; TOU ßamHro,; EcrT[a<; nämv txopl]yelto Tex ÖEO\'TQ 

6 Theodoros II. Laskaris, Lobrede auf Batatzes, §12, 50.625-629: 'Eyw OE apn öeootKa µ1jir0tE ol nepl Tex<; 

EUEpyecr[a,; TOUTOU Tct<; ÖClljlV.ei<; elOtcrµevot Kai TWV el; aütoü Oül/JEWV EÜµotpoÜ\'TE<;. Öianav,6,; T<fl ).aycp 

c\:na~Owm Kal w,; atJT1iv n)v npäl;tv TOVÜV ytvoµe~v voµ[crülm Kai ß[,;t Kal m~yµovl'j tjµä,; c\::noKTE[vülmV. 

' Georgios von Pelagonia. Vita, 23 1.25-29, 
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Stelle betont, dass seine Wohltaten die staatlichen Einkünfte nicht belasteten, was seine 

Besonnenheit und gleichzeitig seine Fähigkeit bewies. 

Zusätzlich demonstrierte er seine Frömmigkeit durch eine allgemeine Bautätigkeit. Er hatte 

Klöster, Kirchen, aber auch Waisenhäuser und Gaststätten gestiftet, 1 die noch vor kurzer Zeit 

sichtbar waren, dann aber gerieten sie in die Hände der türkischen Eroberer und zerfielen. 2 Der 

Autor bietet jedoch eine moralische Erklärung dafür: Gott gab den Barbaren diese Kraft als eine 

Strafe für die Sünden der Christen. 

Der Verfasser der Vita betont weiter, dass Batatzes seine Pläne erfolgreich umsetzte, er brachte 

seine Erkenntnisse mit der Tat in Einklag. In seiner Person gab es eine Übereinstimmung mit 

dem Ideal eines Kaisers3 und das galt nicht nur theoretisch, sondern auch in der Praxis. 4 

Georgios von Pelagonia spricht ebenfalls über seine kaiserliche Voraussicht (11p6vmo:)5 für die 

Untertanen, die sein beständiges Wirken stets im Interesse des Volkes beweist,6 und über seine 

Güte, die ihm die Möglichkeit gab, auch seinen persönlichen Feinden zu verzeihen. 7 

1 Georgios von Pelagonia, Vita, 199.5-13: ljlll)'.~,; wcrra.Oeto: Ko:l irpClOTI],;, <pp6VTJµo: µeyw.oirpeire,; Ko:i yevvo:iov, •i 

,c;:,v öEOµEVffiV E7!lKOUp[a, 6 irepl rnu,; 1'EVTJTCl>; o!Kco<;, irTffiXITTpo<p[cn KO:L ~cVOöOXlCll. ,c,.).J,o: a WV,; w,; a.),l]Ü(<l>; 

Oeo<ptldc; evapyc0c; &[KVUm· Ko:l µ~v Ko:i ,a iEpa ,eµtv11 1ml ol Oefot vec~. oüc; irol.J.o:xou Mc; l6puao:vrn, Ko:i 

<'<crKTJn;:,v a.v6pwv <ppovncrrtjpta, wv ,a irJ..eicrro: Ko:l rnl,; µtKp6v irp6 tjµwv !'.mpwvrn, Ka.).J.et 1c Ko:l µeyi'Oet ,wv 
6irou6tjirme 6to:<p!'.povra, vgl. Nikephoros Gregoras, 45.2-4: oü µ6vov 8/;, a.Ua Kill vocroKoµEio: Ko:l irTffiXo,po<peio: 

wie; ,me Kmpoic; i'ire&o:\jlll.eüao:vw Kill öcro: ,6v EKE[vmv Ko:Ta Oe6v i'pmm E&et~o:v i'vapywc;. 

'Georgios von Pelagonia, Vita, 199.22-25: vuv &e ,a µEv ,wv vec7Jv EKE[vmv Ki'<ll.TJ Ko:l crroc7Jv KO:l cppovnCITl)plmv 

Ko:l ii1iµocrlmv olK060µ11µa.,mv, otc; EK6crµouv ,a,; irmpl&a,; ol ,6,e Ko:l ira.v1:mv µa.l,tcrro: ol rnu ßo:ml.Emc; 

eüKl.etcrrmm irp6yovo~ ira.vr' i'ppet Ko:l Eie; i'iio:<poc; i'pptirmt. 

3 Georgios von Pelagonia, Vita, 197.27-34: Twv 011 KITTa r6v 6p06v )i,yov a.<ptyµevmv eirl ,6 <XPXEtv Ko:l a.~louc; 

fomouc; EK T[0\' Epymv <Xl!OöEl~TffiV wu "X'lllo:TO<; KO:l 6 Oo:uµa.m6c; fonv o:ÜWKpa.,mp 'lmi'<vVTJ,; 6 0p,g, öc 

E7!!Et1((0C 1(0 rijc ßo:m).elo:c KO:VÖVt el &n nc a)J.oc apµ6Cmv cpo:[VE'tCll, f~ llitmTWV µev yeyovcoc; lötwnJ<; ä~to,; 

µEV1:ot wu ßo:m).eüetv Ko:l ,rp6 uic; ßo:ml.elo:c;, ™lP yevvo:ioc; ,6 crwµa, yevvm6Tepoc; TI]V ljlll)'.tjv, iro:t&lo:v <XKpoc;, 

µeyo:l.oirpemjc;, El.euO!'.ptac;, acrreio,; ,6v ,pöirov, wie; EVcUyxa.voum xo:pt!'.crro:w,;, a.yo:O~,; ÖV1:m<; QLl;11c; ayo:06v 

ll).i'<cr'tl]µa, 

4 Georgios von Pelagonia. Vila, 213.12: \~K(;lV i'v ).6ymc. Vtl({0V cv epy01c und Georgios von Pelagonia, Vita, 199.3· 

13: Ko:l rnurn µ/;v wcrirep aüµßo).ov €(IT()) rijc; ,wv a.v&pwv EKElV())V a.perijc; KO:l E7!!E\KE[a,;' ä 8' EV 0:UWLC 

nptiyµam Kal 0UKET1 Ev ouµß6/,,otc KEitm, tafrr' fpctJv Epxoµm. 
5 Hunger, Prooimion, 84-94. 

6 Georgios von Pelagonia, Vita, 226.27-28: T~v 6' de; rnu,; Ü7!1]K6ouc; <püJo:v Ko:l irp6vmo:v 1i nf av etirot: 

Georgios von Pelagonia, Vita, 226-227; s. Hunger, Prooimian, 148. Es geht um den Umsturzversucl~ der im Jahre 

1224 stattfand, s. Georgios Akropolites, Chronik, 36.16-37.25; vgl. Langdon. Vatatzes, 75-77. 
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In Hinsicht auf die anderen Grundelemente der Kaiserideologie wird besagt, dass Johannes III. 

nicht nur der Verfasser der Gesetze war, sondern er folgte sowohl seinen eigenen als auch 

früheren Gesetzen. 1 Also erfüllte er auch die kaiserliche Eigenschaft des Schöpfers des Gesetzes 

und des lebenden Gesetzes. 2 

Die interessantesten Positionen des Georgios von Pelagonia sind aber jene, die sich auf die 

Thronbesteigung beziehen. Er hielt es für keinen Nachteil, dass Batatzes nicht aus einer 

kaiserlichen Familie stammte, weil man auf die selbe Weise einfache Leute und Adelige loben 

muss, wenn sie tugendhaft sind. 3 Außerdem waren die Träger der Kaiserwürde in seiner Epoche 

unfähig, obwohl sie von kaiserlicher Abstammung waren. 4 

Er ist grundsätzlich der Meinung, dass o0Ko0v o0x 6 napa nm:p6i; omocl;ciµEvoi; :n'Jv c\:p::dJv 

ouroi; EltU\Vc,6i:;, c\:U' Ö<; LO\CDTI]<; wv EltEt,' a~tOV EUU'tOV CXltOOE\~U<; ro0 crmµai:o<; Ei<; 1:008' 

~KEV WcrltEp ~V O\KU\OV, e08UTI]'tt omvoia<; ,:wv OEOO)KQ'tO)V ,a<; ~n']qiou<; Eltt Tf]V CXpxr)V alpc8EL<;, 

ex)..)..' o0 rupawtKw<; eicrKroµcicra<;. 5 Darnach bringt er die besonders interessante Ansicht zum 

Ausdruck, dass jemand, der die Seele eines Kaisers hat, aber einerseits durch die Torheit des 

demos und andererseits derjenigen, welche die Auswahl der für die Kaiserwürde Geeigneten 

1 Georgios von Pelagonia. Vita. 195.14-25: "O rn[vuv Omlµacnos 1iµiv aurnKp<XTmp 'lmtXVVT]s 6 0p,g im60Ecns TC;, 

Myc~ npoKE[aOüJ, Ös axE86v µ6vo,; rnüvoµa. EmlTOU yixp 11:p(Jl:OV Kpmc;)v OUTüls ,ii;[ou Kai TWV äHmv <XPXElV (Js 

OEµt,;. alaxJ)Öv ftyouµevo, TOis µev anou; voµOOETELV Kal TIJPEiV <XVayK<XsEtV Tülls v6µou,;. EmlTOV 8' E~nipETOV 

nou:iaOm Tiis TOUTüJV EVOLKOll npoama[ns Kat KllptOTI]TOs. i,)).' aun'x; Kat TWV KElUEVüJV v6uwv (j)U).ru; 

<XKQtßfoTmoc yeyovE Kal oüc au,oc ÜLÜEt v6µonc wie ä,J,ite c;ic ßacn,,suc 8tKm6wroc am,a(av hmv 

voµofh~tEiv. aUrüc mpctlV Enl 1:0Ic Eamoü Kai m:Epyc.ov ltei. Ö1.EtE).eac. Kai n:poöpyou 1tffil-crov roü 0Elou v6µou 

KW.Ws <XVTELXETO. öirnp aUTOV Kal Eli; TOl!OUTOV ~PE OO~l]s Kal µeyeOou,; Kal Kpmou,; Kal Omlµaa,6v Eis CT.110VTOs 

EöEl~E\'. 

2 Nikephoros Gregoras. 44.12-45.4: ~aav yE µftv aµ<jl(Jl ,:ftv ßaa1),siav lOuvovrEs 116:vu aEµvw,; Kal Koaµ[ms Kal 

7U.zloniv nomlJµEVm 1rp6vouxv toü ölKruoaUvnv TE Kai eUvoµ[av ltvOeiv Ev raic n6).e01. 1U..c:oveCLav re Ctmivm Kai 

apnay,jv. 

3 Georgios von Pelagonia, Vita, 193.19-21: navi:as µev ouv rnus Km' ape,:ftv u11epax6vTOs av TE l81li,TIJs av TE 

T<;JV EV TEl.Et ns CuV TIJY,(UVT] Kal n;)v <XPXOVTOlV EYKOlµtaaTEOV 6µoi0ls Kill T<Xs CTpET<Xs aiJTWV uµVT]TEOV; vgl. 

Agapetos Diakonos, Kepha/aia parainetika, §4, 28.1-6: Enl npoy6vmv EtJYEVEiq µT]&l, evaßpuvea0m· 7t11l.6v yixp 

EX01lcn 11UV1'.Es TO\J yevou,; nponu,opa, Kal ol EV 11:0P<J!Upq Kal ß1Jll(l(f) KffilXOlµEVot, Kal ol EV 7tEVI<)'. Kal VO(l(p 

TPUXOµEVot, Kal ol 8ta811µam 11:EptKEtµEVOt, Kal ol &tix 86µma npoKEiµEVOt. Mt) ,:oivuv Eli; m\hvov EYKmlXWµeOa 

ytvo,;. a)J.' enl XJJ'll!TOTIJTI aEµvuvciJµeOa rp0110lv. 
4 Georgios von Pelagonia Vita, 197.13-17, 
5 Georgios von Pclagonia, Vita, 197.17-21. 
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treffen, nicht Kaiser wurde, besser ist als derjenige, der an die Macht kam, ohne dafür geeignet 

zu sein. 1 

Man findet m dieser Vita keine Vorwürfe oder irgendeine negative Bemerkung über die 

Übernahme der Macht von Batatzes, dessen Vorfahren keine Kaiser waren, wobei Georgios von 

Pelagonia immer wieder wiederholte, dass E~ löiro,wv µi:v y1oyovw<; li5tconi<;,2 ä.~10<; µtvi:01 roü 

ßacrIAeUelV, 3 während Georgios Akropolites die Machtübernahme als tlijpov öiKmov Kal 

a.vijKov charakterisiert hat. 4 

Die moderne Forschung nimmt an, dass Batatzes möglicherweise von unehelicher Abstammung 

war.5 Johannes Kantakuzenos ordnete dagegen Batatzes in die Archonten ein. 6 Die 

metabyzantinische Vita von Nikodemos Hagioreites berichtete ebenfalls, dass ol yovel<; lii: roü 

ayiou ßacrJAEro<; rourou liEv ijrov ,altEivol Kai a.vcovuµot, a.U' ijrov ctlto Qil;;av liouKwv, liturl 

ltW<; ijrov liuva,ov ifva<; totOÜto<; i:vlio~o<; Kai ßamA!KO<; ililio<;, OltOLO<; ijrov 6 8Eio<; o6ro<; 

10JUVVT]<;, va ßt.acm']cn;i Cl.lt() Qil;;av EUTEAij; 7 

Der Autor der byzantinischen Vita lehnt auch ab, dass ein berühmter Abstammungsort für die 

Würde einer Person spricht. Dagegen ouKoüv ol ra<; ltarpilia<; TC+J Ka0' au,ov<; Kocrµoüvn\ 

Elcrw a.ya0ol oux ol Tij t.aµltponin ,wv ltarpilirov au,ol crEµvuv6µEVot. 8 

Ich bin der Meinung, dass die Anklage gegen seine zeitgenössischen Herrscher eine Absicht der 

Vita war und nicht, dass sie ausschließlich auf die Erhebung der Persönlichkeit des Batatzes 

' Georgios von Pelagonia, Vita. 197.21-25: OIµm iie K<XV et n,; ßucn).tKJ)v exwv lj/llX~V ni,; ßum).e(°' ouK ewxev, 

ct)J.' eµetvev forurav ev l016nou nr,vJ ,Uoyi<,: 6~µou Kai ,<;,v ex6vrnv uipeicrOm rou,; ßucnl.ei°' c\'.i;ious, iro)J,0 

ßel,rlwv ELVat TOÜ µT]iiEV uurr;, irpo~KOD<JO\' c\'.px11v ICTT]<JUµEVOU. 
2 Jdioti!s steht im Gegensatz zu hi!gemön, vgl. auch Karamboula, Staatsbegriffe, 37. 
3 Gcorgios von Pelagonia, Vita, 197.34-35. Das steht eigentlich im Widerspruch zur Existenz der goldenen 

Hypcrpyra unter Johannes III., wo es das Wort I1opqmpoy~T<+J gibt (s. auch unsere Abbildung lb). Laut Langdon, 

Vi1tatzes, 40-42, war Johannes III. Batatzes der illegitime Sohn der Euphrosyne, Ehefrau des Alexios III. und eines 

strategos Batatzcs. 
4 Georgios Akropolites, Grabrede au/Batatzes. 15.14. 
5 J. S. Langdon, Backgrounds to the Rise ofthc Vatatzae to Prominence in the Byzantine Oikoumene, 997-1222, TO 

EAAHNIKON. Studies in Honor of Speros Vryonis Jr., I. Hellenic Antiquiry and Byzantit1111, hrsg. von J. S. 

Langdon, New York. 1993, 179-212 .. hier 185. 

6 Johannes Kantakuzenos, 1. 11.4-5: °Jwavvq u;, Bur6.rl;11 i'i; c\'.pxov1:1K1i,; r<i.;Ew,; övn ElMVTJV r~v Oll'(anlpu 

cruvsl;rui;ev (Theodoros I. Laskaris). 

' Nikodemos Hagiorcites, Vita, 34. 
8 Georgios von Pelagonia, Vita, 198. 15-16. 
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zielen1 oder dass dies alles im Rahmen der Rhetorik zu verstehen ist. 2 Der nizänische Kaiser 

diente mehr als ein Angelpunkt, um die Enttäuschung der Untertanen im 14. Jahrhundert zu 

schildern und die Opposition des Verfassers zu zeigen. Georgios von Pelagonia verzichtete 

offenbar nicht auf das Hauptelement der Kaiserideologie der Frömmigkeit.3 Was er vor allem 

lobt, ist die Barmherzigkeit seines Vorbildes, der den Schutz Gottes genoss, aufgrund dessen er 

heilig wurde. 

Es ist allerdings klar, dass die Verfassung dieser Vita des Johannes III. dem Georgios von 

Pelagonia die Möglichkeit gab, kritisch gegen den Verfall und die Dekadenz des Reiches 

aufzutreten, die er auf die Unfähigkeit seiner zeitgenössischen Kaiser und Mitkaiser zurückfuhrt. 

Im Gegensatz dazu war die erfolgreiche Regierungszeit von Batatzes mit der Erweiterung der 

"griechischen Grenzen" und dem Schutz des westkleinasiatischen Grenzes in Erinnerung des 

Volkes geblieben. Darum verstand man das Nizänische Reich in der schwierigen Zeit des 14. 

Jahrhunderts mit dem Verlust des Kleinasiens durch die Expansion der Osmanen als eine letzte 

Blütezeit. 

Die "Basis des Volkes" in dem Zeitraum 1221-1254 diente also als Basis einer ungewöhnlich 

politischen Kritik im Rahmen eines hagiographischen Textes. "A.vi5paitoi5u" oder "ßMiKE~" 

(=Träge) als Bezeichnungen für byzantinische Kaiser sind nicht oft zu finden, was die große 

Bedeutung dieser Vita zeigt, obwohl sie nicht in eine Systemkritik verfällt. 

1 Amantos, Bias, 31. 
2 K. Prächter, Zum Enkomion auf Kaiser Johalllles Batatzes dem Barmherzigen, BZ 16 (1907), 143-148, hier 143: 

"Die Herabsetzung der Legitimität ist nur ein konventionelles Auskunftsmittel, da es sich darum lmndelt, einen 

Fürsten zu feiern, dessen Vorfahren nicht auf dem Thron gesessen haben, und was die kriegerische Gesillllung 

betrifft, so ist es nur der Papierhelm der Epideiktik, in welchem der Enkomiast einherstolziert .. " 
3 Karamboula, Staatsbegriffe, 151. 
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2. Liste der Strafzahlungen an das bestiarion bzw. an das tlifmosion 

MM Jahr Gegenstand Parteien Verkaufs~ Piinformel (Basiük011) Demosim, 
orcis be.vtiarfon 

1. VI. 151- 1207 Ackerlru1d in Basileios 7 24 Nomismata Ta KUtit 

152 der Ortschat\ Mangaphas- Nomismata VÜ~lOV 
Pcge Gcorgios 

Eunuchos 
2. IV, 185- 1207 Äcker!and Michael 40 Verdoppelte 1/3 von den 

186 Gunaropulos- Nomismata Zurückzahlung 3 litrai 
Basileios Blattcros und die 

Ausgaben un 
doppelten 
-3 litrai 

3. IV, 184 1208 Ackerland Nikodcmos 20 tracl,ea Verdoppelte 1/3 der 36 
Gunaropulos-Auna Zurückzahlung Nomismata 
Blattern und die 

Ausgaben Im 
doppelten 
-36 Nomisrnata 

4. IV, 119- 12!0 Ölbäume Johannes Poleas- Schenkung 2 litrai To KUtC\'. 
121 Leon Muzcillras v6µouc: 

5. VI, 156- 1212 Ackerstück in Basilcios 6 Verdoppelte 1/3 des 
158 in dc'f Komancs-Georgios Nomismata Zurückzahlung Preises 

Ortschatl Eunuchos 
Trooigai 

6. VI, 158- 1213 Äcker!and Lcon Mandalcs- 13 Verdoppelte 1/3 des 
160 von 26 Gcorgios Nontismata Zurückzulilw1g Preises 

Modioi Eunuchos 
7. VI, 160- 1213 Ackerland in Eirenc Elpiclena- 11 Verdoppelte 1/3 des 

162 Kanopas Georgios Nomismata Zurtlckzahlung Preises 
Eunuchos trikephala 

kainun?ia 
8. VI, 162- 1213 Ackerland Michael Kuncrcs- 1 Verdoppelte 1/3 des 

164 von 8 Modioi Georgios Hyperpy- Zurtlckzahlung Preises 
von der stasis Eunuchos ron 
des Kamaklcs 
in Achladoou 

9. VI, 164- 1213 Ackerland Manuel Kastros - 6 V crdoppelte 113 des 
165 von 9Modioi Gcorgios trikephala Zurückzulilung Preises 

Eunuchos 
10. IV, 119 1213 Ölbäume Anna Koskina- 70 Zurückzahlung To KU'ta 

Leon Muzethras Hypcrpyra der Summe v6uouc 
11. VI, 167- 1214 Äcker in Michael Kaludcs Schenkung Jeder sollte 

168 Asissos u.a.- eme Utra 
Kechionismenc- Nomismata 
Kloster zahlen 

12. VI, 170- 1214 Äcker in Basileios Schcnlmng Die Partei 
171 Asissos Linmiotes- von 

Kechionü,m1..,:ie- Limniotes 
Kloster sollte eine 

litra 
Nomismata 
zul1len 

13. VI, 171- 1214 Äcker in Basileios 5 36 NomL<miata To Kare{ 
172 Asissos Alabantinos- Nomismatn v6µou,; 

Kechionismene-
Kloster 

14. VI, 172. 1214 Äcker in Die Kinder des 2 12 Nomismata KarCt 
Asissos verstorbenen Nomismata v6itov 

Michael Daniel-
Kechionismene-
Kloster 

15. VI, 174- 1216 Äcker in Basileios Gabalas- 95 2 litroi in 1/3 des 
175 Phygella 111. Theo!ogos- trikeplwla trikephala Preises 

Kloster auf Patmos 
16. IV, 191- 1225 Ackerland Eudokia 4 Verdoppelte 30 

192 von 4 Modioi Gunaropulina- Hynernvm Zurückzul1lu11g. Hvnem;rn 
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Lembiotissa- die Ausgaben 
Klostt...,- für den Acker 

im doppelten, 
den selben Preis 
dem Kloster 

17. IV, 48- 1230 Saline Xenos Bulkes- Schenk"\ll1g 25 Nomismata Ta Ka.tl.X 
51 Lembiotissa-

Kloster 
v6µo~ 

18. IV, 46- 1231 Ackerstück Xene Angelina- Schenh."1lllg I Utra Nomismata 1/3 von 
48 namens Lcmbiotissa- einer litra 

Peribolion Kloster Nomismata 
19. 19. IV, 1231 Acker Ul Anna, Gattin des 1 2 Hyperp,rn an 1 

51-52 Smyrna Manuel -Iyperpyron Klostt.-r I-lyperpyron 
Komnenos-
Lembiotissa-
Kloster 

20. IV, 60- 1231 18 Ölbäume Xenos Legas- 5 10 Nomismatn To KatlX 
61 Lembiotissa-

Kloster 
Nomismata v6µou; 

21. IV, 77- 1232 17 Ölbäume Michael Kakabas- 8 exa1:,,:1ia 8Nomismata T6 Karit 
79 Lembiotissa- v6itou; 

Kloster 
22. IV, 134- 1232 24 Ölbäume Niketns Kabures- 7 36 llyperpyra T6 Karl.X 

135 Lembiotissa-
Klost<,.,-

Hyperpyra v6µou,; 

23. IV, 197- 1233 2 1/8 Modi<ii Grcgorios 2 V c'fdoppellc T6 Kate( 
198 Ackerland Pom ... -ros- Hyperpyra Zurückzahlung v6µou; 

Lcmbiotissa- und die 
Kloster Ausgaben im 

doppelten 
-als Strafe 10 
1-Iypcrpyra 

24. IV, 64- 1234 22 Ölbäume Johannes Chantes- 16 36 Nomismatn T6 l(fftl.X 
65 Lembiotissa- Nornisrnata v6µou; 

Kloster kainurgia 
25. IV, 242- 1234 bestiarites und -....omprorniss 2 litrai 

244 Stratiotes 
Konstantinos 
Kalcgopulos-
Lembiotissa-
Kloster 

26. IV, 89- 1237 Ölbäume Michael Rhadenos 16 V er doppelte 20 
91 u.a.- Theodoros trikephala Zurückzahlung -Iyperp)TU 

Kurtikes 
27. IV, 157- 1239 Äcker Konstantinos 3 Verdoppelte 

158 Agripannes- Hyperpyra Zurückzahlung 
Lembiotissa- und für das und als 
Kloster zweite Bestrafung 34 

Ackerstück 1-Iyperpyra 
5 exaJ?:fa 

28. IV, 195- 1240 Ackerstück Maria 2 36 1-Iyperp;rn 
196 Gunaropulina- Hyperpyrn 

Lcrnbiotissa- und kokkia 
Kloster 6 

29. IV, 66- 1242 Besitz Maximos Planetes- Übt...'fgabe 3 litrai 1/3 der 
69 Lembiotissa- litrai von 

Kloster Nomismata 
30. IV 196- 1246 W aSSC'fUl(fü}e Johannes Blattt..,-os 6 V crdoppcltc T6 Karl\ 

197 u.a-Lembiotissa- J-1 yperpyra Zurückzahlung v6µou; 
Kloster und als Strafe 1 

litra 

31. IV, 203- 1246 Ackerland Matthaios Chiotes- Stiftung 1 Utra 
205 Lernbiotissa- Nomismata 

Kloslt..'f 
32. VI, 191- 1250 Acker ll) Manuel Boidion, 1 12 

193, Muntela 15 Palaio!ogos- mochtheron, Iyperp)Ta 
Modioi Kechionismene- 1-Ivnemvr-a 
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Kloster 
33. VI, 80- 1251 V crurteilung von 24 

84 Johannes Poleas (s. Hypcrp)rn 
das Jahr 1210) 

34. VI, 210- 1253 Äcker Manteianoi- 1000 
211 Streitigkeit mit Hyperpyra 

dem Lembiotissa-
Kloster 

35. IV, 152- 1254 Äcker Konstantinos 5 exagia Verdoppelte 
153 Ki...'PUfOS und Zurückzahlung 

i Nikolaos und 

1 

Dennatas- Strafzahlung 
Lernhiotissa- von 12 
Kloster H\Ticmvra 

36. IV 74-75 1255 Besitz Maximos Planitcs- Schcnbmg 100 
Lembiotissa- Testament) Hyperp;w 
Kloster 

37. IV, 163 1256 Äcker 100 Konstantinos 11 exagia Das Doppellc 30 
Modioi Kretikos, Nikolaos leisten -Iyperpyra 

Dcrmatas und 
Konst.antinos 
Katzibarenos-
Lembiotissa-
Kloster 

38. IV, 86- 1257 Bcsitzungt.'11 Anysia Planitissa, Bestätigung 100 J-lypcrp;rn 
88 des Planitcs Basilcios Planitcs-

Lcmbiotissa-
Klostt..-r 

39. IV, 132- 1259 11 Ölbäume Eircne, Gattin des 4 exagia l 2 Hypcrpyra Ta KUtCl 

133 Scholares- v6i10w; und 
Lembiotissa- das 
Kloster Dappelte 

als Strafe 
für das 
GcrichL,;-
verfahren 

40. IV, 237- 1262 Ackerstück Michael Petrntos- 4 2/3 20 Hypcrpyra an 15 
238 Lembiotissa- Goldstücke da'> Kloster -Iyperp;rn 

Kloster 
41. IV, 124 1263 Ölbäume Johannes Meles- 3 Das Dreifache 

Lcmbiotissa- 1-Iypcrpyra vom be7_ahltcn 
Kloster Preis und 

Bestrafung 15 
fl,mernna 

42. IV, 155- 1263 Äcker Michael 8 Das Dappelte 36 
157 Bardachlas und 1-lyperp,Tn leisten Hyperp)Ta 

Nikolaos 
Dcnnatas-
Lembiotissa-
Kloster 

43. IV, 158 1263 8 stremmata Nikolaos Kretikus- 2 40 J-lypcrp)Tll ]/3 der 
Lcmbiotissa- Hyperp,rn Strdfe 
Klostc'f und ein 

mochtheron 
44. IV, 164- 1272 Ackerland Nikolaos Krctikos 2 20 Hypc-rpyra 

165 und sein Solm l-Iypcrp,ru 
Xcnos-
L:."IIlbiotissa-
Kloster 

45. IV, 115- 1274 44 Ölbfiume TI1eotokos 42 Verdoppelte 3 litrai 
116 Koskinas und Hypcrpyra Zuruckwhlung 

Michael 
Tzykapites-
Theodoros Branas 

46. IV, 106- 1274 Eichen Martha und Anna 13 exagia 36 Nomismata Ti, Katit 
109 TI1rakesina- v6µorn; 

Lembiotissa-
Klosk.T 

47. IV, 170- 1275 20 stremmata Abt des Hicrinon- 7 24 Nomisrnata 1/3 
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171 Klosters HypL'fj)jTU 
Neophytos an 
Lembiotissa-
Kloster 

48. IV, 172- 1276 30 stremmata Michael Pctritzcs- 10 I litra T6 KatiX 
173 Lcrnbiotissa-

Kloster 
Nornismata v6~10u:; 

49. IV, 174 1276 Ackerland Nikolaos Kretikos 10 
u.a.-Lembiotissa- Hyperpyra 
Klostc-r 

50. IV, 174- 1276 Äcker Kaie TjTrumine 16 30 
175 u.a.-Lcmbiotissa- Hypcrpyra HyperpyTa 

Kloster 
51. IV, 136- 1279 ?Ölbäume Christophoros 5 exagia 36 Hyperpyra T6 Katct. 

137 Germenakes- v6µou:; 
Lembiotissa-
Kloster 

52. IV, 126- 1280 Acker!illld TI1eo<loros 4 30 Hyperp;rn T6 Kffti:t T6 Katit 
127 Gordatos-Phokas H;pcrpyra v6~tou;, 30 vO~wu; 

1-l vnerovra 
53. IV, 97- 1280 Metochion Michael T essaites- Übergabe 1 litra 

98 Lcmbiotissa-
Kloster 

54. IV, 177- 1280 Ackerland Theodoros Stit1ung 30 I-lyperpyra 
178 Garares-

Lembiotissa-
Kloster 

55. IV, 226- 1280 Ackerland Georgios Kakabas- 1 I Utra 
227 Lcrnbiotissa- Hypcrp)TOn 

Klostc: ... 'f 

56. IV, 135- 1281 40 Ölbäume Michael Isidoros- 36 Rückzahlung T6 KatCl 
136 Lembiotissa- H;perp;rn dreimal sowiel v6µou:; 

Kloster als die Zahlung 
57. IV, 98- 1281 Ölbäume Thcodoros Branas- Stillung 2 litrai 

99 LL'111biotissa- ' H)perp;rn 
Kloster 

58. IV, 122- 1281 Ölbäume Maria 16 exagia 36 H;perp;rn T6 Katix 

123 Chrysoberge- vb~10u; 
111codoros Branas 

59 IV, 129- 1282 Ölbäume Eircne Phoka- 6 15 Hyperpyra T6 K(HC{ 

130 Lcmbiotissa- Hypcrpyra v6µou; 
Kloster 

60. IV, 99- 1283 Häuser- 'TIH!odoros 25 exagia 2 litrai To Kur.\ 
101 Weinberge Gordatos und v6µou; 

Gcorgios Pctritzcs-
Lcrnbiotissa-
Kloster 

61. IV, 130- 1283 Ampeloperibo Georgios Petritzes- 15 exagia Verdoppelte- Ta Kare\ 
31 lio- Lernbiotissa- Zurückzahlm1g v6µou; 

chersamnelo11 Kloster 
62. IV, 131- 1283 Wcinbc..-rge Johannes 11 30 H;perpyra To K(Ird 

132 Skullatos- H,pcrp;rn v6µou; 
Lcmbiotissa-
Kloster 

63. IV, 269- 1283 Acker von 6 Michael 3 36 J-Iyperp,rn 1/3 der 
270 Modioi Kerarnonites- H;perpyra ans Kloster Geldstrafe 

Amanariotissa-
Klostc.."f 

64. IV, 270- 1283 10 Modioi Manuel 4 24 !-f yperp)Ta 1/3 der 
271 Kechrysomenos- I-Iyperp,rn ans Kloster Geldstrafe 

Lembiotissa-
Kloster 
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65. IV, 1!4- 1285 Bäume TI1eodoros Branas- Schenk.tlllg an 
115 Lcmbiotissa- durch bestiarion 

Kloster Testament bezahlbare 
Strdfe 

1 
' 

66. IV, 137- 1285 Ölbäume I Lukas Tzurullos- Stiftung Geldstrafe 
138 Lembiotissa- an das 

i Kloster difmosion 
67. IV, 227 1286 Äcker l Alexios Potl10s- 19 1 /itra 

1 

1 Lembiotissa- I-lyperpyra 
1 Kloster und ein 

Fohkn im 

1 

Wc'fl von 
16 
I-lyoemvru 

68. IV, 228 1287 Äcker Konstantinos 35 I litra 
Gabalas-
Lembiotissa-
Kloster 

69. IV, 14(1- 1291 Ölbäume Michael Angelas Stiftung 1 litra 
IH Kumpariotes- 1-Iyperpyra 

Lembiotissa-
Kloster 

70. IV, 133- 1293 Ölbäume ! Johannes 16 Vit.'IllUlligc 20 
134 Pardolcon u.a.- H,perpyra Rückzahlung llyperp,Ta 

! Lembiotissa-
Kloster 
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Kommentar zur Liste 

Auf dieser Liste, die sich auf die Diskussion über das bestiarion und den demosios bezieht (S. 

oben 128 f), wurden 70 Fälle von Urkunden registriert, die den Zeitraum 1207-1293 decken. 

Wie bereits erwähnt, kommt das bestiarion und nicht das demosion zu den Pönformeln vor, 

wenn es sich um Großgrundbesitzer abgesehen von den Stratioten, um Stiftungen, um 

Schenkungen an Klöster oder Verkäufe handelt, wie z. B. in Nos 29, 31, 53, 57, 69. Die 

typischen Forderungen sind in diesem Fall die Zahlung an das bestiarion eines 1/3 der 

Geldstrafe (Nos 64, 65 u. a.) bzw. einer gewissen Zahl von Hyperpyra (z. B. Nos. 42, 49, 70 

u. a.) oder schließlich die Zahlung von 1, bzw. 2 litrai von Nomismata (z.B. Nos. 55, 57, 67, 

68). 

Das demosion tritt hingegen in einfacheren Verkäufen, Übergaben oder Schenkungen 

zwischen Privatpersonen oder von Paroiken und Stratioten auf (z. B. Nos 4, 5, 6, 7). Im 

Normalfall wird ein 1/3 der Geldstrafe (z. B. Nos 5, 6, 7) oder 1:6 Ka,a. v6µov bzw. 1:6 Ka,a. 
v6µoui; (normalerweise 1/3 der Geldstrafe)1 verlangt und nur bei Schenkungen wie in Nos 11 

und 12 werden litrai eingegeben. 

Abschließend ist die verwendbare Terminologie für die Münzen von Bedeutung: trikephala 

(electron aspron trachy), exagia aber hauptsächlich Hyperpyra und Nomismata werden 

erwähnt, besonders bei der Bestimmung der Pönformeln, bei denen das Dappelte oder die 

dreifache, bzw. auch vierfache Zahlung des Preises verlangt wird. 

1 Vgl. Satl1as, Typoi, Nr. 1, 607-609, hier 609.4-7; Nr. 2, 609-611, hier 611.10-12 u.a. 
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Abbildung la, (Av.) 

Hyperpyron des Johannes III. Batatzes (1221-1254) 
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Abbildung lb, (Rev) 

Hyperpyron des Johannes III. Batatzes (1221-1254) 
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Abbildung 2a, (Av) 

Billon aspron trachy des Manuel I. Komnenos (1143-1180) 
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Abbildung 2b, (Rev.) 

Billon aspron trachy des Manuel I. Komnenos (1143-1180) 
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5. Glossar der wichtigsten termini technici 

Im Glossar werden die wichtigsten vor allem fiskalische Begriffe, erklärt. Falls ein Terminus im Haupttext schon 

analysiert wurde, wird auf die jeweilige Seite verwiesen. In einigen Fällen gibt es zusätzlich einen 

bibliographischen Hinweis. 

Aer, aerikon( tbjp, aepucov) 

agape ( &ya1e11) 

aktemones ( a«njµovec;) 

alieutika sandalia ( aÄzevn«a <Taw5a.Äza) 

anagrapheus ( avaypa<pevc;) 

Zusatzsteuer, die aus der Zahlung von 

Strafgeldern bestand, s. F. Dölger, Das 

Aerikon, BZ 30(1929-30), 450-457. 

N. Oikonomides, Fiscalite et exemption 

fiscale ä. Byzance (IXe-XIe s.), Fondation 

National de la Recherche Scientifique, 

Institut de Recherches Byzantines, 

Monographies 2, Athen, 1996, 82, glaubte, 

dass aerikon eine Zusatzsteuer war, die für 

die Tiere erhoben wurde. 

Eine von den wichtigsten Zusatzsteuer der 

nizänischen Zeit. Es ist möglicherweise 

mit dem dimodiaion (?) zu identifizieren, 

s. oben S. 142-143. 

Fiskalkategorie der Paroiken; sie bezeichnet 

diejenigen, die keine Ochsen besaßen. 

Sie konnten jedoch andere Tiere oder 

kleinere Ackerstücke besitzen, s.oben, 

S. 98f. 

Fischerboote. 

Steuerbeamter, der die Vermessung des 
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anagraphikon dikaion 

( avaypaqmcov öilcawv) 

angareia ( arrapda) 

antinaulon ( avrivavJ.ov) 

aplektov (ifrcJ.qKwv) 

apographai kai exisöseis 

( a1roypaq,ai 1cai e(i<Fm<Feiq) 

Landes durchführte und die Steuer 

berechnete. Im 12. Jahrhundert wurde er 

vom apographeus (s. Wort) ersetzt. 

das Besitzrecht, das von einem anagrapheus 

festgelegt wurde. 

Frondienst für den Staat als 

auch für Privatpersonen (Landbesitzer, 

Kirchenbeamte, Mönche). 

Die Frondienste bildeten einen 

großen Teil der Pflichten der Paroiken. 

Im Falle einer Steuerbefreiung werden sie 

ebenfalls erwähnt; s. A. Stauridu-Zaphraka, 

'H a.yyapaia <HO Buscivno, Bvt;a.vrzva 11 

(1982), 21-54. 

Ersatzabgabe für Transportschiffe, 

die möglicherweise nicht nur die Kapazität 

des Schiff es, sondern auch die Matrosen 

belastete. 

eine Verpflichtung zur Stellung von Quartier 

beim Lagern des Heeres (applicatum) 

oder auch beim Durchzuges eines 

Beamtenstabes. 

Landregistrierungen in den Katastern und 

Feststellungen der Besitzänderungen. 
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apographeus (anoypaff)evc;) 

apographike apokatastasis 

( &noypaffJllC1J &no«araura<fic;) 

aporoi ( &nopoi) 

armenopannon ( &pµevonavvov) 

bestiarion (ßeunapiov) 

biologion (Pwloyiov) 

boidatoi (Poiäaw1) 

cheirogrypion (xeipoypvmov) 

Vermessungsbeamter und die Grundsteuer 

veranlagender Beamter. Über seine Rolle 

und Funktion im 13. Jahrhundert s. 

Text S. 133. 

Bestätigung der Besitzrechte einer Partei an 

einem beanspruchten Land durch 

eine Urkunde (ix:;r01(aramaCJ1~) 

des apographeus. 

landlose Arme. Fiskalkategorie der Bauer 

bzw. Paroiken, die kein tatsächliches 

Vermögen hatten. 

wörtlich Segeltuch. Es handelt sich 

offenbar um eine Steuer, die zum Bau 

von Kriegsschiffen beitrug. 

s. oben S. 128f. die Diskussion über das 

bestiarion in Nikaia. 

Register in dem das Vermögen der 

Steuerträger und die dazu entsprechenden 

Steuer registriert wurden. 

Fiskalkategorie der Bauer mit einem 

Ochsen. Die boidatoi entrichteten 
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das boidatikon telos, dessen Höhe die 

Hälfte des telos eines zeugaratos war. 

Fischernetz. 



chersaia (v:p<J'aia) 

chersampeloperibolo 

(zep<J'aµTCcloru:pipoJ.o) 

choirodekateia (zoipoöe,carnia) 

chöra (xwpa) 

dekateia (&«awia): 

demosiaka kephalaia kai 

stratiötika zetemata 

(öqµo<J'ia,ca ,ce<p<i.Aa1a «ai 

<J'TpaTIWTIK(X l;qnjµa-ra) 

diabatikon (ö1aßan«ov) 

dimodion, dimodaion 

( öiµoöwv, öiµoöawv) 

dosis probatön (öo<J'u; rcpoßa-rwv) 
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wörtlich Brachland. Qualitätsbezeichung 

des Landes, das aus fiskalischer Sicht 

keinen großen Wert hatte. 

ein brach liegender Wein- und Obstgarten. 

Schweinezehnt. Sie wird oft zusammen 

mit dem ennomion (s. Wort) erwähnt. 

Unterteilung des katepanikion. 

S. oben Text, S. 60. 

Zehnt, bedeutet die Pacht in der Höhe von 

1/10 der Produktion, die der Paroike 

dem Landbesitzer entrichten musste. 

Staatssteuer ( wie sitarkia, agape, 

phonikon, aer, parthenophthoria und 

aneuresis thesauru) und Militärlasten. 

Gebühr, die für den Warendurchgang 

erhoben wurde. 

mit agape (?) gleichzusetzen, s. oben 

S. 143. 

eine Abgabe von der Bauern, die 

die Lieferung von Schafen beinhaltete. 



dukike kai katepanike chreia 

{öOVKllctJ Kai Ka'l'f:1CaVllctJ X,Pda) 

ekbletikion ( bcP211riK1ov) 

ekprosöpikion ( EK1Cpouw1CiKtm1 

eleutheroi ( ekvOepoz) 

embletikion ( eµß211ri1aov) 

emporion (eµ1eopzov) 

engrapha paradoseös 

(E"f'lpa<pa 1eapat5ouewc;) 

ennomion (evvoµzov) 

enoria ( evopia) 

epereia ( emjpeza) 
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Abgaben für die dukes und die katepanö 

anlässlich eines amtlichen Besuches. 

Hafensteuer beim Auslaufen 

von Handelsschiffen. 

Abgabe für den Beauftragten, 

der eine Dienst übernahm und durchführte. 

s. Text oben S. 102. 

Hafensteuer beim Einlaufen von 

Handelsschiffen. 

Marktort, Handelplatz. 

Terminus, der die Landsübergabeurkunden 

bezeichnet. Sie wurden von 

dem jeweiligen durch kaiserliches 

Horismos beauftragten 

Beamten durchgeführt. 

Weidesteuer, die für die Nutztiere und 

die Weide erhoben wurde, s. Text S. 140-

141. 

gleich mit chöra zu setzen. Unterteilung 

eines katepanikion. 

Last, Belastung. Unter den epereiai waren 

die angareiai, die kastroktisia, bzw. 



epikratön (em,cpa-rwv) 

episkepsis ( bciu,cetp1q) 

epiteleia (bcl'fik1a) 

exaleimmatikai gaiai 

( e(akiµµan,cai yaiai) 

exisötes ( e{zumnjq) 

exkusseia ( e(,covuueia) 

grammatikos (rpaµµan,coq): 

halöniatikon ( &J,mv,an,cov) 

hypergos (fücepyoq) 
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die psömozemeia gemeint. 

Verwalter. In den Urkunden steht der 

Terminus im Zusammenhang mit den 

kaiserlichen und privaten Landbesitzungen. 

kaiserliche Domäne, s. oben S. 92-93. 

aus epiteleö (hrzrdtco)=im ganzen bezahlen. 

Für epiteleia s. oben S. 145-146. 

verlassenes und nicht bebautes Land oder 

Land, für das keine Steuer bezahlt wurde. 

Kontrollbeamter für die Steuerschätzung 

und Grundstücksveranlagung. 

ateleia, d.h. absolute Steuerbefreiung, 

Steuernachlass, den nur der Kaiser 

anordnen konnte. 

Sekretär. In den Urkunden des 13. 

Jahrhunderts trifft man z. B. den Sekretär 

des dux und des bestiarion. 

Gebühr für die Benutzung einer staatlicher 

Tenne. Seine Identifizierung 

mit zeugaratikion oder mit sitarkia 

ist eher auszuschließen. 

bebautes, kultivierbares Land von erster 

Qualität. 



hygropission ({r;p01riumov) 

hypergos (füu:pyoq) 

kaniskion (Kavimaov) 

kannabis (Kavvapiq) 

katepanikion 

kastroktisia (Kau,poKTI<Tia) 

kastrophylax (Kau,poqn5).,a~ 

katartiatikon (Ka,apTiaTIKOv) 

katergoktisia ( KawpyoKTiuia) 
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flüssiger Teer, der zum Bau eines Kriegs

bzw- Handelsschiffes notwendig war. 

bearbeitetes, bebautes Ackerland von 

erster Qualität. 

Kaniskion war ursprüglich eine 

Naturallieferung an Beamte 

und Grundherren an bestimmten Festtagen, 

die im Laufe der Zeit zur 

Pflichtleistung geworden ist. 

Im Nizänischen Reich konnte es schon 

in Geld entrichtet werden. 

Hanfseile; Steuer für die Versorgung 

der Flotte mit Hanfseilen. 

administrative und fiskalische Einheit des 

Themas. Vielleicht entstand es aus dem 

früheren bandon. 

Festungsbaupflicht. Sie war eine 

von den wichtigsten epereiai. 

Kommandeur einer Festung, der mit 

militärischen Pflichten beauftragt war. 

Zollgebühr für das Einfahren 

der Handelsschiffe in einen Hafen. 

der Schiffbau war eine von den wichtigsten 

epereiai in den Küstgebieten. 



kausis karbönion («av,m; «appmvimv) 

kephale oder kephalatikeuön 

(«e<paJ.-tj, «e<puJ.u.n«evmv) 

kope kai katabibasmos xyles 

(«OmJ KU.t KU.Tapzpauµoc; t;VAij<;) 

ktema: 

lampe, lampidion 

().aµ1e11, laµTCiöwv) 

libadiaia ge (l,paözaia rrj) 

metretikion (µerp11TiKZov) 

mitaton (µzrawv) 

naulokatartiatikon 

(vavAOKU.TU.pnan«ov) 

nomadiaia (voµaözaia) 

Nomisma 

aspron oder trachy aspron 

(&unpov, rpaxv &<J'TCpov) 
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Herstellung von Holzkohle. 

Gouvemeuer oder Statthalter. 

Auflage der Herstellung und des Transports 

von Holz. 

s. Text S. 90. 

Teich. 

Wiesenland. Es gehörte zur ersten und 

besten Bodenart. 

Gebühr für das Messen der Waren bei 

Handelsschiffen. 

Quartierleistungpflicht für Militär-und Zivil

beamte. Sie war eine von den epereiai. 

der Schiffszoll und das Mastgeld, eine 

von den Zollgebühren, die auf 

die Handelsschiffe erhoben wurde. 

Weideland. Es gehörte zur drittklassigen 

Bodenart. 

Es handelt sich um Namen für die zwei 



electron aspron trachy 

billon trachy 

manuelaton 

(voµiuµa µavov11)..u:rov) 

stamenon 

trikephalon 

oikomodion (obcoµobwv) 
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Nominalien des Hyperpyrons im 12. 

Jahrhundert, d.h. des electron aspron 

trachy und des billon aspron. 

Zur nizänischen Zeit 

bezeichnet nur den electron aspron trachy. 

Eine Nominalie des Hyperpyrons, dessen 

Wert 1/3 entsprach. Im 13. Jahrhundert 

wurde es eine Münze hauptsächlich 

aus Silber. 

Es entsprach 1/48 des Hyperpyrons. 

Zu Ende des 12. Jahrhunderts 

Wurde es stark abgewertet (1/184 des 

Hyperpyrons) (s. Abbildung 2). 

Eine Münze Manuels I., die das 

electron trachy, d.h. 1/3 des 

Hyperpyrons, bezeichnete. 

Im 13. Jahrhundert ist eine Bezeichnung 

für die billon trachea und Kupfermünzen. 

Das trikephalon war 1/12 der Wert des 

Hyperpyrons. Im 12. Jahrhundert bestand 

es aus Bernstein, im 13. Jahrhundert aus 

Silber. 

Eine zusätzliche Steuer, die vielleicht 

mit oikomodoparasporon gleich zu setzen 

ist. Es wurde anteilmäßig zum telos 

berechnet. 



oikomodoparasporon 

(oi«oµoJonapaunopov) 

oriki! (6puaj): 

oreini! gi! (6penrr, '!11) 

paradotikion (napaöoTi,aov) 

parangareia (napanapeia) 

periorismos (nep10p1uµoc;) 

perioroi (nepiopoi) 

plöimoi (nÄwi'µoi): 

praktör, energön (npa«,mp, ew:p"IWV) 

pratikion (npaTi,aov): 

prokathi!menos (npo«aO,jµevoc;) 

proskathi!menoi (npou«aB11µevo1) 
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s. oikomodion. 

die Steuer für die Nutzung der Wälder. 

gebirgiges Land; fiskalisch gesehen war 

es geringwertig. 

Gebühr, an die Beamten zu entrichten, die 

eine paradosis (Landübergabe) 

durchführten. 

Nebenfron. 

Landvermessung. Sie wurde von 

verschiedenen Beamten, wie 

dem stratopedarches, durchgeführt. 

die Umgrenzungen von Landbesitzungen. 

s. den Text auf der S. 144. 

Steuererhebungsbeamte, s. oben S. 138 f. 

auf die Schiffe erhobene Steuer 

für den Warenverkauf. 

ein Stadtverwalter mit administrativen 

Pflichten. 

vom Pronoia-Herren auf dem Land 

angesiedelte Bauern. 



protimesis (1rpo-dµ11<ru;) 

prötobestiarites (1rpon:0Pe<rnapin,r.;) 

psomozemia (1f1mµol;11µia) 

sitarkia (<rrraplda) 

skaliatikon (<r«aJ.ian,cov) 

Stasis-hypostatikon 

(<r1:amc;-v1ro<r1:an,cov) 

stypaxungon ( <rrv1ra?ov71ov) 

telos demosiakon (1:iJ..oc; J11µoma«ov) 

tracheine (1:paxe1v:1j) 

Typike Diataxis (TVmlCTJ L11<in1.?1c;) 
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Vorkaufsrecht, s. Text, S. 86, Anm. 3. 

Vorsitzender der bestiaritai, d.h. der 

kaiserlichen Garde. 

Brotlieferung, Versorgung des Heeres mit 

Brot. Sie war eine von den epereiai. 

s. Text, S. 141-142. 

die Anlegegebühr oder 

Schiffanlageplatzgebühr, die von 

den Handelsschiffen bezahlt werden 

sollte. 

Der besteuerte Besitz eines Bauers. 

Er bestand normalerweise aus dem Haus 

und kleinen, meist mit Gemüsen oder 

Weinbergen bestellten Landstücken. 

die Festigung der Holzkostruktion 

des Schiff es mit Werg und Fett, die zu 

einer epereia für den Schiffbau wurde. 

die Grundsteuer, die an den Staat zahlbar 

war. Die Höhe des telos war von 

der Landqualität abhängig. 

zerklüftetes niedrigwertiges Land. 

Testament des Gründers oder des 

Verwalters eines Klosters, bei dem 

die Besitzungen aufgelistet und 



xenoi ((ivoi) 

zemia ( (71µia) 

zeugaratoi ((evyapaw,) 

zeugaratikion ((evyapaiiKwv) 

zeugarion ( (evyapwv) 

zeugelateion: 

zeugoamaxiön exelasis 

( (evyoaµa(imv e.(ilamc;) 
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Anordnungen über die Verwaltung 

des Klosters bestimmt werden. Es 

ist gleich mit dem Typikon zu setzen. 

wörtlich Fremde, aber in fiskalischen 

Urkunden bedeutet es die Bauern, die dem 

Fiskus unbekannt waren, oder die in 

kein Steuerregister eingetragenen 

Paroiken. 

Sondersteuer. 

Fiskalkategorie der Bauern. Sie waren 

Besitzer von einem Paar Ochsen und 

Bewirtschafter jenes Umfanges an 

Land, der damit bearbeitet werden 

konnte. 

eine Steuer, die die zeugaratoi entrichteten. 

1. das Land, das an einem Tag von zwei 

Zugtieren gepflügt werden kann 

2. eine wirtschaftliche und fiskalische 

Einheit, die aus den Häusern der Paroiken 

besteht, die eine Fläche von einem 

zeugarion bebauen oder besser gesagt, 

die dem Fiskus oder dem Pronoiar 

die einem zeugarion entsprechende Steuer 

zahlen. 

s. Text, S. 90. 

Gestellung von "bespannten Wagen". 



zeugologion ( l;evyoJ.,oriov) 
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die Zugtiersteuer, Steuer auf die Ochsen der 

Paroiken. Seine Gleichsetzung mit 

zeugaratikion ist unsicher. 



Register 

Die römischen Zahlen weisen auf Seiten der Einleitung und die Nr. auf die Nos. der Liste hin. 

Personen, wie z. B. Theodoros II. Laskaris, werden nicht in ihrer Funktion als Autoren registriert und die häufig 

auftretenden Begriffe, wie das Nizänische Reich, werden ausgelassen. 

Die hier angewendeten Abkürzungen: byz. =byzantinisch, franz. =französisch, lat. = lateinisch, ven. = venezianisch 

Register wichtiger Personen- und Völkernamen 

A 

Agarenen 162 und Anm. 5, 163 

Alamanen 1 77 

Aldobrandin 9 und Anm. 11, s. auch Ildebrandino 

Alexander IV., Papst (1254-1261) 124 

Alexios Alyates, bestiarios 95 Anm. 4 

Alexios Aspeiotes 9 

Alexios I. Komnenos, byz. Kaiser (1081-1118) 3 Anm. 6, 47, 93 Anm. 2, 200 und Anm. 2, 206 

Anm. 6,208 

Alexios III., Angelos, byz. Kaiser (1195-1203) 4, 8 und Anm. 4, 11, 12 und Anm. 2, 63, 92, 119 

Anm. 2, 252 Anm. 3 

Alexios IV., byz. Kaiser (1203-1204) 8, 9-10 Anm. 11 

Alexios Komnenos, Herrscher von Trapezunt 3, 12 

Alexios Krateros, parakoimömenos, dux von Thrakesion 13 2 

Alexios Laskaris, sebastokratör 14 

Anastasios 1., byz. Kaiser ( 491-518) 201 Anm. 2 

Andronikos Dryonites, dux von Thrakesion 135 Anm. 1 

Andronikos 1., byz. Kaiser (1183-1185) 3, 8, 158 Anm. 3, 198,204 Anm. 5 

Andronikos II. Palaiologos, byz. Kaiser (1282-1328) LXXV, LXXXI, LXXXV, 20, 120 

Andronikos IV. Palaiologos, byz. Kaiser (1376-1379) 247 Anm. 2 

Andronikos Mauropus LXXVII 

Andronikos Nestongos, Cousin des Johannes Batatzes 14 

Andronikos Palaiologos, megas domestikos 133 

Angeloi 130, 188, 198 

Anna Angelina Komnene, byz. Kaiserin 11 Anm. 5 
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Armenier 69, 70, 177 Anm. 1 (Armenier von Kleinarmenien), 184 (Armenier von 

Kleinarmenien), 185 Anm. 1 

Arsenios, Patriarch (Nov. 1254-Feb/März 1260, Mai/Juni 1261-Frühling 1265) LXXVI, 

LXXXIV, 17 

Artabasdes, adelige Familie bei Smyrna 93 

Asen, s. Johannes II. Asen 

B 

Balduin L, Graf von Flandern und lat. Kaiser (1204-1205) 2, 5 Anm. 2, 9 

Balduin II., lateinischer Kaiser (1228-1261, 1261-1273: Titularkaiser) 28 

Basileios, palatophylax 89 Anm. l 

Basileios Chotzas 11 Anm. 2 

Basileios Chrysomalles, epi tu kanikleiu und dux von Thrakesion 137, 139 

Basileios der Große, Kirchenvater 216 und Anm.2, 223, 226 Anm. 4 

Basileios L, byz. Kaiser (867-886) 197, 202, 223 

Bela IV., hungarischer König (1235-1270) 193 Anm. 1 

Benedikt, Kardinallegat XCIV 

Benjamin von Tudela 25 Anm.4 

Berthold von Hohenburg, Gesandter des Konrad IV. Hohenstaufen 173, 174 

Georgios Blatteros 83, 109 

Blattopulos 109 

Bogomilen 70, 71, 184 

Bonifaz, Markgraf von Montferrat (1187-1207) 4 

Branas, Adelsfamilie 91 

Bulgaren 10, 17, 28, 154, 164, 167, 180, 188, 192, 193 

Byzantiner LXVIII, LXIX, LXXIII, LXXX, 3 und Anm. 1, 19, 24, 69, 76, 88 Anm. 9, 120, 123, 

124, 156, 157, 158, 159, 162 Anm. 5, 164 Anm. 1, 168 Anm. 1, 169, 170, 177, 180, 182, 185, 

186, 191, 197, 198 Anm. 3,210 Anm. 6, 214,219,224,232,235,238,239,248 

C 

Chwarezmier 30 

Clemens von Alexandreia 216 

D 
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Dareios 210 

David Brullas, pansebastos und apographeus 132 

David Komnenos 3, 10, 12 und Anm. 4, 32, 49, 160 Anm. 8, 167 

Demetrios Angeles Dukas, despotes von Thessalonike ( 1244-1246) 16 

Demetrios Chomatenos, Erzbischof von Achrid (1217-1236) LXX, 15, 161, 162, 163, 164, 171 

Anm. 1, 206 Anm. 4 

Demetrios Karykes, hypatos tön philosophön LXXXVIII, 130 Anm.8, 133 

Demetrios Tomikes, mesazön 130 

Dukai, Familie 180 

E 

Eirene Laskarina, byz. Kaiserin LXXXII, 25, 27, 27-28 Anm. 5 

Eirene Palaiologina, byz. Kaiserin 89 

Enrico Dandolo, ven. Doge ( 1192-1205) 2 

Epiroten 166, 167 und Anm. 3, 177 

Euagrios Scholastikos 199 Anm. 2, 208 

Euphrosyne Dukaina, Kaiserin 14 Anm. 1, 252 Anm. 3 

Eusebios von Kaisareia 187 

Evliya <;elebi 51 

F 

Friedrich (Frederick) II. von Hohenstaufen, Deutscher Kaiser (1215-1250) LXXIX, XCII, 27, 

29 und Anm. 2, 122, 123, 124, 125 und Anm. 10, 126, 155, 170 Anm. 1, 184, 237, 240 

G 

Genuesen 122, 123, 124, 125, 126, 127 Anm. 1, 151, 177, 237, 248 

Georgios Akropolites (Acropolites), megas logothetes und Geschichtsschreiber (1217-1282) 

LXXX und Anm. 6, LXXXI, LXXXVI, XCI, XCII, 3 Anm. 2, 12 Anm. 1, 14 Anm. 2, 17, 19, 

20, 21, 23, 24 Anm. 4, 29, 31, 34, 36 Anm. 1, 172, 175, 178, 180, 182, 193 und Anm. 1, 194, 

224, 236, 239, 246, 249 Anm. 3, 252 

Georgios Bardanes, Metropolit von Kerkyra LXXII, 171 

Georgios Galesiotes XC 

Georgios Gemistos Plethon (ca. 1360-1452) 186 

Georgios Kaloeidas 97, 106 Anm. 2 
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Georgios Komnenos Angelas 92 

Georgios Laskaris, Bruder von Theodoros 1., sebastokratör, dux von Thrakesion 139 

Georgios Metochites LXXXV 

Georgios Monochytras LXXIX, 98 Anm. 7 

Georgios Muzalon, megas stratopedarches, Regent des Johannes IV. Laskaris XCI, 17, 129, 

149, 222 Anm. 2,227,228 Anm. 1, 231 

Georgios Oinaiotes XC 

Georgios Pachymeres prötekdikos und dikaiophylax, Geschichtsschreiber (1242-ca. 1310) 

LXVIII, LXXX, LXXXII Anm. 9, LXXXIII, LXXXIV, LXXXVI, 19-20 Anm.3, 20, 21, 22, 

23, 26 Anm. 4, 27 Anm. 5, 31, 56, 65, 105, 131, 148, 150, 152, 208, 210, 221, 236, 239, 242, 

244 

Georgios von Pelagonia, Verfasser der Vita von Batatzes XCIV-XCV und Anm. 3, 160 Anm. 3, 

246,248,250,251,252,253 

Georgios Petritzes, Stratiotes 94, 97 und Anm 5, 257 (Nos. 60 und 61) 

Georgios Phokas, pansebastos 87-88 Anm. 9 

Georgios Zagarommates, prötobestiarites und apographeus LXXVII, 130 Anm. 10 

Germanos, Abt von Hl. Theologos-Kloster LXXVII, 145 Anm. 3, 146 

Germanos II., Patriarch (1223-1240) LXX, LXXI, LXXII, 22 Anm. 1, 70, 161, 162, 168 Anm. 

2, 170 und Anm. 4, 185 Anm. 1, 206 und Anm. 4 

Graikos 170 und Anm. 2, 171, 180, 185 

1pCllKOt 170 Anm. 4, 175 

Gregor IX, Papst (1227-1241) 126, 170, 179, 179 Anm. 4 

Gregorios, Gründer des Boreine-Klosters 79 

Gregorios Kyprios, Patriarch (1283-1289) 106 Anm. 2, 117, 118 

Gregorios Pakurianos 106-107 Anm. 6 

Gregorios Palamas, Erzbischof von Thessalonike ( 1347-1359) LXXXVI, XCV Anm. 3 

Gregorios Phernitziotes, apographeus 98 Anm. 7, 132 

Gregorios Sinaites, Heilig 242-243, 243 Anm. 1 

Griechen 3 Anm. 2, 9 Anm. 1, 169, 170, 171, 172, 173, 174, 175, 177, 180, 182 

Gudeles Tyrannos, dulos tu basileös 77 Anm 6, 105, 111 Anm. 5 

Guillaume von Sains 9 

H 

Hagiotheodorites, logothetes tön agelön 129, 131 und Anm. 2 
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Heinrich I. Lusignan, König von Zypern (1218-1253) 122 

Heinrich von Flandern, lat. Kaiser von Konstantinopel (1205-1216) 9, 10, 69, 119 Anm. 2 

Helena Asena, Gattin von Theodoros II. Laskaris 15, 30 

Hellen 164, 170, 171, 174, 175, 176, 179, 180, 185, 186, 193, 213, 238 

Herodot 165 

Return I., König von Kleinarmenien (1226-1270) 127 Anm. 1 

Hospitaliter 9 

Hugo I. Lusignan, König von Zypern (1205-1219) 122 Anm. 7 

I 

Ildebrandino, 9-10 Anm. 11 

Innozenz III., Papst (1198-1216) XCIV 

Innozenz IV., Papst (1243-1254) 16 

Isaak II. Angeles, byz. Kaiser (1185-1195) 4, 11 Anm. 2, 189, 207 

Isaakios Komnenos Batatzes 11 Anm. 5 

Isaakios Laskaris, sebastokratör 14 

Ises, prötostratör 132 

Isokrates 223 Anm. 6 

Italier 28, 127, 166, 170 Anm. 2, 172, 176, 177 und Anm. 1, 213 

J 

Johannes von Alexandreia, Patriarch und Heilig (610-620) 244 

Johannes Alexander Asen, Bulgarenzar (1331-1371) 243 

Johannes Apokaukos, Metropolit von Naupaktos (1199/1200-1232) LXXII Anm. 3, 166 und 

Anm. 5, 171, 233 

Johannes Batatzes, s. Johannes III. Dukas Batatzes 

Johannes Chrysostomos 216 

Johannes von Damaskus XCIV, 218 

Johannes Dukas, sebastokratör 4 

Johannes Dukas Kurtikes, dux von Thrakesion 144 

Johannes Eudaimonitzes, praktör von Palatia 136 Anm. l 0 

Johannes II. Asen, Bulgarenzar (1218-1241) 16, 30, 119 Anm. 4 

Johannes II. Komnenos, byz. Kaiser (1118-1143) 47, 211 Anm. 3 
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Johannes III. Dukas Batatzes (Vatatzes), byz. Kaiser (1221-1254) IV, LXVIII, LXX, LXXI, 

LXXIV, LXXV, LXXXII, LXXXVI, LXXXVII, LXXXIX, XCI, XCIV, 14 und Anm. 1, 15, 

16, 17, 18, 19, 20, 21, 22, 23, 24 und Anm. 4, 25, 26 und 26 Anm. 6, 27 und Anm. 3 und 5, 28, 

29 und Anm. 2, 30, 31, 33 Anm. 9, 34 Anm. 10, 38 und Anm. 3 und Anm. 7, 43, 48, 49, 50, 51, 

56, 57, 60, 69 und Anm. 2, 70, 76 Anm. 11, 88, 91 und Anm. 2, 93, 94, 103, 105, 108, 109 und 

Anm. 1, 116 Anm. 2, 120, 121, 123, 124, 125, 126, 127, 130, 148, 150 Anm. 2, 151 und Anm. 

11, 152, 153, 154 und Anm. 1 und 4, 155, 158 Anm. 3, 159 Anm. 4, 160 und Anm. 3, 162, 163, 

170 Anm. 1, 176, 178 Anm. 4, 179, 180, 181 und Anm. 4, 182, 184, 185, 187, 191, 194, 195, 

203, 204, 205 und Anm. 4, 206, 209, 210 und Anm. 6, 211, 214, 221, 222 und Anm. 5, 233, 

235, 236, 237, 238, 239-240, 241, 242, 243 und Anm. 1, 4 und 7, 244, 245, 246, 247, 248, 249, 

250, 251, 252 und Anm. 3, 253, 262, 263 

Johannes IV. Laskaris, byz. Kaiser (1258-1261) LXXV, LXXIX Anm. 8, 17 

Johannes Komnenos Kantakuzenos, dux von Thrakesion 136, 147 

Johannes Lydos 188 Anm. 3 

Johannes Muzalon, mystikos 205 und Anm. 4 

Johannes VII Oxeites, Patriarch von Antiocheia (1089-1100) 199, 200, 206 Anm. 6 

Johannes Selagites, dux von Melanudion 36 Anm. 3 

Johannes Tornikes, dux von Thrakesion 136 Anm. 7 

Johannes Tzykes, dux von Thrakesion 137 

Johannes V. Palaiologos, byz. Kaiser (1341-1391) 247 Anm. 2 

Johannes VI. Kantakuzenos, byz. Kaiser (1347-1354) LXXXVI, 252 

Johannes X. Kamateros, Patriarch (1198-1206) 6,207 Anm. 1 

Johannes XIII. Glykys, Patriarch (1315-1319) LXXXV 

Johannes Zonaras XCIV, 200 Anm. 2, 207 

Johannitzes, Bulgarenzar (1197-1207) 16 Anm. 1, 119 Anm. 4 

Joseph 1., Patriarch (1265- 1275 und 1282-1283) LXXXVIII, 106-107 Anm. 6 

Juden 25 Anm. 4, 70, 108, 109 und Anm. 1 und 4, 158, 184 

Justin 1., byz. Kaiser (518-527) 201 Anm. 2 

Justin II., byz. Kaiser (565-578) 199 Anm. 2 

Justinian 1., byz. Kaiser (527-565) 207, 208, 244 und Anm. l 

K 

Kai-Kaus I. Izaddin, Seldschukensultan (1211-1220) 12, 121 Anm. 6, 122 Anm. 8 

Kai-Khusru 1., Seldschukensultan (1194/5-1197 und 1205-1211) 10 Anm. 9, 121 Anm. 6, 165 
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Kai-Khusru II., Seldschukensultan (1237-1246) 29, 155 

Kai-Qubad I., Seldschukensultan (1220-1237) 121 Anm. 6, 154 

Kallistos 1., Patriarch (1350-1353; 1355-1363) 243 

Kamytzes, Adelsfamilie 93 Anm. 2 

Katalanen LXXXIV, 20, 21 

Kekaumenos 57 und Anm. 2, 201, 202, 218,219,220, 226 

Komnenen, kaiserliche Familie 93 Anm. 1, 161, 180 

Konrad IV. von Hohenstaufen, Deutscher Kaiser (1250-1254) 173 

Konstantin der Große, byz. Kaiser (324-337) 180, 243 

Konstantin IX. Monomach, byz. Kaiser (1042-1055) 204 Anm. 4, 208 

Konstantin VII. (945-959) 171 Anm. 4 

Konstantinos Diogenes, apographeus und exisötes aufLeros und Kalymnos, dux von 

Thrakesion 72, 102 Anm. 2, 132 

Konstantinos Kalegopulos, Stratiotes 92 Anm. 3, 94, 255 (Nr. 25) 

Konstantinos Laskaris, Bruder von Theodoros I. Laskaris 5, 6, 7 und Anm. 1, 236 

Konstantinos Laskaris, dux von Thrakesion 99 Anm. 8 

Konstantinos Laskaris, Sohn des Theodoros I. 14 Anm. 2 

Konstantinos Margarites, archön tu allagiu, megas tzausios 224 

Konstantinos Melissenos, megas logariastes 130 Anm. 8 

Konstantinos Meliteniotes, Unionist LXXXV 

Konstantinos Palaiologos 51 und Anm. 3 

Konstanze-Anna von Hohenstaufen, Tochter von Friedrich II. 27, 89 und Anm. 7 

Kontostephanos, Adelsfamilie 93 und Anm. 1 

Kostomyres/Konstomares, apographeus von Thrakesion 132 und Anm. 7, 138 Anm. 6 und 

7, 141 Anm. 2, 144 

Kumanen 28, 31 Anm. 1, 69 und Anm. 3 und 4, 127, 168, 184, 244 

Kyros 210 

L 

Lamparden 177 

Laskariden (Lascarids) LXVIII, LXXII, LXXXI, LXXXV, 17, 19, 20, 21, 22, 31, 34, 51, 55, 56, 

65, 68, 71, 9~ 148, 14~ 15~ 182,185, 18~ 194,203,206, 20~ 21~ 214,220,235, 23~237, 

239,240,241,247 

Laskaris, kaiserliche Familie 5 und Anm. 1, 7 Anm. 1, 17 
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Lateiner LXVIII, LXXXII, XCIII, 6, 7, 9, 10, 12, 13, 14, 16 Anm. 1, 22, 27 Anm. 3, 28, 32, 35, 

38, 55, 69, 70, 86, 125, 133, 134, 154, 155, 162 Anm. 5, 164, 168 und Anm. 2, 169, 170 Anm. 

2, 173, 175, 177 und Anm. 1, 180 Anm. 2, 182, 183, 185, 188, 189, 190, 214 und Anm. 2, 246 

Leon Eskammatismenos, apographeus auf Rhodos und dem Dodekanes 101 Anm. 10, 132 

Leon Gabalas, Herrscher von Rhodos (1204- ca. 1240) 122 und Anm. 4 

Leon I., König von Kleinarmenien (1198-1219) 127 Anm. 1 

Leon Sguros, Herrscher von Korinth 165 

Longibarden 177 

Luccanern 124, 237 

Ludwig IX, franz. Kaiser (1226-1270) LXXXVII Anm. 3 

Ludwig, Graf von Blois (1191-1205) 9, 10 

M 

Macaire von Sainte Menehould 9 

Manuel Angelos, logothetes tes aules 130 Anm. 5 

Manuel Exotrochos, apographeus 13 2 

Manuel I., Groß-Momnen (1238-1263) 161 

Manuel I. Komnenos, byz. Kaiser (1143-1180) VI, 47, 48, 168 Anm. 2, 188, 211 Anm. 3, 214 

Anm. 2, 264, 265 

Manuel II., Patriarch (1244-1253) XCI, 209 

Manuel Kalambakes, dux und apographeus von Neokastra 136 Anm. 3 

Manuel Komnenos, Herrscher von Epiros 15 Anm. 8 

Manuel Komnenos Laskaris 94 Anm. 2 

Manuel Kontophres, dux von Thrakesion 144 

Manuel Lykaites, dux und stratopedarches von Malagina 34 Anm. 3, 137 Anm. 3 

Manuel Maurozomes 10 und Anm. 9, 11 und Anm. 3, 38, 165 

Manuel Philes, Dichter, Schüler von Georgios Pachymeres LXXXIII und Anm. 1 

Markesina, Geliebte des Kaisers Johannes III. Batatzes LXXXVIII und Anm. 5 

Matthaeus Paris, Benediktiner Mönch und Historiker (um 1199-1259) LXXXVI, LXXXVII 

Maximos, Sohn des Gründers des Boreine-Klosters LXXVIII, 79, 110 Anm. 2 

Michael Angelos, Stratiotes 80 Anm. 4 

Michael Attaleiates, Geschichtsschreiber (um 1030/1035-nach 1085) 204 Anm. 4, 208, 227 

Michael Basilikes, logariastes 136 Anm. 10 

Michael Branas 77, 138 Anm. 7 
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Michael Choniates, Metropolit von Athen (um 1138-1222) 119, 158 Anm. 3, 165, 188, 189 

Michael I. Angeles Komnenos, Herrscher von Epiros (1205-1215) 4, 119 Anm. 4 

Michael II. Angeles Komnenos, Herrscher von Epiros (ca. 1230 bis 1266-1268) XC Anm. 3, 

XCI 

Michael II. Asen, Bulgarenzar (1246-1256) 193 und Anm. 2 

Michael II. Kurkuas, Patriarch (1143-1146) 163 Anm. 6 

Michael Italikos ( +vor 1157) 163 Anm. 6 

Michael IV. Autoreianos, Patriarch (1208-1214) 11, 160, 182, 183, 233 

Michael Kadianos, bestiarites 80 Anm. 4, 92 Anm. 3 

Michael Maleinos, Heilig 216 und Anm. 10 

Michael Petritzes, Stratiotes 92 Anm. 6, 93 Anm. 9, 257 (Nr. 48) 

Michael Phokas, stratopedarches LXXV, 67, 78, 83 Anm. 7 und 9, 99 Anm. 7, 143 Anm. 9 

Michael Psellos, Polyhistor (1018-um 1078) 195, 208, 224, 232 

Michael Senachereim, prötasekretes 19 

Michael VII, byz. Kaiser (1071-1078) 204 Anm. 4, 227 

Michael VIII. Palaiologos, byz. Kaiser (1258-1282) LXXV, LXXV Anm. 6, LXXVIII, LXXXI, 

LXXXIII, LXXXIV, LXXXVIII, 15 und Anm. 2, 17, 19, 20, 21, 33 Anm. 9, 37 Anm. 8, 81, 91 

Anm. 2, 92 und Anm. 6, 94 und Anm. 2, 111, 120, 123, 131, 143, 146, 149, 161, 183 Anm. 2, 

210 

Mongolen 16, 19-20 Anm. 3, 23, 27, 28, 29, 30, 38, 71 

Moses 158 

Murad I., Sultan (1359-1389) 247 Anm. 2 

Muslime 2 Anm. 2, 127, 164, 168, 177 

N 

Neilos I., Patriarch (1380-1388) 81 Anm. 2 

Nikephoros Alyates, epi tu kanikleiu 95 und Anm. 4 

Nikephoros Blemmydes, Gelehrte (1197-ca. 1272) LXXX, LXXXVII, LXXXVIII, LXXXIX, 

XC und Anm. 3, XCI, 3 Anm. 2, 17, 23 Anm. 2, 50 Anm. 5, 68, 70 Anm. 15, 103, 106-107 

Anm. 6,108,116,117,118,121 und Anm. 1,133,136,162,167, 174undAnm. 8,175,181, 

182, 183, 184, 196,201,205 und Anm. 4, 212, 229 Anm. 1, 230, 231 und Anm. 2, 232, 234, 

236,238,246 
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Nikephoros Gregoras, Geschichtsschreiber (ca. 1295-nach 1359) LXVIII, LXXX, LXXXV und 

Anm. 9, LXXXVI, 14 Anm. 2, 23, 24, 25, 26 und Anm. 3, 27 und 27-28 Anm. 5, 28, 29, 30, 31 

und Anm. 1, 57, 111, 127, 191 Anm. 1, 221, 236, 239 

Nikephoros 1., byz. Kaiser (802-811) 199 Anm. 5, 234 Anm. 2 

Nikephoros II. Phokas, byz. Kaiser (963-969) 183, 199-200, 244 und Anm. 1 

Nikephoros III. Botaneiates, byz. Kaiser (1078-1081) 200 Anm. 2 

Nikephoros II., Metropolit von Ephesos und Patriarch ( 1260-1261) 23 0 

Niketas Choniates, Geschichtsschreiber (um 1155-1215/1216) LXXI, LXXXI, 3 Anm. 2, 5, 11 

Anm. 2, 25 Anm. 4, 48, 158, 165, 189, 190, 198, 199, 207, 211 Anm. 3, 214 und Anm. 2, 222 

Anm. 4, 224, 232 

Nikodemos Hagioreites 69 Anm. 2,243,244, 245, 252 

Nikolaos Adam, Kaballarios 92 Anm. 5 

Nikolaos Laskaris, Sohn des Theodoros I. Laskaris XCIII 

Nikolaos Manglabites 180 und Anm. 3 

Nikolaos Mesarites, Metropolit von Ephesos (1163 oder 1164-nach 1220) LXXI, XCIII, XCIV 

Anm. 4 und 11, 45 Anm. 3, 111, 115, 121, 159, 166, 169, 170 und Anm. 2, 171, 172, 176 

Anm. 6 

Nizäner 8, 28, 33, 37, 38, 95, 118, 120, 159, 160, 165, 166, 167, 168, 174, 185, 193 

Noah 159 

0 

Osmanen 21,65,253 

p 

Parthenios IV., Patriarch (1657-1662, 1665-1667) 243 

Pelagius von Albano, Kardinal 169, 172 

Peter von Bracieux 9 

Petritzes, lokale Adelsfamilie von Smyrna 93 und Anm. 9, 97 Anm. 2 

Phagomodes, lokale Adelsfamilie von Smyrna 93 

Philes, Adelsfamilie 91 

Philippa aus Armenien 14 Anm. 2 

Philotheos von Opsikion, Heilig 223 

Phokas, Metropolit von Philadelpheia 181 Anm. 4 

Photios, Patriarch (858-867, 877-886) 195 
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Pisaner 9-10 Anm. 11, 124 Anm. 4, 125, 126, 177 

Platon 248 

Prodromos, Lehrer von Nikephoros Blemmydes LXXXVIII, 175 

Prokop, Geschichtsschreiber ( ca. 500-ca. 562) 190, 207 

Pseudo-Kodinos 131 

Ptochoprodromos 224 

R 

Ragusaner 119 Anm. 4 

Rhomaios 164, 170 und Anm. 2, 179, 185, 186, 238 

Roger II., König von Sizilien (1130-1154) 25 Anm. 4 

Romanos I. Lakapenos, byz. Kaiser (920-944) LXXXIV Anm. 6, 109 Anm. 4 

Romanos III., byz. Kaiser (1028-1034) 208 

Romanos, kaisar LXXXIV Anm. 6, 133 

Römer LXXIII, 19, 24, 156, 157, 162, 163, 164 und Anm. 1, 165, 166, 167, 169, 173, 174, 177, 

180, 185, 191, 209, 210, 211, 222, 247 

Rostislav Michailovic (Rhosos Uros), Schwiegervater von Bela IV. 193 Anm. 1 

s 
Sabbas, Mönch, später Erzibischofvon Serbien (1219-1233) 26 Anm. 6 

Sabbas Asidenos, lokaler Herrscher von Sampson 10, 11 und Anm. 3 

Sarukhan 245 

Seldschuken (Sultanat von Rum) LXXXVII, 7, 9 und Anm. 1, 12 und Anm. 1, 15, 18, 21, 24, 27 

Anm. 3, 28 und Anm. 1, 30, 31, 32, 37 Anm. 8, 38 und Anm. 7, 46 Anm. 7, 47, 49, 53, 55, 67, 

69 Anm. 2, 71, 111, 121, 122, 126, 127, 153, 154, 155, 161, 162, 168, 188, 189, 191, 192, 237 

Simon von Saint-Quentin, französischer Dominikaner (Mitte des 13. Jahrhunderts) LXXXVI, 

LXXXVII und Anm. 2, 30 und Anm. 1 

Stephan von Perche 9 

Stephan der Jüngere, Heilig 21 7 

Strongylos Styppeiotes, bestiarites 144 

Symeon Neon Theologos 226 und Anm. 5 

Syrgares, Kaballarios 92 Anm. 5, 214 

T 

289 



Tarchaneiotes, Adelsfamilie 91 

Tataren LXXXVI, LXXXVII und Anm. 3, 28 Anm. 1, 30 Anm. 3, 152 Anm. 7 

Templer 9 

Thamar, Königin von Georgien (1184-1212) 3 und Anm. 6 

Themistios 190 

Theodora, Kaiserin und Heilige 243 

Theodora Palaiologina, Kaiserin 89 Anm. 6, 137 

Theodoros Eirenikos, Patriarch (1214-1216) 169 

Theodoros Hexapterygos, Lehrer des Georgios Akropolites LXXX 

Theodoros I. Laskaris (Lascaris), byz. Kaiser (1205/8-1221) LXXI, LXXVII, XCIII, 5, 6, 7, 8, 9 

und Anm. 1 und 2, 10, 11 und Anm. 3 und Anm. 5, 12 und Anm. 1, 13 Anm. 7, 14 und Anm. 2, 

16 Anm. 1, 19, 21, 32, 35, 38, 48, 60, 87, 91, 118, 119 und Anm. 2, 157, 158, 159, 160, 161 

und Anm. 1, 162, 167 und Anm. 3, 183, 188, 189, 190, 194, 236, 239, 252 Anm. 6 

Theodoros II. Dukas Laskaris (Lascaris), byz. Kaiser (1254-1258) LXXX, LXXXI, LXXXII, 

LXXXIV, LXXXVIII, LXXXIX, XC, XCI, 15, 17 und Anm. 1, 20, 21 Anm. 4, 30 und Anm 4, 

41, 48, 50, 54, 58, 68, 81, 111 Anm. 7, 119, 120, 129, 131, 133, 148 und Anm. 3, 149, 151 und 

Anm. 11, 160, 167, 173, 174, 176 und Anm. 3, 177 und Anm. 1, 178, 180, 182, 183, 187, 191 

und Anm. 1, 193, 194, 204, 205 Anm. 4, 205-206, 210, 211, 212, 213, 214, 221, 225, 227, 228 

und Anm. 1, 229, 230, 234, 235, 238, 241, 246 

Theodoros Komnenos Dukas, epirotischer Herrscher (1215-1230) 4, 15, 29 Anm. 2, 162, 164, 

214 Anm. 2, 233 

Theodoros Mangaphas, lokaler Herrscher von Philadelpheia 10, 11 und Anm. 3, 154 

Theodoros Metochites, megas logothetes und Gelehrte (1270-1332) LXXXV, 58, 108 

Theodoros Skutariotes (Scoutariotes) LXXX, LXXXIV und Anm. 7, LXXXV und Anm. 4, 5, 

21, 22, 23, 28, 31, 49, 132, 157, 236, 239 

Theognostos XC, 196, 202, 226 Anm. 5 

Theoleptos, Metropolit von Philadelpheia (1283/4-1322) 234 

Theophanes, stratopedarches und paradotes von Maiander 132 

Theophanes, Chronograph 199 Anm. 5 

Theophanes Continuatus 198 

Theophano, byz. Kaiserin 218, 243 

Theophilopulos 133 und Anm. 3 

Theophylakt von Achrid 198 Anm. 3, 199, 203 

Thierry von Loos 9 
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Thomas Magistros 195, 203, 208 

Thomas Morosini, lat. Patriarch von Konstantinopel (1204-1211) 2 

Türken 71, 191 Anm. 1, 167, 246 

Turkmenen 28 und Anm. 5, 33, 37, 53, 111 

Tzachas, türkischer Emir 42 Anm. 1 

u 
Urban IV., Papst (1261-1264) 124 

Uros, Rhosos 193 und Anm. 1 und 4, s. auch Rostislav Michailovic 

V 

Venezianer LXXII Anm. 2, 2, 10, 100, 118, 120, 121, 122, 125, 126, 127 Anm. 1, 146, 177 

w 
Waräger, Leibwächter des Kaisers 2 Anm. 1 

Wilhelm von Rubruk (1215?-nach 1257) LXXXVI, LXXXVII, 152 Anm. 7 

z 
Zenon, byz. Kaiser (476-491) 188 Anm. 3 

Zorobabel 158 und Anm. 3 

Register wichtiger Ortsnamen 

A 

Abydos 45 und Anm. 12, 69 

Achrid, Erzbistum LXXI, 15, 161, 168, 192, 199, 203, 205 

Achyraus 13, 45, 46, 47, 54, 63, 64, s. auch Balikesir 

Adapazari 39, 45 Anm. 9, 54 

Adramyttion 6, 7, 8, 9, 10, 11 Anm. 3, 13, 34, 35 und Anm. 1 und 2, 40, 41, 45 Anm. 12, 47 

und Anm. 5, 48, 121, 123, 124, 125, 236, 239 

Adrianopel 10, 14, 38 

Afyon-Karahisar, s. Akroinon 
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Ägäis 115, 118, 120, 151 

Ägypten 1 und Anm. 3, 22 Anm. 6, 121, 122 

Akroinon 46 Anm. 7 

Alasehir, s. Philadelpheia 

Aleppo 122 

Alexandreia in Ägypten 124, 127 

Alexandreia in Karien 87 Anm. 8 

Altoluogo 73, s. auch Ephesos 

Amastris 12, 33, 49 und Anm. 5, 63, 64 Anm. 3 

Amasya 3 9 Anm. 10 

Amorgos, Insel 72, 151 

Amyzon 55 

Anaia (Qadi-Kalesi) 47, 73, 116 und Anm. 11, 117, 123, 124 und Anm. 4, 135, 146, 147 

Ania, s. Anaia 

Antiocheia am Maiander 12, 36, 64, 149 

Apameia 34, 45 

Apollonias (Apolontköy) 45, 92, 112 Anm. 5 

Arta 4 

Astakenischer Golf 53 

Astritzion 54, 148 

Athos 12 Anm. 4, 22, 26 Anm. 6, 142 

Attaleia 9, 9-10 Anm. 11, 46 und Anm. 7, 48, 121, 125, 126, 127 

Attika 22 

Ayas, s. Laiazzo 

Ayasoluk 48 Anm. 1, s. auch Ephesos 

B 

Bagdad 124, 127 

Bakir <::ay, s. Kaikos 

Balkan/ Balkanhalbinsel 13, 15, 153, 154, 183 

Bare, Dorf bei Smyrna LXXV, LXXXVI Anm. 2, 59, 67 und Anm. 6, 74 Anm. 8, 77 und Anm. 

7, 87 Anm. 2 und 3, 97 Anm. 7, 99 und Anm. 7, 100, 103, 106 Anm. 2, 143 Anm. 10 

Berbeniakon 34 und Anm. 5 

Bithynien 3, 5, 8, 10, 32, 33, 34, 40, 44, 45 Anm. 2, 47, 64, 66 Anm 5, 72, 93, 112, 121, 136 
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Bizye 38 

Boreine-Kloster in Philadelpheia LXXVI, LXXVII, 75, 77, 78 und Anm. 5, 84, 91, 110 und 

Anm. 2, 124 Anm. 3 

Bosporus 111, 120 

Boz Dag, Berg 41 

Brescia 29 

C 

Caesarea Germanike (Tachtali) 34 Anm. 6 

Canakkale 54, 66 Anm. 4 

Chalkedon 44 

Charax (Hereke) 9, 53, 54 Anm. 1 

Charioros 34, 34 Anm. 5 

Chios 37, 70, 79 Anm. 6, 80, 89 Anm. 4, 106, 117 Anm. 2, 120, 123 

Chliara (Gördükkale oder Suleiman Kale) 13, 35 und Anm. 1 und 2, 47-48, 48 Anm. 1, 54 und 

Anm. 4, 55 Anm. 10, 64, 113 

Chliat 39 Anm. 10 

Chonai 38 

Chora-Kloster in Konstantinopel LXXXVI 

D 

Dakibyza-Gebze 33, 53 

Dalaman (:ay, s. Indos Fluss 

Damatrys, episkepsis 92 

Denizli s. Laodikeia 

Devrek 39 

Didyma s. Hieron 

Didymoteichon 38 

Dorylaion 45 Anm. 8, 48 

Düzce 39, 45 Anm. 9 

E 

Ebros, Fluss 3 8 

Edremit 3 5 Anm. 2, s. auch Adramyttion 
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Ephesos LXXX, LXXXVIII, XCIII, 37, 41, 44, 46, 47, 49, 52, 64, 68, 70, 73, 81, 106 Anm. 6, 

106-107 Anm. 6, 108, 114, 116, 117 und Anm. 1, 147, 230 

Epiros LXXII-LXXIII Anm. 5, LXXIII, LXXXI, XCI, 3, 4, 15, 17, 109 Anm. 6, 156, 160, 161, 

164,167, 171, 192 Anm. 1, 206, 214 Anm. 2,238,241 

Eribolos 45 und Anm. 10 

Erythrai 44 

Esphigmenu-Kloster auf Berg Athos LXXIX 

Euergetes-Kloster in Konstantinopel XCIV 

Europa 14, 66 Anm. 5, 69, 170 

G 

Galesion (Ke<;ikalesi) LXXXVIII und Anm. 7, 55, 116, 232 

Gävur Hisari, laskaridische Festung 45 Anm. 12, 54 

Gelenbe <;ay 46 

Genua LXXIX, 119 Anm 2, 122, 123, 124 Anm. 2, 126 

Georgien 3 und Anm. 6, 124 

Germe (Soma-Savastepe) 54 

Griechenland 116, 151 

Gülpinar 113 

H 

Hadrianopolis 46 

Hagios Theologos 73, s. auch Ephesos 

Halmyros 106 

Helenopolis (Hersek) 53 

Hellespont 10, 34, 40, 45, 46, 66 Anm. 5, 117 

Hendek 39 

Herakleia Latmu (Melanudion) 54-55 

Herakleia Pontike 12, 45 Anm. 9, 48, 49, 63, 64 Anm. 3, 160 Anm. 8, 161, s. auch 

Pontoherakleia 

Hermes (Gediz) 41, 52, 64, 94 

Hiera-Xerochoraphiu-Kloster, in der Nähe von Milet LXXVI, LXXVIII, 83, 87 Anm. 7, 91, 

137, 146, 147 

Hieron (Didyma) 47 und Anm. 3, 116, 146, 147 Anm. 6 
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Hieran (Anadolu Kavak) 48 

HI. Antonios-Kloster in Nikaia 94 Anm. 9 

Hl. Athanasios, Kirche in Magnesia 245 

Hl. Georgios Exokastrites, Metochion des Lembiotissa-Klosters LXXV, 76, 79 Anm. 2, 106 und 

Anm. 1, 109 Anm. 5, 129, 143 

Hl. Georgios Paspariotes 106 

Hl. Gregorios Thaumaturgos-Kloster, in Ephesos LXXXI, 81 

Hl. Johannes Theologos-Kloster auf Patmos LXXVI, LXXVII und Anm. 6, LXXIX Anm. 9, 

37, 72, 79, 87 Anm. 3, 94 Anm. 2, 99, 101, 102, 120, 145 Anm. 3, 146, 147 

Hl. Paulos auf Latmos s. Latmos 

Honorias 33, 45 Anm. 9, 49, 64 und Anm. 3, 66 Anm. 5 

Hyakinthos-Kloster in Nikaia 12 und Anm. 2 

Hypaipa 46 

Hypios, Fluss 39 

I 

lberon-Kloster auf Athos LXXIX, 120 

Ida (Kaz Dag) 40 

lkaria, Insel 3 7 

Iki Kule, Festung 54 

lkonion, Sultanat XCV, 10 Anm. 9, 16, 27 Anm. 3, 28, 30, 37 Anm. 6, 42, 46, 71 und Anm. 3, 

121, 125, 126, 168 

Indos, Fluss 3 7 und Anm. 6 

Ionien 54 

Italien LXVIII, 177 

J 

Jerusalem 1 Anm. 3, 22 Anm. 1, 26 Anm. 6, 116, 123, 158 

Judaia 218 

K 

Kabaia (Geyve) 45, 53 Anm. 8 

Kaballares 3 5 und Anm. 6 

Kaikos (Bakir <;ay), Fluss 41 
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Kalamos (Gelenbe) 13, 35 und Anm. 5 und 6, 36 Anm. 1, 44, 46, 54, 64 

Kallipolis 10 

Kallipolishalbinsel 3 8 

Kalymnos, Insel 132 

Kamares (Camares) 89 und Anm. 7 

Kamiros 117 

Karabiga s. Pegai 

Karabiga, Halbinsel 40 

Karakalu-Kloster auf dem Berg Athos 143 

Karien 36, 42, 54, 64, 66 Anm. 5 

Kaspisches Meer 125, 127 

Kastamon 37, 39 Anm. 10 

Kastellorizon, Insel 11 7 

Katoikia (Kite, Ürünlü) 34 Anm. 6, 54 

Kayster (Kw;uk Menderes) 41, 46, 70 Anm. 8 

Kechionismene-Kloster bei Milet LXXIX und Anm. 8 und Anm. 9, 91, 85 Anm. 1, 99, 102 und 

Anm. 4, 254 (Nr. 11, 12, 13 und 14), 255 (Nr. 32) 

Kelbianon 13, 36 Anm. 1 

Kenchreai 54 

Khorasan 124, 127 

Kibotos 53 

Kiminas, Berg 13 

Kios (Gemlik) 9, 45 und Anm. 3 

Klazomenai 42 Anm. 1, 44 

Kleinasien 4, 6, 7, 9, 11, 13, 28, 34, 46, 47, 65, 89, 91, 92 Anm. 1, 103, 118, 124, 126, 131, 

253 

Klokotnica 15 

Knidos, Halbinsel 117 

Konstantinopel V, LXVIII, LXXX, LXXXI, LXXXII, LXXXIII, LXXXV, LXXXVII, XCIII, 1 

und Anm. 1 und 2, 2 und Anm. 2, 3 Anm. 2, 4, 5 Anm. 6, 6, 7, 8, 9, 12, 13, 14, 15, 16, 17, 18, 

19, 22 und Anm. 1, 28, 29, 30, 32, 40 und Anm. 2, 43, 48 Anm. 11, 68, 86, 91, 108, 118, 120, 

121, 123, 124, 125, 151, 156, 157, 158, 159, 161, 167, 168, 169, 185, 186, 189,203,207, 232 

Kordoleon, enoria von Smyrna 61 

Korinth XCV Anm. 6, 151 und Anm. 11, 165 
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Kos, Insel 4, 37, 70, 72, 89, 93 

Köse Dag, Schlacht bei LXXXVII, 30 Anm. 1, 191 Anm. 1 

Kotyaion (Kütahya) 37, 46 Anm. 7 

Kreta LXXII Anm. 2, 122, 123 

Kromna 12 

Krulla (Gürle), Festung 53 

Kw;:uk Menderes, s. Kayster 

Kukulos, enoria von Smyrna 44, 61, 88, 103, 135, 243 Anm. 1 

Kula, Festung 36, 54 

Küre 3 9 und Anm. 10 

Kütahya, s. Kotyaion 

Kuzenas, Berg 7 5 

Kloster 76 Anm. 11 

K ythera, Insel 149 

Kytoros 12, 33 

Kyzikos LXXXIV Anm. 7, LXXXV, 9, 21, 34 und Anm. 5 und 8, 45, 64, 110 Anm. 1 

L 

Laiazzo-Ayas 125 

Lampsakos 10, 34 und Anm. 10, 54 und Anm. 11, 67 und Anm. 8, 70, 100, 117, 147 

Laodikeia 9, 38 und Anm. 3, 46 und Anm. 7, 47, 48 

Latmos LXXVI und Anm. 4, 116 und Anm. 3 

Latros, s. Latmos 

Lavra-Kloster LXXIX, 100 Anm. 2, 244 Anm. 1 

Lembiotissa-Kloster bei Smyrna LXXV, 41, 42 Anm. 3, 44, 59, 61 und Anm. 1, 67, 75, 76, 77, 

78 Anm. 6, 79, 80, 82, 83, 84 Anm. 5, 88, 89 Anm. 6 und 7, 94, 97 und Anm. 7, 101 Anm. 4, 

102, 105, 106, 107, 137, 138 Anm. 7, 141 Anm. 2, 143, 144, 146 Anm. 3, 236, 240, 255 (Nos. 

16, 17, 18, 19, 20, 21, 22, 23, 24, 25, 27, 28, 29, 30, 31), 256 (Nos. 34, 35, 36, 37, 38, 39, 40, 

41, 42, 43, 44, 46), 257 (Nos. 47, 48, 49, 50, 51, 53, 54, 55, 56, 57, 59, 60, 61, 62, 64), 258 

(Nos. 65,66,67,68,69, 70) 

Lentiana (Tophisar) 6, 7, 34 und Anm. 5, 54, 112 Anm. 5 

Leros, Insel 72, 78, 132 

Lesbos, Insel 37, 123 

Leuke, enoria von Smyrna 61 
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Linoperamata 117 und Anm. 2, 146, 14 7 Anm. 6 

Lopadion 45, 47, 63, 64, 92 

Lucca 124, 125 

Lydien 22 Anm. 6, 36 Anm. 1, 66 Anm. 5 

M 

Macre, Festung 48 

Magidia 13 

Magidion oder Magedon 54 und Anm. 7 

Magnesia am Maiander LXXX 

Magnesia am Sipylon IV, 20, 21, 22 und Anm. 6, 31, 36 und Anm. 1, 42 Anm. 3, 44, 46, 49, 51 

und Anm. 4, 60, 62, 105, 111, 131, 148,222 Anm. 2, 238,242,243 Anm. 1, 244, 245 

Maiander (Büyük Menderes) 4, 10, 30, 32, 36, 37, 41, 42, 46, 55, 64, 69, 70 Anm. 8, 75, 79, 

88 Anm. 2, 89 Anm. 3, 93, 132, 135 

Maiander, Thema 9, 132, 135 

Maiandru, katepanikion 147 

Makestos 46 

Malachiu 9, 87 Anm. 7, 87-88 Anm. 9, 92 

Malagina 34 und Anm. 3, 47, 53, 137 Anm. 3 

Manisa Dag, Berg 51 

Mantaia, enoria von Smyrna 44, 61, 62, 75 und Anm. 6, 76, 78, 97 Anm. 2, 99 Anm. 7 

Marmarameer 112 Anm. 1, 117 

Marmarainsel 40 

Marseille 126 Anm. 5 

Mazedonien 14, 16, 92 Anm. 1, 151 Anm. 3 

Melanudion 4, 36 Anm. 3, 54, 55 Anm. l, 116, 135 und Anm. 2 

Melenikon 150 Anm. 2 

Melitene 28 

Memaniomenos, Ebene bei Smyrna 41, 44, 46, 73, 97 Anm. 2 

Mesonesos 3 9 und Anm. 2 

Metabole (Pasalar) 53 

Milet LXXVIII, LXXIX, LXXX, 11, 37, 41, 46, 47, 50 Anm. 2, 55, 70, 72, 73, 83, 84 Anm. 4, 

87 Anm. 7 und 8, 87-88 Anm. 9, 116 Anm. 9, 132 

Monembasia 115 
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Mylassa 46 

Mylassa-Melanudion, Thema 4, 36, 46, 135, 137, 146 

Myus 87 Anm. 8 

Mysien 40 

N 

N egreponte 123 

Neochorion, Dorf bei Smyrna 82 

Neokastra, Thema 9 und Anm. 10, 13, 35 und Anm. 1 und 2, 36 und Anm. 1, 63, 135, 136 

Anm. 3 

Nikaia (Nicaea) 

Staat: LXIX, LXX, LXXII, LXXIII, LXXXII, 4, 5, 6, 10, 15 und Anm. 8, 17, 24, 27, 29, 30 

und Anm. 4, 32, 34, 37 und Anm. 6 und 8, 43, 63 Anm. 4, 67, 92, 94, 103, 109 Anm. 6, 115, 

118, 123, 125, 126, 135 Anm. 3, 142, 149, 150, 152, 153, 156, 157 und Anm. 1, 161 und 

Anm. 2, 162, 163, 164, 167, 168, 173 Anm. 4, 174 und Anm 3, 175, 177, 179, 180, 181, 182, 

183 und Anm. 2, 184, 185, 203, 221, 239, 268 

Stadt: LXX, LXXX, LXXXII, LXXXIII, LXXXIV, LXXXVII, XCI, XCIII, 5 Anm. 6, 7 und 

Anm. 1, 8, 9, 10, 12, 13, 17, 21, 26 Anm. 6, 32, 33 Anm. 6, 40 und Anm. 5, 44, 45 und Anm. 

5, 48, 53, 57, 58, 60, 64 und Anm. 3, 66 Anm. 5, 68 und Anm. 2 und 3, 70, 87, 93, 94 Anm. 

9, 108 und Anm. 4, 109, 111, 112 Anm. 7, 116, 136, 150 Anm. 3, 158, 159, 169,185,205 

Patriarchat 16, 162 

Metropolis LXXI, 91, 169, 205 

Niketiaton, Festung 33, 53 

Nikomedeia 9, 14, 33 und Anm. 9, 37 Anm. 3, 40, 44, 53, 64, 112 und Anm. 7, 115, 116 Anm. 

1 

Nymphaion XCI, 23 Anm. 3, 26 Anm. 6, 36, 43, 44, 45, 49, 51, 60, 62, 64, 76, 103, 105, 116, 

123, 125, 154, 245 und Anm. 7. 

0 

Ochrid, s. Achrid 

Oinaion 9 

Olkos 80, 117 

Olympos, Berg in Bithynien 48 

Olympos, Berg in der Nähe von Smyrna LXXV Anm. 1 
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Opsikion, Thema 13, 34, 35, 135, 223 

Opsikion und Aigaion 34 

Optimaton, Thema 33, 34, 91, 116, 135 

p 

Palästina 117, 118 

Palatia bei Smyrna LXXV, 41 Anm. 7, 44, 73 Anm. 4, 77, 84 Anm. 4, 99 Anm. 7, 103, 116 

Anm. 9 

Palatia (Balat oder Balaseziq) 50 Anm. 2, 73, 87 Anm. 1, 96, 99, 116 und Anm. 9, 132, 135, 

136 Anm. 10, 146, 147 

Palermo 25 Anm. 4 

Panaretos 44, 61, 70 

Pantokrator-Kloster in Konstantinopel 87 Anm. 3 

Paphlagonien 3, 9, 32, 33, 39 und Anm. 5, 45 und Anm. 9, 66 Anm. 5 

Paroria 243 und Anm. 1 

Pegai (Karabiga) 54, 63, 70 

Peloponess 186 

Pentegephyra, Brücke in Sangarios (Be~köprü) 37 Anm. 3, 53 

Pergamon LXXX, 13, 35 und Anm. 1 und 3, 36 Anm. 1, 41, 44, 46, 46, 47, 49, 50, 55 Anm. 10, 

63, 64, 68 und Anm. 1, 70, 108, 112 und Anm. 2, 113, 114, 150, 152, 155, 174 

Philadelpheia LXXVI, LXXVII und Anm. 9, 9, 10, 32, 36, 42, 43, 46, 49, 51, 54, 63, 64 und 

Anm. 1, 72, 77 Anm. 6, 78, 79, 108, 110, 124 und Anm. 3, 135 Anm. 3, 154,224 Anm. 3, 234 

Philippupolis 180 

Phokaia 44, 46, 73, 74 

Phrygien 69 und Anm. 2 

Phygela 117 und Anm. 1, 146, 147 Anm. 6 

Pisa LXXIX, 123, 125 und Anm. 10 

Pithekas (Köprühisar?) 4 7 und Anm. 13 

Poimanenon (Manyas) 10, 14, 27, 34 und Anm. 5, 54, 63 

Pontoherakleia LXXXV, 3, 32, 63, s. auch Herakleia Pontike 

Prainetos 45 Anm. 5 

Priene 48 Anm. 1, 87 Anm. 8, 87-88 Anm. 9 

Prodromos-Kloster in Konstantinopel LXXXV 

Propontis 79, 81 und Anm. 2 
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Provence LXXIX, 126 

Prusa LXXXVII, 8, 32, 40, 45 und Anm. 3, 48, 63, 64 und Anm. 4, 108, 112, 145 Anm. 4 

Prusias (Konuralp) 33 und Anm. 4, 45 Anm. 9, 64 Anm. 3 

Ptolemais 117 

Pylai 40 Anm. 2, 45 und Anm. 3, 47, 92, 117 

Pythia 45 Anm. 3, 92 

R 

Ragusa 119 

Rhodios, Fluss 54 Anm. 11 

Rhodos, Insel 37, 63 Anm. 4, 116, 117, 118, 122, 132 

Rhuphinianai-Kloster 87 Anm. 3 

s 
Samos 37, 68, 104, 115, 116 

Sampson (Priene, Samsun Kale) 9, 10, 11 Anm. 3, 32, 87 und Anm. 7, 87-88 Anm. 9, 92, 135, 

147 

Sangarios, Fluss 33, 37 und Anm. 3, 39 und Anm. 2, 53 

Sardeis LXXX, 36 und Anm. 1, 41, 42 und Anm. 5, 43, 46, 49, 52 und Anm. 6, 54, 70, 108, 

110, 113, 114 und Anm. 7, 115, 154 Anm. 1 

Satala 54 

Schinai 45 und Anm. 8 

Schwarzes Meer 4, 12, 39, 119, 123, 125, 126, 127 

Sel9uk, 73, s. auch Ephesos 

Sidera, Festung in Bithynien 47 

~ingyan Kale 53 

Sinope 9, 12, 32, 33, 37, 39 Anm. 10, 121, 127, 161 

Sipylon, Berg 42, 44, 51, 60 

Skamander LXXXVIII, 34, 133, 175 

Smyrna IV, LXXV, LXXXIX, 12 Anm. 1, 36, 41, 42 und Anm. 1, 44, 46, 49, 50, 61, 62, 64, 

65, 69 Anm. 4, 70, 72 und Anm. 4, 73, 74, 76 und Anm. 6, 77 Anm. 6, 78 und Anm. 6, 79, 83, 

84 Anm. 4, 87, 88 und Anm. 2, 91 und Anm. 2, 92 Anm. 4, 93, 97 Anm. 2, 99 Anm. 7, 105, 

106 und Anm. 3, 109, 115, 116 und Anm. 9, 117, 123, 124, 135 und Anm. 3, 138 Anm. 6 und 

7, 141 Anm. 2, 144, 146, 147 Anm. 6, 214, 255 (Nr. 19) 
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Sosandra-Kloster LXXXIX, 76 Anm. 11, 244, 245 Anm. 2 

Spilia 47 

Stratonikeia 46 

Strobilos, Hafen 4, 42 und Anm. 10, 70, 116, 147 

Stylarion (Estilar) 89 Anm. 7 

Syrien 114, 118, 125 

T 

Tarsia 9, 11 Anm. 2, 33, 217 Anm. 1 

Tarsos 204 Anm. 2 

Theben 25 Anm. 4, 151 

Thessalonike 15 und Anm. 8, 16, 22, 29 Anm. 1, 123, 148 Anm. 3, 161 

Thessalien 151 Anm. 11 

Thrakien 9, 14, 16, 38, 43, 69, 151 Anm. 3, 172 

Thyateira 44 

Tmolos 46 

Trapezunt 3 und Anm. 5, 12, 156, 160, 161, 168 

Trigleia 34 und Anm. 6 

Trikokkia, Festung 33 und Anm. 6 

Tripolis 21 Anm. 3, 36, 43, 49 und Anm. 8, 54, 64, 124 

Troas 34, 34-35 Anm. 12, 54, 70, 113, 151 

Tzurulon 28, 38 

u 
Ubos, Berg 75 

V 

Valide Köprü 45 

Vardar 16 

Venedig LXXIX, 1 Anm. 4, 2, 10, 13, 28, 118, 120, 121, 122, 123, 125, 154, 237 

w 
Westkleinasien 11, 32, 82, 87 

X 
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Xerigordon (<;oban Kale), Festung 53, 112 Anm.5 

y 

Yenisehir 53 

z 
Zentralgriechenland 174, 175 

Zypern 42,100, 117undAnm. 6,118,122, 126undAnm. 5,183 
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Curriculum Vitae 

Ich bin am 23.05.1973 in Ioannina, Griechenland, als zweite Tochter von Georgios Mitsios und 

Basiliki Mitsiou, geb. Gartzonika, zur Welt gekommen. Ich wuchs in der selben Stadt, wo ich die 

Grundschule besuchte, sowie das Gymnasium und das Lyzeum, welches ich im Juni 1991 mit 

der Note 19 8/10 (ausgezeichnet) abgeschlossen habe. Nach erfolgreicher Aufnahmeprüfung 

begann ich mein Studium an der Philosophischen Fakultät, Fachbereich für Geschichte und 

Archäologie an der Universität Ioannina, wobei ich während meiner Studienjahre (1991-1995) 

ein staatliches Leistungsstipendium bekam. Am 25.07.1995 habe ich als erste meines Jahrganges 

den Universitätsabschluss (Diplom) mit der Note 8, 75 (Ausgezeichnet) erreicht. 

Von 1997-2001 besuchte ich nach einer weiteren erfolgreichen Aufnahmeprüfung das 

Fortbildungsprogramm für Mittelalterstudien an der Universität Ioannina. Während des 

Masterstudiums habe ich bei dem Archiv der Metropolis von Ioannina gearbeitet. Am 

27.07.2001 erreichte ich meinen Masterabschluss (M.A.) mit der Note 9,58 (ausgezeichnet). 

Thema meiner Masterarbeit war: "Die kirchlichen Ereignisse im Geschichtswerk von Georgios 

Pachymeres." 

Im Wintersemester 2001 wurde ich zum Doktoratstudium an der Universität Wien mit Thema 

"Wirtschaft und Ideologie im ,Nizänischen' Reich" zugelassen. Dieser Titel wurde später zu 

"Untersuchungen zu Wirtschaft und Ideologie im 'Nizänischen' Reich" geändert. Für drei Jahre 

meines Doktoratstudiums war ich Stipendiandin der Stiftung A. S. Onassis. Sechs Semester lang 

(ab WS 2002-SS 2005) arbeitete ich als Tutorin für die Neugriechische Sprache auf der 

Universität Wien. 

Publikationen: 

• K. Mitsiou, Byzanz im Spätmittelalter. Wirtschaft und Gesellschaft, P. Feldbauer - G. 

Liedl - J. Morrissey (Hrsg.), Mediterraner Kolonialismus. Expansion und 

Kulturaustausch im Mittelalter (Expansion. Interaktion. Akkulturation. Historische Skizze 

zur Europäisierung Europas und der Welt 8, Essen, 2005, 172-192. 

Kongresse 

• Beitrag bei der zweiten Tagung der Universität Ioannina über das byzantinische Zypern, 

die im "Haus von Zypern" in Athen (6-7.11.1998) stattfand, mit dem Titel "Die 'Tyrannie' 

des Isaakios Komnenos". 

304 



• Beitrag beim "Dritten Treffen der Byzantinisten aus Griechenland und Zypern", 

Rethymnon 22-24.9.2000 mit dem Titel "Das Schicksal der Unionisten nach der 

Verleugnung der Synode von Lyon". 

• Beitrag mit dem Titel "Versorgungsmodelle im Nikäischen Kaiserreich" beim Symposion 

"Handelsgüter und Verkehrswege. Aspekte der Warenversorgung im östlichen 

Mittelmeerraum (4.-15 Jahrhundert)", Internationales Symposion, Wien, 19-22. Oktober 

2005. 
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